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Biographiſches Lexikon 


de 


Kaiſerthums Beflerreid), 


enthaltend 


t Libensfkiggen der denkwürdigen Perfonen, welche feil 1750 in den öſterrei⸗ 
chiſchen Rronſändern geboren wurden oder darin gelebt und gewirkt Haben. 


Don 


Dr. Conſtant von Wurzbadh. 


Neunzehnter Theil. 
Moll — Mysliverzek, 


Mit ſechs genenlogifchen Tafeln. 


Mit Unlerflützung des Autors durch die Raiferfiche ARndemie der Wilfenfchaften. 


x Me mn nn. 
. . . . . .* . [3 vw. . 


Wien. 


Druck und Verlag der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
1868. 
IE: 


a 


Mu vorbehall der Ueberſetzung In fremde Sprachen und Verwahrung gegen unrehimäßigen Radjd 


329210 





J IV 


ftarten Zahl der Ießteren die gleiche Methode, wie bei den Tri 
gern des Namens Meyer im XVIL Bande, weldye id) nad) ihre 
Zaufnamen geordnet, beobachtet. Zu den Adelsfamilien der Fre 
herren von Moll, Srafen von Morzin, Freiherren Mofer vc 
Ebreihsdorf, Freiherren von Mündy-Bellingbaufen u 
Sreiherren von Mylius find Stammtafeln, zu jenen der Fürfte 
Montleart und des unfterblichen Tonheros Wolfgang Amı 
deus Mozart Berwandtichafts-Tafeln, theils im Texte, thei 
in befonderen Blättern, beigegeben. 

Für manche freundliche Zuſendung, die mir leider no: 
immer fpärlid) genug von einer und der andern Seite zukomm 
wie für Die ermunternde Anerkennung der Kritif, ferner mand) 
Lefers und Benübers meines Lexikons, fage id) aufrichtigen Dan 
dem Eenntnißreichen Druckfehlerverbeflerer aus dem Naßthale abe 
dem id) meine Berwunderung über die Ungeheuerlichkeit fein 
Kenntniſſe nicht verfagen kann, werde id) im nächiten Nachtra— 
im Artikel Cſikos auf Grundlage quellenmäßiger Forſchur 
feinen mwohlgemeinten Liebesdienſt in jener Weije eriwiedern, m 
er ihn für feine fich faft aufopfernde,, ja fein Dafein bedrohen! 
Gelehrſamkeit verdient. 


Wien, im November 1868. 


Dr. Conftant von Wurzbach. 
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auch feine Reſerve am fich, um fich mit| Zeit, als ihm fein zweiter Sohn gebo * 
ganzer Kraft auf. feinen hartnädigen | wurde, Pfleger zu Thalgau im Ip = 
Gegner zu werfen. Aber auch fo verftärkt, | FürftentHume Salzburg. Bis zu feinen 
gelang ihm feiner feiner Angriffe. Molt| 13. Jahre lebte Karl Ehrenbert ins 
mit feiner Heinen todesmuthigen Schaar | Eiternhaufe, neben dem gewöhnlichen= 
ſchlug! fie. alle immer wieder ab, brachte | Unterrichte fih frühzeitig den Natur. 
dem Feinde empfindlichen Verluft bei und | wiffenfchaften Hingebend , denen auf - 

-- drängte ihn gegen Abend noch bis Neu- | fein Bater mit großer Vorliebe huldigte. 
.-. marktl zurück. Diefe HelbentHat Moll's, Nun kam Moll in die Ritteratabemie 

5 "x" die erfle der imnerdfterreichifehen Armee | nah Kremsmünfter, in welcher er bi6 


gegen den vorbringenden Seind, verfehlte 
ihre Wirkung nicht und entflammte mit 
Begeifterung die in den Kampf ziehenden 
Soldaten. Ueber die ausgezeichnete 
Waffenthat Moll's erftattete Feldzeug- 
meifter Hiller ausführlichen Bericht an 
Se. Majeftät den Kaifer, und mit kaiſ. 
Handbillet ddo. Teplitz 28. September 
1813 wurde Hauptmann Moll mit dem 
Ritterkreuze des Maria Therefien-Ordens 
ausgezeichnet. Einige Jahre fpäter nach 
eingetretenem Frieden — im November 
. 1817 — murde Hauptmann Moll, der 
in den Befreiungsfämpfen mehrere Bun- 
den erhalten Hatte, zur Wrciörengarbe 
überfegt, in welcher er im Jahre 1841 
zum Major vorrüdte. Als folcher farb 
ber Held im Alter von 71 Jahren. 


Hirtenfeld (3), Der MilitärMaria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Staatsdruderei, kl. 40.) ©. 1187 u. 1748, 


- Moll, Karl Ehrenbert Freiherr von 
(Staatsmann, Geolog und Na— 
turforfcher, geb. im Dorfe Thalgau 
im Salzburgifchen 21. December 1760, 
geft. zu Augsburg in der Nacht vom 
31. Zänner auf den 1. Februar 1838). 
Der zweitgeborne Sohn des Freiherrn 
Ludwig Gottfried von M. aus deſſen 
Ehe mit Leopoldine Chriſtani Freiin 
von Rall [über die Genealogie und 
den heutigen Bamiltenftand der Sreiher- 
ven don Moll fiehe S. 8 die Quellen]. 
Karl Ehrenbert’s Bater war zur 


zum 20. 2ebensjahre verblieb. In ben 
Ferien machte er Meine Reiſen, unter 
anderen eine in die nörblidye Schweiz, 
welche er fpäter befchrieb; Die Rechts— 
ftudien, welche er fhon in Kremsmünfter 
begonnen, feßte er in Salzburg fort und 
fam nad) deren Bollendung im Jahre 
1782 als Acceffift — mit 5fl.monatlicdyem 
Gehalt — nah Zell im Zillerthale. 
Dafelbft blieb er zwei Jahre, bis er im 
Sahre 1784 Mitterfchreiber (2. Adjunct) 
bei dem Pflegegericht Neumarkt wurde. 
Schon damals befdhäftigte fich M. fleißig 
mit literarifchen Arbeiten und unterhielt 
nach dieſer Nichtung hin eine ziemlich 
ausgebreitete Correſpondenz oft mit 
geiftig hochftehenden Männern, wie 3.8. 
Sauner, Hacquet, Scopoli, Bol. 
ler u. 4. Im März 1787 wurde Moll 
Oberfchreiber in Abtenau, zwei Jahre 
fpäter Oberbeamter in 2ofer und nod 
im nämlichen Jahre erzbifchöflticher Hof- 
rath. Anfangs Jänner 1790 wurde 
Moll zum Brodirector der Hoflammer 
in Salzburg, im April d. %. zum Land⸗ 
tagscommifjär und Ende Mai d. 3. 
zum Director ernannt. So fand M. 
nach 7 Dienftjahren, erft 30 Zahre alt, 
an der Spike der Binanzbehörde. Im 
Hahre 1791 übernahm M. auch nod) die 
Direction über das Salz, Münz- und 
Bergweſen. In die Seit feiner Bräfident- 
[haft fallen mehrere der bebeutendften 
Unternehmungen der Hoflammer zur 





Moll 


1821, 1824, 1825, 1826, 8°.), fümmt- 
liche vier Sammelwerfe enthalten auch 
Driginal-Auffüße- von Moll, melde 
weiter unten aufgeführt werden; — 
„Calendarium anni millesimi quadrin- 
gentesimi undecimi ex laminis ligneis 
perantiquis in bibliotheca sua asserva- 
tis arte lithographiae anno 1796 ab 
Aloisio Senefelder inventae deseriptum 
edidit Car. Eremb. L. B. de Moll“ 
(1814, Germanorum libertatis 1., 
6 Blätter, 40.); — „Bes Freiherrn Rarl 
Ehrenhert non Moll Mittheilungen ans seinem 
Briefwechsel. Prodromus seiner Selbstbiugraphie. 
w.3.6.", A Bände (1829 —1835, 80, 
1419 ©.), davon find nur 50 Abdrüde 
gemacht worden. Es werben darin Mit- 
theilungen von 20% Gorrefpondenten ge- 
geben, die fich in deutfcher, franzöfifcher, 
italienifcher, englifcher, fpanifcher und 
portugiefifcher Sprache aus allen Theilen 
der Erde vernehmen laffen und worin 
die Namen ber erften ©elehrten feiner Zeit 
vorkommen. — Die in periodifchen und 
Sammelmwerfen erfchienenen Auffäße und 
Abhandlungen Moll's find: in Ber- 
nouilli’8 „Sammlung furzer Reifebe- 
fehreibungen*, Bd. XI, S. 283, und 
Bd. XII, ©. 185: „Moll's Briefe an 
Prof. Heine. Sander in Karlsruhe 
über eine Reife von Kremsmünfter nad) 
Moßheim im Salzburgifchen. Im Herbft 
1780"; — in Friedrih Ekkard's „Li- 
terarifehem Handbuche der befannteren 
höheren Xehranftalten in und außer 
Teutfchland in ftatift. chronol. Ordnung" 
(Srlangen 1780), im 2. Bande, S. 179: 
„Kremsmünfter (Cremifanum Monaste- 
rium)*, ohne Moll’s Namen; — in 
3. E. Füßly's „Neuem Magazin für 
die Liebhaber der Entomologie* (Zürch 
1782, 80), im 1. Bande, S. 169 u. 
370: „Berzeichniß der falzburgifchen 
Inſecten (Coleoptera)", die Fortfegung 


Koll 


diefes Berzeichniffes befindet fi ME 
2. Bande, S. 27 u. f.; — ebenda, 
1. Bande, S. 402: „Anmerkungen g 
Panzers Ausgabe des Voet'ſ 

Käferwerfes, den Scarabaeus stietiowg 
betreffend‘, — in ben Schriften der — 
naturforfchenden Sreunde zu Berlin (Ber, 
lin 1789, 8°.), im 9. Bande, S. 257: 
„Entomologifhe Nebenftunden’; — ia - 
Hübner's „Belchreibung des Erzftiftes 
und Reichsfürſtenthums Salzburg im 
Hinfiht auf Topographie und Statiftif* - 
(Salzburg 1799, 80.), S. 955: „Sal. 
burgifches Idiotikon“, ohne Moll’s 
Namen; — im Allgemeinen litera- 
rifhen Anzeiger vom Jahre 1799, 
S. 1973: „Nachtrag gu Bodoni's 
Druckverzeichniſſen“; — in J. Th. Zau- 
ner's „Beiträgen zur Geſchichte des 
Aufenthaltes der Franzoſen im Salzbur⸗ 
gifehen und den angrenzenden Ländern 
(Salzburg 1802, 89%), im 2. Bande, 
S. 364; „Etat g&ographique et sta- 
tistigue du pays de l’archevöch& de 
Salzbourg contenant l’&tendue de ter- 
rain, la population et les revenüs du 
pays“; — in den von Moll felbft her- 
ausgegebenen Jahrbüchern der Berg- 
und Hüttenfunde, im 1. Bande, S. 199: 
„Belchreibung des Hochfürſtlich falzburg. 
Salztammergutes Hallein® ; im 
2. Bande, S. 192: „Nachrichten von 
Aerander Humboldt'S Bemühungen 
zur Grleichterung des menfchlihen Auf. 
enthaltes in böfen Grubenwerken“; — 
im 3. Bande, ©. 81: „Nachrichten von 
einigen oberdeutfchen Salzwerten aus 
Briefen eines Reiſenden“, jedoch ift es 
nicht beftimmt, ob dieſer Auffaß, der 
im 2. Bande, S. 393, von Moll's 
„Annalen“ fortgefeßt if, von Moll 
ſelbſt ift; — im 4. Bande, S.71: „Ueber 
ein wahrfcheinlich neues Boffil (Siderit) 
aus dem Salzburgiſchen“s; — ©. 117: 
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in ihm verkörpert, Moll war ber leben- 

digſte Nepräfentant der oberdeutfchen 

Literaturbewegung in der Joſephiniſchen 

Periode. Bon ftupender Bielfeitigfeit, 

naturaliftifeh auf das Praktiſche hinge- 

wendet, ein feiner Kenner der menfch- 
lichen Natur, kauſtiſcher Kritiker ihrer 
fittlichen Gebrechen, aber liebevoller Ent- 
fhuldiger ihrer Schwächen, erfahrener 
forglicher Geſchäftsmann, hat er zwanzig 

Jahre lang einen mächtigen Einfluß auf 

die Thätigfeit der mathematifch-phnfita- 

lifchen Claſſe ausgeübt, organifirend, an- 
treibend, mit maßvollem Urtheile das 

Disparate verfühnend, das Rechte für- 

bernd, das Ueberſchwängliche fernhal- 

tend. Seine zahlreihen Schriften enthal- 
ten treue, mit Sachkenntniß verfaßte Be- 
richte über die damaligen Fortfchritte der 

Mineralogie, Beognofie und deren Hilfs- 

wiſſenſchaften, glänzende und inhaltfchwere 

Driginal-Beiträge der Bachgenoffen, einen 

Schatz von Nachrichten zur Naturge- 

fhichte und National-Defonomie des 

Landes und zur-Berbefferung im Berg-, 

Salinen- und Hüttenmwefen und dienten 

als zeitgemäßes Ferment. Moll's Mit- 

theilungen aus feinem Briefmechfel zei- 
gen von einem feltenen Reichthume gei- 
fliger Betriebfamtfeit.* 

Mittheilungen der Gefelihaft für Salz 
burger Landestunde (Salzburg, Endl und 
Benter’fche Buchdruckerei, gr. 8%.) V. Bereind» 
jahr (1865), Nr. IX: „Karl Maria Ehrenbert 
Freiherr von Mol”, 79 ©. [außerordentlich 
reichhaltiges Materiale, übrigens das wahre 
Mufter, wie eine Biographie nicht gefchrieben 
werden folf. — Neuer Nefrolog der 
Deutfhen (Weimar, Bernd. Zr. Voigt, kl. 80.) 
xXVI. Jahrg. (1838), I. Theil, ©. 143, — 
Allgemeine Zeitung (Augsburg, Cotta, 
40.) 1838, außerordentliche Beilage zu Nr. 374 
u. 375. — Allgemeine Literatur, Bei 
tung (4%) 1838, Sntelligenzblatt Monat 
März. — Stord (tanz Dr.), Skizzen zu 
einer naturbiftorifchen Topographie des Her- 
zogthums Salzburg (Salzburg 1857, Map, 


‘ florae Salisburgensis befindet. — Ein ande 


Moll 


80.) ©. 4 [nach diefem geb. zu Zell im Zink 
thale]. — Poggendorff (3. C.), Bioges 
phiſch⸗ literarifches Handwörterbudy zur Ger 
fchichte der eracten Wiflenfchaften (Leipzig 1899; 
J. Ambr. Barth, gr. 8%.) Bd. II, Sp. 178, — 
Yorträte in Del, Stich und Photographie; 
Ein Oelbildniß ift im Befiße der Freiberren 
von Moll zu Billa, eine Copie davon im 
Sißungsfaale der kön. bayerifchen Akademie ber 
Wiffenfchaften zu München, und eine Photo» 
grapbie davon, von dem Münchener k. Hof⸗Pho⸗ 
tograpben Sof. Albert, liegt einigen Exem⸗ 
plaren der „Mittheilungen der Gefellfchaft für # 


un — 


Delbild, Molt als 20jährigen Jüngling dar 
ftellend, befindet fi) in der Eternmwarte des 


Salzburger Landeskunde" 1865 bei. — Ein | 


berühmten Stiftes Kremsmuͤnſter, im 3. Stode, 
Nr. 175. — Darnach geftochen ift die Sil⸗ 
bouette von Wisger (Karl Hurgh) in 
Amberg, die fih vor Schrank's Primitiae 


res Bildniß, von Georg Schedler gezeidh- 
net, von Conrad Zelfing in Darmftadt ge 
ftochen, ftebt in „Tafchenbuche für die ge 
fammte Mineralogie” von Dr. Karl Gäfar 
Xeonbard, VII. Jahrg. Abthlg. 1 (Frank 
furt a. M. 1813). — Seine Silhouette, geft. 
von Carl in Burghaufen, vor dem 1. Bande 
der von Mollin Semeinfhaft mit Schrant 
beraußgegebenen „naturbiftorifchen Briefe”. 


. Dur Genealogie der FKreiherren von lol. Die 


Moll find ein altes Adelögefchlecht, dad aus 
den fpanifchen Niederlanden nach Deutfchland 
und von dort nad) Tirol gekommen, wo es 
zur Zeit noch feßhaft if. Die älteſten im 
Adeldarchive des Minifteriums des Innern 
vorfommenden Urkunden reichen in die zweite 
Hälfte des 16. Jahrhunderts, in welchem 
einem Wolf (Wolfgang) mit 23. April 1553 
der Adel beftätigt, und dem Friedrich von 
Moll am 6. December 1563 die Annahme 
des feinem Bruder Wolf verliehenen Wap- 
pens genehmigt wurde. Die Brüder Wolf 
und Friedrich wurden mit 6. Juli 1580 
in den Reichs» und erbländifchen Adelftand 
erhoben, und Wolfgang Friedrih am 
19. Februar 1655 in die Landmannſchaft des 
Nitterftandes des Erzherzogthums Oberöfter- 
reich aufgenommen. Mit Diplom vom 4. Marz 
1789 erhielt Ludwig Gottfried für fih und 
feine Nachkommenſchaft beiderlei Geſchlechts 
den erbländifchen Freiherrnſtand. Aus der 
angefchloffenen Stammtafel ift die Aufeinan- 
erfolge des Sefchlehtes von Johann von 
Moll, der von 1520 bis 1535 Conſole von 


“ 
5 
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Trient war, bis auf die Gegenwart genau 
erfichtlich ; nur konnte der Maria Therefienritter 
Anton Freiherr von Moll, der auch diefer 
Familie angehört, nicht an richtiger Stelle 
eingetheilt und mußte deßhalb meggelaffen 
werden. [Üuchen. Freiberrnftand® 
Diplom vom 4. März 1789 für Ludwig 
Gottfried von Moll. — Kneſchke (Ernft 
Heinrich Prof. Dr.), Neues allgemeines deut. 
ſches Adels-Leriton (Leipzig 1859, Fr. Voigt, 
80.) Bd. VI, ©. 33%, — Gothaifhes 
genealogifhes Tafhenbuc der frei 
berrlichen Häufer (Gotha, Zuftus Perthes, 
320,) I. Jahrg. (1848), ©. 254 u. f.; — daß. 
felbe, XVI. Jahrgang (1866), ©. 646, — 
Skhönfeld (Ignaz Ritter von), Adels 
Schematismus des öfterreichifchen Kaiferftaates 
(Wien, Schaumburg u. Somp., 80.) I. Jahr⸗ 
gang (1824), ©. 150.) 

Il. Befonders denkwürdige Sprofen des Sreiher- 
rengefchlechtes Moll. 1. Yranz Roman (geb. 
3. März 1653, geft. 8. September 1729), ein 
Sohn Wolf Friedrih’s von Moll aus 
deffen Ehe mit Katharina Zieger von 
Sriedberg. Franz Roman diente ur 
fprünglich als Lieutenant bei den ſchwaͤbiſchen 
Kreistruppen, machte als folcher den Entfag 
der im Sabre 1683 von den Türken belager: 
ten Stadt Wien mit, wurde dann Hauptmann 
und kämpfte nun in Kriege gegen Zrantreich, 
in welchem er der Belagerung von Bhilipps- 
burg beimohnte und in berfelben mehrere 
Wunden erhielt. — 2. Heinrich Freiherr von 
Moll (geboren 23. Zuli 1829, geftorben den 
Heldentod für's Vaterland in der Seeſchlacht 
bei Liffa 20. Juli 1866), ein Sohn des Frei— 
berrn Leopold von M. aus deifen Ehe mit 
Hippolyte Mathilde geb. Marchefa di 
Riva. Baron Heinrich diente in der öfter 
reichifchen Kriegsmarine und beffeidete in 
derfelben die Stelle eines Linienfchiffs-Kapi« 
täns. Er fjollte am 20. Zuli 1866 ausgefchifft 
werden. Eine hartnädige Augenentzundung 
erfchiverte ihm die Zührung des Commando's 
der Banzer-Fregatte „Drache”. Contre-Admi— 
tal TegettHoff hatte ihn bereits die Er- 
laubniß ertheilt, ſich auf kurze Zeit an's Land 
zu begeben, aber in einem Briefe diefer Mit- 
tbeilung die ehrenvolle Bemerkung beigefügt, 


Moll's Austritt fei jo gut, als wenn ihn | 


— dem Göcadrecommandanten — ein Schiff 
verloren ging, Moll ließ fih nicht aus— 
ihiffen. In Kampfe unferer Escadre, bie 
"unter Tegetthoff’s Befehle, gegen die 
von Admiral Berfano befehligte weit ftär- 
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fere italienifche Flotte, am 20. Zuli 1866 bei 


in 


Liſſa fattfand, hatte au die Panzer⸗Fre⸗ 
gatte „Drache“ rühmlichſt beftanden, aber 


ihren Capitaͤn Zreiheren von Moll hatte eine 
feindfiche Kanonenkugel in der Vollkraft feines 
Lebens, im Alter von 37 Jahren, dabinge 
rafft. [Hold (Alerander), Gefchichte des Feld⸗ 


zuges 1866 in Italien (Wien 1867, C. Gerold “ 
Sohn, gr. 8%.) S. 281 u. 301.7] — 3. Ludwig - 


Gottfried Freiherr von Moll (geb. 8.N 


vember 1727, geft. 30, Auguft 1804), ein 
Sohn des Franz Anton von Moll, ſalz⸗ 
burgifhen Gefandten in Rom, aus bdeifen 


zweiter Ehe mit Maria Anna Straß 


mayr zu Herbſtheim. Ludwig Gottfried 
trat anfaͤnglich in k. k. Kriegsdienſte, machte 
als Fähnrich im Infanterie-Regintente Nr. 59, 
damals Leopold Graf Daun, vier Zeldzüge 
gegen die Franzoſen in Böhmen, Bapern, 
Stalien und der Dauphinde mit, und erhielt 
in der Schlacht bei Striegau in Schlefien 
(am 4. Zuni 1745) mehrere Wunden, in Folge 
welcher er den Kriegspdienft verließ. Nun trat 


er in erzbifchöflich-falzburgifche Civilſtaats⸗ 


dienfte und wurde Gefandter am Wiener Hofe, 
am 10. September 1751 Hofrath, 1760 Pfle 
ger zu Thalgau, 21. December 1764 Pfleger 
zu Kropfsberg oder Zell im BZillerthale, 
14, Auguft 1768 zugleich) Pfleger in Fügen, 
1. Mai 1770 Geheimrath. Im Jahre 1776 
erwählte ihn die bayerifche Akademie der Wil 
fenfchaften zum auswärtigen Mitglievde. Am 
28. Jänner 1789 wurde er in die Landtafel 
von Tirol immatriculirt, und am 4. Mai 
d. 3. von Kaifer Joſeph II. in den Reiche» 
freiherrnftand erhoben. Nachden er noch am 
31. Zuli 1795 als Pfleger nach Abtenau ver 
feßt worden, ftarb er zu Hallein im Alter von 
77 Jahren. Aus feiner am 7. Februar 1757 
gefchloifenen Ehe mit Leopofdine CHrifkani Freiin 
von Rall ſtammen fünf Söhne und zwei Toͤch⸗ 
ter. Diefe legteren ftarben im hohen Alter, 
unverebeliht, zu Zell im Zillerthale; von 
den Söhnen pflanzte der ältefte, Sigmund 
(geb. 29. November 1759, geft. in Sübtirol 
im Sabre 1828) das Gefchlecht fort, und deifen 
Nachkommen find die noch heute blühenden 
Freiherren von Moll. Zreiherr Sigmund 
war Qubernialrath zu Innsbruck, dann Kreis 
bauptmann zu Roveredo, und 1810 Senator 
zu Mailand. Ein jüngerer Sohn ift Karl 
Ehrenbert, der berühmte Geolog und Geo— 
gnoft, deifen ausführliche Lebensſkizze bereits 
©. 2 mitgetheilt worden. — 4. Wilhelm, 
auch Johann Joſeph Wilhelm, ift der jün- 
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pforte find zwei Kupferftiche vorhanden, 
welche beide Seiten derfelben barftellen. 
Am Rande liest man: L. B. de Sp. inv. 
B. Moll fec. O. Schütz et J. E. Mans- 
Feld so. Andere Werke Moll's in Inns⸗ 
bruc find die Statuen: „Der V. Franz von 
Assissi" und „Die J. Clara”, beibe aus 
mweihem Metall auf dem Hochaltare Der 
h. Kreuzkirche. Bon feinen Werfen, die 
fi in Wien befinden, find zu erwähnen : 
eine Erztafel, welche die Bildnifje der 
kaiferlichen Familie Darftellt, zur Zeit in 
der Ambrafer-Sammlung aufbewahrt; — 
„Dos Brustbild des Raisers Franz J.“, aus 
weißem Marmor, im Thiergarten zu 
Schönbrunn aufgeftelt;, — „Die Ehren- 
sänle für Wengel Fürsten von Tiechten— 
stein", welche fich im Zeughaufe befin- 
det; „Die Meiterstatue des Raisers 
Fang 1.”, urfprünglih im Paradies— 
gärtchen, fpäter aber im Kaifergarten 
aufgeftelt;, — ein im Zahre 1769 nad) 
Maria Zell in der Steiermarf von der 
Kaiferin Maria Therefia geftiftetes 
filbernes Antipendium mit den Bildniffen 
der ganzen faiferlichen Bamilie ift nach 
feinem Gntwurfe ausgeführt; dasfelbe 
ift von feinem Bruder Anton Caſſian 
auf einem Blatte (in gr. Qu. Fol.) ge- 
ſtochen; — auch die Kaifergruft bei den 
P. P. Kapuzinern enthält mehrere feiner 
Arbeiten, fo hat er den Zinnfarg bes 
Kaiſers Karl VI. umgeänbert und Die 
Särge gemacht für die Gryherzoginen 
Maria Anna und Elifabeth, für 
die Kaiferin Sleonora Magdalena 
Therefia, für Maria Anna Köni- 
gin von Portugal, ferner 3 Urnen für 
Die Herzen der Beigefegten u. dgl. m. 
Was Moll's Arbeiten betrifft, fo blieb 
er hinter den Werken feines unfterblichen 
Meifters Donner zurüd, und Füßli 
tadelt an ihnen, daß fie in bas Gezierte 
und Manierirte verfallen, im Uebrigen, 
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Moll 
wie 3. B. eben die Triumphpforte in 


Innsbruck beweist, fehlt es darin nicht \ 
an Harmonie und Geſchicklichkeit in der - 


Ausführung, und feinen Büften und 


Statuen wird große Aehnlichkeit der 


Perſonen, welche fie darftellen, nadıge . 


rühmt. 


Tiroliſches Künſtler⸗Lexikon oder kurze 


Lebensbeſchreibung jener Künſtler, welche ger 
borne Tiroler waren u. f. w. (Innsbrud 1830, 


Bel. Rauch, 8%.) S. 170. — Staffler (Job. 


Sacob), Das deutiche Tirol und Borarlberg, -: 


topographiſch mit gefhichtlichen Bemerkungen ' 
(Innsbrud 1847, Felician Rau, 8%.) Bb.I, - 


©. 465. — Annalen der bildenden Künfte 


für die öfterreichifchen Staaten (von Füßli) . 


(Wien 1801, Schaumburg, 8%.) Bd. II, ©. 17. 
— Archiv für Kunde öfterreichifcher Geſchichts⸗ 


quellen. Herausgegeben von der zur Pflege 


vaterländifcher Geſchichte aufgeftellten Com⸗ 
miffion der kaiſerlichen Akademie der Wiſſen⸗ 


[haften (Wien 1850, Staatöbruderei, gr. 89.) ®. 


Band V, ©. 744, in Johann Ev. Shla 
ger's „Materialien zur öfterreichiichen Kunft- 
geſchichte“ — Defterreihifche National 
Encyllopadievon®räffer und &zitann 
(Wien 1835, 8%.) Bd. III, ©. 699. — Nagı 
ler (®. 8. Dr.), Neues allgemeines Künftler 
Lexikon (München 1839, E. 4A. Zleifchmann, 
80.) Bd. IX, ©. 376. — Die Künftler 
aller Zeiten und Bölfer. Begonnen von Prof. 
Fr. Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klum 
zinger (Stuttgart 1857, Ebner u. Seubert, 
gr. 80.) Bd. III, ©. 114. — Meyer (3) 
Das große Gonverfatione » Leriton für bie 
gebildeten Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. 
Snftitut, gr. 8%) Bo. XXI, ©. 1155, — 
Frankl (Ludw. Aug. Dr.), Sonntagsblätter 
(Wien, 8%.) II. Jahrgang (1843), ©. 1080: 
„Denkmal Franz’ I." — Donau: Zeitung 
(Wien) 1861, Nr. 73, im Zeuilleton: „Para 
diesgärtchen und Lömelbaftei in ihren hiſto⸗ 
rifhen Erinnerungen”. — T ſchiſchka (Frz.), 
Kunſt und Alterthum in dem öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaate (Wien 1836, Fr. Bed, gr. 89.) 
©. 4, 37, 74, 144, 177 u. 380. — 1. Bal⸗ 


tbafar Ferdinand's Bater Nikolaus 


Moll, aus Blunenau in Vorarlberg ge 
bürtig, war gleichfalls Bilvhauer, er lebte im 
18. Zahrhunderte und fein Todesjahr fällt 
bald nach deffen Mitte. Bei dem Baue der 
Pfarrkirche in Innsbrud leitete er von 1717 
bis 1724 die Bildhauerarbeiten; auch die Kan- 
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‘ 


(Wien 1803, Heubner, 4°. maj.); — „Die 
Seerinde oder die Ordnung der Pflanzen» 
tbiere u. f. w.“ (ebd. 1803, Gamefina, mit 
K. K., gr. 40.), und in Gemeinfchaft mit Leo- 
pold von Fichtel: „Testacea microscopia 
aliaque minuta ex generibus Argonauta et 
Nautilus ad naturam picta et descripta* 
(ebd. 1803, Heubner, mit 24 Tafeln, gr. 29.), 
_e6 gibt auch Cremplare mit colorirten Ta, 
fen. — 7. Kaſimir Moll (geb. zu Titt- 
moning im Salzburgifchen), lebte im acht⸗ 
zehnten Jahrhunderte. Er trat in das Bene: 
dictinerftift Mondfee, in welchem er am 
16. September 1708 die Orbensgelübde ab: 
legte. Sm Jahre 1714 wurde er Prieſter, 
und kam dann als Beichtvater nad St. Wolf 
sang. Außer mehreren Reden, Gedichten und 
Zuftipielen, dann einer Ueberſetzung des Qua- 
dragesimale des P. Dez aus dem Italieni- 
fhen in's Deutfche, gab er im Drude heraus: 
„Stündlihe Seelen-Speis, db. i. Nützliches 
Tractätlein von der menſchlichen Nichtigkeit“ 
(Wien 1718, 120); — „Lob und Ehren: 
Predigt von der löblichen Chriftenlehr- und 
Andachtsbruderfchaft, unter dem Titel: Jeſus, 
Maria und Sofeph in der Pfarrkirche zu 
Sihl in Oberöfterreich” (Salzburg 1720, 4°,); 
— „IVbILUM IVbILaeo SaCerDotI* (Sa- 
lisburgi 1720, 40.). [Bünfzebnter Jah 
rtesbericht des k. &. Ober -Öymnafiums zu 
Melk, veröffentliht am Schlufle des Schul: 
jahres 1865 (Wien, Drud ynd Verlag von 
Ludwig Mayer, 4%) ©. 26, in Artikel: 
„Mondfeer Gelehrte" von Brof. Bincenz 
Staufer] — 8. Reichshofrath Moll. Herr 
d'Elvert in feiner ‚Geſchichte des Bücher- und 
Steindrudes, des Buchhandels, der Bücher 
Genfur und der periodifchen Kiteratur u. ſ. w.“ 
(Brünn 1854, R. Rohrer’6 Erben, Lex. 8%.), 
auch unter dem Geſammttitel: „Beiträge zur 
Geſchichte und Statiftit Mährens und Oeſter⸗ 
reichiſch⸗Schleſiens“, 1.-8d. S. 337, gebentt 
eines Reichshofrathes Moll (aus der Mitte 
des 18. Jahrhunderts 7), der eine Sammlung 
von 13 000 Karten und topographiichen An» 
fihten der öfterreichifchen Monarchie befaß, 
welche fpäter in den Befiß einer ruffifchen 
Staatsräthin St. gelangte und nun Eigen⸗ 
thum des Zranzene-Mufeuns in Brünn ift. 
d' Elvert felbft bemerkt, daß Nachrichten über 
diefe Sanımlung erwünfcht wären. [Brün- 
ner Wochenblatt 1825, S. 26.] — 9. Joan 
Nagy in feinem ungarifchen Adels-Lerikon: 
„Magyarorszäg osalädai ozimerekkel &s 
nemzeökrendi t&bläkkal*, d. i. Die unga- 


ſchriftſteller, 
16. Jänner 1670, geſt. zu Neuſohl 
9. April 1747). In feiner Vaterßadt 
Preßburg lag er den Studien ob, bi6 -. 
ihn die durch Tököly in Ungarn verur- · 
fachten Unruhen veranlaßten, 
Lande feine wiſſenſchaftliche Ausbilbung - 
zu vollenden. So begab er fi denn im :: 
Fahre 1686 über Ginladung feines _ 
Oheims väterlicher Seits, Daniel Wil 

beim Moller, der an ber berühmten „ 
Hochſchule zu Altdorf Die Stelle eines .. 
Profeſſors der Gefchichte und Metaphyfik 
befleibete, nach Altdorf, mo er durch vier 
Jahre Medicin ftudirte und im Jahre . 
1696 daraus die Doctorwürde erlangte. . 
Nun kehrte er in fein Vaterland zurüd, 
wo er zuerft in Preßburg feine Praxis 
auszuüben begann, aber ſchon im Zahre 
1703 nach Neufohl bleibend überfiebelte. 
Als im genannten Jahre Franz Ra- 
kotzy in Ungarn fih erhob, wurde 
Moller als Arzt in feinem Heere ange- 
fiellt und erlangte, 
Jahre diefe Stelle bekleidet, durch feine 
Geſchicklichkeit bald im ganzen Lande 
einen fo ausgezeichneten Ruf, daß ber 
ungarifhe Adel nur von ihm behandelt 
fein wollte. Zugleih aber war Moller 
bemüht, einen tüchtigen Rachwuchs zu 
bilden, und ertheilte jungen Leuten zu 
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riſchen Familien mit Wappen und Stamm 
tafeln (Perth, Moriz Rath, 8%), gedenft im -ı. 
7. Bande, ©. 543, einer ungarifchen Adels- 
familie Moll von Modrevicz, die jedoch * 
nach den im Adelsarchive des k. k. Miniſte 
riums des Innern befindkichen Zechifcgen : 
Driginal-Diplome vom 8. November 1618 .. 
Moll von Modrzelicz beißt, und dem . 
nah eine urfprünglich Zechifche und nid “ 
ungariihe Yamilie if. Aus derfelben Bat“: 
Wenzel Moll am 8. November 1614 bie - . 
Freiherrnwürde, in Anerkennung feiner eigenen \ 
und ber Berdienfte feiner Vorfahren, erhalten. , 
Diefe Zamilie ift bereits erlofchen. * 
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Moller, Karl Dtto (Arzt und Fa :- 


me 


geb. zu Preßburg .; 


im Aus , 


| 


nachdem er fieben 
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Stahlianorum“; tenta- 
men XVIII: „De usu hirudinum in 
affectu haemorrhoidali; — tenta- 
men XIX: „De morbig hyemalibus 
Neosolii a solstitio hyemali an. 1721 
ad aequinoctium vernale an. 1722 
observatis“; — tentamen XXXV: 
„De pulvere soları Hallensi et Essentia 
dulei, specifico in tussi infantum reme- 
dio“. Moller's „Descriptio historico 
physico - medica thermarum Skle- 
nensium et Vihnensium in Co- 
mitatu Scepusiensi scaturientium“ 
fieht abgedrudt in des Mathias Belius 
„Prodromus Hungariae antiquae et 
novae“ (lib. III, p. 128 et s.); in 
Handſchrift befinden ſich bie Darfellun- 
gen noch mehrerer anderer Sefundbrun- 
nen Ungarns. Wie ſchon bemerft worden, 
war M. auch ein Humanift, melde edle 
Eigenſchaft bei Werzten ber früheren Pe— 
tiode, als die materielle Richtung der 
Zeit nody nicht überall hin wie ein Aus- 
faß gedrungen war, nicht felten in erhe- 
bender Weiſe Ju Tage tritt. Als Neu- 
ſohl durch Die furchtbare Feuersbrunft 
des A. Yuguft 1716 fo fchwer gelitten, 
viele Familien obdachlos geworben, ja 
mehrere gänzlicdy verarmten, war Mol. 
fer, ber felbft Durch die Flammen großen 
Schaden gelitten, einer der wirffamften 
und thätigften Helfer, in der Noth. Noch 
fei zum Schluffe bemerkt, daß Moller 
große Summen fein Biograph 
Veszprémi berichtet von nicht weniger 
denn 60.000 Thalern — für die Förde⸗ 
rung des Bergbaues, jedoch ohne einen 
eigentlichen Erfolg, geopfert habe. Kaifer 
Karl VI. bat den verdienten Arzt im 
Jahre 1728 in den Adel des Königreichs 
Ungarn erhoben. " 


Vesspr&mi (Steph.), Succineta medicorum 
Hungariae et Transylvaniae biographia 
(Lipsiae 1774, Sommer, 8°.) Oenturia prima, 
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mitgetheilt worden. 


kr 
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on 


p. 115; Oenturia tertia, p. 196. — Horami 
(Alexius), Momoria Hungarorum et Pre- ;... 


vineialium scriptis editis notorum (Vien- 


—2 


“rw 
.. 


nae 1776, A. Loewe, 8°.) Tom. II, p. 626, .. 


— Ballus (Paul von), Preßburg und feine . 
Umgebungen (Prefburg 1823, A. Schwaiger . 


m 


u. 3. Landes, 8%.) S. 174. — Nagy (Toan), ... 
Magyarorszäg osalädai ozimerokkel 6s nem- ... 
zökrendi täbläkkal, d.t. Die Zamilien Un .. 
garns mit Wappen und Stammtafeln (Beh -. 


1860, Mor. Räth, 8%.) Bd. VIL, ©. 58. — ... 


Yorträt. M. Bernigeroth so. (9) — — 
Noch iſt des Oheims des obigen Karl Otto, ... 


des Preßburgers Daniel Wilhelm, eine .. 
ducch feine großen Keifen und zahlreichen .. 
Schriften bemerkenswerthen Gelehrten des 17. . 


und 18. Jahrhunderts zu gedenken. Daniel‘ _ 


Wilhelm Moller (geb. 
26. Mai 1642, geft. zu Altporf 25. Februat 
1712), ift ein Oheim väterlicher Seite des 
als Arzt und Humanift gleich ausgezeichneten _ 
Karl Dito M., deſſen Lebensflizge oben . 
Schon Daniel Bil . 
belm’s Bater Otto war aus Sonderburg⸗ 

Lüneburg ausgewandert und batte fih ald - 
Zumelier und Goldſchmied in Prefburg nie ; 
bergelaffen, wo er eine Defterreicherin Ru . 
mens Rebekka Berghbammier ehelichte - 
Dtto ließ feinen Sohn Daniel Wilhelm 


zu Vrebbun .. 


für die gelehrte Laufbahn erziehen. Als die Veh - * 
auch Ungarn heimſuchte, ſchickte ihn der Vatfert 
nach Treneſin, wo er die Studien fortfeßte, ſich 


aber dort zu gleicher Zeit die flavifche Sprache 
aneignete. Nach jabrlangem Aufenthalte kehrte 


er nach Prebburg zurüd. Don dort ging er . 


in einiger Zeit nach Zeipzig, dann nad Wit 


tenberg, wo er fich in feinen Drange, fremde . 
Länder zu fehen, an die fächfifche Geſandt⸗ 
ſchaft anfchloß, welche eben beflinmt we, - 


nad Dänemark zu geben. So kam er nad 
Kopenhagen, das er nach mehrwoͤchentlichem 
Aufenthalte wieder verließ, um nah Witten 
berg zurüdzufehren, wo er mit einem euer 
eifer ohne Oleichen hintereinander pbilofophi- 
{hen , tbeologifchen , ftaatswiffenichaftlichen 


- und zulegt medicinifhen Studien oblag. Nun 


unternahm er eine größere Reife durch Deutſch⸗ 
land, auf welcher er die bedeutenderen Städte 
befuchte, von dort nad) Holland und England, 
überall fein umfaffendes Willen durch eigene 
Anfhauungen bereichernd. Gleiche Neifeluft 
trieb ihn nach Frankreich, wo er längere Zeit 
in Paris blieb, und als die Nachricht von 
einer neuen Papftwahl fidy verbreitete, nach 
Stalien, wo er im Sabre 1667 eben nod 








— De Onuphrio Panvinio, — 
‚De Jo. Sleldano, — Do Jo. Naucloro, 
De Jo. Politiano, — De Jo. Aven- 
tino, — DeM. A. Oocclo Sabellico, 
— De Ant. Bonfinio und in winii 
Mus. Norimb., p. 281 et s.: „Dissertatio 
de Corona Hungarica“. Aud fol M. an 
einer Geſchichte des Kaifers Rudolph IT. 
gearbeitet Haben, jeboch in deren Vollendung 
dur) den Tob unterbrochen worden fein. Im 
Zahre 1699 machte ipn Raifer Leopold zum 
taif. Hof und P falzgtafen, weiche Würde 
auch den komiſchen Mißgriff der von Dr. 
Hoefer vebigieten „Nouvelle Biographie 
göndrate“, Tome XXXV, p. 908, die ipn 
Daniel Guillaume comte Moller 
nennt, veranfaßt haben mag. Ueberdiep befleir 
dete Moller in Atborf auch noch bie Stelle 
eines Univerfitäts-Bibliotpetars. Schliehlich 
fei bier bemerkt, dab Besaprömi in feiner 
„Suceineta medicorum Hungariao et Trau- 
silvaniae Historia", Centuria tertia, Decas 
I 6 IT, tomus quartus, p- 201, unter Dar 
niel Wilhelm M.'s Schriften irrthümtic, 
auch die Schrift; „Positiones de Arnal- 
die, pecnliari morbi specie“ aufführt, 





„deren Verfafler fein bereits ©. 14 ermähn 


ter Neffe Karl Otto M, if, Moller 
mar zweimal vermält, zuerft jeit 1685 


> mit Anna Sibylla Braun, welde aber 


bereits im Sabre 4691 finerlos farb, dann 


“aber, feit 1692, mit Helena Sibylla War 


genfeil, der einzigen Tochter des berühmten 
Vrofeffors Johann Chriſtoph Wagenfeil, 
welche jelbft unter ben gelehrtem rauen ihrer 
Zeit eine ehrenvolle Stelle einnimmt und 
als Molter’s Witwe im Jahre 1736 ftarb. 
Molter felbft farb im Alter von 70 Jahren, 
[Momoria Molleriana a pafronis colle- 
gis amieis ete. varlis scriptis, varils in loeis 
velebrata, scllicet: Christophori Sonntag, 
Coneio fünebris germanica cum eurricalo 
vitde; Frans Samuel Reimer, Sormo Lüne- 
bris germanfeus; Christian Gottlieb Schwars, 
Prögramma funebre; designatio scripto- 
ram a D. G. Mollero editorum; Johann 
David Koeler, Oratio in ojusdem memo- 
ram et Mpicedia varlorum (Alt. 1713, 
Fol.). — Apinus, Vitae Profossorum Phi- 
1os. (Alta, 1728). — Cawittinger, Spec. Hun- 
gariae Iiterarlao. — Horänyi (Alezius), 
Momoria Hungarorum et Provincialium 
seriptis editis notorum (Viennae 1776, A. 
Loewe, 8%) Tomus IT, p. 628-648. — 
Ungarifher Biutard oder Biographien 





tefy und Jatob Melze 
berger, 80.) 8b. I, * 


2) ebr. eg 


Mollit, auch Molit, To 
ter Benedietiner, geb. 
















der Serühmten Abtei * 
nius in ben Benebictir 
philoſophiſchen und it 
vollendete und die P 
Dann begab er fich nad) 
im Jahre 1777 die theol 
würde erlangte und dann im fe 
zurücktehrte. Dem Lehramte 
dend, wurde er zuerft 
Dogmatik zu Raab, kam 
1786 in das Gene 
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fein Lebensende verweilte, 
ungemein fruchtbarer & 
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rione, — De Onuphrio Panvinio, — 
De Jo. Sleidano, — De Jo. Nauclero, 
De Jo. Politiano, — De Jo. Aven- 
tino, — DeM.A. Ooccio Sabellico, 
— De Ant. Bonfinio und in Wilii 
Mus. Norimb., p. 281 et s.: „Dissertatio 
de Corona Hungarica®. Auch fol M. an 
einer Geſchichte des Kaiſers Rudolph IT. 
gearbeitet haben, jedoch in deren Bollendung 
durch den Tod unterbrochen worden fein. Im 
Zabre 1693 machte ihn Kaifer Leopold zunı 
kai. Hof und Pfalzgrafen, welhe Würde 
auch den Lomifchen Mibgriff der von Dr. 
Hoefer rebigirten „Nouvelle Biographie 
gönerale“, Tome XXXV,p. 905, die ihn 
Daniel Guillaume comte Moller 
nennt, veranlaßt haben mag. Ueberdieß beklei⸗ 
dete Moller in Altdorf auch noch die Stelle 
eines Univerfitäts-Bibliothefars. Schliehlich 
fei hier bemerkt, dab Vesſszprémi in feiner 
„Suceincta medicorum Hungariae et Tran- 
silvaniae Historia”, Centuria tertia, Decas 
I et II, tomus quartus, p. 201, unter Das 
niel Wilhelm M.'s Schriften irrthümlich 
auch die Schrift: „Positiones de Arnal- 
dia, peculiari morbi specie“ auffühtt, 
„deren Berfaffer fein bereits ©. 14 ermähn. 
ter Neffe Karl Otto M. if. Moller 
mar zweimal vermält, zuerft feit 1685 
mit Anna Sibylla Braun, welche aber 
bereits tm Sabre 1691 kinderlos ftarb, dann 
aber, feit 1692, mit Helena Sibylla Wa— 
genfeil, der einzigen Tochter des berühmten 
Profeſſors Johann Chriſtoph Wagenfeil, 
welche ſelbſt unter den gelehrten Frauen ihrer 
Zeit eine ehrenvolle Stelle einnimmt und 
als Moller's Witwe im Sabre 4736 ſtarb. 
Motlter felbft ftarb im Alter von 70 Jahren. 
[MemoriaMolleriana a patronis colle- 
gis amicis etc. varlis scriptis, varils in locis 
celebrata, scilicet: Christophori Sonntag, 
Concio funebris germanica cum curriculo 
vitae; Franz Samuel Reimer, Sermo fune- 
bris germanicus; Christian Gottlieb Schwarz, 
Prögramma funebre; designatio scripto- 
rum a D. G. Mollero editorum; Johann 
David Koeler, Oratio in ejusdem memo- 
riam et Epicedia variorum (Altd. 1713, 
Fol.). — Apinus, Vitae Professorum Phi- 
los, (Altd. 1728). — Cawittinger, Spec. Hun- 
gariae literariae.. — Horänyi (Alexius), 
Memorla Hungarorum et Provincialium 
scriptis editis notorum (Viennae 1776, A. 
Loewe, 80%.) Tomus II, p. 628648. — 
Ungarifher Plutarch oder Biographien 
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merkfwürdiger Berfonen bes Söni 
garn. Aus autbentifhen Duelle 
und... . dargeftellt von Garl V 
Lefy und Jakob Melzer (Pefth 18 
berger, 8°.) Bd. I, ©. 221 u. f. - 
1) C. J. ang p., G. ©. Eimmaı 
— 2) Chr. Weigel foe. (Schwa 


Mollik, au Molik, Tobia 
ter Benebictiner, geb. 3 
13. Juni 1751, geft. 14. Apı 
Nach beendigten Brammatical- 
manitäte-Glaffen trat er am 16 
ber 1767, im Alter von 16 3 
der berühmten Abtei des Mon 
nius in den Benedictinerorden, 
philofophifchen und theologifche 
vollendete und bie Briefterweih: 
Dann begab er ſich nah Wie 
im Jahre 1777 die theologifc 
würde erlangte und bann in fe 
zurückkehrte. Dem Lehramte fi 
dend, murde er zuerft Prof 
Dogmatik zu Raab, fam aber 
1786 in das ©eneral-Semi 
Erlau, wo er die Paftoral- 
vorfrug. Bald darauf an bi 
Hochſchule überfegt, lehrte e 
von 1786 bis 1790 die Dogmı 
Aufhebung feines Klofters un 
fung der theologifchen Facultä 
begab er fich neuerdings nad) : 
er den bifchöflichen Seminari 
träge aus der Dogmatik hielt 
Wiederherftellung feines Klo 
Jahre 1803 bis 1808 als 9 
erzbifchöffihen Gymnafiums 
thätig war. Im lebtgenanni 
berief ihn Bifchof von Steiı 
Leopold Somogpi, fein Zugı 
als Haustheologen und Bi 
unmittelbar an feine Seite. | 
1816, vom Ulter gebrochen, keh 
Raab zurüd, wo er als Spiritı 
fein Xebensende vermeilte. M 
ungemein fruchtbarer Schriftfti 





Mollin 


in der Guratiefirche feines Geburtsortes 
Mengen eine „BY. Katharina, — ein „#. 
Iohann von Lepomuk“, — eine befonders 
fhön ausgeführte „ Mutter Gottes", — „Der 
2. Syluester”, — „Mehrere Engel" — und „Die 
angel mit den vier Euangelisten* in trefflichen 
Basreliefs; — in der Pfarrfirche zu St. 
Marcus in Roveredo, auf dem Maria 
Hilfaltare „Zwei Engel"; —- in Venedig 
ein prächtiges „Cabernakel“. Viele feiner 
Arbeiten befinden fi) in Tirol und auch 
auswärts im Privatbefitze. Molling 
war auch Maler und das Frescogemälde 
an den Außeren Mauern des Pfarrhofes 
in Wengen wird ihm zugefchrieben. — 
Ein Zögling Molling’s ift fein Anver- 
wanbdter Sohann Mathias Molling, 
den er zum Bildhauer bildete und der 
fi) fpäter in Rom niederließ, wo er au 
mit Hinterlaffung eines Sohnes und 
einer Tochter geftorben ift. 


Bepyträge zur Befchichte, Satiftit u. f. w. von 
Tirol und Vorarlberg (1831), Bd. VI; S. 73. 
— GStaffler (Johann Jacob), Das deutfche 
Tirol und Vorarlberg, topograpbifch mit ge- 
fhichtliden Bemertungen (Innsbruck 1847, 
Belic. Rauch, 8%.) Bo. II, S. 29. — Nag⸗ 
ler (G. 8. Dr.), Neues allgemeines Künft- 
ler⸗Lexikon (München 1839, E. A. Fleiſch⸗ 
mann, 8%) Bd. IX, ©. 381. — Die 
Künftler aller Zeiten und Voͤlker. Begonnen 
von Prof. Fr. Müller, fortgefegt von Dr. 
Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, Ebner 
u. Seubert, gr. 8%.) Bd. TI, ©. 114. — 

‚ Meyer ($.), Das große Converſations⸗Lexikon 
für die gebildeten Stände (Hildburghauſen, 
Bibliographifches Inftitut, gr. 8%.) Bd. XXI, 
©. 1158 [die genannten Quellen nennen ihn 
Dominitus Molling). — Defterreihifche 
National-Encyllopädie von Öräffer 
und Czikann (Wien 1838, 80%) Bd. III, 
©. 69. — Tirolifhes Künftler-Reri- 
fon (Innsbrud 1830, Fel. Rauch, 8%.) ©. 173 
[nach diefem und der vorigen heißt er Domi- 
nitus Mollin. — Tſchiſchka (Franz), 
Kunft und Altertum in dem öfterreichifchen 
Kaiſerſtaate (Wien 1836, Kranf Bed, gr. 8.) 
©. 140,153, 159, 380 [nennt ihn auch immer 
Mollin). 
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Mollinary,, ſiehe: Molinarh Et 
Monte Baftelo, Anton [Bo. XVJ 
&.455]. Nachtrag. In jüngfter Zeif® 
(März 1868) iſt FeldmarſchallLieutenank 
Anton Ritter Molinary von Monte 
Baftello zum Gommanbanten bei“ 
achten Truppen-Divifion und Lanbesued! r 
theidigungs-Obercommandanten in Tirck 
und Vorarlberg, an des Feldmatſchal 
Lieutenants Sreiheren von Kuhn Steßg - 
der als Neichsfriegsminifter in dat 
Reichsminifterium berufen warb, ernamf 
worden. J 


Molmenti, Pompeo (Maler, geb. 
zu Motta in der venetianiſchen Provinz 
Trevifo um das Zahr 1820). Einer ber : 
vorzüglichften Schüler des Hiflorienme- ” 
lers Ludovico Lipparini [Bb. XV, 
S. 225]. Molmenti fam ziemlid : 
jung als Zögling in bie Akademie ber ° 
Künfte nach Venedig, wo Lipparini, 
der eben durch feine Griechenbilber fi 
einen Namen gemacht, als Profeſſor ber 
Glementarzeichnung, fpäter der Gefchichtt- - 
malerei thätig war. An ihn fchloß fid : 
Molmenti mit der ganzen Begeifterung - 
einer jungen SKünftlerfeele an, gewann 
nach und nad) mehrere Preife und wurde 
dann zum Adjunct der Figurenzeichnung 
an der Afademie ernannt. Zugleich malte , 
er fleißig Genre, Altar- und andere 
Bilder, die durch die glückliche Wahl des 
Stoffes und die geſchickte technifche Be 
handlung gewöhnlich Beifall fanden und 
den Künftler wie feine Werfe in Kreifen 
der Kunftfreunde beliebt machten. Bon 
feinen Altarbildern find bekannt: 
„Die %. Cheresia“, für eine Kirche in 
Beronefifhen; — „Das Martyrium der F 
Philomena*, für die Kirche zu Vidor bei 
Trevifo; — „Die %. Cheresia mit Jesns 
Christus”, für Die Kirche zu Marocco bei 
Treviſo; — „Der %. Paulus", für bie 





das Polpehnleum ir Wen, Im yueiten pataf 1841) a 
Jahre Berlin. Im Jahre 1839 in feine |bieß hat 
‚Heimat zurfickgefehet, eröffnete et bafelbft | Ifis 9 
Mitte November feine Vorträge, bei feine 
welcher Gelegenheit er eine fateinifche | und ift 
Differtation über die Anwendung der | pataf im Drucke be 
Naturwiffenfepaften im Allgemeinen und | ungarifchen Wörter 





mit Ruͤckſicht auf Ungarn insbefondere 
herausgab. Im Jahre 1839 erhielt er 
den Auftcag, ein Lehrbud) ber Phpfif 
zum Gebrauche der Gymnaſien zu ver- 
faſſen. Nachdem dasfelbe von der unga- 
riſchen Atademie als zweckmäßig aner- 
tannt worden, wurde es gedruckt und 
auf ben ungariſchen Lehtanſtalten als 
Handbuch eingeführt. So war M. auf 
feinem Poften thätig, zugleich aber war 
es bie Meteorofogie, der er feine befon- 
dere Aufmerkſamkeit zumendete, und als 
im Jahre 1846 zu Kafchau-Eperies bie 
Verfammlung der Naturforfcher und 

B Aerzte flattfanb, erließ er in derſelben 
einen Aufruf zu mefeorologifchen Beob- 
achtungen, bem er fofort einen Plan, wie 

diefelben einzurichten feien, Beifegte. Im 

nämlichen Jahre noch erwählte ihn bie 

ungarifche naturhiftorifche Gefellfchaft zu 

ihrem ordentlichen Mitgliede. Als im 

Jahre 1851 das Gpmnafium zu Säros- 

poatak dem neuen Gymnafial-Reformplane 
entfprechenb organifirt wurde, wurde M. 
als Director an bie Spipe des Gymna - 
ums geflelt und beffeibete feit biefer 
Zeit ununterbrochen biefen Boften. Seine 
im Drucke herausgegebene Phnfit erſchien 
in zwei Bänden, der erſte unter bem 





Zitel: „A testek tudomänya“, d. i. Bon 
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Verſonen dieſes 
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ungarn 24, December 
1778). Die Eltern, 
lieben ihm eine gute | 
ſchicten ihn dann nad 
Hürg und an andere zu 


Jahre A7AT die Doctor 
er ein tüchtiger 

noch im nämlichen Jah 
poldiniſche Aademie: 
aufgenommen und erhielt 
Rumen Warcellus I 
fein Baterland zurüc, 
nach Siebenbürgen, wo 
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Kreifes dießſeits der heiß auf zwei 
Jahre in das Ausland, um an fremden 
Univerfitäten und Xehranftalten über den 
Stand des Unterrichtsweſens und Der 
Lehrmittel Durch eigene Anfchauung fich 
genauere Kenntniß zu verfchaffen. M. 
befuchte zu diefem Zwecke im erften Jahre 
das Polptechnicum in Wien, im zweiten 
Fahre Berlin. Im Jahre 1833 in feine 
Heimat zurückgekehrt, eröffnete er daſelbſt 
Mitte November feine Vorträge, bei 
welcher Gelegenheit er eine lateinifche 
Differtation über die Anwendung der 
Naturmiffenfchaften im Allgemeinen und 
mit Rückſicht auf Ungarn insbeiondere 
herausgab. Im Jahre 1839 erhielt er 
den Auftrag, ein Lehrbuh der Phyſik 
zum Gebrauche der Gymnaſien zu ver- 
faffen. Nachdem dasfelbe von der unga- 
riſchen Akademie als zweckmäßig aner- 
kannt worden, wurde es gedruckt und 
auf den ungariſchen Lehranſtalten als 
Handbuch eingeführt. So war M. auf 
ſeinem Poſten thätig, zugleich aber war 
es die Meteorologie, der er feine befon- 
dere Aufmerkfamfeit zumendete, und als 
im Jahre 1846 zu Kafchau-Eperies Die 
Berfammlung der Naturforfcher und 
Aerzte ftattfand, erließ er in derſelben 
einen Aufruf zu meteorologifchen Beob- 
achtungen, dem er fofort einen Plan, wie 
diefelben einzurichten feien, beilegte. Sm 
namlichen Jahre noch ermählte ihn die 
ungariſche naturhiftorifche Geſellſchaft zu 
ihrem ordentlihen Mitgliede. Als im 
Fahre 1851 das Gymnafium zu Säros- 
pataf dem neuen Oymnafial-Reformpfane 
entfprechend organifirt wurde. wurde M. 
al8 Director an die Spike bes Gymna⸗ 
fiums geflellt und befleidete feit Diefer 
Zeit ununterbrochen diefen Boften. Seine 
im Drude herausgegebene Phyfik erfchien 


in zwei Bänden, der erfle unter dem | 


Titel: „A testek tudomänya“, d. i. Bon 
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der Kenntniß der Körper, der zweite | 
unter dem Titel: „Az erök tudomänyat, ' 
d. i. Bon der Kenntniß der Kräfte, - 


weicher leßtere aber auch unter dem 


beionderen Titel: „Rönid erötan vagy 


a Mechanika elemei“, d. i. Kurze Kraft. 


fehre der Slemente der Mechanif (Säros: . 


pataf 18341) ausgegeben wurbe. Weber: 


dieß hat M. Mehreres über höhere Ana- 


lyſis gefchrieben, fammelt feit Jahren, 


feine meteorologifhen Beobachtungen 

und ift Mitarbeiter an dem zu Särot. 

patat im Drude befindlichen griechifc- 

ungarifchen Wörterbuche. 

Danielik (Jözsef), Magyar irök. Bletrajz- 
gyüjtemeny. Mäsodik az elsöt kieg6szitö 
kötet, d. i. Ungarifche Schriftfteller. Samım» 


fung von Zebensbefchreibungen. Zweiter, den 


erſten ergänzender Theil (Peſth 1858, Gyurian, 
se.) €. 206. 

Außer ten beiden obigen Johann Baptift 
und Stepban Wolnär find noch mehrere 
Berionen dieſes ungariichen Namens, der 
gleihbedeutend ift mit dem deutichen Mül⸗ 
ler, bemerkenswertb: 1. Adam Molnar 
(Arzt, geb. zu Tresztyoͤnfalva in Rieder 
ungarn 24. December 1716, geft. 15. Zuli 
1778). Die Eltern, ungarifhe Edelleute, 
liegen ibm eine gute Erziehung angebdeiben, 
ichidten ihn dann nah Oedenburg, Pre 
burg und an andere zu jener Zeit gerühmte 
Schulen Ungarns und Siebenbürgens, und 
fo gründlich vorbereitet, ging er nach Deutfch- 


land, wo er an der Hochſchule zu Halle die 


medicinifhen Wiſſenſchaften beendete und im 
Sabre 1747 die Doctoriwürde erlangte. Da 
er ein tüchtiger Botaniker war, wurde er 
noch im naämlichen Sabre in die kaiſ. Leo: 
poldinifhe Akademie Naturae curiosorum 
aufgenommen und erhielt in derfelben den 
Namen Marcellus II. Run febrte er in 
jein Vaterland zurüd, begab ſich alsdann 
nah Siebenbürgen, wo er zuerft in Klaw 
fenburg, dann in Kronftadt die Praris aus—⸗ 
übte, bald aber einer Einladung des Hospo- 
dars der Walachei nach Bulareft folgte, wo 
er nahezu zwanzig Sabre vermweilte, bis ihn 
die Wirren des Krieges zur Rückkehr in bie 
Heimat drängten. Er ließ fi nun 17268 
bleibend in Kronftadt nieder, wo er auch im 
Alter von 62 Jahren ftarb. Bon feinen 
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Ungarns, der dem Papſte gezahlten Annaten, 
der Könige und Fürften Ungarns u. f. w. 
befinden ; eine fpäter von Johann Beer 
beforgte Ausgabe, welche im Sabre 1708 in 
zwei Bänden erfchien, umfaßt vier Sprachen, 
die lateinifche, ungarifche, griechifhe und 
deutfche, — „Soultetica postilla: az egesz 
esztendö altal valo Vasarnapokra ds fö 
Innepekre, rendeltetet Euangeliomi tex- 
tusoknac magyarazattya etc.“, d. i. Die 
Poftille des Scultetus oder Erklärung der 
Evangelien für die Sonn» und bedeutenderen 
Beiertage (Oppenheim 1617, 40.); — „Szent 
Davidnac Soltari az Franciai notaknac 
es verseknec mödgyskra magyar versekre 
forditattac 6s”rendeltettec etc.*, d. i. Der 
Pfalter de8 h. David, dem franzöfifchen 
Geſange angepaßt und in's Ungarifche über- 


feßt (Hanoviae 1608, 40. und noch öfter, |. 


Debrerzin 1699 u. 1752, Frankfurt 1743 u. 
1772, Preßburg 1773, und Kaſchau 1803, 
80.); dieſe ungarifche Weberfegung der Pfal- 
men bat M. nach den Sefängen des Franzo⸗ 
fen Goudimel eingerichtet; außerdem über 
fegte Molndr den chriftlichen Katechismus 
in's Ungarifche und ließ ihn zu Hanau im 
Sahre 1624 druden; veranftaltete über An. 
egung des Kaufmanns von Großfteffelsporf 
(Nagy-Szombat), Andreas Asztalos, im 
Jahre 1608 eine Ausgabe der Bibel in klei⸗ 
nem $ormate, welche Kaspar Karolyi zu 
Viszoly hatte druden laſſen, mobei er zu- 
gleih auf eine correctere Ueberſetzung Rüd: 
fiht nahm, und überfegte endlich des Jos- 
quinus Betuleus „Discursus de summo 
bono* in’8 Ungarifche, welche Ueberſetzung 
zuerft zu Leutichau 1630 und dann noch 
öfter, aulegt zu Klaufenburg 1777 erfchien. 
[In der der Soultetica postilla voran 
geihidten Widmung an die evangelifche Kirche 
2. C. zu Tyrnau gibt Albert Molnar Radhıridh- 
ten über fein Leben. — Horänyi (Alezius), 
Memoria Hungarorum et Provincialium 
scriptis editis notorum (Viennae 1776, A. 
Loewe, 8°.) Tom. II, p. 647. — Wallasziy 
(Paulus), Conspectus reipublicae Litera- 
riae in Hungaria ab initiis regni ad nostra 
usque tempora (Posonii et Lipsiae 1755, 
Ant. Loewe, 8°.) p. 150 et 151, und nicht, 
wie e6 im Regifter angegeben ift, p. 131. — 
NRiederer (3. B.), Nachrichten zur Kirchen⸗, 
Gelehrten: und Büchergefchichte (Rürnberg 1764 
u. f.) St. II, ©. 15. — Toldy (Ferenc), 
A Magyar nemzeti irodalom törtenete & 
legrögibb idöktöl a jelenkorig rövid elöa- 
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däsban, d. ti. ®efchichte der ungarifchen Ro - 
tionalliteratur von den älteften Zeiten bis auf ; 
die Gegenwart (Peſth 1864—1865, Buftav : 


Emich, gr. 8.) ©. 61, 63, 64, 65, 92, 96, — 
Schuler von Libloy (Zriedrich), Kurzer 


Meberbli der Literaturgefchichte Siebenbür -; 


gend von den älteften Zeiten bis zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts (Hermannſtadi 
1857, Georg v. Cloſius, gr. 80.), ©. 42 u. 33, 
— Joͤcher's Selehrten-Leriton III, Sp. 602, 
— Den Titel einer von Szatmari Pap 
Sigmond im Sabre 1837 in ungarifcher 
Sprache herausgegebenen Biographie Albert 
Molnar's aufzufinden, ift mir nicht gelun« 
gen.) — 4. Barbara Molnär, eine unge 
tifhe Dichterin aus der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts. Zu Sätoralja-Uihely 
geboren, weckte unglüdliche Liebe ihr poeti⸗ 
ſches Zalent. Gegen den Willen ihrer Eltern 


mußte fie ihrer urfprüngliden Neigung zu ' 


einen jungen Manne, der ihre Gefuͤhle er 
wiederte, entfagen und mit einem Manne 
das Band der Ehe fchlieben, den ihr bie 
Willkür ihrer Eltern aufbrang. Diefe Che 
wurde endlich nach einem langwierigen Pro» 
ceife gefrhieden. Diefes Weh ihres Herzens, 
mit allen Empfindungen einer ſehnſuchts⸗ 
vollen beglüdten, aber buch ftörende Ein 
flüffe von außen bebrängten Liebe bildet 


den Stoff ihrer Dichtungen, welche fie unter - 


nachftehbenden Titeln herausgab: „Molnädr 
Borbäla Munkdi“, d. i. Werke der Barbara 
Molnar (Gedichte) (Raſchau 1793), zweite 
Ausgabe in vier Bändchen (Prebburg und 
Kafıhau 1794 u. 1795, 8%), — „Egy nemes 
tselekedet lefräsa“, d. i. Darftellung einer 
edlen That (Gedicht) (Waigen 1797, 80); — 
„Szerentsetlen indulat vagy Sarolta 68 
Sändor, mellyet, versekbe szedett“, d. i. 
Unglüdliche Liebe oder Sarolta und Aleran- 
der (Dichtung) (Klaufenburg 1804, 8%), — 
„Tsizi - Istvannak Molnär Borbäläval az 
erkölcs pall6rozäsät tärgyazä verses leve- 
lezesei*, d. i. Poetifcher Briefmechfel über 
das Streben nad) Tugend zwifchen Stephan 
Tſig und Barbara Molnär (Peſth 1797, 
80,), Welchen poetifhen Wertb Barbara’ 
gereimte Herzensergüſſe befigen , darüber 
ſchweigen die Literaturbiftoriter Ungarne. 
[Danielik (Jözsef), Magyar irök. Kletrajz- 
gyüjtemöny. Mäsodik, az elsöt kiegeszitd 
kötet, d. i. Ungarifche Schriftiteller. Samm⸗ 
lung von Lebensbefchreibungen. Zweiter, den 
erften ergängender Theil (Peſth 1858, Gyu⸗ 
tian, 80.) ©, 205.] — 5. Franz Molndr 
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Fortuna; — „La derelita®; — „La 
buona apventura“, von Riccarbi ge 
zeichnet und von Salvioni in Holz 
geſchnitten, in Ganadelli's „Album 
Esposizioni di belle arti“, anno XIV 
(1852); — „Zueia®, aus Manzoni’s 
„Promessi sposit; — „Una mendi- 
eante con pulto*, von Riccardi gez. 
und von Salvioni in Holz gefchn., 
in Ganabdelli's „Album“, anno XV 
(1853); — „Il Rosario“; — „La 
‚Signora di Monza“ ;— „Spaszacamino 
assiderato dal freddo“ (alle drei 1855). 
Ein in Paris im Jahre 1855 ausgeftell- 
tes Bildniß: „Die Battlerin“, wurde ob 
der feltenen Schärfe der Zeihnung und 
Sorgfalt in der Ausführung von Kunft- 
tennern fehr gerühmt. In Wien hat M. 
nur einmal, im Mai 1853, ausgeftellt, 
und zwar; eine „Madonna“ (1200 Lire); 
— eine „Beilige Familie", Basrelief-Nacd- 
ahmung (500 Lire) — und „Die Wahr- 
sagerin® (3800 Lire). Jedoch nur ber 
geringfte Theil von Molteni’s Arbei- 
ten wurde durch Ausftellungen bekannt, 
denn bie ungemein zahlreichen Aufträge, 
die er als gefuchter Bildnif- und Gente · 
maler erhielt, bedingten ebenfo tafche 
Arbeit als Ausfolgung bes dertigen an 
bie Befleller, die nur im feltenen Bällen 
das theuer bezahlte Werk den Wechfel- 
fällen eine Ausftelung überlaffen. Mol. 
teni wurde im der Folge zum Gonfer- 
voor an der Pinakothek in Mailand 
ernannt, welche Stelle er auch behielt, 
als bie Lombarbie ein Beſtandtheil bes 
meugefpaffenen aus geraubten Ländern 
gebildeten Königreich Itallen wurde. 
In tepter Zeit befhäftigte fih M. mit 
der Reftauration des berühmten Abend- 
mahlbildes (il cenacolo), das fi) von 
Leonardo da Vinci in einem Klofter- 
Refectorium Mailands al fresco gemalt 
befindet. Das großartige Brescobild 


des Kaiferreichs Hart mitg 
Kloſter war ald Kaferne, ef 

als Stall für franzöfifche-: — 
und von dieſen eine Vermift: an 
Art — fo 5. 8. wurden Näg 
Augen bes Heilands und ber W 
geſchlagen — angerichtet wor! 
teni unterzog fich dieſer fehn 
Aufgabe und hat fie glücklich zu 
gebracht. Was Molteni ben 
betrifft, fo fiimmen Kenner im iht 
theile über ihn ziemlich überein, er 
als einer der wenigen Maler 
in Stalien genannt, bie, jeber 
Art, bahmbrechend gewirkt 

es, wie z.B. Migliara die 
malerei zur Geltung brachte, ebe 
teni, ber gewiffermaßen bie 
ferei im Italien in Auffchwung 
eine Gattung, welde bis dahin 
Lande, wo ber große Styl vorbei 
wenig gefannt und nod) wer 
gepflegt war. Dabei befaß ber 
ein tiefpoetifches Gemüth und m 
Wahl feiner Stoffe ziemlich glüd 
Als Bildnißmaler ift er — 
zutreffend — mit dem Wien 
merling verglichen worden, 
Vergleich mur äußerlich zutrifft, 
nämlich in beiden Künftlern ein fein 
Hart ausgeprägter Sinn für $ 
in ber Behandlung eine g 
und Leichtigkeit des Pinſels 
aber während Ammerling ı 
glücklich im Ftauengeſtalten ift 
weich und verſchwommen malt 
teni’s Pinſel Eräftig, ma 
doc) ſchwungvoll. M. war 
rener Sammler von Ku 
und fein Atelier fah wie en 
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Molteni 


fortuna“; — „La dorelitta“; — „La 
buona auventura“, von Riccarbi ge- 
zeichnet und von Salvioni in Holz 
gefehnitten, in Sanabelli’s „Album 
Esposizioni di belle arti“, anno XIV 
(1852); — „Lucia“, aus Manzoni's 
„Promessi sposi“; — „Una mendi- 
cante con putto®, von Riccardi gez. 
und von Salvioni.in Holz geſchn., 
in Canadelli's „Album“, anno XV 
(1853); — „Z! Rosario“; — „La 
Signora di Monza“ ; — „Spazzacamino 
asstderato dal freddo“ (alle brei 1855). 
Ein in Paris im Jahre 1855 ausgeftell- 
tes Bildniß: „Die Bettlerin", wurde ob 
ber feltenen Schärfe ber Zeichnung und 
Sorgfalt in der Ausführung von Kunft- 
fennern fehr gerühmt. In Wien hat M. 
nur einmal, im Mai 1853, ausgeftellt, 
und zwar: eine „Madonne” (1200 Lire); 
— eine „Heilige Familie", Basrelief-Nach- 
ahmung (500 Lire) — und „Bir Wahr- 
sogerin® (3500 Lire). Jedoch nur ber 
geringfte Theil von Molteni’s Arbei- 
ten wurde durch Ausftellungen befannt, 
denn die ungemein zahlreichen Aufträge, 
die er als gefuchter Bildniß- und Genre 
maler erhielt, bebingten ebenfo raſche 
Arbeit als Ausfolgung des Fertigen an 
die Befteller, die nur in feltenen Fällen 
das theuer bezahlte Werk den Wechfel- 
fällen eime Ausftellung überlaffen. Mol. 
teni wurde in der Folge zum Gonfer- 
vator an ber Pinakothek in Mailand 
ernannt, welche Stelle er auch behielt, 
als die Lombardie ein Beftandtheil des 
neugefchaffenen aus geraubten Ländern 
gebildeten Königreich Italien wurde. 
An letzter Zeit befchäftigte fih M. mit 
der Reſtauration des berühmten Abend- 
mablbildes (il cenacolo), das fi) von 
Leonardo da Vinci in einem Klofter- 
Nefectorium Mailands al fresco gemalt 
befindet. Das großartige Frescobild 
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wurde bekanntlich während der franzd- 
fiiden Occupation zu Anfang des lau- 
fenden Jahrhunderts von ber Soldatesca 


des Kaiferreichs Hart mitgenommen. Das ! 
Klofter war ale Kaferne, bas Refectorium : 
als Stall für franzöfifche- Reiter benügt 


und von biefen eine Verwüftung ärgfter 
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Art — fo 3. B. wurden Nägel in bie .. 


Augen bes Heilands und ber Apoftel 
gefchlagen — angerichtet worben. Mol. 


teni unterzog fich Diefer fchwierigen .. 


Aufgabe und hat fie glüdlic) zu Stande 
gebradht. Was Molteni den Künfller 
betrifft, fo ftimmen Kenner in ihrem Ur⸗ 
theile über ihn ziemlich überein, er wird 
als einer der wenigen Maler der Neuzeit 
in S$talien genannt, die, jeder in feiner 
Art, bahnbrechend gewirft haben, fo war 
es, wie z. B. Migliara die Profpect- 
malerei zur Geltung brachte, eben Mol⸗ 
teni, ber gewiffermaßen die Genrema- 
(erei in Stalien in Aufſchwung gebracht, 
eine Gattung, welche bis dahin in bem 
Lande, wo der große Styl vorberrfchend, 
wenig gefannt und noch weniger glücklich 
gepflegt war. Dabei befaß der Künftler 
ein tiefpoetifhes Gemüth und war in 
Wahl feiner Stoffe ziemlich glücklich. 
Als Bildnipmaler ift er — jedoch nicht 
zutreffend — mit dem Wienermaler Am⸗ 
merling verglichen worden, da ber 
Vergleich nur äußerlich zutrifft, als fi 
nämlidy in beiden Künftlern ein feiner, 
ftarf ausgeprägter Sinn für Farbe und 
in der Behandlung eine gewiffe Breite 


und Leichtigkeit des Pinſels kundgibt; 


aber während Ammerling vornehmlich 
glücklich in Srauengeftalten ift und mehr 
weich und verfhwommen malt, ift Mol. 
teni’s Binfel kräftig, markig und babei 
doch ſchwungvoll. M. war auch ein erfah- 
rener Sammler von Kunſtgegenſtänden, 
und fein Atelier fah wie eine Heine Schaß- 
fammer von koſtbaren Werken verfchie- 





Monvel 


Armeecorps die ganze 7. Divifion (Gene- 
ral-Lieutenant von Franfety), faft bie 
ganze 8. Znfanterie-Divifion und Gaval- 
ferie- Brigade General-Major v. Bismard 
in's Gefecht gebracht, während ihm unfe- 
‚rerfeitsS nur die Brigade Mondel, be- 
fiehend aus Parma- und Mazzuchelli- 
Sinfanterie und dem 12. Zäger-Bataillon 
und die unter Oberfi Baron Waldegg 
ftehende Gavallerie- Brigade, aus den 
Uhlanen-Hegimentern Fürft Schwarzen- 
berg Ar. 2 und Kaifer Franz Joſeph 
Nr. 6 und einer Escadron Graf Mens- 
dorff-Uhlanen Nr. 9 formirt, diefe Ga- 
vallerie-Brigade im Ganzen etwas über 
500 Mann ftark, gegenüberftanden. Der 
Kampf mar beiberfeits ein fehr hart⸗ 
nädiger, und der Verluſt unferer Bri- 
gade fammt dem 6. Uhlanen-Negimente 
betrug an Zodten 1 Officier, 19 Mann, 
H Pferde, an VBermunbeten und Bermipten 
6 Officiere, 131 Mann und 6 Pferde. 
Das Gefecht war noch im vollen Gange 
und die Abtheilungen auf beiden Slügeln 
behaupteten noch ihre Dominirenden Auf- 
ftellungen, ja ber rechte Flügel fehien 
fogar Fortfchritte zu machen, als um 
11 Uhr 15 Minuten der dem ©eneral- 
ſtabe bes zweiten Armeecorps zugetheilte 
Hauptmann Schäfer ein vom Gom- 
mando der operirenden Armeen einlau- 
fendes Telegramm überbrachte, welchem 
zufolge eine fünftägige Waffenruhe abge- 
fhloffen war und jede Zeindfeligfeit mit 
Schlag 12 Uhr Mittags eingeftellt wer- 
den follte. Nach der Hand verkündete 
wohl die Kama, daß diefer Waffenftill- 
ftand eben noch zu rechter Zeit eintrat, 
denn unfere Brigade-Batterfe Hatte fchon 
ſchwer gelitten und verfügte im Augen- 
blicke über Feine Munition mehr, und die 
Batterien Nr. 7 und 8 hatten fich aud 
nahezu ſchon verfchoflen, der Beind aber 
hätte in fürzefter Zeit unfere Stellung 
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umgangen, worauf allem Anſcheine nach 
Blumenau eine kleinere Auflage vog; 
Chlum, jedoch ohne deffen forichwörtüd "* 
gewordenen Nebel, geworden wäre. zus 
Uebrigen hatten fi auch bei Blumenan x 
die Truppen wie überall in dieſem Be“ 
zuge, in welchem fie fchlecht genug geführt. Ei 
wurden, brav gefchlagen und tapfer ge. 5 
halten. Als einige Monate fpäter Dberh 
Mondel, einer neuen Beftimmung —* 
gend, die Brigade, welche nach ungam 
abrückte, verließ, feierten die Officiere ber; * 
Brigade zu Florisdorf ein Abſchiedsfeſt,“ 
in welchem dem Oberften von allen Seiten x 
bie innigften Beweife ber Theilnahme über, 
fein Scheiden in Anreden und Toafie® 
ausgefprochen wurde. Der Oberfi Mon- ' 
del erfcheintin.Hirtenfeld's „Defter,' 
reichiſchem Militär⸗Kalender für das Jahr" 
1867° in der Reihe der angeflellten Ges," 
nerale, Oberfte und Stabsofficiere auft 
6.133 als Heinrih Mondel aufge;“ 
führt, mährend fein richtiger Rame 
Friedrich Mondel ifl. Gegenwärtig * 
ift M., der mit der Kriegsbecoration des : 
öfterreichifchen Leopold und des Ordens 
bes eifernen Krone 3. Claſſe ausgezeichnet: - 
ift, Commandant der erften Brigade bei 
der neunten Truppen-Divifion in Prag. ' 
Der Kamerad (Wiener Soldatenblatt, 4.) ' 
1866, im Monat Juli: „Gefecht bei Blu ‘ 
menau”. — Fremden⸗Blatt von Guſtav 
Heine (Wien, 49%.) 1866, Nr. 208: „Treffen : 
bei Blumenau!, — Neues Fremden⸗ 
Blatt (Wien, 49.) 1866, Nr. 258. — Neue 
freie Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1866, 
Nr. 684, 
Monfroni von Monfort, Moriz 
(&. 6. CorvettenCapitän und Kitten” 
bes Maria Therefien-Orbens, geb. zu 
Wien im Jahre 1834). Treat, nachdem | 
er die Onymnaflal-Slaffen zu Görz been- 
det, am 17. September 1849 als provi- 
forifcher Seecabet bei der Marine in 
Trieft ein. Im Bebruar 1850 wurde er 
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Riva war viel Material von den Unferen | nen Waffenftilftandes. Run ließ Mom... 


zurüdgelaffen worden und das Eindrin- 
gen der ©aribaldiner wurde von Moment 
zu Moment erwartet. Monfroni traf 
fofort Die nöthigen Anordnungen. Gr 
felbft fuhr mit dem Kanonenboote „Spei- 
teufel* dahin ab, und nahm zur Dedung 
von RivanochdieKXanonenboote „Wespe* 
und „Uskoke“ und den Dampfer „Branız 
Sofeph* mit, während er vier Schiffe 
unter Commando bes rangälteften Li- 
nienfchiff-Lieutenants Julius Zoly vor 
Salo zurüdließ, um die feindlichen 
Schiffe zu beobachten und einen Durd)- 
bruch derfelben nach Riva auf alle Bälle 
zu verhindern. Diefe Anordnungen gin- 
gen ohrie Störung vor fi, alles Ma- 
terial, waß fich in der Saferne in Riva 
befand, wurde nebft den ärarifchen Koh— 
len eingefchifft und gerettet. Kaum aber 
war Das zu Stande gebracht, als die 
Garibaldiner gegen Riva auf der Ponal- 
fttaße in ftarfen Abtheilungen heranrüd- 
ten. Monfroni nahm nun mit feinen 
Kanonenbooten eine folche Aufftellung, 
daß er fie auf das Wirkfamfte befchießen 
konnte, den Dampfer , Franz Joſeph“ aber 
ſchickte er mit den geretteten Effecten fort, 
dieſelben an ficherer Stelle zu bergen. 
Die Salven, welche Monfroni's Ka— 
nonenboote und das Geſchütz aus dem 
Fort San Nicolo auf die Freiſchärler 
gaben, waren ſo ergiebig, daß ſich die 
Freiſchaaren alsbald zurückzogen. Nadı- 
mittag unternahmen die Garibaldiner 
eine erneuerte Vorrückung, wurden aber 
neuerdings zurückgeworfen. Nun ließ 
Monfroni ſeine Schiffe eine ſolche 
Aufſtellung nehmen, daß jeder Verſuch, 
den etwa die Freiſchaaren während der 
Nacht unternehmen ſollten, zurückgewie⸗ 
ſen werden konnte. Da brachte aber in 
der Nacht gegen 10 Uhr der Dampfer 
„Heß“ die Meldung des abgefchloffe- 


ftoni Riva mit feinen Leuten allfo: :: 


gleich befeßen, während Patrouillen bet’. 


Forts - San Ricolo das Sarcathal 
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theil& beſetzten, theils bewachten. Duck: . 


biefes umfichtige Vorgehen wurde Riva. - 


und das ganze Sarcathal vor einer, .. 


wenn auch nur zeitweiligen Invafion ber. 


noch ſchlimm genug ausgefallen wäre, ba, 


Freiſchärler gerettet, Die jedoch immer - 


\ 
2 


dieſe durch Strapazen aller Art, Mangel an, 


Lebensmitteln und an der erforderlichen 
Bekleidung und durch den langen Auf 
enthalt in den Bergen völlig erfchöpft, - 


troß des abgefchloffenen Waffenftillfian- . 
des große Gontributionen im fruchtbaren 
Sarcathale vorgenommen haben würden. _ 


Auch hatte Diefes Auge Vorgehen ent 
ſchiedenen Einfluß auf die kurz darauf 


beftimmte Demarcationslinie, Da in den. 


Waffenſtillſtandsbedingungen die Beftim- | 
mung enthalten war, die Spiben ber . 


Golonnen dort zu halten, wo felbe fi Ä 
befinden. Die angeführten Waffenthaten, 


wie überhaupt das ganze ebenfo umfid- · 


tige als tapfere Verhalten Monfroni's 
während der ganzen Actionsperiode, wo⸗ 


duch Monfroni feinen unmefentlihen _ 


Antheil an den glänzenden Erfolgen ber 


Südarmee hatte, wurden Allerh. Drts - 


dadurch) gewürdigt, daß Monfroni mit 


Allerh. Handfchreiben vom A, Detober - 


1866 über Antrag des Maria Therefien- 

Drdenscapiteld unter die Ritter bes 

Drdens aufgenommen wurde. 

Tapferkeits-Zeugniß des Corvetten-Gapi- 
tans Mori; Monfroni von Monfort ddo. 
Veschiera 31. Auguft 1866 — und besfelben 
Berdienft-Befhhreibung ddo. Peschiera 
6. September 1866 [beide in den Acten ber 
Maria Therefien-Orbenskanzlei]. 

Monica, Jacob (Patriarch von 
Venedig, geb. zu Rieſe in der venetia- 
nifchen Provinz Treviſo 26. Zuni 1778, 
geft. zu Venedig 25. April 1851). 
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wegen viele TDeergiale ard Borfoozurge 
aussultehen. Tec Soc tier 

und ber Pralzt von Allethei 
fulgten ihn .uf das Heftigitz ind legten 
ihm überall Hinderniffe in den Meg: der 
Pfarrer Petſch, ein in der Joſephiniſchen 
Perivbe ob feines Fanatismus übelbe— 
berüchtigten Geiſtlicher, predigte öffentlid) 
gen ihn; Monſe's Freiſinn in Sir 
cheuſachen verunlaßte feine Segner zu 
vıfinden, Daß, ale er einmal communici- 
ten gewollt, ihm vor dem Munde Die 
Wolle werfebwunden ſei; ja man vergaß 
hei fo weil, ihm die Urſache einer Feuers— 
bpruuft, burch welche ein Dorf eingeäfcert 
werden zuzuſchreiben. Als er im Jahre 
1720 von der Regierung den Auftrag 
let uber Den Zuſtand Der Schulen 
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— Beidlich (Cheiftorb), Biogra 
T :t: "ren Son jeßtlebenden Rechts 
‚ 8%.) Theil ll, 
36; > Lachträge E. 196 u. f.; fortgeickte 
Schiri 5. 175 — Neuere Abband 
lunsen der kön. böhmiſchen Geſellſchaft ver 
Wiſſenſchaäiten (Prag, 4%) Bd. IL (179), 
5. XXXII—-XXXX: „Biographie Monfe’s", 
von 3. Dobrovsſsky. — Dberdeutfde 
allgemeine Xiteratur-Zeitung 1788. 
5. 1756 u.f. — (Te Luca) Das gelehrt 
Tefterreih,. Gin Verfuh (Wien 1776, Gbe⸗ 
len'ſche Schriften, 8%.) I. Bandes 1. Etüd, 
©. 353. — Meufel (Joh. Georg), Lexikon 
der vom Jahre 1750 bis 1800 verftorbenen 
teutfhen Schriftfteller (Leipzig 1808, Gerh. 
&leifcher d. Züng., 80.) Bd. IX, 5, 258. — 
Defterreihifhe National: Encylle 
pädie von Öräffer und Czikann (Bien 
1835, 8%,) Bd. III, ©. 701. — v’Givert 
(Ehriſtian), Geſchichte des Bücher und Stein: 
drudee, Des Buchhandels, der Büchercenfur 
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 Monsperger 
zu laffen. Als Monsperger mit bie 
fer Anordnung befhäftigt war, feffelte 
ein an ber Wand hängenbes Gemälbe 
feine Aufmerkſamkeit; es bei günfigem 
Lichte zu befehen, nahm er es herab undz 
fiehe da, Hinter bem Wilde zeigte fic) bie 
Heine Thüre eines Wanbfehrantes. Auch) 
wurbe ein Knöpfen fihtbar, M. drückte 
daran und das Thürlein fprang auf, 
Eine Maffe Papiere ſtellte fich nun feinen 
faunenden Blicken dar, auch gewahrte er 
ein ledernes Futteral, auf welchem bie 
Auffhrift Mand; „Veichten der Großen 
und Mächtigen". Monsperger öffnete 
das Zutteral und fand zu feinem unbe 
ſchreiblichen Grftaunen darin bie Beichten 
ber Kaiferin Maria Therefia, ber 
Erzherzoge und Erzherzoginen, mehrerer 
Minifter, fonftiger Großen und wichtiger 
Damen. Monsperger, dem Drden 
in feinem Innern längft ſchon abholb, 
nahm das inhaltvolle Futteral zu fih und 
nun miethete er — nach einer Variante 
— ein Stübhen im Beberlhof, wo er 
feinen fo wichtigen Bund verbarg und 
von dort an den Papſt nach Rom fanbte, 
nad einer anderen Bariante wäre er 
ſelbſt mit feinem Funde unmittelbar nad) 
Rom gereist und hätte dem heiligen 
Dater, bamald Clemens XIH., die 
wichtigen Papiere eigenhändig übergeben. 
Bon Clemens XIII. famen biefelben 
an Glemens XIV. und biefer hätte, 
fo fehreibt man, die Beichte der Kaiferin 
und ihrer Samilie an bie Kaiferin felbft 
gefendet. Im biefen Beichten waren die 
allergeheimften, mitunter Höchft wichti- 
‚gen Dinge enthalten. Das habe bei der 
Kaiferin den Ausfchlag gegeben, die bis 
dahin noch immer nicht auf Jofeph's 
Andringen, der Aufhebung des Jefuiten- 
ordens beizuſtimmen, nachgeben wollte. 
Nun in Kenntniß biefes unerhörten fre- 


40. 
im Rectoratfanle aufräumen und fäubern | 








velhaflen Verrothes 
Olauben abgelegten v 
nah und hob ben 
Staaten auf, & 


foränglicen Bezeichnung mi 
Bemerkenswerth ift 

end J. N Stoeger im | 
„Seriptores Proyineiae 

I.“ eines Andreas M 
gebent, den Joſeph 

nicht namhaft macht, ı 
mehrere Erjeſuiten in dieſem We 
geführt erfeheinen. 


(De Luca) Das gelehrte D 
Tuch (Wien 1776, Ghelen ſche 
L. Bandes 1. Stüd,- ©. 357, 
teihifhe National» Encı 
Gräffer und Gzifann (Wien 
‚3b, III, ©. 702, — Gräffer 
feppinifche Guriofa oder gang. 
Berfönlichteiten, Geheimmife 
und Seibenögefehichte g. Jo 
1548,99) &. 1, &,195: „D 
meggrund zur Aufhebung des Jef 
— DeRerreihifhe Biedeni 
Shronit, Ein — zum Phan 


Kuranda Ceipzig gr. 

©. 255. — Gin 

(geb. zu Kapubdr 2, November 
eopolftadt 10, Juni ATT1) 
von 48 Jahren in den Drben bi 
Jeſu und verfah dann durch 
verfepledenen Orten das Prei 
tifcher Sprache. Bulept 
Lropolbflabt und Superior, 
Raub. Im Drude erfhien 
nifder Sprage: „Meta 


ungariſchet Sprache: „Nagy 
gyal, az’az: Nöhai Fels6ges Ka 


[8toeger (Joh. Nep.), Serip 
Austriacae Soeietatis Jesu 
Lex. 8%) p. 238.] 





Aonſe 


„Verſuch über Die älteſten Municipalrechte 
im Markgrafthum Meiffen, mit einge— 
freuten juridifeh-hiftorifchen Anmerkun⸗ 
gen über bie Sitten, Gewohnheiten, ®e- 
feße und Juftizpflege der damaligen Zeiten, 
nach dem Gober des 14. Jahrhunderts, 
welcher eine vollftändige Sammlung der 
Brünner Municipafrechte enthält; Diefe 
Arbeit Monſe's befindet fich in den Ab⸗ 
handlungen. der böhmifchen Geſellſchaft 
der Wiffenfchaften (Bd. III, 1787, 
S. 75). An Unerfennung der miffen- 
fehaftlihen Verdienfte Monfe's ift der- 
felbe von der patriotifchen Gelehrten- 
Geſellſchaft zu Heffen-Homburg und von 
ber fön. böhmifchen Geſellſchaft der Wif. 
fenfhaft als Mitglied aufgenommen, von 
Kaiſer Joſeph aber in den erbländi. 
ſchen Adelſtand erhoben morden. Aber 
fo ruhig und unangefochten, als es er- 
fheinen mag, erfreute ſich Monfe nicht, 
weber feiner lehramtlichen Stellung, noch 
ber ihm zuerfannten Würdigung feiner 
Verdienfte. Er hatte, wie eine gleichzei- 
tige Quelle berichtet, feiner geläuterten 
Grundſfätze und fortfchreitenden Anflchten 
wegen viele Drangfale und Berfolgungen 
auszuftehen. Der Erzbiſchof von Olmüp 
und der Prälat von Allerheiligen ver- 
folgten Ihn auf das Heftigfte und legten 
ihm überall Hinderniffe In den Weg; ber 
Pfarrer Betfch, ein in der Kofephinifchen 
Periode ob feines Ranatismus übelbe- 
berüchtigter Beiftlicher, predigte öffentlid) 
gegen ihn; Monſe's Freiſinn in Sir. 
chenfachen veranlaßte feine Gegner zu 
erfinden, daB, als er einmal communlcl- 
ren gewollt, ihm vor dem Munde Die 
Hoftie verſchwunden fei; ja man vergaß 
ſich fo weit, ihm die Urfache einer Feuers— 
brunft, Durch welche ein Dorf eingeäfchert 
worden, zuzufchreiben. Als er im Jahre 
1776 von der Megierung den Auftrag 
erhielt, über den Zuftand der Schulen 


38 


Axonſe 


und deren Gebrechen Bericht zu erſtatten, 
und er dieſem Auftrage Folge geleiſtet, 
wurde er von der Geiſtlichkeit als falſcher 
Denuneciant verſchrieen und die Prälaten 
von Hradiſch und Allerheiligen reichten 
eine gegen ihn gerichtete Schrift ein, die 
er, wie ſehr er auch bat, ihm dieſelbe 
zur Beantwortung mitzutheilen, nie zur 
Einſicht erhielt. Jedoch ließ ſich Monſe 
durch dieſe Umtriebe nicht beirren und 
ging ſeinen geraden Weg weiter. Monſe 
beſaß eine reichhaltige Bibliothek, die 
nach ſeinem Tode durch Verkauf zerſtreut 
wurde. Der Katalog derſelben befand 
ſich in des bekannten Sammlers Ger- 
roni [Bd. II, S. 324] Beſitz, der auch 
Monſe's handſchriftlichen Nachlaß, Die 
Fortſetzung ſeiner politiſchen Geſchichte 
Mährens bis zum Jahre 1780, dann die 
Meſchichte der Olmützer Univerfität, des 
juridifcehen Studiums dafelbft und der 
Schulen, ſowie nocd mehrere andere an 
fib gebracht hatte Monfe ftarb, 
00 Jahre alt, geachtet als Menfch wie 
als Gelehrter. 


Adelſtands⸗jDiplom ddo. 1. Deceniber 
1780. — MWeidlih (Ghriſtoph), Biogra⸗ 
phifhe Nachrichten von jeßtlebenden Rechts. 
nelehrten (Halle 1751 u f., 80.) Theil II, 
&. 36; Nacträge ©. 196 u. f. ; fortgefeßte 
Nachtraͤge ©. 175. — Neuere Abband- 
lungen der fün. böhmifchen @efellfhaft der 
Wiſſenſchaften (Prag, 4%) Bd. IT (1795), 
©. XXXII—-XXXX: „Biographie Monſe's“, 

-von 3. Dobrovsky. — DOberdeutfde 
allgemeine Xiteratur- Zeitung 1788, 
S. 1756 u.f. — (De Luca) Daß gelehrte 
Defterreich. Sin Verſuch (Wien 1776, She: 
len'ſche Schriften, 8%.) I. Bandes 1. Stüd, 
S. 353. — Meufel (30h. Georg), Lexikon 
der vom Jahre 1730 biß 1800 verftorbenen 
teutfhen Schriftfteller (Leipzig 1808, Gerh. 
Bleifcher d. Süng., 8%.) Bd. IX, ©. 252. — 
Defterreihifhe National Encyklo 
pädte von Sräffer und Czikann (Wien 
1835, 80.) ®d, III, ©. 701. — d'Elvert 
(Chriſtian), Befchichte des Bücher. und Stein- 
drudes, des Buchhandels, der Büchercenfur 





Mlonsperger 


zu laffen. Ald Monsperger mit die 
fer Anordnung befchäftigt mar, feffelte 
ein an der Wand hängendes Gemälde 
feine Aufmerkſamkeit; es bei günftigem 
Lichte zu befehen, nahm er es herab und, 
fiehe da, hinter dem Bilde zeigte fich Die 
feine Thüre eines Wandfchranfes. Auch 
wurde ein Snöpfchen fihtbar, M. drüdte 
baran und das Thärlein fprang auf. 
Eine Maffe Bapiere ftellte fih nun feinen 
ftaunenden Blicken dar, auch gewabıte er 
ein ledernes Futteral, auf welchem Die 
Auffchrift fand: „Beichten der Großen 
und Mächtigen". Monsperger öffnete 
das Autteral und fand zu feinem unbe. 
ſchreiblichen Erftaunen darin Die Beichten 
der Kaiferin Maria Therefia, ber 
Erzherzoge und Erzherzoginen, mehrerer 
Minifter, fonftiger Großen und wichtiger 
Damen. Monsperger, dem Orden 
in feinem Innern längft ſchon abhold, 
nahm das inhaltvolle Butteral zu fi) und 
nun miethete er — nad) einer Variante 
— ein Stübhen im Zeberlhof, wo er 
feinen fo wichtigen Fund verbarg und 
von dort an den Papſt nach Rom fandte, 
nach einer anderen Bariante wäre er 
felbft mit feinem $unde unmittelbar nach 
Nom gereist und hätte dem heiligen 
Vater, damals Clemens XIII, die 
wichtigen Papiere eigenhändig übergeben. 
Don Clemens XII. famen biefelben 
an Clemens XIV. und dieſer hätte, 
fo fhreibt man, die Beichte der Kaiferin 


und ihrer Familie an die Kaiferin felbft- 


gefendet. Zn diefen Beichten waren die 
allergeheimften, mitunter höchft mwidhti- 
gen Dinge enthalten. Das habe bei ber 
Kaiferin den Ausfchlag gegeben, die bis 
dahin noch immer nicht auf Fo ſeph's 
Andringen, der Aufhebung des Zefuiten- 
ordens beizuftimmen, nachgeben wollte. 
Nun in Kenntniß diefes unerhörten fre- 


Ad. 


im Nectoratfaale aufräumen und faubern 


Aonsperger 


velhaften Verrathes ihrer im treuen 
Glauben abgelegten Beichte, gab fie 
nach und hob den Orden in ihren 
Staaten auf. Er iſt ſpäter, anfangs in 
anderem Gewande, dann in feiner ur- 
fprünglichen Bezeichnung miebergefehtt. 
Bemerkenswerth iſt nur noch, daß, wäh. 
vend J. N. Stoeger in feinem Werke: 
„Scriptores Provinciae Austriacae S. 
J.“ eines Andreas Monsperger 
gedentt, den Joſeph Zulian M. 
nicht namhaft maht, obwohl fonft 
mehrere Exjeſuiten in dieſem Werke auf- 
geführt erſcheinen. 


(De Luca) Das gelehrte Oeſterreich. Ein Ver⸗ 
ſuch (Wien 1776, Ghelen'ſche Schriften, 80.) 
I. Bandes 1. Stüd, ©. 357. — Deſter⸗ 
reihifhe Rational-Encyklopädie von 
Gräffer und Ezilann (Wien 1835, 89.) 
Bd. III, ©. 70%. — Bräffer (Franz), Io 
fephinifche Euriofa oder ganz befondere .... 
Perfönlichkeiten, Geheimniſſe ... der Lebens 
und Leidensgefhichte K. Joſeph's II. (Wien 
1848,80.) 9b. 1, S. 195:, Der entſcheidende Be⸗ 
weggrund zur Aufhebung des Jeſuitenordens“. 
— Deſterreichiſche Biedermanns— 
Chronik. Ein Gegenſtück zum Phantaſten⸗ 
und Prediger Almanach (Freiheitsburg [Akade⸗ 
mie in Linz] 1785, kl. 80.) I. (u. einziger) Theil, 
©. 148. — Grenzboten, herausg. von Ion. 
Kuranda (eipzig, gr. 8%.) 1847, Bd. III, 
S. 255. — Fin Andread Monsperger 
(geb. zu Kapuvär 2, November 1708, geft. zu 
Leopoldſtadt 10. Juni 1771) trat im Alter 
von 18 Jahren in den Orden der Geſellſchaft 
Sefu und verfab dann durch 15 Sabre an 
verfchiedenen Orten das Predigtamt in unga» 
tifher Sprache. Zulegt wurde er Pfarrer zu 
Reopcldftadt und Superior, als weldyer er 
ſtarb. Im Drucke erfhien von ihm in latei- 
nifher Sprache: „Metamorphosis Rhetoris 
in Philosophum“ (Oassoviae 1737, 120.), in 
ungarifcher Sprache: „Nagy lelkü Emberan- 
gyal, az az: Nö6hai Folsſséges Karoly Josef 
Emanuel Magyar és Cseh orszdgok kirälyi 
etc. 6s Hetruriai Nagyhertzenek halotti 
ditsärete, d. i. Xeichenrede auf Erzherzog 
Karl Sofeph u. f. w. (Sopronii 1761, Fol.). 
[Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 17585, 
Lex. 80.) p. 238.] 
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ergingen an ben oberften Kanzler, Grafen 
Inzaghi, und an den Landmarſchall, 
Grafen Albert Montecuculi, kaifer- 
liche Handfchreiben, melche Die fchleunige 
Einberufung der vereinigten Ausfchüfle 
in Ausfiht ftellten. Aber dieſes Zuge- 
ftändniß, ein Tropfen Nofenöl in die 
Kloake des bisherigen abfolutiftifchen Re- 
gimes, reichte nicht mehr aus, Die Bewe- 
gung hatte fich bereits der ebelften Geiſter 
bemächtigt. Immerhin muß aber dem 
Grafen M. das Berbienft vorbehalten 
bleiben, daß er Alles verfucht Habe, um 
den Ausbruch einer Revolution in Defter- 
reich zu verhüten. Dafür, daß feine Vor- 
ftelungen an dem Starrfinne der Macht- 
haber fcheiterten, dafür konnte er wohl 
nicht. Im Uebrigen behielt er mitten in 
der Bewegung und namentlidy) an dem 
verhängnißvollen 13. März feine volle 
Geiſtesgegenwart, die ihm nicht verließ, 
je näher und näher die Wogen der Revo— 
Iution an ihn und Die Körperfchaft, ber 
er vorftand, herandrängten. Er traf, um 
Unglüd zu verhüten, wie um Alles zu 
vermeiden, was die erregten Gemüther 
reizen Fönnte, alle Anflalten mit einer 
Umfiht und Gewandtheit, als wenn er 
dergleichen ſchon gewohnt wäre; aber 
Eines follte ihm noch vorbehalten blei- 
ben, die erſte Nachricht dem Monarchen 
zu überbringen, zwifchen welchem und 
dem Bolfe die Machthaber noch immer 
einen dreifachen Wall aufrecht erhielten. 
Da noch authentifche Mittheilungen über 
biefen Vorgang fehlen, muß Vehſe's 
Darftellung bier benüßt werben. Graf 
Montecuculi — Behfe nennt ihn 
irrtümlich Felix, Graf Felir Monte. 
euculi, der nur nieberöfterreichifcher 
ſtändiſcher Verordneter, aber niemals 
Zandmarfchall war, war jedoch bereits 
feit 1846 todt — alfo Graf Albert 
Montecuculi, durch die am 13. März 
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entſendete StudentenDeputation aufge- 
fordert, ging zum Kaiſer, um ihn über 
die Wuͤnſche, die im Volke laut geworden 
ſeien, aufzuklären. Auf dem Wege dahin 
begegnete er im kaiſerlichen VBorzimmer 
dem alten Fürften Clemens Metter 
nich. Wo wollen Sie hin? fragte diefer 
den Grafen — „Zum Saifer” war die 
Antwort. — Zu dem Finnen Sie nicht, 
zu dem geht der Weg durch mich. — Nach 
einem heftigen Wortwechfel drang aber 
Montecuculi dennod in daß kaifer- 
liche Zimmer. Er ftellte dem Kaifer vor, 
was auf dem Spiele flehe. Der Kaifer 
Berdinand,' beflätigend alle die Zeug- 
niffe, die ihn einen ber von Herzen wohl- 
wollendften Menfchen nennen, hörte ihn 
ruhig an, bis er Alles gefagt hatte, 
und dann fagte er zu ihm, Alles, 
was er ihm eben berichtet, Denen 
drüben (nämlich der Minifter-Sonferenz) 
zu wiederholen. Der Kaifer begab fich 
dann mit ihm in das große Sigungs- 
zimmer der Staats-Conferenz. Hier wie- 
berholte Montecuculi, was er dem 
Kaifer gefagt hatte, und Hier erhielt Met- 
ternich Die herbe Demüthigung durch 
den unverhohlenen Abfall feiner Getreuen, 
fie ſtimmten mit den Erzherzogen, Die 
fi) gegen ihn erfärten, fie ließen ihn 
fallen. Bergnügt äußerte der Kaifer in 
feinem wienerifchen Dialekte — ben er 
befanntlich gewöhnlich fprah — „Jetzt 
fann ich doch auch mgl Jemand eine 
Freude machen, ich hab’ es immer nicht 
gefonnt”. Dieb war wohl bie fhönfte 
und auch wichtigfte Stunde in Monte- 
cuculi’s Leben, und durch diefelbe lebt 
fein Name — jener feiner Bamilie fteht 
ſchon durch Raumund Montecuculi, 
deſſen Biographie S. 46, Nr. A, folgt, 
glorreih da — in der Gefchichte fort. 
Straf Montecuculi wurde fpäter zum 
Staatsminifter ernannt und kam, nac)- 
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mund gehörigen Befigungen, und zwar bie 
Herrſchaft Montecerene in Italien, dann die 
Herrfchaften Mitterau, Hobenegg, Oſterburg 
und Haindorf in Oeſterreich gingen in Folge 
teftamentarifcher Verfügung auf einen Zweig 
der jüngeren Zinie über. Mit der Zeit find 
mehre Linien erlofchen und gegenwärtig be 
ſtehen zwei Linien, eine ältere: Montecw 
culi⸗Laderchi in Italien, und eine jün- 
gere: Montecuculi marchesi di Poli- 
nago. Die ältere ift in zwei Zweige ge 
fpalten, und zwar in die Montecuculi 
marchesi di Guiglia e Marano und 
MontecuculirLaderhi in Oeſterreich. 
Kür dieſes Lexikon bat zunaäͤchſt die ältere 
Linie einiges Intereſſe. 

Der erfie Zweig der Älteren Cinie: Mon: 
tecuculicZaderdi marchesi di Guiglia 
e Marano. Die Abnentafel ift folgende: 
Stan, marchese di M., Gemalin: Sigis- 
monda contessa Caderchi; — Felix Graf M., 
®emalin: Anna Benigna Gräfin Oppersborf; 
— Franz Raimund Graf M., Gemalin: 
Marla Anna Crescenfia Gräfin Breuner; — 
Zeno Graf M., Gemalin: Agatde Freiin von 
Stiffried-Rattonig; — Franz Ludwig Graf 
M. (geb. 1767, geft. 1827), Semalin: Waro- 
fina de Sranco (geb. 1788, gefl.), deren Sohn 
Graf Naimund (geb. 1806) der einzige 
Meberlebende diefer Linie ift. 

Der zweite Bweig der älteren Kinie: Mon. 
tecuculi-Laderchi in DOefterreih. Die 
heute noch lebenden Abkoͤmmlinge diefes Zwei⸗ 
ges ftammen alle von dem Grafen Pere⸗ 
grin (geb. 13. Juni 1760, geft. 18. Jänner 
3845), der feit 6. December 1797 mit Cherefla 
Freiin Coön d'Enchéde (geb. 17. Jänner 1772, 
geft. 11. October 1847) vermält war. Diefe 
gebar ihm drei Söhne und eine Tochter. 
Diefe legtere ift Natalie Therefia Dlaria 
(geb. 1810), Ehrenſtiftsdame des freimeltlichen 
Damenftiftes Marta Schul in Brünn; die 
drei Söhne find: Felix, Franz Joſeph Pe 
regrin und Albert Raimund Zeno, deren 
jeder Nachkommenſchaft bat. Graf Felix 
(geb. 1. October 1799, geft. 2. Jänner 1846) 
mar in zweiter Che vermält mit herein 
Gräfin Cagänsky (geb. 9. Februar 1807, geft. 
16. März 1851). Gräfin Therefia gebar 
ihm zwei Söhne und ziwel Töchter, die legte 
ten find: Friederike Maria Antonia (geb. 
26, Auguft 1834), vermält (feit 13. Septem- 
ber 1856) mit Ernft Reichsfreiherrn Truchſeß 
von Wetzhauſen zu Bundorf und Bettenburg, 
und Therefia Maria Dorothea (geb. 29. Zuli 
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1837). Bon den Söhnen iſt der jüngere, 
Straf Drarimilian Rattıund (geb. 14. Sep» 
tember 1840), Cavallerie⸗Officier in der kai 
ferlichen Armee; der ältere und Chef dieſes 
Ziweiges ift Graf Hugo Peregrin (geb. 
18. December 1835), Herr der vereinigten 
Fideicommißgüter Mitterau, Hohenegg, Oſter⸗ 
burg und Haindorf in Niederoͤſterreich, k. k. 
Kämmerer und (feit 29. April 1858) vermaͤlt 
mit Anna Joſephine Bräftn Sorgaͤch von Ghy- 


mes und Bärs (geb. 25. November 1828), 


Sternfreuz- Drdensdame. Des Grafen Felir 
Bruder, Graf Franz Joſeph Peregrin 
(geb. 30. November 1801), 8. k. Kämmerer 
und unangeftellter General-Major, ift (feit 
10, Jänner 1837) vermält mit Maria Eliſabeth 
Cajetana geb. Freiin Tinti (geb. 1812), Stern 
freuz-Ordensbame, und die Kinder biefer Che 
find: Natalie Maria Therefia (geb. 16. Octo⸗ 
ber 1838), vermält (feit 21. Juli 1863) mit 
Madar von Berzevigy, Pf. k. Kämmerer und 
Hauptmann im Genieſtabe; Raimund Pere 
grin Franz (geb. 2. Juli 1839), k. €. Cayalle⸗ 
rie⸗Officier; Frauz Jaromir Octapian (geb. 
30. Jaͤnner 1848); Felix Joſeph Octavian 
(geb. 16. Auguft 1844), k. k Cavallerie⸗Offi⸗ 
cier, und Margaretha Natalie Maria (geb. 
6. December 1846). Des Grafen Felix jüng- 
fter Bruder Albert Raimund, Zeno, deffen 
Lebensſkizze bereits oben ©. Al mitgetheilt 
mworben, war mit Charlotte Wilhelmine Sophie 
geb. Fürftin von Oeftingen-Walerfiein vermält, 
und ift die Nachkommenſchaft diefer Ehe fchon 
in der Lebensſtizze — zu Ende derfelben — 
mitgetheilt worden. 

Die jüngere, in Italien anfäffige Linie: 
Montecuculi marchesi di Polinago, 
befteht gegenwärtig aus den Nachkommen der 
beiden Brüder Graf Maximilian (geft. 
1836) und Graf Anton (geft. 1829), und 
zwar aus des Erfteren Ehe mit Amadea Mar 
oräfin Malaſpina (geb. 1777, geft. 1837) und 
aus des Letzteren Ehe mit Johanna de Basperi. 
Diefe Linie bietet für diefes Werk kein näheres 
Intereſſe; betreffs der Nachkommenſchaft der- 
felben wird auf da6 Gothaiſche genealo- 
giſche Tafhenbuch der gräflihen Häu- 
fer, Jahrg. 1857, ©. 521, geriefen. 

Oxellen. Kneſchke (Ernft Heinrich Prof. 
Dr.), Deutfche Grafen Haͤuſer der Gegenwart. 
In heraldifcher, biftorifcher und genealggifcher 
Beziehung (Leipzig 185%, T. O. Weigel, 80.) 
Bd. III, S. 256. — Hiftorifh-heraldi- 
ſches Handbuch zumgenealogifchen Tafchen- 
buche der gräffichen Häufer (Gotha 1855, Juſt. 
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gen, Erziehungs⸗ und Unterrichtsanſtalten in 
- Wien u.f. w. (Wien 1803, 8%.) S. 468.] — 
4 Naimund Fürſt Montecuculi (geb. 
zu Modena im Jahre 1608, geft. zu Linz 
16. October 1680, n. A. im Sabre 1681), ein 
Neffe des Grafen Ernft [f.d. ©. 45, Nr. 1], 
unter dem er die erften Waffendienfte verridy 
tete, nachdem er vorher eine tüchtige wiffen- 
fchaftliche Ausbildung erhalten hatte. Er trat 
zuerft als Bolontär in ein Dragoner-Regi- 
ment und machte alle unteren Grade mit, 
um fi) mit den verfchiedenen Zweigen des 
Dienftes genau vertraut zu machen. Die erfte 
bedeutendere Waffenthat verrichtete er im 
Sabre 1645, als er an der Spike von nur 
2000 Mann 8000 Schweden angriff und 
ihnen ihr ganzes Gepäd und alles Geſchütz 
abnahm. Bald darauf wurde M. zum Gene 
fal-Major befördert, und der Ruf feiner Tüch⸗ 
tigkeit war im Heere bereits fo allgemein, 
daß ihn Kaifer Ferdinand III. ausmählte, 
dem größten Kriegsmeifter feiner Zeit, dem 
großen Turenne, entgegenzutreten, als bie 
fer mit den Heſſen und Schweden vereinigt 
in die Wetterau einbrach und von da aus 
Böhmen (1647) bedrohte. Im folgenden Feld⸗ 
zuge erbat fih ihn General Holzapfel 
(Melander) zur Unterftüßung feiner Unter. 
nehmungen gegen die Schweden. Ad Me 
lander in dem unglüdlichen Treffen bei 
Zusmarshaufen 1648 den Tod fand, erhielt 
Montecuculi den Oberbefehl. Hier bewies 
er fih als einen Tactiker erften Ranges. 
Obwohl der Feind den Sieg erfochten, follte 
er doch die Zrucht desfelben nicht genießen. 
M. führte feinen Rüdzug in fo meifterhafter 
Weiſe aus, daß felbft der Zeind fein Bewun⸗ 
derer wurde, und diefer NRüdzug, der von 
Strategen einen Siege gleichgeftellt wird, ift 
eines der fchönften und lehrreichften Blätter 
der Kriegögeichichte. Als bald Darauf der weft 
phälifche Friede gefchloffen wurde, begab ſich 
der Zeldhere auf Reifen und ging zunädft 


nah Schweden, wo damals die Königin I. 


Chriftine Alles, was durch Geift und Wil. 
fenfchaft glänzte, um fich verfanmelte. Dort 
fand M. von Seite der geiftoollen Königin 
eine im hohen Grade ehrenvolle Aufnahme, 
und beim NAbfchiede verehrte fie ihm ihr 
reich verziertes Bildniß zum Andenken. Don 
Schweden begab er fih nad Italien, und 
zwar in fein Vaterland Modena, um an den 
Feften theilzunehmen, welche aus Anlaß ber 
Heirath des Herzogs begangen wurden. Da 
felbft kämpfte er auch in dem Turniere, das 
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dem Brautpaare zu Ehren abgehalten wurde. 
In demfelben erfämpfte er zwar den Preis, 
aber mit demfelben auch den bitteren Schmerz, 


in feinem Gegner feinen Freund, den Grafen 


Malezani, durch einen Zanzenftich in bie 
Bruft getödtet zu haben. Bon Modena kehrte 
der Graf nah Deutfchland zurüd und ver 
mälte fih in Wien mit Maria Joſepha Prin⸗ 
zeſſin von Dietrichflein. Nur .wenige Jahre des 
Zriedens, die er in mwillenfchaftliher Muße 
verlebte, waren ihm vergönnt. Im Jahre 1657 


-mußte er fchon wieder nach Polen in's Feld 


ziehen. In Gemeinfchaft mit General Ha: 
feld führte er den König Johann Kaſi— 
mir, den ber König von Schweden Karl X. 
und Rakoczy, Zürft von Siebenbürgen, 
aus Krakau vertrieben hatten, wieder in feine 
Hauptftadbt zurüd; da aber die Polen vie 
Verbindlichkeiten, die fie, als fie bei dem 


Kaifer Hilfe fuchten, eingegangen waren, nicht 


einbielten, zog ih Montecuculi zurüd und 
nahm Winterquartier. Im folgenden Sabre 
309 er mit dem Churfürften von Branden- 
burg vereint dem Könige von Dänemark zu 
Hilfe, in deſſen Land die Schweden einge 
dDrungen waren, welche er nun aus Holftein 
und Sütland vertreiben half; er eroberte 
Gottorp, fchloß den Herzog von Holflein in 
Tönningen ein, nahm Demmin, Greifswald, 
Kopenhagen und bewirkte zuleßt ben Frieden 
von Dliva. Kaum waren die Wirren im Nor 
den einigermaßen beigelegt, al8 die Rüftungen 
der Türken im Süden an ernftlidhe Gegen. 
rüftungen mabnten. Montecuculi wurde 
berufen und drang im Sabre 1661 an ber 
Spiße eines Armeecorps in Siebenbürgen 
ein, um den neu gewählten Zürften Johann 
Kemäöny [Bd. XI, ©. 147, Nr. 2] gegen 
die Türken zu ſchützen, denen er bei Klaufen- 
burg Achtung vor feinem Namen einflößte. 
Unvermögend jedoch, ſich in dem erfchöpften 
Lande zu balten, ließ er dem Fürften Ke— 
möny einen Theil feiner Truppen zurüd und 
nahm felbft in Kafhau feine Stellung. Die 
Truppenmadht, über weldhe M. zu verfügen 
hatte, war eine fehr geringe, und der Zuzug der 
Reichshilfe ließ lange auf ſich warten; nichts⸗ 
deftoweniger traf M. unter den fchwierigften 
Verhältniffen die trefflichiten Anftalten, un 
dem Andrange der feindlichen Schaaren, welche 
Großvezier Ahmed Kiuprili beranfübıte, 
die Spige zu bieten. Am meiften beirrten ihn 
aber in dieſen feinen Vorbereitungen gegen 
einen übermächtigen Zeind die Befehle des 
Wiener Hofkriegsrathes, der von feinem grür 
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er mehrere Gefechte, in welchen er dem Feinde 
große Verluſte an Mannſchaft, Gepaͤck und 
Mundvorrath beibrachte, und ihn zuletzt ganz 
über den Rhein warf. Er ſelbſt nahm mit 
feinem Heere ein Lager vor Kehl und Straße 
burg, dann wurde noch Hagenau belagert, 
ein Entfag zurüdgeichlagen und der Feind 
nach allen Seiten gedrängt. Sond6, der 
indeflen bei dem franzöfifchen Heere einge 
troffen war, mußte felbft aus dem Treffen, 
welches er aus feinen Verſchanzungen an der 
Breuſch angeboten hatte, fi) zurüdziehen, ehe 
ed noch ernfthaft geworden war, und ver 
theidigungsweife @&efechten ausweichen, mit 
denen er, von feinem Gegner immer bedroht 
oder doch beobachtet, denfelben ftets in Fereit⸗ 
fhaft ſah. So endigte der Feldzug mit vor 
tbeilhaften, vom Elſaß durch den Breisgau, 
Schwaben und Franken audgebreiteten Win: 
terlagern, in denen 44 wohlerhaltene Regi- 
menter fi) durch Werbungen vollends ergäny- 
ten und dem Feinde mit verhältnigmäßiger 
Streitkraft entgegenfahen. Indeſſen nöthigten 
ihn die heftigen Bichtanfälle, die den Helden 
häufig heimfuchten, nach fo wohlerworbenem 
Kriegsruhme — er hatte den Bezier Kiuprili 
befiegt, er hatte Turenne das Gleichgewicht 
gehalten — Ruhe zu fuchen. Gefchwächte 
Sefundheit, zunehmendes Alter boten genug 
Anlaß, ihm die erbetene Beurlaubung zu ge 
"währen. Nur die Stelle des Hofkriegsraths⸗ 
Praͤſidenten blieb ihm vorbehalten. Die Muße 
aber ward den Wiflenfchaften gewidmet, deren 
Bönner und Förderer er zeitlebens war. Es 
war dieß eine jener edlen Gigenfchaften an 
Montecuculi, die eben wenigen Helden 
gemein ift und fomit an jenem, der fie eben 
befigt, um fo höher gefchäßt werden muß. 
Monteruculi’s Einfiht und eifriger Ver⸗ 
wendung bat die noch jegt in Deutichland 
beftehende Leopoldinifhe Geſellſchaft der 
Naturforfcher (Academia naturae curio- 
sorum) die von Leopold I. erhaltenen 
Begünftigungen und Freiheiten zu verbanfen. 
Dabei fchrieb er felbft über die Kriegs. 
tunft und die Feldzüge, die er geführt, und 
feine kriegsgeſchichtlichen Werke werden noch 
jeßt zum eifrigen Studium empfohlen. Sie 
erfchienen unter dem Titel: „Memorie della 
guerra ed istruzioni d’un generale“ (Ve- 
nezia 1703, 40.), deutſch (Leipzig 1736, 
40.), lateiniſch (Vienna 1740, Fol.), franzoͤ⸗ 
fifh (Amfterdam 1726, 129). Cine Ausgabe 
mit Sommentarien erfchien nur in franzoͤ⸗ 
fifder Sprache unter dem Titel: „M&dmoires 
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de Montecuculi, Generalissime etc. etc. 
par le Oomte Turpin de Oriss6“, 3 tom. 
(Paris et Amsterd. 1769, 40. et Amsterd. 
et Leips. 1770, 8%), und das Gegenftäd 
bon arnerh: „Oomnfentaires sur les 
commentaires du Oonte Turpin“ etc. 
(Breslau 1777, 80.). Diefe Gommentare ent« 
halten: 1) über die Kriegskunſt im Allgemei- 
nen; 2) über den Krieg mit den Türken, und 


. 3) Bericht über den Feldzug des Jahres 1664. 


Zu Anfang dieſes Jahrhunderts erfchienen 
aber die „Opere complete di Montecuculi“, 
welche nebft dem Obigen auch noch einen 
Tractat über die Regierungskunſt, Poefien 
u. dgl. m. enthalten, und mit Anmerkungen 
von Ugo Foscolo verfehen find. Diefe Aus- 
gabe erfchien zu Mailand 1807 und 1808 in 
zwei Foliobänden und in nur fehr wenigen 
Exemplaren, fpäter verbeffert, vermehrt und 
commentirt von 3. ‚Sraffi zu Zurin 1821, 
in 89, und im A®, in zwei Bänden. In diefe 
Ausgabe ift auch ein noch bis dabin unbe 
fanntes und erft im Jahre 1820 in der Hand» 
ſchriften Sammlung von Giacinto Bofft in 
Mailand aufgefundenee Wert Montecw 
culi’s, nämlich „ Ungheria nell’ anno 
1673“, aufgenommen. Diefes Werk ift reich 
an fcharffinigen Beobachtungen und zur 
Kenntniß der zerfabrenen Zuftände diefes Rei: 
ches ungemein wichtig. — In der Seit, in wel. 
her Montecuculi das Praͤfidium über bie 
Paiferliche Akademie der Raturforfcher führte, 
fam diefe berühmte Akademie erft recht in 
Aufnahme und namentlih in jenen blühenden 
Zuftand, in dem fie nachmals den gemein 
nügigen Theil der Gelehrſamkeit fo ſehr erwei⸗ 
tert bat; M. felbft war dabei nicht bloß als 
Befoͤrderer wirkſam, fondern als mitarbeiten 
des Mitglied thaͤtig. — Was des Helden aͤußere 
Erſcheinung und perſoͤnlichen Chrarakter be⸗ 
trifft, ſo war er ein Mann von anſehnlicher 
Größe und wohlgebaut; von regelmäßigen 
Sefichtözgügen, mit krauſem, ſchwarzem, did 
tem Haarwuchs; fchiwarzen großen Augen; 
ftarten ſchwarzen Augenbrauen; wohlgeform⸗ 
ter Naſe; breiter, jedoch nicht hoher Stirne; 
großem Munde, rundem Kinne und fchwary 
brauner Gefichtsfarbe. Sein ganzes Auftreten 
war das eines freien ernften Mannes, voll 
Zieffinn, Nachdenken und Klugheit. So flo; 
wie er war, daß er nie unter einem anderen 
General ftehen wollte, war er doch nichts 
weniger ald hochmüthig und blieb 3. B. auf 
erhaltene Briefe, wer immer ber Schreiber 
fein mochte, nie eine Antwort fchuldig. „Es 
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del., F. v. d. Steen sc. (Fol.); — 8) Vover 
sc. (Fol.), zu Pferde: — 9) J. G. Wal⸗ 
ther exc. Rad. (Fol.), zu Pferde; — 10) €. 
Wideman del. etsc. 1646 (8°.).] 

I. Wappen. Gevierteter goldener Schild, in 
jedem Felde ein zweikoͤpfiger ſchwarzer Adler. 
Auf dem Schilde rubt die Grafenkrone, auf 
der fich ein gefrönter Helm erhebt, der einen 
zweitöpfigen ſchwarzen Adler trägt. Die 
Helmteden find ſchwarz und golden. Nach 
Einigen ift der Schild nicht quadrirt und bie 
vier Adler (2 und 2) find gekrönt. 


Montenuobo, Wilhelm Albrecht 
Fürſt von (f. .Seldmarfchall-Lieu- 
tenant und Ritter bes Maria Therefien- 
Drdens, geb. zu Sala grande im 
Herzogthume Parma im Jahre 1821). 
Ein Sohn der Erzhergogin Maria 
Louiſe, Herzogin von Parma (geft. 
17. December 1847). Die Erzherzogin 
Maria Louiſe, Gemalin des Kaifers 
Napoleonl, refidirte, nachdem Na- 
poleon nad der Inſel St. Helena ge- 
bracht worden war, in Parma, wo fie im 
Jahre 1816 die Regierung der ihr — 
neben dem Zitel kaiſerliche Majeſtät — 
im Bertrage von Pontainebleau zuge- 
fiherten Herzogthümer Barma, Piacenza 
und Quaftalla übernahm. Dort vermälte 
fie fich nachdem Rapoleon am 5. Mai 
1821 geftorben war, in zweiter (morga- 
natifcher) Ehe mit ihrem Ehren-Gavalier 
und Minifter, dem Grafen Adam 
AdalbertvonReipperg, welcher am 
22. Bebruar 1829 mit Tode abging. 
Aus diefer Ehe ftammt nun Wilhelm 
Albrecht, früher Graf, feit 1864 Fürſt 
von Montenuopvo, welcher Name 
nur eine italienifche Ueberſetzung des Na- 
mens Neipperg (oder vielmehr Neu- 
berg) ift. Kürft Wilhelm Albrecdt 
wurde frühzeitig für den Kriegerſtand 
herangebildet. Im Februar 1838 erhielt 
er eine Lieutenantsftelle im 5. Zäger-Ba- 
taillon, Schon im folgenden Jahre kam 
er als Oberlieutenant in das damalige 
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Chevauxlegers Regiment von Schneller 
Nr. 5, wurde Riittmeiſter in demſelben 
und kam im Jahre 1843 als Major zum 
Dragoner-Regimente Graf Bicquelmont 
Rr.6. Run wurbe Fürſt Montenuovo 
dem General-Kuartiermeifter zur Dienft- 
feiftung zugetbeilt, im Jahre 1847 zum 
Oberftlieutenant im Infanterie⸗Regimente 
von Heß Nr. 49 und im Jahre 1848 
zum zweiten Oberfien im Küraffier-Regi- 
mente Baron Mengen Rr. 4 beförbert, 
aber fhon am 1:5. November des nam- 
lihen Zahres zum Regimentscomman- 
danten bei dem Chevauxlegers⸗Regimente 
Baron Kreß Nr. Y ernannt, Bis gu feiner 
Beförderung zum zweiten Oberften hat 
M. unentgeltlidy gedient. In ber Epoche 
vom März bis November war der ba- 
mals 37jährige Oberft zuerfi im Haupt- 
quartier bes Fürften Windifh-®räp, 
begab fi) dann im April nad) Tirol, wo 
er fih bei ber erfien Aufſtellung bes 
Landſturms auf das GEifrigfte betheiligte 
und aus Anlaß beffen die filberne Erin- 
nerungsmebdaille erhielt. Bon da kam M. 
nad) Berona in das Hauptquartier des 
Beldmarfhalle Grafen. Radetzky und 
that Dienfte im Laufe des erfien Krieges 
gegen Piemont. Er Hat dem Sturme und 
der Einnahme von Ponteba (23. April 
1848) beigewohnt, ferner ben Gefechten 
bei Baftrengo (29. Aprif) und DOfteria 
del Bosco (30. April), der Schlacht bei 
Santa Lucia (6. Mai), der Erſtürmung 
ber Linien von Surtatone (29. Mai), 
dem Angriffe auf Goito (30. Rai), der 
Ginnahme von PBicenza (10. Juni), 
dem Gefechte bei Somma Campagna 
(23. Juli), dem Uebergange bei Salionze 
(24. Zuli), der Schlacht bei Cuſtozza 
(25. Zuli), den Gefechten bei Volta (26. 
und 27. Juli), vor Cremona (30. Juli) 
und bei Turano (3. Auguſt). Dem Bene- 
ral⸗Major Franz Bürften Liehtenftein 
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Gefecht einzulaſſen, fötmlich preisgegeben 
war — befreit worden. Wieder that fich 
Dberfi M. bei Hort und Hatvan (2. und 
5. April) hervor. Bei legterem führte M. 
eine glänzende Neiterattaque aus. Mit 
vier Schwadronen jeiner Brigade hieb 
er in vier feindliche Divifionen mit fol- 
chem Erfolge ein, dab 72 Huszaren ber 
(egteren getödtet und AO gefangen mur- 
den. Am folgenden Tage, in der Schlacht 
bei Iſaszek (6. April), gab M. Angefihts 
des Oberbefehlshabers Proben einer un- 
gewöhnlichen Unerfchrodenheit, er hielt 
nämlid) mit vier Schwadronen und einer 
halben Savallerie-Batterie den Wald bei 
Godolld durch anderthalb Stunden wäh- 
end des heftigften feindlichen Granaten- 
feuers gegen die fürmenden Bataillone 
des Gegners, unternahm dann gegen 
Abend mit drei Schwadronen wiederholte 
Attaquen auf die zwölf Schwadronen 
ftarfe feindliche Cavallerie und warf fie 
jedesmal fiegreich zurüd, Noch kämpfte 
er in allen vom 8. bis 22. April auf dem 
Rakosfelde vorgefallenen Gefechten und 
am 26. April felbfiftandig im Gefechte 
bei Puszta Haͤrkaly und Acs. Diefe 
legtgenannte Waffenthat war es insbe- 
jondere, wofür ihm mittelft Gapitelbe- 
Ihluffes vom 26. März 1850 das FKitter- 
freuz des Maria Therefien-Ordens zuer- 
fannt wurde. Es hatte nämlich Feld- 
zeugmeifter Freiherr von Welden am 
24. April den allgemeinen Rüdzug der 
Armee gegen die wetliche Grenze Ungarns 
angeordnet. Am 25. waren Die drei 
Urmeecorps in die ihnen zugemwiefenen 
Stellungen vor dem Komorner Brüden- 
kopfe eingetroffen, jedoch war die Arriere- 
garde des dritten Corps, die aus fechst- 
bald Schwadronen Kreß-Chevaurlegers 
und einer Gavallerie-Batterie beftehende 
Brigade des Oberfien Montenuovo 
wegen zu großer Ermüdung ber Pferde 
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und Mannſchaft zurückgeblieben, und 
hatte Befehl, bei Puszta Törmönd zu 
bivouakiren. Der Kanonendonner, den 
man am 26. hörte, wurde für das ge- 
wöhnlihe Bombardement Komorns ge- 
halten, denn es war noch nicht bekannt, 
baß bie Belagerung der Beflung bereits 
Tags vorher aufgehoben worden war. 
As die Brigade in Puszta Törmönd 
ankam, ließ M. diefelbe nicht fofort la⸗ 
gern, fondern ſchickte kleinere Abtheilun- 
gen zur Recognofeirung der Gegend, und 
zwar in der Richtung gegen Komorn 
aus, aber noch ehe dieſe Recognofeirungs- 
abtheilungen zurückkehrten, erhielt M. 
Nachricht, daß Feldmarfchall-Lieutenant 
Simunich von einem flarfen Corps 
Gdörgey's angegriffen und flark im Ge⸗ 
drange fei. Ohne alfo in Pusta Toör- 
mönd bivouafiren zu laffen, rüdte M. aus 
eigenem Antriebe fogleich in der Richtung 
des auffteigenden Geſchützdampfes vor, 
und gelangte, durch Hügelreihen gedeckt, 
unbemerft dem im Borbringen begtiffe- 
nen Feinde in die linke Flanke und tbeil- 
weife aud) in-den Rüden. Unfere vor der 
Uebermacht bereit weichenden Truppen 
waren in vollem Kückzuge gegen Äcs und 
Buszta Härkäly begriffen, dazu ihr tech- 
ter Flügel durch rafch anrüdende feind- 
liche Gavallerie auf das Bedenklichſte 
bedroht, und, wenn bie nicht ohne Grund 
befürchtete Umgehung gegen Kapolna 
gelang, eine Bernidhtung der ganzen 
Linie leicht denkbar. Da erſchien ganz uner- 
wartet mit einem Male Montenuovo 
mit feiner Brigade. Seine Cavallerie⸗ 
Batterie ließ er auf Kartätfchenfchußmeite _ 
vorrüden; innerhalb fünf Viertelftunden 
feuerte fie über 500 Schüffe mit dem 
beften Erfolge in die feindlichen Treffen. 
Mit zwei Schwadronen der erften Majore- 
Divifion unternahm er in Perſon zwei 
ungeftüme Attaquen auf brei Regimen- 
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Folge deſſen er auch von dem Vereine 

für Naturwiſſenſchaften in Siebenbürgen 

zum Ehrenmitgliede erwählt worden iſt. 

Durch kaiſerliches Handſchreiben vom 

20. Juli 1864 wurde Graf Monte⸗ 

nuovo in ben erblichen Fürften- 

ftand erhoben unb ihm unter Einem 
gefattet, in fein Wappen außer fei- 
nem bisherigen auch das, welches die 
verflorbene Raiferin Maria Xouife als 
regierende Herzogin von Parma geführt 
hatte, und endlich noch das gräflich 

Neipperg'ſche mit aufzunehmen. Das 

dießbezügliche FürſtenDiplom iſt von 

dem 13. Auguſt 1864 datirt. Der Fürſt 
iſt ſeit 1338 Inhaber des 5. Huszaren- 

Reginents, das für immerwährende Zeiten 

den Namen bes Feldmarſchalls Radetzky 

zu führen hat. Seit 18. Mai 1850 iſt 

Fürſt Montenuopo vermält mit Fu- 

liana Zohanna Marie Stephanie ge- 

bornen Bräfin Batthyany-Stratt- 
mann (geb. 10. Zuni 1827), Sternfreuz- 

Didens- und Palafldame der Kaiferin 

von Defterreich, und flammen aus dieſer 

Ehe drei Kinder: ein Sohn und zwei 

Töchter. Erſterer: Prinz Alfred (geb. 

16. September 1854), legtere: Prinzeffin 

Albertine (geb. 30. Zuni 1853) und 

Prinzeffin Marie (geb. 10. September 

1859). 

Zürftenftands- Diplom vom 13. Auguft 
1864, — Defterreihifhe illuftrirte 
Zeitung (Wien, 4%.) IV. Jahrg. (1854), 
Nr. 218: „Wilhelm Albert Graf Montenuovo“ 
[nach dieſer ift Fürſt Montenuovo zu 
Parma im Jahre 1819 geboren). — Defter: 
reihifcher Soldatenfreund. Zeitfchrift 
für militärifhe Sntereffen. Herausg. von 9. 
Hirtenfeld und Dr. Meynert (Wien, 49.) 
IV. Jahrgang (1851), Nr. 10: „Ehrenhalle. 
Nr. XXIV.” — Hirtenfeld (3. Dr.), Der 
Militaͤr⸗Maria Therefien- Orden und feine Mit- 
glieder (Wien 1857, Staatsbruderei. kl. 40.) 
S. 1672 u. 1754. — Fremden-Blatt von 
Guſt. Heine (Wien, 49.) 1866, Nr. 319. — 
Wappen. Dasfelbe ift gebildet aus drei vor. 
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beſtandenen Wappen (dem urſpruͤnglich Mon⸗ 
tenuovo'ſchen, dem der Kaiſerin Maria 
Louiſe und dem gräflih Neipper g'ſchen), 
und zu einem halb in die Länge und quer 
geiheilten Schilde vereinigt. Oben rechts in 
die Länge getheilt mit einem Herzſchilde. In 
diefen der oͤſterreichiſche Bindenſchild zwiſchen 
dem Habsburger Löwen zur Rechten und dem 
Zothringifhen Schrägebalken zur Linken in 
ihren goldenen Feldern. Das rechte goldene 
Feld mit ſechs blauen Lilien, drei und zwei 
über einer pfabhlweife ausgefüllt, und daß linke 
filberne mit einem rothen, von vier gegen- 
fehenden ſchwarzen, rothbezungten Adlern be» 
gleiteten Tatzenkreuze durchzogen. Oben links 


drei filberne Ringe, zwei über einem, im 


rothen Zelde. Unten drei filberne Berge, je 
zu fünf zufammengefchhobenen Gipfeln im 
blauen $elde. Auf dem Schilde ruhen drei 
gekroͤnte Turnierhelme; die Krone des mitt⸗ 
leren trägt den fchwarzen, golden bemehrten 
und dreifach gefrönten öfterreichifchen Reiche. 
abler mit dem öfterreihifchen Bindenſchilde 
auf der Bruft, deſſen Querbaften mit den 
goldenen Lapidarbuchſtaben F. J. bezeichnet 
if. Aus der Krone des rechtöftehenden Helms 
währt ein filbernes Einhorn mit goldenen 
Grtremitäten, einmwärts gekehrt und zuruͤck⸗ 
ſehend, hervor. Auf der Krone des linken 
Helms ruht ein gefchloffener rother, mit drei 
fibernen Ringen, zwei über einem, belegtex 
Adlerflug. Die Helmdeden find: des mitt 
leren Helms ſchwarz mit Bold, des rechten 
blau mit ®old, des linken roth mit Silber 
belegt. Schildhalter: find zwei gegenge- 


fehrte goldene Greifen mit ausgefchlagenen . 


totben Zungen, ſchwarzen Brüften und Flü⸗ 
geln, auf einer unter dem Schilde fich ver: 
breitenden goldenen Arabeske ftehend; um 
letztere fchlingt fidh ein flatterndes Band mit 
der Deviſe: „Virtus sudore paratur® in 
fhwarzer Lapidarfchrift. Das Ganze umgibt 
der rotbe, mit Hermelin gefütterte, golden 
verbrämte und beiderfeits mit goldenen Qua- 
flen aufgefchürzte Zürftenmantel, welchem der 
Fürſtenhut aufliegt. 


Montet, Joſeph du, k. k. Major, 
ſiehe: Fiſſon du Rontet [Bb. IV, 
S. 256]. 

As Nachtrag zu den bereitd angeführten 
Quellen: Garniolia (Klagenfurter Unter 
baltungsblatt, 49) VI. Jahrgang (1844), 
Nr. 35 u. f.: „Der Heberfall auf Laibach am 
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Abtheilung fi) begebend, dem vorrüden- 
den Bataillon alle Hinderniffe, die es in 
feinem Marfche aufhalten konnten, bei 
Seite [haften half. Auch war es Er, ber 
den Rath gab, die Trebia zu durchwaten, 
ein Unternehmen, das von dem glüdlich- 
ſten Erfolge begleitet war. Indem M. 
im Auguft 1800 zum Oberlieutenant be- 
fördert wurde, erhielt er in der 66. Pro- 
motion (vom 18. Auguft 1801) das 
Ritterkreuz des Maria Therefien-Ordens. 
Aber nur mehr wenige Jahre noch blieb 
er in kaiſerlich öfterreichifchen Dienften, 
er verließ Diefelben , indem er am 
31. März 1804 ohne Beibehalt des Cha- 
rakters quittirte, worauf er in fein Hei- 
matlard zurückkehrte, wo er noch viele 
Jahre lebte, denn im Militär-Schematis- 
mus von 1856 erfcheint er noch unter 
den ‚lebenden Mitgliedern des Maria 
Therefien-Ordens. Ob Montfleury 


urſprünglich von freiherelicher Familie 


ftammie oder aber erft in Folge des 
Maria Therefien-Ordens , ohne jedoch) 
um den Freiherrnſtand eingefchritten zu 
fein, alfo abusive den Rreiherrntitel 
führte, iſt nirgends erjichtlih. Das 
Adelsarchiv des Minifteriums des Innern 
enthält fein freiherrliches Diplom Diefes 
Namens; in den WMilitar-Schematismen 
ber öfterreichifchen Armee erfcheint er je- 
doch eine Reihe von Jahren hindurch 
als Freiherr, wie auch in Hirtenfeld's 
Buch über die Maria Therefien-Ritter. 


Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There, 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, 49.) ©. 636 [dafelbft heißt es, 
daß Montfleury zur Stunde — Hirten 
feld’8 Werk ift 1857 gedrudt — in feinem 
Heimatsorte lebt, nun aber in dem „Defter- 
teihifchen Militär- Kalender für das Sahr 
1858", herausgegeben von Hirtenfeldb, wo 
©. 184—228 die erfte Säcularfeier des Ma- 
ria Therefien-Drdens am 18. Juni 1857 be 
fchrieben, und ebenfo alle noch lebenden Mit- 
glieder des Ordens, mie alle Theilnehmer an 
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dem Feſte aufgezählt werben, erfcheint er 
weder unter den erfteren noch unter den letz⸗ 
teren]. 


Monti, Bietro (Philolog, geb. zu 
Brunate, einem in ber Nähe von 
Como gelegenen Drte, 1, Februar 1794, 
gef. zu Mailand 7. Zuni 1856). 
Nahdem er feine humaniftifche Bildung 
am Gymnafium und Lyceum zu Como 
beendet und dann in das Seminar der 
dortigen Diödcefe eingetreten war, wo er 
bem Studium der Theologie oblag, wid- 
mete er fi) dem Lehramte und erhielt im 
October 1816 eine Stelle als Profeffor 
der claffifhen Philologie am Kollegium 
zu Bimercate. Der Tod feines Obeims 
nöthigte ihn jedoch, feinen Lebensplan 
zu ändern. Um Die ihm von dem GSter- 
benden aufgetragene Obforge über feine 
jüngeren Brüder zu übernehmen, fehrte 
er nach Como zurüd, wo er in kurzer 
Zeit die Vicarie von Monte Dlimpino, 
um bie er fi) beworben, erhielt. Ein 
großer Gönner Monti’s mar Bifchof 
Rovelli, über deffen Empfehlung ihm 
auch vorgedachte Stelle von der Negie- 
rung verliehen worden war. Nach 
Rovelliis Tode kehrte M. zum 
Lehrfache zurüd und verfah durch zwei 
Jahre proviforifh die Lehrkanzel ber 
Philologie am Gymnafium zu Como, 
worauf ihm, da er feine Tüchtigkeit er-. 
probt, im Sabre 1821 die Stelle des 
Profeffors der griechifhen und lateini⸗ 
ſchen Philologie an dem Lyceum ber 
Porta nuova in Mailand — jedoch aud) 
nur proviſoriſch — übertragen wurde. 
Als aber im Jahre 1824 die in BVor- 
fhlag gebrachten Reformen im Unter- 
richtswefen in Wirkſamkeit traten und alle 
proviforifch angeftellten Profeſſoren ihrer 
Stellen enthoben wurden, verlor auch M. 
feinen Poſten und kehrte nady Como zu- 
rück, wo er im Juni 1826 die Pfarre zu 





Aenti 


bas Manuale della provincia di Como, 


wobei er vornehmlich die Bodenverbält- 


niffe von Brunate im Auge hatte. In 


Anerkennung feiner literariſchen Verdienſte 
‚hatten ihn das Istituto lombardo delle 


scienze und die Aecademia Pontanian 


von Reapel ımter ihre Mitglieder aufge- 


nommen. Wit Sismondi, Borelli, 
Giordani, 
Ferdinand Wolf und mit Czoernig 
ſtand er in engerem literariſchen Ber- 
bande, letzterem iſt auch das poſthume 


Werk: „Saggio di Vocabulario della 


Gallia cisalpina eeo. eoo.“ gewidmet. 
Auch hatte er an die Herausgeber des 
großen Dizionario Italiano, . das in 
Neapel bei Tramater im Drude er- 
fhien, wie e8 In der Vorrede gefagt ift, 
mehrere Tauſend neuer oder noch nicht 
aufgezeichneter Wörter geſchickt, welche er 
aus Früchten feiner großen unb emfigen 
Lectüre gefammelt hatte. Monti flarb 
zu früh, ebenfo in Rüdfiht feines Alters 
wie feiner Leiftungen, aber das rauhe und 
unbefländige Klima feines Pfarrortes 
Brunate hatte ihn frühzeitig angegriffen 
und endlich feinen Körper fo geſchwächt, 
daß er nad) langer — faft breijähriger 
— und ſchmerzlicher Krankheit farb. 


Gazzetta della Provincia di Lodi e Crema 

"1856, No. 26, p. 206: „Necrologia“. — Il 
Oorriere del Lario 1856, No. 24, p. 93 
[nah dieſem und dem vorigen Blatte ift 
Peter Montiam 2. Februar 1794 geboren). 
— Manuale della pravincia di Como 
(Como, Ostinelli, 80%.) Anno 1856, p. 173. 
— Rivista Oomense. Manusale della 
Provincia di Como (Como, Ostinelli, 8°.) 
Decade II, anno 7 (185%), p. 11. — Cro- 
naca. Giornale di scienze, lettere, arti, 
economia, industria pubblicato da Igna- 
zio Cantü (Milano, G. Redaselli, gr. 8°.) 
Anno II, parte 1, p. 36%. — Ein V. M. 
bat eine ausführliche Biographie über Pietro 
Monti in Como veröffentlicht, jedoch gelang 
es mir nicht, fie ſelbſt, noch ihren genauen 
Titel zu erhalten. 
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Monti, Raphael (Bildhauer, geb 
zu Mailand). Seitgenof. Gin &ohn dei 
Bildhauers Gaetano Monti [S. 59 
Du. Rr.2]. Den Unterricht in feiner Kunf 
erhielt er zunächſt im Atelier feines Batert 
und dann an der Matländer Alabemie 
Roc) fehr jung, lieferte er bereits Arbei 
ten, die vielfache Anerkennung fanden, fi 
Daß fich Die Aufträge beträchtlich mehrter 
und ihm dieſelben von folcher Seite zu 
kamen, daß fein Künftlerruf Dadurch we 
fentlih gewann, ja er fo zu fagen in bie 
Mode kam. Im Jahre 1841 begab cı 
fi nad) Wien, wo er von Geite des 
Allerhochſten Hofes mit mehreren Arbei 
ten betraut wurhe. Unter Diefen find be- 
fonders anzuführen die „Büste des Kaisers 
Sırdinand”, aus cartarifhem Marmor 
gemeißelt; — bie „Porträtbüste der Erjher 
jogin Yermine”, kurz vor ihrem Ableben 
vollendet und von fprechender Aehnlich⸗ 
keit. Im Jahre 1842 begab fi) M. nad 
Peſth mit mehreren Modellen für ven 
projectirten Mufeumsbau dafelbfl. Bon 
feiner Hand find auch für diefen Bau 
Bries und Giebelfeld gearbeitet. Anfäng- 
lid) wurde Ludwig Schaller beauftragt, 
die für das Giebelfeld beflimmten Figu- 
ren zu mobelliten. Nachbem jedoch beffen 
Arbeiten für ungenügend befunden wur- 
den, erhielt Monti denfelben Auftrag, 
und nach feinen Modellen wurben die im 
Giebelfelde befindlichen Figuren in der 
Förſter'ſchen Gießerei unter der Leitung 
des Arditeften Morenberg aus int 
gegoffen. Die Figurengruppe if folgende: 
Inmitten dis Giebelfeldes fipt die Ban- 
nonia, Zoıb:er austheilend, links kommt 
in Begleitung der Malerei die Bild- 
bauerei heran, bas Eckbild ftellt die 
Donau vor, Diefer entfpricht gegenüber 
ale Eckfigur: die Theiß und nächſt Die- 
fer treten die Hiftorie und die Kama 
hervor, um vor der Schutzgöttin zu 
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fi der Bildhauerkunſt und erhielt den erften 
Unterriht an der Alabemie der Künfte zu 
Moiland, wo er bereits im Jahre 1806 mit 
einem erften Breife ausgezeichnet wurde. Die 
fer feßte ihn in den Stand, Rom zu befuchen 
und dort feine Kunftftudien fortzufegen Nach 
mebrjährigem Aufenthalte daſelbſt kehrte er 
nad Mailand zurüd, wo er ſich durch feine 
trefflihen Arbeiten bald einen geachteten 
Künftlernamen erwarb. Dort wurde er aud 
Mitglied der 2. k. Akademie und Profeflor 
feiner Kunſt Monti war ein ſehr fleißiger 
und vielfeitiger Künſtler. Bon feinen größeren 
Werten ift zu nennen da8 Monument des 
Dichters Parini, deflen Modell er im Jahre 
1836 vollendet hatte; ferner find von feiner 
Hand Baßreliefs und Büften bedeutender Ber- 
fonen feines Vaterlandes; das Cotta'ſche 
Kunſtblatt“ gedenkt im Jahre 1830 eines 
von Monti vollendeten Stieres, der in der 
Mailänder Ausſtellung g. 3. allgemeinen 
Beifall fand, und dem nur größere Dimen- 
fionen gewünfdht wurben, um an geeigneter 
Stelle aufgeftellt zu werden. Weniger gefiel 
feine Beftalin, in der fidh bei großer Birtuo» 
fität in der Behandlung des Marmors doch 
eine faum ftatthafte Nachahmung maleriicher 
Effekte kundgab. Diefe Beftalin ift im Atlas 
zu Kugler's „Handbuch der Kunftgefchichte”, 
Taf. 118 A, Fig. 3, abgebildet. Auch arbeitete 
Monti mit großer Gefhidlichkeit in Wachs 
und batte er eine große Menge von Wade. 
bildniffen ımodellirt. Seines Sohnes Ra: 
pbael, der auch Bildhauer ift, wurde bereite 
©. 58 gedacht. [Runft-Blatt (Stuttgart, 
Gotta, 4°.) 1830, ©. 408; 1847, ©. 172. — 
Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-Leriton (München 1839, Sleifhmann, 
80.) WB. IX, ©. 429.) — 3. Vincenzo 
Monti (geb. zu Zufignano 19. Februar 1754, 
geft. zu Mailand 13. Dctober 1828). Die 
Biographie diefes berühniten italienifchen Poe⸗ 
ten der Neuzeit wäre, wenn Stalien nod 
einen Theil der Monarchie bildete, ebenfo 
intereffant als wichtig für diefes Lexikon. Unter 
den beftehenden Berbältniffen muͤſſen jedoch 
einige kurze Andeutungen genügen , denen 
für Literaturhiftorifer von Fach einige weniger 
befannte, aber nicht unmichtige Quellenanga⸗ 
ben binzugefügt werden. Nachdem Monti 
in Serrara die Studien beendet, begab er fich 
zubörberfi nach Rom, wo er ebenfo viel An. 
regung zu geiftigem Echaffen, ale Freunde 
und Gönner fand, die fi ihm theilnahms- 
poll zuwandten. Giner der leßteren, Luigi 
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Braſchi, Neffe des Papſt Pius VI, er 
nannte Monti zu feinem Gecretär. Da er 
in Rückſicht feines Poſtens ſich als Geiftlicher 
kleidete, nannte man ihn allgemein Abbate 
Monti, mus Beranlaffung gab, daß Man- 
her ihn für einen Theologen hielt. Monti 
aber befaß weder die hoben noch die niederen 
Beihen und hatte überhaupt nichts von einem 
Vriefter an fich, wie fi) dem aud in feinen 
Schriften nichts von einer ſolchen Richtung 
tundgibt. Bald nachdem die Franzofen, welche 
in Stalien eingedrungen waren, Rom befekt 
hatten, erhielt Monti die Stelle eines Se⸗ 
cretärd des Direcioriums der cisalpinifchen 
Republik in Mailand und behauptete diefen 
Voften unter ſchwierigen Berbältniffen mit 
Umfigt und Gewandtheit. Das Eindringen 
der öfterreichifch-ruffiichen Truppen in Ober: 
italien nöthigte Monti, fein Baterland zu 
verlaffen, und er begab fi nun nad Frank⸗ 
reich, wo er jo lange blieb, bis ihm bie nad 
der Schlacht von Marengo veränderten poli- 
tifhen Berbältniffe die Rückkehr nach Mailand 
ermöglichten. Er wurde nun zum Profeſſor 
der fchönen Wiflenfhaften am Collegium 
Brera ernannt, bald darauf jedoch als Pro- 
feffor der Rhetorik nad Padua berufen. Auch 
ernannte ihn Kaifer Napoleon zum Hiſto⸗ 
tiographen des Köninreich& Italien, der nebft- 
bei die anmuthige Aufgabe hatte, die Thaten 
des Kaiſers zu befingen. Da fühlte fi) denn 
Monti bald in der Lage des „Pegafus im 
Joche“, und als er mit feinen *eiftungen 
wenig beftiedigte, ja diefelben fogar heftigen 
Tadel erfuhren, fand es M. für geratben, 
aus der Nähe des Löwen fi zu entfernen, 
und fo benab er fih denn zupörberft nach 
Neapel. Erit nad den Greigniffen der Jahre 
1814 und 1815 kehrte Monti nah Mailand 
zurüd, und vie Wiedereinfeßung der Öfterrei- 
hifhen Macht ſchien er mit anderen Augen 
anzufehen, als die dur Piemont und Frank⸗ 
reich bearbeiteten Staltaniffimi der Neuzeit, 
denn Monti dichtete zwei ſchwungvolle Can⸗ 
taten auf den Kaiſer Franz. Er lebte bis zu 
feinen Tode in Mailand, wo er als ®reis 
von 75 Jakren mit dem Ruhme eines großen 
Dichters farb. In feinem Baterlande nannte 
man ihn nur. „Ii Dante ingentilito“ ‘ober 
„redivivo“. Seine vorzüglichften Werke find: 
„Poesie“ (Livorno 1779), unter diefen find 
befonders hervorzuheben: „’Oda a Mongol- 
fier“, — „l’amor peregrino“, — „l’amor 
vergognoso“, — „Il pellegrino apostolico®, 
in Zerzinen bat dieſes Gedicht die Reife 
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Kaiſerhauſe getreten iſt. Der Fürſt, da⸗ 
mals noch Graf, diente im Jahre 1810 
als Officier in der ſardiniſchen Marine, 
und befand ſich im genannten Jahre in 
Paris und auch auf dem Balle, den Fürſt 
Schwarzenberg zur Feier ber Hod- 
zeit ber Etzherzogin Maria Zouife mit 
Rapoleon I. gegeben hatte. Es ifl 
befannt, dab biefes Brachtfeft mit einem 
gräßlichen Brandunglüd endete, und auf 
biefem Hatte Montldart bas Glück, 
die Brinzeffin Marie EhHriftine von 
Sadfen, die ®emalin bes Prinzen 
Karl Emanuel von Savopyen-Ea- 
tignan, aus dem in Flammen flehen- 
den Gaale zu tragen. Die Folge dieſer 
von einer Rettung aus Tobeßgefahr be- 
gleiteten Begegnung war, daß bie Brin-, 
zeffin, die feit 27. October 1797 mit, 
Karl Emanuel von Savopyen-Ga-i 
tignan vermält, aber bereits ſeit 
16. Auguft 1800 Witwe war, fi in 
zweiter She mit dem Grafen Mont- 
[&art vermälte. Durch dieſe Ehe trat 
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Montlöart 


Montlsart, der in Folge derfelben 
öfterreichifcher Seits im Jahre 1822 
für fih unb feine ganze Descenbenz 
gefürfiet worden war, in ziemlich 
nahe verwandtſchaftliche Beziehungen 
zu dem jept regierenden Haufe bes 
Könige von Stalien und zu unferer 
Kaiferfamilie. Die unten in der Anmer- 
fung*) gegebene genealogifhe Tabelle 
erleichtert am beften die Ueberfidht. Ob 
ihm feine königliche Gemalin in dieſer 
ihrer zweiten Ehe welche Kinder geboren, 


ift nirgends erfichtlich, da im den genea- 


logifhen Zafcbenbüchern, mwenigflens in 
den deutfchen, der Name Montléart 
fehlt. Zeboch dürfte dieß allem Aurfcheine 
nach der Fall fein, da er ja mit einer 
Zodhter, der Prinzeß Montlsart, in 
Baris einen Proceß führte, von bem 


feiner Zeit die Journale viel fprachen, - 


welche Tochter wohl ein Kind biefer Ehe 
ift, und da noch andere Montldarts 
in Defterreih vorfommen, fo z. B. ein 
Moriz Zulius Kürft Montlsart, 


) Aarie Chrißine, Herzogin von Sadfen Kurland 


geb. 7 


. December 1779, geft. u 


1. Gemal: Karl Emanael von —— —— 
geb. 24. October 1770, + 16. Augu 


2. Gemal: Iulins 
—* 


x Ehibanit — mals gürft) 
(geb, 1783), 


Rinder Marie Ghrikinens aus | ihrer erſten Che. 


Carlo Alberto⸗ 
geb. 2. Detober 1798, 
+ 23. Juli 1849. 
Maria Chereſta, 
Prinzeffin v. oscana 
geb. 21. März 1801, 
y 12. Sänner 1855. 


Aaria Clifabeth 
geb. 13. —— 1800, 
+ 28. December 1886, j 
vermält feit 18. Mai 1830 mit 
Erzherzog Rainer 
geb. 30. September 1788, 
+ 16. Jaͤnner 18853, 


Victor Emanuel eid sp Erst Sigis- Kinn . 
geb. 14, "nr 1820, en, — 1822, — geb. mund geb. 11. Fin⸗ geb. 
—** ſeit 12. April + 20. Jänner 1855, 6. Zuni 8. Aug. Jespoid ner 1827, 9. Mai 
1842 mit € — feit 1828, 1824, 1 * vm. 1628, 
. tz 2. Apr 2 nner Erzh. Maria vum. m 
Fre er ochter mit Wicter Ema- Aulein 
des Erab. Rainer jetzigem ochter des Fa 
geb. 3. Juni 1822, Könige von Kar 
+ 20. Jänner 1655. Stalien. 
Clotilde Humbert Amuden 
geb. Miu geb. Bien Rars geb. 0. ‚Bei geb. aa 11 ui geb. gr: ober 
vom. Prinz Klwrgaretha von vm —* L,, 
Wapoleon. again a nig von 


geb. 20 —* 1851, 
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Montluifant 


Cadet ausgemuftert und im 12. Infan-|g. 3. hatte Montluifant von dem 


terie-Reogimente Alois Fürft Mechtenflein 
eingetheilt wurde. Am 1. Rovember 
1833 wurde er zum Kaifer-Fäger-Begi- 
ment überfegt, bei welchem er durch alle 
Ghargen bis zu feiner gegenwärtigen 
vorrüdte. Gr wurde nämlich am 1. No- 
vember 1834 zum Unterlieutenant, am 
1. September 1845 zum Oberlieutenant 
und am 1. Rovember 1848 zum Gapi- 
tan-Lieutenant befördert. Am 1. April 
1849 erfolgte feine Ernennung zum 
Hauptmann, am 28. Mär; 1855 jene 
zum Major und am 7. Februar 1860 zum 
DOberftlieutenant im Regimente, deſſen 
Oberſt und Commandant er am 27. De- 
cember 1864 wurde. In ben Kriegen 
biefer Periode kämpfte er mit Auszeich- 
nung und erhielt audy in Anerkennung 
feines tapferen Berhaltens den Orden 
der eifernen Krone 3. Glaffe. Im preu- 
Bifch-italienifchen Kriege des Jahres 1866 
bat fih M. aber das Ritterkteuz bes 
Maria Therefien-Orbens erfämpft. Die 
Nachrichten von einer beabfidhtigten An- 
vafton der italtenifchen Armee von Schio 
und Baflano wurden immer häufiger. 
Das Truppencommando in Zirol, wel. 
ches General-Major Freiherr Kuhn 
führte, entfhloß fich fomit, noch einen 
Schlag gegen Garibaldi's Truppen 
zu führen, die in einer Stärfe von 
35.000 Mann vom Ledrothale an bis 
Condine landen. Erſt mußte Garibaldi 
für einige Zeit unthätig gemacht wer- 
den, damit General Major Kuhn feine 
Neferven gegen Trient und Bal Sugana 
wenben Eonnte. Zu dieſem Zwecke wurbe 
die Brigabe General-Rajor Kaim gegen 
Condino beordert, um dort einen Scyein- 
angriff zu unternehmen, bie Brigade 
Montluifant aber follte gegen das 
Bat di Ledro vordringen und dort den 
Feind ernſtlich angreifen. Am 19. Juli 


Truppencommando für Tirol und Bor- 
arlberg Befehl erhalten, mit feiner 
Brigade — Oberſt Montluifant that 
Brigadierdienfte — am folgenden Tage 
über Branzo und Sampi vorzugehen, am 
Paſſo Pichea zu lagern und am nächſten 
Zage, 21. Juli, in Berbinbung mit ben 
verfügbaren Truppen der Halbbrigabe 
Major Graf Brünne in das Bal bi 
Conzei und Bal di Ledro vorzubringen, 
um das von dem Feinde hart bedrängte 
Kort Ampola zu befreien. In Campi 
bereits hatte Oberſt Montluifant in 
Erfahrung gebradht, daß Fort Ampola 
ſchon vom PBeinde genommen und das 
Bal di Ledro ſtark befept fei, und 
diefe Nachricht erhielt am Pafſo Pichea 
volle Beftätigung, wo das 6. Kaifer- 
Zäger-Bataillon raftete und einige Mann 
desjelben verkleidet aus ort Ampola 
entwichen waren, welche nun obige Kunde 
überbradht hatten. Nichtsdeſtoweniger ent- 
ſchloß fid) Oberſt M., am folgenden Tage 
in das Val di Conzei Hinabzufleigen und 
gegen Bal di Ledro vorzudringen. Die 
Truppen, welche Oberſt M. für ben zu 
erwartenden Kampf im Gonzei- und Lebro- 
thale verfügbar hatte, betrugen 18 Gom- 
pagnien, & Dreipfünder und 8 ®ebirgs- 
Raketengefhübe, zufammen 2600 Mann. 
Der Feind ftand 10.000 Mann ftark im 
Ledro- und Gonzeithale, hatte eine gute 
Straße nad Rocca d’Anfo, um Munition 
und Nachſchub in kurzer Zeit von dort zu 
erhalten, während Oberſt Montluiſant 
einen 6000 Fuß hohen Berg in’s Thal 
binabfleigen mußte, um mit dem Gegner 
in Sontact zu fommen, feine Munition 
ergänzen fonnte und überbieß eine höchſt 
beſchwerliche Rückzugslinie über den 
Baffo Pichea hatte. Auch war bei der 
ſtarken feindlichen Beſetzung des Ledro- 
thafes auf feine ſtarke Unterftügung von 
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darauf Lieutenant bei Prinz de Ligne- 
Infanterie. Rah dem Friedensſchlufſe 
1804 rüdte M. zum Oberlieutenant 
vor und fam als folcher zu Deutfch- 
meifter- Infanterie. Bei feinem Ausfchei- 
den aus dem Regimente Prinz de Ligne 
überreichten ihm feine bisherigen Kame- 
raben eine Adreſſe, in welcher fie ihm 
mit ihrem Bedauern über feinen Austritt 
ihre Hochachtung ausfprachen, die er fid) 
durch feinen Muth und feine oft bewiefene 
glänzende Xapferkeit erworben hatte. 
Der Feldzug des Jahres 1805 gab M. 
neuerdings Gelegenheit, feine ſchon oft 
bewährte Tapferkeit auf das Glänzendſte 
zu erproben. Das Megiment, in welchem 
M. diente, fand in der Steiermarf, in 
welche die Kranzofen bereits eingebrochen 
und ſchon bis vor Maria-Zell mit ®e- 
walt vorgedrungen waren; fiel auch bie- 
fes leßtere in ihre Hände, fo gelangten 
fie in den Befitz namhafter dort befind- 
licher Aerarialgüter. Es galt alfo, dem 
Beinde fo lange wirkſamen Widerftand 
entgegenzuftellen, bis alle Staatsgüter 
aus Maria-Zell weggefchafft und in Si- 
cherheit gebracht waren. Montluifant 
bot fi) an, das Wageftüd zu unterneh- 
men. Er’ trat vor die Front des Megi- 
ments und forderte Freiwillige auf, 
welche fih mit ihm dem einde entge- 
genzuftellen entfchloffen waren. Alsbald 
trat ihrer eine fo große Menge hervor, 
daß Montluifant fofort Anftalten 
treffen onnte, an die Ausführung des 
Unternehmens zu fchreiten. Ohne fich 
durch die weit überwiegende Stärke bes 
Gegners einfchüchtern zu laffen, ftellte er 
fi) demfelben entgegen, nahm auf ber 
Straße eine vortheilhafte Stellung, welche 
er in heldenmüthigem Kampfe einen 
ganzen Tag gegen den zehnmal ftärkeren 
Beind behauptete. Die reichen und Eoft- 
baren Schäße Des Maria-Zeller Kloſters, 


ud 
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die kaiſerlichen Caſſen und bie im Gefechte 
bei Neubaus dem Feinde abgenommenen 
Geſchütze konnten, begünſtigt durch 
Montluiſant's heroiſchen Widerſtand, 
indeſſen in Sicherheit gebracht werden. 
Wohl würde der wackere Held noch 
langer Stand gehalten haben, wenn er 
nicht duch einen Schuß in den Fuß und 
duch fieben Bajonnetflihe verwundet 
und durch den Blutverluft enteräf- 
tet zu Boden gefunfen und in ein- 
desmacht gefallen wäre. Nur durch 
diefen Umftand war e8 den Franzoſen 
gelungen, ihr Vorhaben, nach Maria- 
Zell vorzudringen, auszuführen, aber fie 
fanden dort nicht mehr, was fie er- 
wartet hatten. In der Folge rückte 
M. zum Hauptmann vor und fam als 
folcher zum vierten Yäger-Bataillon. Im 
dentwürdigen Feldzuge des Jahres 1809 
that er fich wieder bei Mauthhaufen her- 
vor. Die dort aufgerichtete Schanze war 
von den Bayern befeßt und wurde von 
ihnen auf das Härtnädigfte vertheidigt. 
Montluifant erbot fich freiwillig, bie 
Schanze zu flürmen, er nahm feine Com- 
pagnie Jäger, eine halbe Compagnie 
Mittrowsly-Infanterie, eine halbe Com- 
pagnie des mährifchen Sreiwilligen-Ba- 
taillons und einige $reiwillige von Bin- 
cent-Chevaurlegers zu Fuß, und unter- 
nahm mit ihnen ben Sturm auf bie 
Schanze, der auf das Glänzendſte aus- 
geführt wurbe. Was von den Bayern 
ih nit durch die Flucht gerettet 
hatte, wurde gefangen. Einen Officier 
und 30 Mann bradte M. als Oefan- 
gene zu feinem Bataillon, überdieß hatte 
er eine Haubiße erbeutet. Schon in ber 
71. Bromotion (April 1806) wurde M. 
für feinen ebenfo heldenmüthigen als 
erfolgreichen Widerfland mit dem Ritter- 
freuze des Maria Therefien-Ordens aus- 
gezeichnet und im J. 1811 den Ordens⸗ 





Moosbrugger 


fein, während nach einer handfchriftlichen 
Mittheilung des Dr. Mepler zu Weiß 
in der Steiermark, beide zu Nehmen in 
Vorarlberg geboren find. — Friedrid 
(geb. 1804) erhielt von feinem eige- 
nen Bater, als Diefer des Gohnes 
ausgefprochenes Talent für die Kunft 
gewahrte, den Unterricht in derfelben:- 
Im Jahre 1821 kam er auf die Akade⸗ 
mie nah München, wo eben damals 
unter König Lud wig's Aegyde ein neues 
Kunſtleben, ſich von da aus über ganz 
Deutſchland verbreitend, aufblühte. Dann 
ging M. nach Karlsruhe, wo er einige 
Zeit vermeilte und trat im Herbfte 1827 
die Reife nach Italien an, um dort feine 
fünftlerifhe Ausbildung zu vollenten. 
In Stalten blieb M. bis zu Anbeginn 
des Jahres 1829. An Rom befuchte er 
die franzöfifhe Kunftfcehule und ftudirte 
überdieß fleißig die zahllofen Kunftfchäge 
der ewigen Stadt. An dem Maler Joſeph 
Anton Koch [Bd. XII, S. 184] fand 
er einen Freund, von deſſen Zadel er 
manches lernte. Während der Sommer- 
monate des Zahres 1828 machte er 
Zandfchaftsftudien im Sabinergebirge, im 
Herbfte genannten Jahres befuchte er 
Neapel, wo er mehrere ganz vorzügliche 
Bilder malte und kehrte dann, von Sehn- 
fucht getrieben,’ in feine deutfche Heimat 
zurüd. Ginen größeren Wirkungsfreis 
zur Ausübung feiner Kunft fuchend, trat 
er im Auguft 1830 die Reife nach St. 
Betersburg an. Er ging in Lübeck zu 
Schiffe, und da er mit einem Kauffahrer 
reiste, ging die Reife nur fehr langfam 
von Statten. Während der ganzen drei- 
wöchentlichen Reiſe immerfort ſeekrank, 
fam er fehr leidend in St. Petersburg 
an, wo er in der erften Zeit faft ohne 
alle Pflege fich befand, und, als ihn ein 
Breund nach langem vergeblichen Suchen 
endlich aufgefunden , bereits in einem 
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ſolchen Zuftande war, Daß audy die liebe- 
vollſte Sorgfalt ihn nicht mehr zu retten 
vermochte. Am 17. October 1830 war 
er verfchieden und wenige Tage darnach 
erfchütterte die Trauerkunde feines un- 
vorhergefehenen Todes in der vollften 
Blüthe feines Lebens — benn er zählte 
erft 26 Jahre — die deutfchen Künftler- 
kreife. Bon feinen Bildern wurden feiner 
Zeit fehr gerühmt: „Der Barkkellr’ , — 
„Der Invalide“; — „Der Cine", — „De 
Brettspiele” ; — „Die Rameraden*, fammt- 
ih im Zahre 1826 in Karlsruhe gemalt; 
— „Mntergang der Sonne ins Mer’; — 
„Zandschaftsstudien®, aus Der Umgebung 
von Givitella und Dfevano im Sabiner- 
gebirge, — „Improrisatere im Golf von Nea- 
pel“; — „Benstbild einer Römerin“; — 
„Dos Atelier des Künstlers", vielleicht das 
befte Bild, Das er gemalt; — „Banditen- 
scene ans dem Sabinergebirge* u. dgl. u. 
Sichere Zeichnung, in fpäterer Zeit Mares 
frifehes Colorit, Humor und heitere Nai- 
vetät in der Auffaffung und große Leich- 
tigfeit in Darftelung und Ausführung 
charafterifiren feine Arbeiten. Dabei ar- 
beitete er ungemein raſch und ficher. Bei 
folhen Vorzügen in folhem Alter hatte 
er eine fchöne Zukunft vor fidy, aber ein 
vorfchneller Tod entriß der Kunft ein 
Zalent, das unbedingt noch Bebeuten- 
deres geleiftet hätte. — Sein um zehn 
Zahre jüngerer Bruder Bofeph (geb. 
1814) bildete ſich auch, nachdem ihn 
vorerft der Vater unterrichtet hatte, in 
Münden aus. Joſeph mendete fid 
dem Landihaftsfache zu und hat fchon 
viele treffliche Gemälde, ftaffirt mit $i- 
guren, Thieren und Ardjitectur, vollen- 
bet, übrigens malt er auch Hiftorien, und 
den handfchriftlihen Mittheilungen des 
Dr. Megler zufolge befindet fi von 
ihm gemalt in Der Kirche feines Beburts- 
ortes Nehmen im Bregenzer Walde eine 
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werk, enthält 41 klingende Stimmen und 
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Aorali 
Morali, Ottavio (Philolog, geb. 


13 Mutationen. Von ſpäteren Arbeiten |zu Bonate in der Provinz Bergamo 
größerer Bedeutung biefes tüchtigen Or- [im Zahre 1763, gef. zu Mailand 


gelbauers ift nichts bekannt geworden. 
— Sein Better ift der berühmte Erbauer 
ber Freyburger Orgel, Alois Moofer. 
Diefer ift zu Freyburg in der Schweiz am 
26. December 1839 geflorben, nachdem 
er bei dem Baue ber Orgel für den Dom 
diefer Stadt fein ganzes Vermögen zuge- 
feßt hatte. Alois muß diefem Werfe 
nad) zu einem der größten Künftler feines 
Baches in meuerer Zeit gezählt werden, 
wenn er nicht der größte iſt. Diefe mäd)- 
tige Orgel, ein bisher umübertroffenes 
Verf, zählt 65 Negifter mit mehr denn 
7800 Orgelpfeifen, darunter mehrere 
von 32 Buß Länge. 


Frankl (2.9.), Sonntagsblätter (Wien, 80.) 
WW. Jahrg. (1845), ©. 23; „Im Salzburger 
Dome“. Bon Hermann Rollet. — Linzer 
Zeitung 1858, Nr. 167: „Das Feſt der 
Orgelweihe in der Stiftspfarre zu Krems—⸗ 
münfter” [im Zeuilleton]. — Noch fei bier 
des Johann Baptift Moofer von Moos— 
bofen (geb. in der ®emeinde Wattens im 
Ziroler Unterinnthale im Sabre 1638, geft, 
zu Weglar im Sahre 1718) gedacht. Er war 
Reichsrath des Kuifers Karl VI. und Affef 
for des wegen Berfhleppung der Proceffe 
argberüchtigten Kammergerichtes zu Wetzlar. 
Als geborner Wattenfer war er, wie Staff. 
ler berichtet, ein vorzüglicher Wohlthäter 
feiner Mutterfirche und bat dieſelbe mit reichen 
Geſchenken an verfchiedenen GSilbergefäßen 
und anderen werthvollen Zierden bedacht. 
Die Familie — die in den genealogifchen 
Werfen nicht mehr aufzufinden iſt — fcheint 
audgeftorben zu fein. [Staffler (Joh. Jac.), 
Das deutjche Tirol und Vorarlberg, topogra» 
phiſch mit gefchichtlichen Bemerkungen (Inn: 

. brud 1847, Zelic. Rau, 8%.) Bd. I, ©. 621.) 


Mooſer, fiehe auch: Mofer. 


Morajn, 8. von, Pfeudonym für den 
Dichter und Neichstags- Abgeordneten 
bes Jahres 1848 Lud wig von Löhner 
[f. d. 8b. XV, S. 390]. 


13. Februar 1826). Sohn Dürftiger 
Eltern, trat er fehr jung in den Orden 
ber Geſellſchaft Jeſu und verfah einige 
Zeit das Lehramt aus den fehönen Wif. 
fenf&haften im Gollegiathaufe des Ordens 
zu Bergamo. Bon dort begab er ſich 
nach Brescia und fpäter nad Venedig 
und befleidete Graieherftellen in mehreren 
Häufern vornehmer Familien. Als nad) 
dem Ausbruche der franzöfifchen Nevo- 
lution auch in Italien die politifchen 
Berhältniffe einen Umſchwung erlitten, 
begab er fi) nach Baris, wo er fih aus- 
ſchließlich auf das Studium ber Iateini- 
ſchen und griechifhen Philologie verlegte. 
Als er darauf wieder in fein Vaterland 
zurüdtehrte, nahm er anfänglich eine 
Stelle im gefepgebenden Körper der von 
Bonaparte gefchaffenen Eifalpinifchen 
Republik ein, Dann aber wurde er Pro- 
feffor für die eigens errichtete Lehrkanzel 
der griechifchen Literatur und Bibliothe- 
far ander Brera zu Mailand. Das Stu- 
dium der alten Klaffiter war es nun, 
dem er fi) mit ganzer Seele hingab und 
über welche Er zahlreiche Tertgloffen in 
den von ihm benüßten Ausgaben an- 
brachte. Ginen anderen Theil feiner 
Muße und nicht den geringften widmete 
er der neuen von ihm beforgten Ausgabe 
des Ariofto, welche im Jahre 1818 bei 
Pirola in Mailand (49) erfchien, und in 
welcher er. die Lesarten der erften im 
Fahre 1532 erjchienenen Ausgabe mit 
forgfältiger Kritik wieder herftellte. Diefe 
Ausgabe Arioſto's, welche oft wieder ge- 
drudt wurde, ift unbedingt die befte des 
großen italienifchen Epikers und auch Die 
gefuchtefte, Un Die Ausgabe des uriofo 
wollte er auch eine neue feitifche Edition 
der Satyren Arioſto's anreihen, aber 
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humanſte Hingebung am Krankenbette, 
die wärmſte Liebe zu feinen Schülern be- 
zeichneten jeden feiner Schritte. Aber 
nicht lange war e8 ihm gegönnt zu wir. 
fen. AndertHalb Jahre nach feiner Beru- 
fung entriß ihn in noch nicht vollendeten 
40. Zahre der Tod ber Menfchheit und 
der WViffenfchaft. Im Drude ift von ihm 
nichts erfchienen, alsein Bericht über feine 
oberwähnte Neife in den Miscellen 
der „Bierteljahrfchrift für Die praftifche 
Heiltunde, herausgegeben von der medi⸗ 
einifchen Sacultät in Prag", im 43., 46. 
und 47. Bande, und ein Artikel über die 
Bewegungsorgane ih Analektenreferate 
derfelben Zeitfchrift, im 41. Bande. Der 
Herzog Mar in Bayern, Vater Ihrer 
Majeftät der Kaiferin von Defterreich, 
ließ fein Grab mit einem Dentmale 
fhmüden. Dasfelbe ift aus Sandſtein, 
in einfachem gothifchen Style und aus 
der Werfftätte des Bildhauers zu Würz- 
burg, Wilhelm Huber, hervorgegangen. 
Sein College, der berühmte Arzt Scan- 
zoni, würdigte in einem Nachrufe Die 
Berdienfte des Verblichenen. 


Die Erinnerungen (Prager belletriftifche 
Zeitichrift, 49.) Jahrg. 1856, S. 177: „Aus 
dent Xeben eines Arztes”. — Slovnik 
nauöcny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Converfations-Rerifon. Redigirt 


ben [vergleiche feine Biographie in dieſem 
Lexikon, Bd. XT, ©. 343], Dietrich, Pro» 
feifor der Klinik zu Erlangen, geft. 1858, vor 
mals Affiftent ber patbologifchen Anatomie zu 
Prag; Zange in Heidelberg, vormal& Pro. 
feifor. der Geburtshilfe in Prag; Profeflor 
Scanzoni, lange Zeit Profeſſor der Ge- 
burtöbilfe in Würzburg, eine Specialität 
erftien Ranges in feinem Fache; Profeſſor 
Bamberger in Würzburg, ein geborner 
Prager, vormals Nififtent des Profeſſors 
Dppolzer in Prag und Wien; Profeilor 
Linhart, ein geborner Brünner, Nadıfol» 
ger Moramerk’s in Würzburg und vormals 
Affiftent des Profeffors Schuh in Wien, 
u. m. A. 
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von Dr. Kranz Lab. Rieger (Prag 1859, 
J. 8. Kober, 2er. 80.) Bd. V, S. 175. — 
Grabdenkmal des Arztes Adolph Aoraweh. 
Die „Erinnerungen” enthalten eine Abbildung 
des Denkmals, deffen Infchrift folgendermaßen 
lautet: Dr. Adolf Morawek, Öffentlicher 
ordentlicher Professor der gesammten 
chirurgischen Klinik an der kgl. Julius- 
Maximilians - Universitaet, dann Ober- 
Wundarzt des Julius-Hospitals, Mitglied 
mehrerer gelehrten Gesellschaften, geb. 
zu Prag am il. November 1816, gest. zu 
Würzburg an demselben Tage 1855. Dem 
Biedermanne, dem berühmten Arzte wid- 
met dieses Andenken in Liebe und Dank- 
barkeit Maximilian Herzog in Baiern. 


Morawetz, Branz (I) (gelehrter 
Piarift, geb. zu Straznig in Mähren 
18. Februar 1734, gef. zu Leipnik 
22. November 1814). Erſcheint auch 
mit dem Doppeltaunamen Franz 
Adolph. Zn feinem Geburtsorte be- 
fudte er die unteren Schulen und 
das Gymnafium, und feßte die Stu- 
dien in Troppau und Olmütz fort, an 
welch legterem Orte er im Jahre 1750 


in den Orden der frommen Schulen trat, 


in welchem er zwei Jahre fpäter die 
Drdensgelübbe ablegte und in den Xehr- 
anftalten des Ordens zu Leitomifchl und 
Kremfier die philofophifhen und theolo- 
gifchen Studien beendete. Nun wurbe er 
felbft im Lehramte verwendet und trug 
zuerfi in Freyberg Philoſophie, zwei 
Jahre fpäter in Nitolsburg das Bibel- 
ftudium und vier Jahre darnach dasſelbe 
in Kremfier vor; überdieß lehrte er da- 
felbft auch noch von 1792 bis 1807 Her- 
meneutif des alten und neuen Zeftamen- 
tes und die Einleitung in Die heiligen 
Bücher, durch zwei Fahre die hebraifche 
Sprache und verfah feit 1795 längere 
Zeit hindurch die Stelle des Bice-Di- 
rectors. An Kremfier war M. auch viele 
Sabre Bibliothefar der erzbifchöflichen 
Bibliothet, über welche er eigenhändig 
einen trefflichen Realkatalog verfaßte. Die 















bee "unlunhrehtogen. 
Moramep Geil und am I 


Bewilligung dazu erhalten, ging er an 
die Ausführung feines Planes. Als Blinber 
leitete und überwachte er — merkwürdig 
genug — dem ganzen Bau, den er höcft 
finnreich confteuirt und mit allem Gom- 
fort ausgeftattet Hatte. Es war ihm ge- 
lungen, die Erlaubnif zu erhalten, das 
Bad in Rücfict feiner Heilbringenden 
Wirkung nah dem Namen ber Frau 
Gröherzogin Sophie „Sophienbab* | mafchine an feinen Befti 
nennen zu bürfen, das als ſolches bald | wird es durch eine unter 
niet nur unter die Sehenswürbigkeiten | Bertens angebracht j 
Wiens gehörte, fondern bei feiner wei-| zu 189 Reaumur, und zwar 
teren Entwickelung bald auch ein unge | daß bie Temperatur eſe 
mein volksthumlicher Name wurde. Am| 19 Reaumur beträgt, Der | 
14. Jänner 1838 wurde das Sophien.) Saal, beffen Decke auf 1; 
bad eröffnet, Als ber Befuch des Bades, | Bogen ruht, dient dem 
deffen wohlthaͤtige Wirkungen ſich bald | nachdem das Waffer 

merken fiefen, immer mehr und mehr zu-| Baffın überberft worben, 
nahm, in Bolge deffen immer neue Ber- | fehönften Tanzlocalitäten | 
größerungen nöthig wurben, faßte Mo-| Als Local-Ditector biefer Ar Ralt 
rawehz auch noch den Plan, in Verbin. | M., obgleich blind, doch Du 
dung mit bem Dampfbade eine geofe| Jahtzehenbe perſdulich Leitete, war 
Schwimmſchule zu errichten, bie ben| eine in Wien allentpalben | 
Winter über als Tanzfaal dienen follte. | fonlichkeit. In den Räumen der 
Der Plan war eigenthümlich, jedoch) auch | fand ſich der blinde M. oh 
praktiſch, ba ihm aber bie bedeutenden | recht. Tag ein, Tag aus mit. 
Mittel zur Ausführung besfelben fehl-| und Befuchern bes Babes 
ten, übertrug er feine Rechte und Privi- | erfannte er jeden ſchon am | 
legien im Jahre 1844 an eine Aetien- | häufig auch mur am titte 
Gefellfepaft, mit deren Hilfe ihm bie) und mannte jeben beim Ramen— 
Ausführung feines Planes vollends ge-| je zu irren. Dabei war er mi 
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Morawski 
konnte, wurbe ihm buch einen Schuß 


‚Sjato vom Kopfe gerifen und ein Preilihuß 
am Kopfe machte ihn für einige Mugenblide 






befinnungsfoe. Kaum jeboch zum Beroubtfein | DET 


aurücgekehrt, fürmte Oberlieutenant M. weir 


ter und wurde ihm num ber Arm buedhfchofe [4 


fen. Die anfänglich befücchlete Ymputation 
fand nit Statt. Morameg if zur Zeit 
Hauptmann im InfanterieRegimente Rr. 18, 
[Bodemia (Prager politifches und Unter: 
haltıngeblatt, 40.) 1804, Rr. 58, ©. 602.] — 
2. Johann Moramep, ein Tontünfler, 
der fih um das Jahr 1809 zu Veſth in 
Ungaen befand, wo er Director des dortigen 
Tpeater-Orchefters war. Das im Jahre 1799 
von Träg in Wien herausgegebene Rufit- 
Verzeichnis führt von ihm folgende hand- 
ſchriftliche Inftrumentalmerke an: „Tre Sin- 
Tonie A 44 e 12 stromenti“; — „Concer- 
no a 9 stromenti“; — „Otto Notturni a 
FI. d'Amore, FI. tray., 2 Violl, 2 Corni 
0 V.%; — „Sestotto a 2 V., Ob., Fl, 
© Vo; — „HarmonieBartien“, [Berber 
Ernſt Ludwig), Neues bifterifch"biographie 
fches Lerifon der Tonfünftler (Reipsig 1813, 
9. Kühnel, gr. 80) Bo. IIT, Sp. 459.) — 
3. Wenzel Moramers, ein böhmifcher 
Somponift bes vorigen Jahrhunderts, deffen 
Diabacz gebenkt, der vornehmlich Rirchen« 
mufit gefchtieben hat, und vom dem das Kit⸗ 
&endhor zu Maubmig im Jahre 1786 9 Meffen 
und & Sitaneien befaß. [DLabacz (Gottfried 
305.), Mgemeines hiftorifches Rünftler-Leriton 

für Böhmen und zum Theile auch für Mäb« 
ten und Schlefien (Prag 1815, Go Haafe, 40.) 
®p. II, Sp. 338.] 

Morawsti, gelir (Maler und 
Shriftfteller, geb. in Galizien um 
das Jahr 1830). Bildete fih urfprüng- 
lic in der Malerfunft aus und brachte 
in ben Ausftellungen ber Vietziget / Jahre 
manches Bild, das zu fchönen Hoffnun- 
gen berechtigte. Jedoch war bie Litera- 
rifehe, äfthetifche, ja kunſttritiſche Mich- 
tung ſchon damals bei ihm vorherrfchend 
und ſcheint zuleßt das Uebergemicht be- 
halten zu haben, ba er im ben leßteren 
Zahren wohl mil mehreren litergrifchen 
und biftorifhen Yuffapen und Werken, 
aber nicht mehr mit Gemälden in die 
Deffentlichkeit trat. Im Anbeginn ſchrieb 
















po koniet, d, i. € 
bien um d 
bie Reihe ber — 





moriſnſchen Schriftfteller 


Volkes ſtellte. Nun | 
humoriftifche , Fritifche , 
und eulturhiftorifche 
„Wyprawa na jarmark 
d. i. Auszug auf ben 
Sabogora; —yR 
stwa®, b.i. Die M 

— „Groby Lipskich z 
‚Gräber ber Lipsfi von * 
na Krepaku#, b. i. Die 
pat; — „O wystawie ] 
d. i. Ueber bie Nusftellung 
— „Badaczom 
die Beobachter ber 
Selbfiftändig aber find v 
erſchienen: „Materialy d 
barskiej 1767—1768° 
terialien zur Barer Gonf 
Jahren — 
1852); — 
d. i. Album von 
morim er zu den 
vollendeten 'D 
ten, unmeit K 
den Zert lieferte — 
(Ktatau 1864), eine 




















Anordnungen. Entweder flanb er in der ſ 


Avantgarde, wie bei der Brigade des 
Fürften Roſenberg und bei jener des 





Grafen ®rünne, oder aber befehfigte er | ft 


die Vorpoſten, wie dieß bei bem Gorps 
des Feldmarfchall-Lieutenants Branz Frel · 
heren von Jella&id der Fall war. Im 
Mai 1799 fprengte M. bei Minfterlingen 
am Bobenfer ein feinbliches Commando 
unb erbeutete bei biefer Gelegenheit 
4Sanonen, 1 Haubige und 1 Munitions- 


farren. Als Feldmarſchall - Lieutenant | G 


Jellasié über bie Linth in die kleinen 
Schweizercantone eindrang , kämpfte 
Morberth als Commandant eines Thei- 
les der Vorpoften in allen Gefechten, die 
bei dieſer Vorrückung ftattfanden, und 
wurde in denfelben zweimal verwundet, 
ohne fich jedoch deßhalb vom Kampfe 
auszufehliefen. Am 16. desfelben Mo- 
nats überfiel M. mit einer halben 
Schwadron bie feindlichen Gavallerie- 
Pitets bei Sontheim und Kamloch, zer- 
fprengte fie und machte 6 Officiere und 
26 Mann zu Gefangenen. Befondere 
Bravour entwicelte er bei dem Angriffe 
auf Schongau, wo er am 11. und 
13. Juni den Lechübergang vertheibigte, 
dabei aber eine fo fehwere Verwundung 
erlitt, daß er für längere Zeit fampfun- 
fähig gemacht wurde, Es war auch bie- 
fes Gefecht feine letzte kriegeriſche Hand- 
kung. Morberth wurde im Jahre 
1801 zum Oberftfieutenant bei Speller- 
Huszaren befördert unb in ber 66. Pro- 
motion (vom 18. Auguft d. 3.), in Aner- 
kennung feiner zahlreichen, durch befon- 
dere Umficht in der Ausführung gekenn. 
zeichneten Waffenthaten, mit bem Ritter: 
kreuze bes Maria Therefien-Drbens aus. 


gezeichnet, ftarb aber noch in demfelben 
Jahre im ſchonſten Mannesalter von erſt 


45 Jahren, 
Hirtenfelb 9 Dr.), Der MilitäMaria The 








ift 1268 am Hofe König 








ein Michael wird 1268, 
1337, rt 1375 exmäß 








Die ſch durch ihre ritfe 
und in den Kämpfen g 





über und zugleich mit bi 
Berüchtigte Seng- und Brenn 





Bürftenfieine faßen, zu 
brennen, wo es ihnen E 
Schaben nicht Teiben mochte , 
mit den Mordar abfıı 
Mordar wurde im Jahre 
den Türken in einem — 
und dann wieder um 

tosgefauft; — Bans 

waren im Jahre 
| gegen die Türken zu 
Bacob von Mordar wu 


























Morcen 
Ama, feitber aber war vom 

‚mehr zu fehen. Bon Karl felbft war 

Jahre 1834 ein Kiforifches Bild ausge | in ber 

Melt; „Paüsktst, aux ber Berrätperni Ars Bgs- bei 

sus, auf Aussen Bat m and der Ian Zemezs | gu. cu Q 
allein geräcgelassen warden mar, Ebrrengt, will 













(geb. zu Bien 1805, geft. ebenba 1834), 
wohtſcheinlich Karl’s Sohn, berechtigte 
als Rünftler zu bedeutenden Hoffnungen, 
aber ein früher Tob entriß ihn der Kunft. 
In feinem Tobesjahre noch, 1834, war 
eine ganze Reihe von Bildern feiner Hand 
ausgeftellt, und zwar Borträte, Brofpecte, 
Genrebilder, Thierftüe, darunter: „Ein 
Betetan der kaiserlichen Garde Napalran’sjerbriht 
seine Waffen, nachdem er den ad des Heryags 
aan Reichstadt erfährt”; — „Ein Bettler" ; — 
„Das Innere tiner Rüde” ; — „Des Rünstlers 
Aufenthalt in Gutenstein® ; englischer 
Bund ; — „Familiengemälde „Mehrere 
Personen an einem Cische, mit Zampenbelend- 
tung"; — „Ein Stndienkapf‘; — „Der 
Modellsnal der k. k. Akademie der bildenden 
Künste in Wien“ u. m. a. In der Abtheir 
lung Moderne Schule der f k. Ge ca 
mãlde · Gallerie im Belvedere in Wien befin- | disca im Jahre 17! 

bet fi) aber von feiner Hand; „Ein üsterrei- | bie Stelle eines Re 
ischer Deteran erjäplt qmei Soldaten and einem | [chen Abtheilung, bei mel 
italienischen Ggpsfgnrennerkänfer im Mirthshanss | lich mit den Arbeiten: 
von Mapoleon L, dessen Gopsstatnette auf| betraut wurde. In biefer: 
dem Cische steht“, bezeichnet: N. Moreau | er von Seite ber. 

4832, Leinwand, 1 Schuh 1 Boll Hoch, | ren 1756 und 1757 
40 Zoll breit, ein Bild vol Leben. — | Serftäbte in Italien 








Schönfeld“, Was bie ferneren 2e-|f 
bensſchicſale Morelii's betrifft, fo ib 








1. Juli 1783 ber. Stattfatereiratt, von | 
Görz und Grabisca aufgelöst und in | aus welcher 
einen Körper vereinigt wurde, der mur|gen. Es fd 
mehr den Titel eines ff. Provinzial-Bou- | legten ihres Gef 
vernements von Trieft und Görz führte, | Valva ſor a 
wurde bie Zahl der Provinzial-Deputir- — — ? 
eirt und zu biefem Einen Karl Morelti]. 8 
von Schönfeld erwählt. Aus den gabe —— 
Stanbesausmeifen, welche bie Almanache 833 
von Götz unb Trieft in ben Fahren] pre im 1 Sauer m 
1773-1791 enthalten, fowie aus ver- | einige ii Naar 
ſchiedenen amtlichen Urkunden erhellen —— — 
die Bunctionen Morelli's, wie er I 
nach und nad) übte, und weiche a 5 sit 2 
wörtfich in ber Driginalfprache mitge- 
tHeilt werben, Nach diefen führte Mo- 
relli nacftehende Titel: Carlo Morelli 
nobile di Schönfeld, Signore in Stu- 
denitz, consigliere eflettivo presso 
Vunito ces. reg. Governa di Trieste, 
Gorizia e Gradisea, deputato degli . L 
stati provinciali e regolatore degli| zerii, berlin: 
archivi di queste prieipate contee, | Karl Morelli 
* _ membro\referente nella commissione 
concernente i feudi, in quella spet- 
anti gli studi, e nel eonsesso di com- 
mereio: aulico supremo commissario 
negli affari per la confezione del 
nuovo catastro, e per la regolazione 
della steura in Gorizia, giurisdicente 
eamerale in Ternova, Ossegliano e| 
ville annesse, socio della ces. reg. 
Soeietä di agricoltura, arti e comrmer- | Batten, wich 
eio, e uno dei oensori della oolonia| Sin gone macır 
arcade sonziaca di Gorizia. Als fpäter 
der Statihaltereitath auf Allerh. Befehl 
in Görz wieder errichtet ward, z0g fich 
Morelli in ben Ruhefiand zurüc, den 
er nur mehr kurze Seit genoß, ba er, in 






























Morelli- 


stato levato da soverchia forza l’uso della 
spada®. Franz Morelli war mit Anna 
Waria gebornen Barzaroffi vermält, welcher 
Ehe zwei Söhne, Sobann Peter und So 
bann Anton entſtammen. — 2. Johann 
Anton (geb. zu Goͤrz 11. October 1650, 
Todesjahr unbefannt) wurde Kanzler Der 
Sraffhaft Sörz und erlangte in Anerkennung 
feiner auf diefem Poſten erworbenen Berdienfte 
bon Kaifer Zeopold I. mit Diplom vom 
30. Juli 1701 die Würde eines Laiferlichen 
Rathes. Er wie auch fein Bruder Johann 
- Beter [f. d. Folg.] wurden am 12, April 
1684 in die Börzer Landmannfchaft aufge 
nommen. — Sein Bruder 3. Johann Pe: 
ter (geb. zu Goͤrz 29. September 1642, geft. 
im Jahre 1686) erhielt im Elternhauſe eine 
forgfältige Erziehung. In Gratz ftudirte er 
die Philofophie, dann ging er nach Padua, 
wo er den Rechtsftudien oblag, und — erft 
20 Jahee alt — die Doctorwürde erlangte. 
In fein Vaterland zurückgekehrt, widmete er 
fih Ausfchließlihd dem Studium der älteren 
Geſetze desfelben und veröffentlichte die Er» 
gebniffe derfelben durch den Drud. Sie erfchier 
nen unter folgenden Titeln: „In illustr. co- 
mitatus goritiensis patrias constitutiones 
declaratorii libri duo, quorum primus 
civiia , secundus criminalia persolvit. 
Liber primus civilium: pars prima“ (Utini 
1667, Schiratti, p. 85 40.); — „In illustr. 
comitatus goritiensis patrias constitutiones 
declaratorii libri primi civilium pars se- 
cunda ad ill. d. d. Franciscum Antonium 
comitem ab Attimis“ (ibid. 1669, p. 85 40.); 
— „In illustrissimi comitatus Goritiae pa- 
trias constitutiones, declaratorii libri primi 
civilium pars praecipua ed ultima eco. ad 
Turrismundum Paulum Turrianum® (ibid. 
1675, p. 108 40.). Diefe drei Schriften, ob- 
gleich fie nichts anderes enthalten, als eine 
Menge von Anfichten und Gutachten berühnt. 
ter Nechtögelehrten ihrer Zeit, fegten doch 
Morelli's Namen im Baterlande in ſolches 
Anfeben, daß man ihn gemeiniglich den Elei- 
nen Salomon (Salomoncino) nannte. Noch 
erihien von ihm die folgende Schrift: „Jo- 
eus politicus“ (Venezia 1680, Antonio Si- 
vani), eine Reihe von Marimen und Sen 
tenzen, welche die politifche Wiffenfchaft, wie 
fie in jenen Tagen gang und gäbe war, zu 
fammenfaffen, Seine binfälige Geſundheit 
binderte ihn, fein Werk über die vaterlän- 
diſche Gefeßgebung , von welchem die ober 
wähnten drei Theile erfchienen find, zu voll. 


83 


Mlorelli 


enden. Der legte Theil nämlich, welcher die 
alte görziihe Strafgefebgebung enthalten 
follte, fehlt. Sobann Peter Morelli 
mar mit Anna Maria Poſarelll von Weinberg 
vermält, aus welcher Ehe nur eine Tochter 
Anna Maria flanmte, weldye mit Sranz 
Ignaz Grafen Eoronini-Tronderg vermält war. - 
Sein Bruder Johann Anton war es, der 
das Geſchlecht fortpflanzte, denn aus deffen 
Ehe mit Iufiana von Studenig entſtammt 
unfer Gefhichtichreiber Karl Morelli von 
Schönfeld, der Letzte feined Gefchlechtes, 
deſſen Xebensflizze bereit6 S. 80 u. f. mitge- 
theilt worden. [Morelli di Schönfeld (Carlo), 
Istoria della Contea di Gorizia (Gorizia 
1855, Paternolli, 80.) Volume III, p. 315.) 
Noch fei hier des berühmten Bibliothefars der 
St. Marcus-Bibliothet zu Venedig, Jacopo 
Morelli, Erwähnung gethan, der, obgleich 
fhon am 14. April 1745 geboren, doch noch 
unter der öfterreichifhen Verwaltung feine 
Stelle bekleidete und bis zu feinem am 5. Mai 
1819 erfolgten Tode behielt. Als der Kaifer 
Sranz I im Jahre 1815 zum erften Male die 
Marcus-Bibliothet befuchte, weihte Morelli 
dem Monarchen eine lateinifhe Infhrift in 
Marmor. Movellt erhielt vamald den Orden 
der eifernen Krone dritter Claffe Bei den 
zweiten Befuche des KHaifers im Februar 1819 
ließ Morelli eine lateinifche SInfchrift in 
den Bücher- und Antikenfaale, dem ehema—⸗ 
ligen Saale des großen Rathes, malen und 
durch Abdrücke vervielfältigen. Morelli ift 
nicht nur einer der berühmteften Bibliogra- 
phen Staliens, fondern dieſer Wilfenfchaft 
überhaupt. Don feinen zahlreihen Werken 
feien bier angeführt: „Codices munuscripti 
latini Bibliothecae Nanianae relati cum 
opusculis ineditis ex iisdem depromptis* 
(Venetiis 1776, Zatta, 40); — „I Codici 
manoscritti volgari della libreria Naniana 
referiti con alcune operette inedite da essi 
tratte® (ibid. 1776, 40.); — „Catalogo di 
Commedie Italiane raccolte dal bali Far- 
setti con annotationi* (Venezia 1776, 120.); 
— „Catalogo di Storie generali e partico- 
lari d’Italia, quanto a cittä, luoghi e fa- 
miglie, raccolte dal balf Farsetti con anno- 
tazioni“ (ibid. 1782, 120); — „Catalogo di- 
libri italiani raccolti dal balf Farsetti con 
annotazioni* (ibid. 1785, 120.); — „Biblio- 
theca Maphaei Pinelli Veneti magno jam 
studio collecta, descripta et annotationi- 
‚bus illustrata“, tomi 6 (Venetiis 1787, Pa- 
lesius, 8°.), ein bibliographifches Mufterbuch ; 
6* 
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— „Catalogo di libri latini raccolti dal 
balf Farsetti con annotazioni” (Venezia 
1788, 12%.); — „Monumenti del principio 
della stampa in Venezia“ (Venezia 1793, 
4°.), ein fliegendes Blatt, wieder abgedrudt 
in der „Memorie della Tipografia Bresciana“ 
(Brescia 1811). Parte I, p. 11; barin weist 
Morelli die Unrichtigleit des Datums des 
berühmten Büchleins „Decor Puellarum“ 
nach und befämpft die Anfichten, weldye Pai⸗ 
toni und Boni in diefer Trage aufgeftellt 
batten. Michael Denis, der berühmte Biblio» 
graph der Wiener Hofbibliothet, flimmt der 
Anfiht Morelti’s bei; — „Notizie d’Opere 
di disegno, nella prima metä del secolo 
XVI. esistenti in Padova, Cremona, Mi- 
lano, Pavia, Bergamo, Crema e Venezia, 
scritta da un Anonimo di quel tempo 
pubblicata e con copiose annotazioni illu- 
strata® (Basano 1800, Remondini, gr. 89.); 
Zipaldo bemerkt hinfichtlich diefer Echrift: 
die 157 Anmerkungen, womit Morelli die 
felbe bereicherte, find als ebenfo viele neue 
Gemmen zu betrachten; — „Biblioteca ma- 
nuscripta graeca et latina. Tomus pri- 
mus“ (Bassani 1802, tipis Remondinianis, 
gr. 8%.), ein raifonnirender Katalog der grie 
hifhen und lateinifhen Manufcripte der 
Marciana, und noch einiger anderer, welche 
er felbft und der Erjefuit Luigi Ganonici 
befaßen; die vorgenannten Schriften find nur 
die für Bibliograpben zunädft wichtigen Ar- 
beiten Morelli’s aus mehr als fechzig 
Schriften desfelben;, ein Theil feiner Bleineren 
Schriften erfchien gefanımelt unter dem Titel: 
„Operette®, in 3 Xheilen (Venedig 1820). 
Für Iene, die fi über diefen Büchermann 
erften Ranges näher unterrichten wollen, geben 
die Quellen, welche manches wenig oder gar 
nicht Bekannte enthalten, Aufſchluß. Mo- 
relli farb im Alter von 74 Jahren, war 
aber in den legten Jahren bereits fo ſchwach, 
daß er in die Bibliothek getragen und ihm 
zu den Füßen immer ein Wärmetopf geftellt 
werden mußte. [Bettio (Pietro), Orazione 
recitata nelle solenni esequie aD. G. Mo- 
relli cavaliere, bibliotecario della Mar- 
ciana (Venezia 1819, 8%). — Moschini 
(Giovanni Antonio), Narrazione della vita 
dell’ abate J. Morelli (Venezia 1819, 80.). 
— Zendrini (Bernardino), Elogio storico 
di J. Morelli (Milano 1821, 40. mit Portr.) 
— Tipaldo (Emilio de), Biografia degli 
Itallani illustri nelle scienze, lettere ed 
arti del secolo XVIII e de’ contempora- 
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nei (Venezia 1835, tipografia di Alvisopoll, h 
gr. 5.) Tomo II, p. 481—496. — Teotocht '. 
Albrizzi (Isabella), Ritratti (Venezia 1816 
u. noch öfter 8%). — Dandolo (Girolamo), ° 
La caduta della repubblica di Venezia ed 
1 suoi ultimi cinquant’ anni. Studii storiel . 
(Venezia 1855, Naratovich, 8°.) p. 262— 2711 
[nady diefem geb. am 13. April 1745, nad 
allen anderen Quellen ift er am 14. April 
geboren]. — Der Geſellſchafter. Blätter 
für ®eift und Herz. Herausg. von Gubit 
(Berlin, 49%.) Jahrgang 1820, Nr. 120: „Der 
Bibliothefar Morelli. Aus dem Briefe eines 
reifenden Dänen, mitgetbeilt von Low tzo m", 
— Defterreihifche National⸗Enchklo⸗ 
pädie von Sräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%) Bd. IH, ©. 707. — Ein Ber 
zeichniß der fämmtlichen von Morelli ver 
faßten und veröffentlichten Drudichriften, von 
ihm ſelbſt zufammengeftellt, befindet fich in 
feiner Schrift: „Epistolae septem variae 
eruditionis“ (Patavii 1819, ex officina So- 
ciorum, 8°.), zu Ende des Buches. — Par- 
träte. 1) Auf einem Blatte zugleich mit Ma⸗ 
gliabechi, Zeno und Bondini, geft. in 
London; — 2) in Nicolo Bettoni’s „Bac- 
colta di Ritratti@; — 3) geft. von Felice 
Zuliani nah der Büfte von Antonio 
Bofa; — 4) Umriß, gef. von Comirato,, 
auh in ®amba’s „Galleria dei letterati 
ed artisti illustri delle Provincie Vene- 
ziane nel secolo XVIII.“ (Venezia 1822” 


e 8., gr. 8°.).] 


Morelly, Franz und Karl, Brüder 
(Tonfeger). Zeitgenofjfen. $ranz (geb. 
zu Wien um das Zahr 1810, geft. zu 
Bombay im Zänner, nad) Anderen im 
Februar 1859). Morelly beherrichte 
zueiner Zeit mit Strauß und Lan⸗ 
ner Das tanzende Wiener Publicum: 
Unter diefen dreien hatte der „Wiener 
Walzer", der feither die Munde durch 
die ganze Welt gemacht und noch immer 
ber König der Tänze ift, die Blüthe 
erreicht. Strauß ftarb 1849, Lanner, 
deffen Begräbniß über 20.000 Menfchen 
folgten, noch) vor ihm, 1843, und Mo- 
relly zehn Zahre nah) Strauß, in 
Dftindien im Zahre 1859. Franz M. 
ging zweimal nach Oftindien, Das zweite 
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beendete er feine Studien, wendete ſich 
dann der Pharmacie zu und erlangte im 
Zahre 1803 daraus die Magifterwürbe. 
Im Zahre 1804 wurde er Repetent der 
pharmaceutifchen Chemie an der Uni⸗ 
verfität von Pavia, und fam_von dort 
im Sahre 1807 als Xehrer der Chemie 
und Naturgefchichte an das Lyceum nad) 
Udine, und im Zahre 1811 in gleicher 
Eigenfchaft an das Lyceum nad) Vicenza, 
wo er aber zugleich Botanif und Land- 
wirthſchaft vortrug. Am Jahre 1812 
ſchon erhielt er dieſelbe Lehrkanzel am 
Lyceum der Porta nuova zu Mailand, 
wo ihm auch bald darauf die Direction 
der Pulver und SalniterLaboratorien 
übertragen wurde. Als fpäter Die 
Lehrkanzel der Landwirthſchaft an der 
Univerfität von Pavia in Erledigung 
fam, erhielt M. diefelbe im Jahre 1815 
anfanglich proviforifch, fpäter aber defi- 
nitiv. Noch übernahm er fpäter, und 
zwar zuerft als Supplent das Lehramt 
der Botanif ebenda, und verfah es ale 
folher, bis ihm im Jahre 1835 dasſelbe 
gleichfall8 definitiv verliehen wurde. Jım 
Sahre 1839 wurde M. wirkliches Mit- 
glied des I. R. Istituto lombardo di 
scienze lettere ed arti. Moretti beklei- 
dete fein Lehramt bis an feinen Tod, det 
ihn im Alter von 71 Fahren dahinraffte. 
Moretti war in den Fächern der Che- 
mie, Phyſik, Botanif und Landmwirthfchaft 
auch fchriftftellerifh thatig, und Das 
Giornale di fisica, chimia e storia 
naturale, wie die Atti dell’ Istituto 
lombardo enthalten viele feiner Abhand- 
[unge Unter feinen chemifchen Arbeiten 
find zunächft anzuführen: „Nuovo pro- 
cesso per la preparazione delmercurio 
dolce“, gemeinfchaftlich gefunden mit 
Brofeffor Melandri; — „Scoperta 
dell’ ossisolfato di stronziana ne’ 
corpi marini petrificatif; —ı „Sull 
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analisi della china di Santa Lucia“; . 
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— „Sul modo d’ottenere un ossido di - 


Mercurio da potersi con vantaggio 


sostituire al mercurio solubile del - 
Hahnemann edel Moscati“; — 


„Sopra certi gomposti fulminanti“; — 
„Scoperta d’un acido detonante*“, wel. 
ches er um das Jahr 1805 entdeckte und 
über melche Entdeckung fein Biograph 
Veladini in ber Gedächtnißrede, bie 
er zu Ehren Moretti’s in der Sitzung 
vom 29. December 1853 im Istituto lom- 
bardolaß, die tronifche Bemerkung mad, 
„Daß Die Eriftenz Diefer im Anbeginn ge 
läugneten, ja gleichfam verfpotteten Ent- 
deckung nad) Verlauf einiger Jahre bald 
ein neues Blatt zu dem Ruhme einer 
Berühmtheit jenfeits Der Berge (Liebig) 
gebildet haben würde, wenn nit Mo- 
retti Das Verdienft Der Entdedung für 
fi in Anfprud genommen hätte. Wie 
ſchon bemerft, befhäftigte fi) M. mit 
befonderer Borliebe auch mit Botanik 


und find unter den Arbeiten auf diefem . 


Gebiete anzuführen fein „Prodromo 
d’una monografia delle specie appar- 
tenenti al genere morus“; — ferner 
Bemerkungen über verfchiedene Pflanzen, 
welche zur vicentinifchen Flora anzureihen 
find; — fein Berfuch, die Synonymi der 
Sarifragen zu berichtigen — und feine 


— — *22 


— 


Monographien über die Verbaschen, Pri - 


meln, Erocus und mehrere andere Pflan- 
zen. Ueberdieß beforgte er die Weber. 
fetung des Wörterbuches der Chemie 
von Klaproth und Wolf, welchem er 
zahlreiche Bemerkungen aus feinen eige- 
nen Grperimenten beifügte, ferner die 


Neberfegung der Landwirthfchaft von _ 


Zrautmann, dann die Herausgabe 
der Bibliotheca agraria, einer Samm- 
lung hervorragender landwirthfchaftlicher 
Werke, in welcher mehrere feiner eigenen 
Schriften aufgenommen find. An ber 
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Herausgabe feiner neuen Beobachtungen 
über die Gattung „Morus“, welcher er 
durch mehrere Jahre ein fo beharrliches 
Studium widmete, hinderte ihn der Ein- 
tritt Des Todes. Moretti hatte in ſei⸗ 
nem Triebe, fich wifjenfchaftlich gründlich 
zu bilden, Reifen nach Deutfchland und 
England unternommen, mit bedeutenden 


Raturforfchern diefer Ränder perfönliche 


Verbindungen angefnüpft, in London 
das Linn é'ſche Herbar fludirt und fein 
eigenes DBaterland zu wifjenfchaftlichen 
Zwecken nach verfchiedenen Richtungen 
bereist. Was die ihm gewordenen Ehren 
und Würden betrifft, fo mar er zuerft 
Decan, dann Rector magnificus der 
Univerfität Pavia, Bice-Bräfident der 
botanifchen Section auf den Berfamm- 
lungen der NRaturforfcher zu Piſa und 
Turin, Brafident auf jener zu Padua 
und Mitglied vieler gelehrten Alademien 
Europa's. 


Giornale deſl J. R. Istituto Lombardo di 
Scienze lettere ed arti (Milano 1837, 49.) 
Tomo IX, p. 495. — Giornale dell’ In- 
gegnere-Architetto (Milano, 80%.) Anno I, 
p. 248. — Poggendorff (3. €), Biogra- 
pbifch-literarifches Handiwörterbuh zur Ge⸗ 
fhichte der eracten Wilfenfchaften (Leipzig 
1859, 3. A. Barth, gr. 80%.) Bd. II, Sp. 202. 
— Bericht über die öfterreichifche Literatur 
der Zoologie, Botanik und Paläontologie 
aus den Jahren 1850, 1851, 1852 und 1853 
(Wien 1855, W. Brauntüller, 80.) ©. 79, 191, 
193 u. 193. — Noch find zwei Künftler bes 
Namens Morettt zu gedenken: 1. Antonio 
Moretti, ein Blumenmaler in Mailand, 
der in den Künfziger- Jahren dafelbft ausſtellte. 
Der Katalog der Ausftellung in der k. k. Aka. 
demie der Künfte zu Mailand im Zahre 1837 
weist von ihm vier Blumenftüde aus: „Cesto 
di iori®Y — „Bassorilievo cinto di fiori“; 
— „Una mensola con fiori*; — „Piccoli 
cespi di fiori*. [Esposizione delle opere 
di belle arti nelle Gallerie del!’I. R. Ac- 
cademia per l!’anno 1857 (Milano, Giacoıno 
Pirols, ff. 8°.) p. 20, No. 109—112.] — 
2. Eugen Moretti»Larefe, ein Ge 
ſchichts· und Freskenmaler der Gegenwart, 
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der an der Akademie der Künfte in Venedig 
feine Ausbildung erbalten und durch mehrere 
vorzügliche Arbeiten die Aufmerkfamkeit der 
Kunftfreunde und Kenner auf fich gelenkt hat. 
Sr ift ein Schüler des berühmten Hiftorien- 
malers Ludwig Lipparini ff. d. Bo. XV, 
©. 225), und zäblte mit Molmenti [f. d. 
©. 20 dief. Bos ] zu den Lieblingen des Mei⸗ 
ſters. Don feinen Werken’ find durch Ausſtel⸗ 
lungen und als Fresken öffentlicher Bauten 
befannt: die Gemälde: „Raphael, das Bild» 
niß Jucundens betrachtend“, im Sabre 1855 
audgeftelt; — „Sin Page, in der Tracht 
des fechzebnten Jahrhunderte‘, — „Ein 
rubender Araber; — „Zizian und Irene 
von Spilimbergo”; „Betäufhte Bor. 
fiyt*, alle mit noch einigen Bildniffen aus 
geftellt zu Denedig im Jahre 1856. Kerner 
ebenda in Zresco die Zacade von San Gig 
como di Rialto, vorftellend den heiligen 
Marcus und den heiligen Jacob, mit mehre» 
ren ſymboliſchen Figuren, darunter die Reli 
sion mit dem Kreuze auf den Schultern, die 
Gerechtigkeit und die Kraft. In der Kirche 
San Glovan GChrifoftomo ift von ihm in 
Fresco eine Gruppe: Glaube, Hoffnung und 
Liebe vorftellend, genialt. [Gazzetta uffi- 
ciale di Venezia 1860, No. 241: „Nuovi 
dipinti a fresco del sig. Eugenio Moretti- 
Larese“, im Appendice. — Gemme d’arti 
italiane (Milano, Venezia, Verona, Ripa- 
monti Carpano, 4%) Anno VIII (1855), 
p. 140.) 


Moriggl, Alois Geſchichtsfor— 
ſcher, geb. zu Nauders in Tirol 
24. Februar 1810, geſt. zu Zirl ebenda 
1. März 1866). Der Sohn eines Bauers 
zu Raubers, einem im Vintſchgau gelege- 
nen Dorfe. Nachdem er die Studien be- 
endet, erhielt er im Jahre 1834 die Prie- 
fterweihe. Zuerft beffeidete er eine Lehrer— 
elle im Zaubftummen-Inftitute zu Hall, 
fpäter wurde er als Srühmeffer in das 
arme Dorf Zirl verfeßt, welche befcheidene 
Stelle, deren färglicher Gehalt nur bei 
größter Mäßigkeit ausreichte, er bis an 
fein Lebensende behielt. Bei einem Al- 
penaußfluge, deren der Frühmeſſer öfter 
zu unternehmen liebte, lernte ihn Der 
König Friedrich Auguſt IL von 
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Sadjfen fennen, ber, wie befannt, öfter 
botanifhe Greurfionen in Alpengegen- 
den unternahm, auf einem folchen im 
Jahre 1854 auch verunglückte und am 
9. Auguſt im Gaſthofe zu Brennbühl 
ſein Leben aushauchte Moriggl war 
ber Begleiter des edlen Fuͤrſten bei ber 
befchwerlichen Erfteigung des hohen Sal- 
ftein, einer berühmten Bergfpiße, und 
auf deſſen letzter Reife über Lifens, Kühe- 
thei nah Silz. „Bleiben fie meiner im 
Gebete eingedenk“, waren die Worte des 
Königs, ald er im Zahre 1854 von Mo- 
riggl in Silz Abfchied nahm. Es waren 
die legten Worte, welche M. aus des 
Könige Munde vernommen. Bei der 
Einweihung der im Auftrage der Köni- 
gin-Witwe am Buße des fogenannten 
Flivibühels bei Brennbühl erbauten 
Gedächtnißcapelle hielt Moriggl um 
11 Uhr — e8 mar die Sterbeftunde bes 
Königs — in Gegenwart der Königin- 
Witwe den Gottesdienft. Ueberdieß be- 
fhäftigte fih Moriggl vorzüglich mit 
hiftorifehen Studien und veröffentlichte 
nach forgfältiger Erforfchung der Quellen 
ein paar ſchätzbare Beiträge zur Landes— 
gefchichte. Der eine erfchien unter dem 
Titel; „Einfall der Franzosen in Cirol bei 
Mortinsbruc und Nanders 1797. Ans nerlüss- 
lien Quellen geschöpft und nach Arkunden 
bearbeitet" (Innsbruck 1855, Wagner, 
8°,, mit einer Karte); — ber andere 
unter dem Titel: „Der Seldyug des Iahres 
1805 und seine Folgen für Oesterreich über- 
banpt und für Cirol insbesundere”, 3 Bände 
(ebenda 1860, mit 2 Karten, gr. 80.). 
Eine dritte, gleichfalls ziemlich umfang- 
reiche Arbeit, betitelt: „Leben und Hel- 
dentod des Grafen Ludwig vonLodron, 
f. k. Beldhauptmann. Zugleich ein Bild 
aus den Kriegszeiten der erften Häffte 
des fechzehnten Jahrhunderts. Mit einer 
(ith. Tafel”, ift im 11. Hefte der dritten 
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Folge der Zeitfehrift bes Ferbinandeums | 
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für Tirol und Vorarlberg (1863), welche 
ber Bermwaltungs-Ausfchuß des Ferbinan- 
deums herausgibt, abgedruckt. Anläßlich 
bes Unglüdes, das den König Fried— 
rich Auguft von Sachſen betroffen, 
gab er heraus: „Xetzte Reise Sr. Majestät 
des Rünigs von Sadsen, Friedrich Angnst, 
on Airl nach der Alpe Tisens nnd von da über 
Kühethei nach Bil; am 7. und 3. August 1854. 
Serner: Meise noch Imst am 9. August und 
der erfolgte Anglücksſkall bei Brennbühl, Nach 
zuuerlässigen Quellen und Schilderungen eines 
Angenzengen sgusammengestellt" (Annsbrud 
1854, Wagner, 169); — „Alpenblnmen 
ans GCirol anf das Grab des Föchstsel. Königs 
von Sachsen, Friedrich August des Ameiten. 
Ein Narptrag zn der Beschreibung von Hüdst- 
dessen letzter Siroler Reise" (Dresden 1854, 
Schönfeld, gr. 80.). Moriggl war eben 
mit einer neuen Arbeit über ben „Einfall 
der Schweizer im Oberinnthale, 1621° 
befchäftigt, als ihn der Tod überrafchte. 
Er war, als er ftarb, 55 Jahre alt. 
Illuſtrirte Zeitung (2eipzig, 3. 3. Ve 
ber, fl. Fol.) XXV. 2b. (1855), S. 1353, im 
Auffape: „Einweihung der Gedächtnißcapelle 
zu Brennbühl”. — Preffe (Wiener polit. 
Blatt) 1866, Nr. 11: „Alois Moriggl’. — 
Volks⸗und Schüßen-Zeitung (Inne 
brud, 49.) 1864, Nr. 60. — Yorträt. In der 
SUuftrirten geitung 1845, Nr. 635, ©. 153, 
in Holzfchnitt. — Ein Auguftin Moriggl 
(Abt von Marienberg in Tirol, geb. zu Bur⸗ 
geis im Vinfhgau 10. März 1816, geft. zu 
Marienberg 14. April 1861) befuchte von 1828 
bis 1834 das Gymnafium zu Meran, hörte 
dann in Innsbrud die Philoſophie und ein 
Zahr die Rechte, trat aber am 15 Auguft 
. 1839 in das Stift Marienberg, in welchem 
er im Sabre 1841 die h. Weihen erhielt. Bis 
1845 blieb er im Stifte, dann ging er nad 
Paffeier in die Seelforge, wurde im Mai 
1849 Cooperator in St. Martin, mußte aber 
noch im nämlichen Monat, nad dem Tode 
des P. Baſilius Raas, das Lehramt am 
Öymnafium zu Meran übernehmen. Nach 
dem Tode ded Marienberger Prälaten Karl 
Mayr [Bd. XVIII, ©. 150, Nr. 86), der 
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das wüfte Treiben bes Schaufpielerlebens 
fallen ließ, fam er im Jahre 1821 nad) 
Brünn, wo er nad) feiner auf den vielen 
„Schmieren* überwundenen Befangenheit 
gefiel’ und engagirt wurde. Das Jahr 
1823 führte ihn nach München, wo er 
zuerft bei Carl am Afarthor-Theater 
Engagement fand, bald aber an das kö⸗ 
nigliche Theater fam. Im Zahre 1825 
unternahm er fhon als fertiger Künftler 
die erften Reifen, lernte in Karlsbad auf 
einer Durchreife ben Grafen Kolomwrat, 
damaligen Landeshauptmann von Böh- 
men, Eennen, ber ihn aufforberte, nach 
Prag zu fommen, welcher Aufforderung 
Moritz auch in kurzer Zeit Folge lei- 
ftete. In Prag ftand in jener Zeit 
deutſcher Sinn und deutfches Kunftleben 
in reger Blüthe. Die Ariſtokratie Hul- 
bigte der deutſchen Kunft und der Nie— 
Drigfte im Volke verleugnete Sprache 
und Nationalität, um deutfch zu fein. 
Auch das Theater vereinigte bedeutende 
Kräfte. Ludwig Löwe mar ein Mitglied 
der Prager Bühne und eben an feine 
Stelle, da er im Jahre 1827 einem Rufe 
nah Wien folgte, follte Morit treten, 
Mori war ein trefflicher Erſatz für den 
in nicht geringem Maße beliebten Borgan- 
ger, er wurde ein Liebling des Publi- 
cums, ganz befonders der rauen, Die 
den jungen edel geformten Künftler gern 
mit ihrer Huld beglüdten Morik 
fpielte damals im Leben und auf der 
Bühne jugendliche Xiebhaber, und von 
einer feiner Rollen, von jener des Fer— 
dinand in „Kabale und Liebe“, fagte 
Menzel, als er ihn einige Jahre dar- 
nach in Stuttgart diefelbe fpielen fah, in 
einer Recenſion im „Morgenblatte*: 
„Kein deutfcher Schaufpieler verftand es, 
dieſe Rolle fo zur Geſtaltung zu bringen, 
wie Moritz“. So gewann er denn 
auch das Herz einer Dame, die den 
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ariſtokratiſchen Kreiſen Prags angehörte . 
und die endlich dem Mimen auch die 
Hand am Altare reichte. Dieſe Ehe mit 
ber Baronin Schluditzka, die gegen- 
wärtig und fchon feit vielen Jahren auf 
ihrem Gute Straffoldo im Görzifchen 
(ebt, wurde nach Zahresfrift getrennt; 
aber nad) einiger Zeit fol die Gattin zu 
dem Künftler zurückgekehrt fein, um fid 
nach wenigen Monaten wieder zu trennen, 
worauf im Zahre 1845 Die gerichtliche 
Scheidung erfolgte. Der Biograph unfers 
Künftlers begleitet diefe Thatfache mit 
folgenden Bemerkungen: „Die Che wurde 
für ungiltig erflärt, weil fie nad) allen 
Zeugniffen — nie vollzogen wurde ; Diele 
GEntartungen der Weiblichfeit — Denn 
nicht anders können wir ſolche Erſchei⸗ 
nungen nennen — famen gerade in jener 
Zeit in den hochariftofratifchen Kreifen 
häufig vor. — Wer fol ſolche Gricei- 
nungen erflären! daß fie in den erclufiven 
Kreifen der continentalen Xriftofratie 
vorfommen, ift eben nur ein Zeichen, 
ober war es wenigftens, von Dem lang- 
famen Berfalle derfelben. Es find Ent- 
artungen des Geiſtes, denen die Ent 
artung des Körpers und Gefchlechtes 
folgen muß". Nach einer mehrjährigen 
Thätigkeit auf der Prager Bühne, auf 
welcher Moritz eben die Blüthezeit fei- 
nes Fünftlerifchen Schaffens Durchgelebt, 
folgte er im Zahre 1833 einem Rufe 
nad) Stuttgart, wo er auf der dortigen 
Bühne bald als Meifter im Salonfadıe 
einzig in feiner Urt daftand. Aber der 
Kreis der Rollen, in welchen M. mit 
Meifterfchaft fpielte, war keineswegs enge 
gezogen, wenn man bedenkt, daß in 
die Peripherie desfelben Rollen mie 
der Brinz in „Emilie Galotti*, der 
Narr in „König Xear* und Hamlet 
im gleichnamigen Meifterwerfe Shake⸗ 
[peare's ‚fallen. Bon Stuttgart unter: 
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über Manches, was in den Kreis Diefes 
vielfach bewegten Künftlerlebens fiel, 
enthalten. — Schließlich fei noch bemerft, 
daß Heinrich Mori nicht verwechſelt 
werden darf mit Dirtor Moritz (geb. zu 


Dresden am 29. April 1812), der ſeit 


1832 beim Theater, lange Zeit in Bre- 
men ein Liebling des PBublicums war, 
im Jahre 1842 unter Gar! am Led— 
poldftäbdter Theater Heldenväter mit Er- 
folg fpielte und fi) als denkender funft- 
begabter Schaufpieler bewährte. 


Wiener Zeitung 1868, Nr. li, S. 496: 
„Heinrich Morig” [Artikel von Dr. Hermann 
Meynert). — Reue freie PBreffe (Wie 
ner polit. Blatt) 1868, Nr. 1325 u. 1326, im 
Zeuilleton. — Fremden-Blatt von Guft. 
Heine (Wien, 40.) 1668, Nr. 125. — Albunı 
des Königl. Würtenibergifhen Hof-Theaters 
von Korfinsty (Stuttgart 1843, ©. F. 
Epel, gr. 8%) S. 11-18. — Neues Vie 
ner Tagblatt (kl. Fol.) 1868, Nr. 126. — 
Yorträte. 1) Lithogr. von Halder (Leipzig, 
Hartung, Fol.); — 2) Fertig lithogr. (40); 
— 3) Lithogr. von F. Elias. Gebr. von 
G. Küftner. 


Moritz, Johann Freiherr von (f. f. 
Artillerie- Hauptmann und Ritter 
des Maria Therefien-Drdens, geb. zu 
Leitmeritz in Böhmen im Jahre 1768, 
geft. zu Olmüp 19. November 1815). 
Treat im Jahre 1784, damals erfi 
16 Zahre alt, als Gemeiner in das erfte 
Artillerie-Negiment und machte als Bom- 
bardier den Türfenfrieg mit. Zum $euer- 
werker vorgerüdt, focht er in den franzö- 
fifhen Kriegen, erkämpfte fih durch 
feine Bravour im Jahre 1793 die gol- 
dene Zapferkeitsmedaille und den Off. 
ciersrang, den er im April 1797 erhielt, 
da er zum Lieutenant im 3. Xrtillerie- 
Negimente befördert wurde. Im Mai 
1809, damals bereits Oberlieutenant, 
befand fih M. mit feiner Cavallerie- 
Batterie bei der Avantgarde von Schwar- 
zenberg-Uhlanen und hatte, als am 
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20. Mai die feindliche VBorhut die Donau 
paffirte, mit feinem Gefchüße derfelben 
nicht nur beträchtlihen Schaden zuge- 
fügt, fondern auch durch fein muthiges 
faltblütiges Verhalten mehrere Angriffe 
zurückgewieſen und die wiederholten At- 
taten der Uhlanen auf das Erfolgreichfte 
unterftüßt. Die Ehrentage der öſterrei⸗ 
hifchen Armee, die Tage bei Aspern, 
waren auch feine Chrentage. An beiden 
Tagen, am 21.und 23. Mai, befand fih M. 
mit feiner Batterie unausgefebt im Feuer. 
Wo Gefahr war, ftellte er fich unaufge- 
forbert mit feiner Batterie ein, eiferte 
durch feinen eigenen Muth die Mann- 
[haft an, und wirfte wefentlich zu dem 
glänzenden Erfolge unferer Armee mit. 
Insbeſondere gab er bei Eflingen mit 
feinem Geſchütze bei ben wiederholten 
Angriffen des Reindes Den Ausfchlag. 
Den feindlichen Cavalleriemaffen war es 
bereits gelungen, unſere Truppen zurüd. 
zudrängen. Aber das ununterbrochene 
Kartätfehenfeuer, das nun Morig aus 
feiner Batterie mit ungemein wirkſamen 
Erfolge auf den Gegner fpielen ließ, 
erzielte zufeßt feine Wirkung und zwang 
den Beind, nachdem dieſer namhaften 
Berfuft erlitten, zum NRüdzuge Nicht 
minder ausgezeichnet war fein Verhalten 
bei Wagram (5. und 6. Juli). Am erften 
Schlachttage war Mori bei der Avant. 
garde der Brigade Nordmann eingetheilt 
und ſtand mit feiner Batterie links vor- 
wärts vor Groß-Enzersborf, der Lobau 
gegenüber. Bereits hatte der Feind unter 
dem Schute feines ſchweren Gefchüßes 
den Uebergang am fogenannten Hanfel- 
grunde bewerfftelligt, unfere Zäger-Gom- 
pagnien und zwei dreipfündige Kanonen 
Durch ein heftiges Gefhüß- und Gewehr⸗ 
feuer zum Rückzuge genöthigt, und fo 
fhon am diepfeitigen Ufer immer mehr 
Terrain gewonnen, Bei diefer gefährlichen 
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zueinandergekehrte Turnierhelme erheben. Aus 
der Krone des rechten Helms wächſt ein rechts⸗ 
gelehrter goldener Drache mit ausgefchlagener 
rotber Zunge, offenen Flügeln und einem fchlan- 
genförmig aufgewundenen Stachelſchwanze, 
in feinen Klauen eine Lanze mit natürlicher 
Spitze, auf goldenem Schafte aufrecht gerade 
cor fit) haltend. Aus der Krone des linken 
Helms wädhft der in 1 und 4 befindliche 
geharniſchte Mann, in der ausgeftredten Rech⸗ 
ten die goldene Lanze vor fi) binbaltend. 
Die Helmdeden des rehten Helms find 
blau mit Gold, jene des linken ſchwarz mit 
Eilber belegt. . 

Noch find folgende PBerfonen des Namens Mo: 
rig bemerfenswertb: 1. David Stephan 
Morik (geb. zu Imft in Tirol 18. Tecem- 
ber 1781, geft. zu Innsbruck 11 Erptember 
1860). Der Sohn eines Fleinen Beanıten, 
befuchte die Schulen in Innsbrud, fam dann 
als Singknabe nah Wilten und ging von 
da wieder nach Innsbruck zurüd, wo er die 
pbilofophifchen und theologifhen Studien be 
endete. Im Sänner 1805 erhielt er die heil. 
Weihen, und trat nun fofort in die Eeelforge. 
Als im Jahre 1806 Tirol an Bayern fiel und 
im Jahre 1808 das Gymnafium zu Innsbrud 
reorganifirt wurde, wurde Mori als Lehrer 
an die Anftalt berufen. Aber er fand ſich auf 
diefem Poſten mit dem bunt zufammengefeß- 
ten Zebrperfonale wenig bebaglich, er bat um 
feine Entlaffung und kehrte zur Seelſorge 
zurüd. Zuerft ging er als Cooperator nad) 
Axams, kam dann in gleicher Eigenfchaft an 
die Pfarre Neuftift in Stubai. Später wurbe 
er Etadtpfarr-Gooperator in Innebrud. Im 
Sahre 1809 ging er als Begleiter des jungen 
Örafen Rudolph von Tannenberg nad 
Zandehut, wo er zwei Jahre, 18081810, 
verblieb und dann in die Seelforge zurüd: 
kehrte. Er wurde nun Cooperator in feinem 
Geburtsorte und blieb es bis 1822, in wel. 
chem Jahre er die Stelle des Religionsleh⸗ 
ters am Gymnafium zu Innsbruck erhielt; 
bei der Wiederberftellung der Therefianifchen 
Nitteralademie zu Innsbruck im Jahre 1837 
wurde Morig überdieß Rector an derfelben. 
Neben dem Lehramte war er noch in ber 
Seelforge thätig, und hatte zudem ein befon- 
deres Bergnügen daran, die Correcturen von 
Allem, was in die theologiiche Literatur ein. 
ſchlug und in Innsbruck gedrucdt wurde, zu 
beforgen. Auf diefe Weife befaß er an man⸗ 
chem theologifchen Werke einen größeren An⸗ 
theil, als man vermutbete, und als ein ſolches 


. Al it 
wird der große, im öfterreichifchen Kaiferftaate 
eingeführte Katechismus in drei Bänden be» 
jeichnet, von dem ſchon im Jahre 1855 die 
fünfte verbefferte und vermehrte Auflage bei 
Bagner in Innsbrnd erfchien, der feinen 
Berfafler auf dem Titel nennt, und aus 
einem Kleinen Büchlein eines — ſchon ver: 
fiorbenen — Prieſters, der eben gab, waß er 
hatte, zu diefem flattlihen Umfange gediehen 
war. Nicht Gewoͤhnliches leiftete er als Zub: 
reifender. So batte er in ben Ferien mehrere 
Reiſen — alle zu Fuß — gemacht, einmal 
nach Böhmen und Defterreich, in den Jahren 
1824 und 1823 nach Oberitalien und über die 
Schweiz zurüd; im Jahre 1827 in die nörd- 
lihe Schweiz und einen großen Theil von 
Süpddeutichland, in Jahre 1828 in das ganze 
Salztammergut nad Böhnren, Bayern, Sad 
fen, im Sabre 1835 nach Steiermark, Kärn 
tben, Krain, Iſtrien und das Küftenland. 


- Auf Dielen Reifen trat er mit mancher theo» 


togifhen Berühmtheit in perfönlichen Ber- 
febr, fo in Straßburg mit dem berühmten 
Dogmatiker Liebemann, in Mainz mit dem 
Bibliothefar uAd theologifhen Schriftfteller 
Klee, in Zranffurt mit Marr, in Tübin 
gen mit Heilmofer, in Augsburg mit 
Weber, Rad, Egger, in Landshut mit " 
Biſchof Sailer und Chriftopp Schmid 
u. A. So batte Morig 17 Jahre das Amt 
dee Religionslehrers und 7 Jahre jenes des 
Rectors an der Therefianifchen Ritterafademie 
in Snnöbrud verfehen, als im Sabre 1838 
legtere wieder an die Sefuiten überging, und 
nunmehr Moritz nur noch am Gymnafium 
thätig blieb, bis er auch diefen Poften, da auch 
das ganze Öymnafium den Sefuiten einge 
räumt ward, im Sabre 1840 mit dem Alnıte 
eines Beichtvaters der Urfulinerinen in Inns⸗ 
brud vertaufchte, wobei ihm zu gleicher Zeit 
die Ehrenwürde eines geiftlichen Rathes ver: 
lieben ward. 60 Sabre war Mori alt, als 
er diefes neue Amt übernahm, und dieſes 
verfah er noch 20 Zahre, nebftbei beforgte er 
wie vordem die Gorrecturen und außerdem 
die Genfur theologifcher Werte. M. ftarb, 
rüftig bis an fein Lebensende, im hoben Alter 
von 80 Jahren. Er befaß eine ziemlich reich 
baltige und mit koftbaren Werken verfebene 
theologifche Bibliothet, und da er die Bür- 
ftenabzüge der theologifhen Werke, die er 
corrigirte, bebielt, von einer gewiſſen Zeit an 
eine vollftändige Sammlung aller in Innd- 
brud erfchienenen theologifchen Werke. Wohin 
diefe Bücherfammlung gekommen, ift nidt 
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ernflem Streben, ein gutes Theater- und 
Unterbaltungsblatt berzuftellen, Hatte 
fehlen lafjen. Zur Seit lebt Morländer 
in Peſth und ift Redacteur zweier Local⸗ 
blätter, des „Pefler Zwifchenact” und 
des „Peſter Zournal”®. 

Handſchriftliche Aufzeihnungen. 

Theater-Rotizen. 

Morlot, Adolph von (Beolog und 
Arhüolog, geb. zu Reapel 22. März 
1820, geft. zu Bern 10. Bebruar 1867). 
Stammt aus einer Batrizierfamilie 
Berne, die im 17. Jahrhunderte aus 
Lothringen eingewandert war. Da das 
Bermögen des Großvaters nicht auß- 
reichte, um drei Söhnen eine unabhän- 
gige Stellung zu fihern, nachdem bas 
Batriciat feine Privilegien durch die Re⸗ 
volution eingebüßt hatte, fo flubirte 
Morlot's Bater Mebicin und wirkte 
in Bern als Arzt, bis die Verbindung 
mit einer geiftvollen und wohlhabenden 
Engländerin, Miß Ingilby, ihm aller 
Sorge um daß tägliche Auskommen über- 
bob. Beide Eltern von Morlot und 
feine einzige Schwefter Adelaide von 
Morlot find noch am Leben und woh ˖ 
nen in Bern, nad) vieljährigem Aufent- 
halte in Montreur am oberen Öenferfee. 
Adolph von Morlot, deflen mehr- 
jährige XThätigkeit im Kaiferftaate und 
beffen zahlreiche, denfelben betreffenden 
wiffenfchaftlichen Arbeiten ihm — obgleich 
er ein Ausländer — doch eine ehrenvolle 
Erinnerung in Diefem Werke fihern, er- 
hielt feinen erften Unterricht in einem 
Privatinſtitute zu Gottſtadt in der Nähe 
von Biel, befudhte dann, 1835 und 1836, 
Die ſtädtiſche Nealfchule in Bern, wo er 
befonders an mathematifchen Studien 
Sntereffe gewann und trat 1838 in die 
Hochſchule, wo er auch geologifche Vor- 
träge hörte und an den Grcurfionen 
theilnahm. Im ®efühle feiner mangel- 
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baften Borbereitung verließ er jedoch 
Bern im Herbfte jenes Jahres und trat 


in Paris in das Collège Ste. Barbe, ' 
um durch gründlihen mathematifhen 
Unterricht fi eine fefte Orundlage zu 


erwerben. Bon der ausgezeichneten Lehr⸗ 
methode jener Schule hat er fpäter oft 
mit wärmfler Anerkennung gefprochen. 
Bon Baris ging er im Jahre 1843 nad 
Sreiberg, um fi) bergmännifchen Stu- 
dien zu widmen. Während Ddiefer Zeit 
war über Beranlaffung und unter ber 


Aegide des Erzherzogss Johann ber - 


Grund gelegt worben zu dem geogno- 
fiifch-montaniftifchen Vereine für Inner⸗ 
öflerreih und das Land ob ber Enns. 
Die ausgearbeiteten Statuten hatten mit 
22. Zuli 1843 die Allerh. Genehmigung 
erhalten. Es war ein Verein, wie Der 
bereits früher gegründete Tiroler, deffen 
Aufgabe es war, das Land geologifc 
durchforſchen zu laflen. Die Diretion 
wandte fid) an Prof. Bernhard Gotta in 
Breiberg, der vorAllen nun Adolph von 
Morlot zu diefem Zwecke empfahl. Im 
Sommer 1844, noch vor Feftftellung ber 
Beziehungen, fam Morlot nad) Wien, 
wo er im k. k. Hof-Mineraliencabinet bei 
Cuſtos Bartfch und in dem Damals im 
Aufblüben begriffenen k. k. montanifti- 
[hen Mufeum bei Bergrath Haidinger 
[Bd. VO, S. 208, und 8b. XIV, 
S. 465] die befte Aufnahme fand. Der 
gegenwärtige Director der k. f. geologi- 
(hen Neihsanftalt, Kranz Nitter von 
Hauer [Bd. VIII, 6. 59], war Theil- 
nehmer an dem damaligen zweiten mon- 
taniſtiſchen Curſe. Morlot ſchloß ſich 
bier lebhaft an. Bon dem erſten Augen⸗ 
blicte wirkte er anregend bei feinem leb⸗ 
haften unabhängigen Korfchungsgeifte 
und feinen eigenen, nad) vielen Richtun⸗ 
gen vorgerüdten Studien, und während 
er fi fpäter feiner Hauptaufgabe; ber 


ER 1 





Wilhelm Haidinger, Bd. I-VI 
(1846-1850), aus 55 Mitiheilungen 
die folgenden: im L. Bande (1846): 
„Sciötenfolge von Teifendorf* (S. 31); 
— im IL Bande (1846-1847): 
Ueber Breyers Specialfarte von 


@. m 

Slinit · (©. 1a: — 

— — (8.223); ⸗ 
„Ueber Ehrlichs Olypeaster conoi- 
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voranſetzte. Von der Lebhaftigkeit ſeiner 
Theilnahme, erſt in geologiſcher, ſpäter 
in archäologiſcher Beziehung, geben einen 
Beweis die zahlreichen Mittheilungen in 
dem Bulletin de la Societe Vaudoise 
des sciences naturelles en Lausanne, 
deren Mitglied er von dem Jahre 1851 
an war und in weldhen vom 4. Bande 
an bis zum 9., aus den Fahren 1853 bis 
1867, nicht weniger als 117 Mitthei- 
lungen aus feiner Feder herrühren. Unter 
diefen ift als eine Mufterarbeit in ihrer 
Art hervorzuheben im 6. Bande feine Zu- 
fammenftellung der „Etudes g&ologico- 
arch&ologiques en Danemarc et en 
Suisse“, 67 &. mit zahlreichen ZUuftca- 
tionen, welche Arbeit M. nad) einem vier- 
zehntägigen Aufenthalte in und und 
einem breimonatliyen in Kopenhagen voll- 
endet, vor der Beröffentlihung aber den 
bebeutendften flandinavifchen und ſchwei— 
zerifhen Forſchern zur Durdfiht und 
Berichtigung mitgetheilt hat. Morlot 
wurde dafür von dem Könige mit dem 
Danebrog-DOrden ausgezeichnet. Leider 
taffte den raftlofen Forſcher im beften 
Mannesalter der Tod dahin. 
Derbandlungen der kaiſ. kön. geologifchen 
Reichsanftalt (Wien, 49.) Jahrg. 1867, Nr. A, 
©. 70, — Notice n6crologique sur 
Ch. Adolphe Morlot par S. Chavannes 
(Aarau 1867, Sauerländer, 80.). — Hand» 
fhriftlide Mittheilungen von Wilh. 
Ritter v. Haidinger. 

Moro, Franz Ritter von (Indu- 
ftrieller, geb. zu Klagenfurt 
16. März 1762, geft. ebenda 24. Decem- 
ber 1866). Gehört einer Familie an, 
welche Durch ihre großartige induftrielle 
<hätigfeit nicht bloß im Lande Kärn— 
then, dem diefelbe zunächft zu Statten 
fommt, fondern weit über Die Grenzen 
desfelben, ja felbft über jene der Monar- 
hie hinaus, fi) einen geachteten Namen 
erworben hat. Zunächſt ift es die Tuch. 
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fabrication, welche dieſes Handelshaus 


zu großer Vervollkommnung gebracht, 
fich dabei nicht ausländiſchen Stoffes, 


ſondern inländiſcher Wolle bedient und 
ohne Zuhilfenahme der ſpaniſchen Wolle 


die feinften Tücher erzeugt hat. Schon 


im Zahre 1784, als Kaifer Joſeph IL 
bie Einfuhr frember BWaaren und ben 


Handel mit auswärtigen Babricaten ver- 
boten hatte, begründeten zwei Brüder, 
Chriftoph und Johann Moro, 
die erfte Fabrik zur Erzeugung feinen 
Zudes._ Um dieſe Zeit errichteten fie 
aud) eine, fpäter nad, Kärnthen verlegte 
Spinnerei feiner Wolle im Wocheiner- 
thale, einer der Armftlen Gegenden in 
Krain, wodurdy den Bewohnern derfel- 
ben ein namhaftes Berdienft zugeführt 
wurbe. Ferner fleigerten fie durch theils 
aus dem Auslande eingeführte, theils 
von ihnen neuerfundene oder weſentlich 
verbefferte Mafchinen, unter denen insbe- 
fondere zu nennen find die Rauchmafdi- 
nen, die Wollefrap- oder Kartatfch- und 
die Wollefpinnmafchinen, die Schönheit, 
Reinheit und Feinheit des Erzeugniſſes, 
welches mit glänzendem Grfolge mit 
ausländifchen Waaren concurrirte. Diefe 
Fabrik erzeugte ſchon in den erften Jahr⸗ 
zehnden des laufenden Yahrhunderts 
jährlich über 600 Stüde feinen Tuches, 
wodurd nahezu’ ein Capital von vier- 
malbunderttaufend Gulden in Umlauf 
gefegt und an achthundert Menfchen 
dauernd befchäftigt wurden, und zwar zu 
einer Zeit, als beftändige Kriege allen 
Handel und Berfehr lahmten und dem 
Vaterlande die beften Kräfte entführten. 
Dabei fehlten geradezu alle Borbebin- 
gungen zur Errichtung, Erhaltung und 
Bortführung eines ſolchen Etabliffements, 


es mußten erft taugliche Leute aufgeſucht 


und mühfam abgerichtet, und Die nöthigen 
Handwerker zur Grrihtung der neuen 
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im Sabre 1855 von der Jury. dem 
Comité de Revision und "bear Conseil 
des pr&sidents Die golderieShrenmebaille 
zuerfannt. Im Berichte "über die zwan⸗ 
zigfte Glaffe (Shalwell- Induſtrie, Be- 
tichterftatter Dr- Kobert Heym) heißt es 
woͤrtlich: „iq Offlcierstũchern ſtand, was 
die Farbe bettlfft, die Fabrik der Gebrü—⸗ 
der Morg in Klagenfurt obenan. Ihr 
Poãretu⸗ war von einer Schoͤnheit und 
einem "euer, wie e8 weder Branfreich 


Sof) Preußen aufzumeifen; ihr weißes 


Zud blieb unerreiht auf der Ausftellung 
und jeder Fachkenner ſprach die höchſte 
Berwunderung über die feltene Reinheit 
der Farbe aus. Auf welcher Höhe ©e- 
brüder Moro in der Babrication ihres 
weißen Tuches ftehen, ergab namentlid) 
der Bergleich mit dem an fid) gelungenen 
gleihen Sabricate von Johann Erden's 
Söhne in Burtfcheidt, denn lebteres 
wurde von dem erfteren volllommen in 
den Hintergrund gedrängt, weil es von 
dem lleberfpielen in einen gelben Scim- 
mer nicht frei war“. Im Jahre 1850 
wurde Franz Ritter von M. bei Sele- 
genheit, als die Biltringer Zuchfabrif 
von Str. Majeftät dem Kaifer befucht 
wurde, mit dem Ritterfreuze des Franz 
Sofeph-Ordens, und als der Fabrik bei 
der allgemeinen Ausftelung in London 
im Jahre 1862 die erfte Auszeichnung, 
nämlich die Preismedaille, zuerfannt 
wurde, mit dem Orden der eifernen 
Krone 3. Clafſſe decorirt. Schließlich fei 
noch bemerkt, daß Kranz M., als im 
Zahıe 1851 die Handelsfammern in's 
Leben gerufen wurden und eine folche 
auch für Kärnthen in Klagenfurt gegrün- 
det ward, fofort eines der Mitglieder 
derfelben wurde und bis zum Sommer 
1866 eine energifche Thätigkeit in ber- 
felben entfaltete. Sein Nekrologiſt ent- 
wirft mit wenigen Worten ein fcharfge- 
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ſtriellen Oeſterreichs: Fran z von Moro 


war, ſo ſchreibt er, ein von Jugend auf 


zeichnetes Bild dieſes Neſtors der Indu⸗ 


in Arbeit und Anſtrengung geſtählter,“ 


feft ausgeprägter wahrer und edler Gha- 
rakter; was er einmal als gut und recht 
erfaßt, daran bielt er mit eiferner Gon- 
fequenz feſt; die Aufgabe, die er fih 
geftellt, verfolgte er mit beiwunderungs- 


werther Ausdauer und Zähigfeit, bis fie 
völlig und im Meinften Detail gelöst 


war; fo nur vermochte er die großen 
Schwierigkeiten im Fabriksbetriebe pünct- 
(ih zu überwinden und diefen zu fo 
großer tehnifher Vorzüglichkeit zu er 
heben. Die zahlreichen Arbeiter der Fabrik 
fiebten ihn als ihren guten Herrn; wer 
bittend ſich ihm nahte, ging felten ohne 
Die erbetene Hilfe, nie ohne freundlichen 
Rath von dannen. In dem nadhhaltigen 
Eifer, in welchem er die Intereffen öffent- 
licher Anftalten und Bereine, befonders 
der Gemeinde von Biltring als ihr Bür- 
germeifter zu fördern fuchte, vermochte 
ihn weder die heftigfte Oppofition, noch 
Unverftand und ausgefprochener Undank 
auch nur im Geringften irre zu machen; 
ja es nahmen diefe Interefien am Abend 
feines Lebens feine Thätigfeit faſt aus- 
ſchließlch und in dem Grade mehr in 
Anfpruch, als die jüngeren Kräfte feiner 
Söhne ihm die Arbeit und Sorgfalt des 
ausgedehnten Fabriksbetriebes abgenom- 
men Hatten. In dem unüberfehbaren 
Zeichenzuge, der fih im der Falten Win—⸗ 
terfonne des zweiten Weihnachtefeiertages 
1866 gegen den Friedhof in Stein be- 
wegte und aus allen Ständen fich zu- 
fammengefeßt Hatte, geleitete ihn Die 
trauerfeierlihe Ueberzeugung Aller zu 
Grabe, daß in ihm auß ihrer Mitte ein 
Mann heimgegangen, der es ernft mit 
dem Leben genommen und feine Aufgabe 
voll und edel erfüllt Habe. Ueber mehrere 
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tigte fih mit großer Vorliebe mit dem Stu. 
diun des Mafchinenmefens; fo erfand er eine 
vorzügliche ®etreidereinigungd-Mafchine, con» 
ftruirte mehrere höchſt finnreiche Mafchinen in 
dem großartigen Fabriks⸗Etabliſſement feines 
Saufes. Leider ftarb Eduard Ritter von M. 
im f&hönften Alter feines Lebens. Er hatte 
auch eine Nichte und eine Schwägerin in 
feiner Kunft au6gebildet; erftere ift Bertha 
von- Moro, jetzt verehelichte Freiin von 
Bois, letzter Karolina von Rainer, 
jegt verebelihte Moro, welche Beide ganz 
vortreffliche Zandfchaftsmalerinen waren oder 
nod find. [Hermann (Heinrih), Handbuch 
der Gefchichte des Herzogthums Kärnthen in 
Vereinigung mit den öfterreichifchen Fürften- 
thbümern (Klagenfurt 1860, 3. Xeon, gr. 80.) 


III. Band, 3. Heft, Eulturgefhichte Kaͤrn⸗ 


thens vom Sabre 1790 bis 1857 (1859) oder 
der neueften Seit, ©. 248, 271.) — 2. Ein 
M. von Moro, ebenfallg aus diefer Fa⸗ 
milie, gab vor einigen Jahren heraus: „Der 
Zürftenftein in Karnburg und der Herzogs—⸗ 
ſtuhl am gollfelde in Kärntben” (Wien 1862 
[Klagenfurt, Xeon), 8%.) — 3. Thomas 
Nitter von M., Bruder oder Neffe des 
Franz, mahrfcheinliher das erftere, nicht 
minder um die Hebung der Induſtrie und 
der Landwirthſchaft Kärnthens verdient, tie 
fein Bruder Kranz. Auch er wirkte bei der 
Erzeugung und Raffinirung des Runkelrüben⸗ 
auders mit, förderte den Anbau und die Ber 
wendung des Krapps als Färdenittel, und 
unterftügte in Wort und That alle Mabnah- 
men der ungentein thätigen Geſellſchaft. Der 
Verein für Induftrie und Gewerbe in Kärn« 
tben beftebt als felbftftändiger Verein für 
Kärnthen erft feit 29. September 1850, bis 
dbabin war er — durch 30 Jahre — eine 
Delegation des gleichnamigen Vereins in 
Sinneröfterreih, den Lande ob der Enns und 
Salzburg. Schon in einer Adreffe von Octo- 
ber 1830 dankten bie ®ewerbeleute von Kärn- 
tben den: Ritter Thomas von M. für feine 
aufopfernde Mühe, einficht8volle und umſich⸗ 
tige Verwendung, womit er feit zwölf Sabren 
ale Delegationsvorftand fungirte. Aber auch 
fpäter wirkte er bei der Organiſirung des 
Vereins mit und förderte mit allen Kräften die 
SIntereffen desfelden. [Hermann (Heinrich), 
Geſchichte des Herzogthums Kärnthen u. f. w., 
©. 144,148] - 


Moro, Siufeppe (f. k. Oberftlieu- 
tenant, geb. zu Benedig im Fahre 


104 





"Mors 


1772, gef. am 18. Mai 1827). De . 
Sohn armer Eltern. Er befuhte de . 
von der Republik im Jahre 1775 gr 
gründete Marinefchule für das theor:- 


tifch-praftifche Studium der Mathematik 
und machte in. derfelben fo gute Forſ 
fhritte, daB er zur Zeit des Sturzes der 
Republik fhon die Stelle eines Schi 
bauer8 (costruttore navale) befleitete, 
auch hatte er bereits einige Entwürfe 
bon neuen SKriegsfchiff- Conftructionen 
vollendet, welche von feinen Borgefepten 
geprüft und als vorzügfich bezeiähnet 
worden waren. Als im “Aänner 1798 
Benedig in den Befitz Oeſterreichs über- 
ging, wurde M.'s Tüchtigfeit alsbald 
erfannt und ihm, fo jung er audy mar — 
er zählte damals 26 Jahre — der Auf- 
trag ertheift, Das neu in's Xeben gerufene 
Corps der Marine-ngenieure zu organi- 
firen. Im Jahre 1803 ftarb plötzlich 
Abate Maffioletti, der in der ober- 
wähnten Marinefhule mathematifche 
Wiffenfchaften, Linear- und Berfpectiv- 
zeichnen lehrte. Um feine Unterbrechung 
im Unterrichte eintreten zu laffen und 
da es an fähigen Leuten gebrad), wurde 
Moro proviforifeh für dieſen Boften 
beftellt. Als aber bald darauf Erzherzog 
Karl das oberfie Commando des 
Kriegsmefens und der Marine über- 
nahm, berief er ihn in das Korps der 
Marine-Ingenieure zurüd, wo eine folche . 
Kraft, wie Moro mar, vorderhand 
nöthiger fehien als in der Zeichnenfchule. 
Auf dieſem Poften wirkte M. mit aller 
Energie, unbefümmert um Die politifchen 
Greigniffe, die den Horizont trübten, 
fort. In der Periode, als Venedig frdn- 
zöfifeh war, befleidete M. die Stelle eines 
Marine-Angenieurs erfter Clafſe, als es 
aber mieder zu Defterreich zurüdkam, 
wurde M. im Jahre 1814 Hauptmann 
und im Zahre 1818 Major, in welcher 
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Jahre 1854 wurde er Vereinsfecretär 
und als folcyer erwarb er bei ber land- 
wirthfchaftlichen Ausftelung, welche der 
Verein im genannten Zahre feftgefebt 
hatte, namhafte Berdienfte; es war Die 
erfte landwirthſchaftliche Ausftellung in 
Ungarn und bei der Durchführung bder- 
felben, bei welcher e8 galt, unzählige 
Schwierigkeiten und Hinderniſſe zu befie- 
gen, M. die Seele derfelben. Was feine 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit betrifft, fo ift 
er im landwirthfchaftlihen Bade als 
Journaliſt ungemein thatig. Als er die 
medicinifehe Doctorwürde erlangte, gab 
er die Differtation: „Az alkalmazott 
vegytanröl“, d. i. Die angewandte Che⸗ 
mie, heraus. In den Zahren 1843 bis 
1846 arbeitete er an Johann Töräk's 
Seite berder von dem ungarifchen Oeko— 
nomieverein patronifirten Bachzeitfchrift: 
„Magyar Gazda“, d. i. Der ungarifche 
Landwirth, und viele Aufſätze im Blatte 
ffammen aus feiner Feder. Im Zahre 
1850 übernahm er die Nedaction der 
von dem berühmten Defonomen Ladis- 
laus Korizmics [Bb. XII, S. 457] 
begründeten „Gazdasägi lapok*, d. i. 
Landwirthſchaftliche Blätter, und bethei- 
ligte fi) im Bereine mit Benkö und 
Korizmics an dem von Lehterem nad) 
dem Stephens'fhen Book of the 
farm eingerichteten, mit befonderem Hin- 
blick auf die ungarifchen Verhältnifſe 
bearbeiteten Buche der Landwirthfchaft, 
das vollendet 7 Bände umfaßt. 
Magyarirök. Kletrajz-gyüjtemöny. Gyüjte 
Ferenczy Jakab 65 Damielik Jössef, 
d. i. Ungarifche Schriftfteller. Sammlung von 
Rebensbefchreibungen. Bon Jacob Ferenczy 


und Joſeph Danielik (Pefth 1856, Guftav 
Emid, 89.) I. Theil, S. 211. 


Morpurgo, Clio Freiherr (Indu- 
firieller). Zeitgenoß. Einer in Trieſt 
anfäffigen Bamilie entftammend , betrat 
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derſelbe frühzeitig Die 
mit unermüdetem Eifer die Hebung der 
Handelsſchifffahrt und die Erweiterung 
des öſterreichiſchen Binnenhandels mit 
allen Kräften anſtrebte. Dabei entfaltete 
er eine ebenſo energiſche als nach vielerlei 
Richtungen hin nutzbringende Thätigkeit 
als Mitglied des Trieſter Gemeinde- 
tathes, ale Präfident des Handelsfam- 
mer-Ausfehuffes und als Mitglied des 
Verwaltungsrathes des öſterreichiſchen 
Lloyd. In Würdigung dieſer Verdienſte 
wurde Elio M. am 27. März 1853 mit 
dem Drben der eifernen Krone 3. Claffe 
ausgezeichnet und ihm den Orbensftatu- 
ten gemäß mit Diplom pom 10. Auguft 
d. J. der erblandifche Ritterftand verlie- 
ben. In der Folge fteigerte fih M.'s 
Thätigkeit in feiner Gigenfchaft als 
Chef eines angefehenen Handelshaufes in 
Trieft und als Bräfident bes Bermwal- 
turgsrathes der Schifffahrts-Gefelfchaft 
des öfterreichifehen Lloyd, als welcher 
er mit großem Grfolge die Entwidelung 
der öfterreichifhen Schifffahrt förderte 
und die Grweiterung der SHanbelsin- 
tereffeg der Monarchie anbahnte. Be⸗ 
ſonders erſprießlich wirkte er bei dem 
Abſchluſſe des Poſtvertrages zwiſchen der 
Staatsverwaltung und der Geſellſchaft 
des öfterreichifchen Lloyd, ferner bei dem 
Zuftandefommen verfchiedener Sinanzope- 
rationen des Staates und insbefondere 
bei der Ordnung der bei dem Friedens— 
ſchluſſe mit Italien aufgetauchten finan- 
zielen Sragen. Als er in Folge feiner 
Verdienfte mit Allerh. Gabinetsfchreiben 
vom 14. December 1866 den Orden der 
eifernen Krone 2. Glaffe erhielt, wurde 
er den Statuten gemäß mit Diplom vom 
12. Zänner 1867 für fi) und feine ehe- 
lichen Nachkommen in den erbländifchen 
Sreiherenftand erhoben. Weiland Kaifer 


faufmännifdhe : 
Laufbahn, auf welcher er meitblidend, : 
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[hen und englifhen Geſchmacke und mit 
allgemeinen Betrachtungen über die Aus— 
ſchmückung ländlicher Wohnfige (Wien 
1836, Fol.). Diefes Werf, das ungemein 
felten if, da davon nur eine Auflage 
von 50 Sremplaren gemacht worden ift, 
enthält neben 48 Seiten Tert, 46 Tafeln 
mit colorirten Zeichnungen und Plänen 
und 10 gemalten Blumenftüden auch 
das Bildniß der Berfafferin. 


Morftadt, nad Anderen Morftedt, 
B. (Zeihner und Maler). Er lebte 
in den Dreißiger-Jahren des laufenden 
Sahrhunderts, über feine Lebensum- 
fände, feinen Bildungsgang ift nichts 
Näheres bekannt. Er hat landfchaftliche 
und architeftonifche Studien in Del und 
Aquarell gemalt, und auch mehrere 
Sammlungen, die in Kupfer geſtochen 
wurden, herausgegeben, fo 3. B.: „An- 
sichten von rag, in einer geordneten Sammlung. 
Grreichnet von: Morstadt, gestochen von 6. 
Dübler und herausgegeben von P. Bohman's 
Erben in Prag. Mit erklärendem Cexte“, 
14 Lieferungen (Prag 1826 —1832 
ge. 40.); — „Prag im 39. Iahrhunderte. 
Eine Answahl der schönsten Ansichten, nach der 
Antur gezeichnet von V. Morstadt Mit 
dentschem und franüsischem Cexte“, 8 Liefe- 
tungen (Prag 1835 — 1840, Borroſch u. 
Andre, 24 BI. Qu. Fol.). Dann gibt es 
auch Fleinere „Ansichten von rag, von D. 
Morstadt gezeichnet und radirt“ (ebd. 
gr. Qu. 80.). Bon anderen Arbeiten die- 
ſes Künftlers ift nichts befannt. 

Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Künft- 


ler⸗Lexikon (München 1839, E. 4. Fleiſchmann, 
80.) Bd. IX, ©. 509, 


Mortezini, auch Mortezinni, Friedrich 
Zofeph, fiehe: Herrmann, Johann Oott- 
lieb [8b. VIII, &. 391, Nr. 9). 


Morzin, Ferdinand Johann Graf 
(f. k. Seldmarfchall- Lieutenant 
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und Ritter des Maria Therefien-Orbens, 
geb. zu Btenin in Böhmen im Sabre 


er 


1756, geft. zu Brag 27. Februar 1805). - 


Straf Ferdinand, einer alten Adels. 


. 
! 


familie entftammend, über melde unten - 
in den Quellen [S. 109] nähere Rad- . 
richten gegeben werden, ift Ner Sohn des .. 


Grafen Karl Zofeph Rranz (gef. 
1783) aus deffen Ehe mit Wilhel- 
mine 
Ferdinand widmete fi) dem Kriegs- 
dienfte, in welchem feine Ahnen ſich fo 
glänzend hHervorgethan. Im Alter von 
14 Zahren eintretend, war er — erft 
20 Zahre alt — bereits Hauptmann im 
34. Infanterie-Regimente, Damals Adam 
Fürft Batthyany. In den Türkenkriegen, 
bei den Eroberungen von Schabarz und 
Belgrad, zeichnete er ſich durch feine 
Tapferkeit fo befonders aus, Daß er zum 
Oberftlieutenant befördert wurde unb 
das Commando eines Grenadier-Batail- 
(ons erhielt. Diefes Bataillon, zufam- 
mengefeßt aus den Divifionen der Regi- 
menter Zelacic, Alvinczy und De Bins, 
führte Graf M. im Zahre 1790 nad 
den Niederlanden, wo er im folgenden 
Sahre mit einem Snfanterie-Baraillon 
auf Greceution in das Bistum Lüttic) 
ging. Im Jahre 1792 befand fih M. 
bei der Armee und zeichnete fich im Ge- 
fechte bei Florenne (23. Mai) aus. Gr 
wurde nun Oberſt im Regimente und 
that fih durch feine Bravour bei mehre- 
ten Gelegenheiten, fo in der Schlacht bei 
Neerwinden (18. März 1793), bei Cateau 
(26. April) und bei Erquiline (24. Mai) 
hervor. Am letztgenannten Orte erfämpfte 
er fi) das Nitterfreuz des Maria There- 
fien-Drdens. Als Qua-Brigabier befehligte 
er bei diefer ©elegenheit drei Örenabier- 


Bataillone und zwei Bataillone der Snfan- 


terie-Regimenter Anton Graf Eßterhaͤzy 
und Stain. Mit diefen fünf Bataillonen 


Breiin von Raisky. Graf . 





Morzin 


tumpf von 1 und & eingeflellt. Die Krone 
des. mittleren Helms trägt den Doppelabler 

des Mittelſchitdes, und jene des Linten Helme 
wilden zwel von Gold und Blau querge- 
tbeilten Büffelhdcnern mit gewehfelten Tinctur 
ten eine goldene Lille. Die Helmdeden 
find techts blau mit Bold, links roth mit 
Silbet belegt. 


Morzin, Peter Prokop Graf (f. k. 
Beldzeugmeifter, geb. im Jahre 
1768, gef. zu Wien 13. November 
1855). Gin Bruder des Maria There- 
fien-Ritters Grafen Berbinand [f. d. 
©. 108]. Widmete ſich gleichfalls dem 
Baffendienfte und trat im Jahre 1786, 
18 Jahre alt, als Corpscadet in das 
Ingenieurcorps ein. Schon im folgenben 
Jahre wurde er Lieutenant und im Jahre 
1790 Oberlieutenant. Im deldzuge 1792 
wohnte er ber Belagerung von Lie und 
ber Vertheibigung von Namur bei und 
gerieth in Gefangenſchaft. Nach erfolgter 
Auswehslung wurde er in kurzer Zeit 
darauf dem @eneralftabe zugetheilt, 
machte die Belagerung von Lanbrecis, 
die drei Schlachten von Gharferoi mit 
und zeichnete ſich befonbers bei der Ver- 
theibigung von Mafttiht, 1794, aus, 
wo er einen Ausfall machte, bie feindliche 
Tranchs erſtütmte und gerflörte. Im 
Jahte 1796 zum Gapitän befördert, 
focht ber Oraf im italieniſchen Feldzuge 
und führte als Ingenieur-Officier bei ber 
Vorrückung der Armee im Etſchthale, in 
der Schlacht von Gaftiglione unb bei 
ber Verteidigung von Mantua mehrere 
Golonnen. Im folgenden Zahre machte 
er bei ber Befignahme von Dalmatien 
eine Grpedition zur See gegen bie Tür- 
fen mit und war bei ber Vertheidigung 
ber Bocche bi Gattaro in Verwendung. 
In den Zahren 1798, 1799 und 1800 
fand er in der Schweiz, am Rhein und 
am Inn, leitete bie Vertheidigung des 
Brüdenfopfes von Bürid), bie Spren- 
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gung unb 7 
Mannheim. Zu 
lichen Hauptman 
bei Hohenlinben 
führte bei dem Rüc 
Golonnen bi zum %ı 
ſtillſtandes. Nachdem i 
fen worben, fiel auf ih 
Lehrer der Mathematit ı 
gung bei ben Herren Erzhe 
ner und Ludwig, beren 
als Dienffämmerer zugethell 
Im Zahre 1805 erfolgte feine - 
rung zum Major und gleichzeitig, 
Genennung zum Dienffämmerer 
Ajutanten Sr. k. Hoheit bes Erzherze 
Johann, in welcher Eigenſchaft er bes 
deldzug genannten Jahres mitmachte, 
Im Jahre 1809 wurde Graf M. Oberft 
und General-Wbjutanf bei ber von bem 
Etzherzoge Jo hann befehligten italie- 
niſchen Armee, und wohnte im Feldzuge 
d. 3. ber Schlacht bei Fontana fredda, 
den größeren Gefechten an dem Alpon 
und an ber Biave, ber Schlacht bei 
Raab und ber Vertheidigung von Pres · 
burg bei. Im Jahre 1814 rüdte ber 
Graf zum General-Major vor und leitete 
im folgenden Jahre als General-Abju- 
tant in Bafel bie Dienfigefcjäfte bei dem 
Armeecorps des Etzherzogs, führte als 
ältefter General des Geniecorps bie Be- 
lagerungsarbeiten von Hünningen bis 
zum alle der Feſtung, wofür er im 
September 1815 mit dem württembergi- 
(den Mititär-Berbienf-Oxben ausgezeich- 
net wurde. Nun begleitete er ben Etz ⸗ 
Herzog auf feiner Reife nad) Frankreich 
und England. Im Zahre 1820 wurde 
der Grof, feine Eigenſchaft als Dienft- 
tümmerer behaltenb, bem Benie-Haupt- 
amte zugetheilt, mo er biß 1832 verblieb, 
mittlerweile aber, im Jahre 1829, zum 
Beldmarfchall-Lieutenant vorrücte. Im 
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inziger Jahre riffen auch ihn mit 
ad als im Jahre 1796 die franzo- 
Zruppen in Mailand einrichten, 
er an der neuen Ordnung Dei 
den regſten und thätigſten Antheil. 
urde er zunächſt Regierungs⸗Com⸗ 
in der franzöſiſchen Armee, Mit 
des cisalpinifchen Congreſſes, ferner 
Commiſſion, mwelche die Uebertra- 
ber Madonna von Loretto nach 
reich ausführte, im Jahre 1798 
ied Des ereculiven Directoriums 
iSalpinifchen Republik und zulegt 
dent berfelben. Als ım folgenden 
2 die vereinigten Defkcrreicher und 
n in die Lombardie einrücten, 
e Moscati verhaftet und als 
tögefangener nad den Bocche Di 
ıro geführt. Der Ruf feiner Gefchiet- 
it verhalf ihm aus dem SKeuker. 
erzog Karl war ſchwer erkrankt 
e8 wurde der verhaftete Moscatt 
ener Arzt bezeichnet, Der dein erlauch- 
Kranken Geneſung zu verfchaffen 
jnet wäre. So madte Moscati 
Reiſe aus feinem Kerfer nad) Wien, 
nahm die Behandlung des leiden- 
Prinzen und war in der That jo 
klich, denfelben vollkommen wieder 
uftellen. Außer dem glänzenden Ho— 
ar war noch die Erlaubniß zur freien 
Mehr nach Stalien fein Lohn. Nach 
Schlacht von Marengo wurde er in 
Confulta gewählt, welche zu Lyon 
te und die bisherige cisalpinifche Re⸗ 
Hit in eine italienische verwandelte, 
nn wurde er Mitglied der Stuatscon- 
ta, die im März 1805 zu Paris dem 
fer Napoleon die italienifche Kö— 
38frone anbieten mußte. Wllmälig 
‘olgte jeine Grnennung zum ©eneral. 
irector bes öffentlichen Unterrichts, 
m Senator des neuen Königreichs Jta- 
m, zum Mitglied des italienifihen Inſti⸗ 
5. Juni 1868.) 8 
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tuts, zum Bräfibenten der Afademie und 
zum Grafen und zulegt zum Leibarzte 
des Königs von Italien. Der politifche 
Mecfel Der Tinge in Stalien nad dem 
Eturze Napoleon's brachte ihn natür- 
lihyer Weife um jene Siellen, die mit 
dem Sturze der früheren Regierung auch 
fallen mußten, aber er blieb Präſident 
des Inſtituts und beftändiger Director 
der wiffenfdhaftlichen Claſſe, und als bei 
dem Ausbruche ber fo gefährlicher Peke— 
chia-Epidemie im Jahre 1817 die faifer- 
(ich öfterreichifche Regierung einen eigenen 
Sefundheitsrath für Die Yombardie in's 
Leben rief, ftellte fie M. als Prafidenten 
an defien Spike. Im übrigen verlebte 
M. unbeirrt feine legten Yebenstage und 
ftarb in ftiler Zurücgezogenheit zu Mai— 
land im hohen Alter von 85 Zahren. 
Wenn man Moscati's wiſſenſchaftliche 
Stellung ald Arzt in's Auge faßt, fo 
fteht fie mit feiner rafchen Erhebung im 
politifchen Leben einigeımaßen im Zu- 
fammenhange. Gben jein Ruf als Arzt 
war e8, Dei in jener bewegten Periode 
auf ihn Die allgemeine Aufmerkfamteit 
richtete. Freilich ließ fein empfänglicher 
und ungemein lebhafter Geift fich manch. 
mal von einer Unficht zu raſch hinreißen, 
fo 3. B. faßte er die Fdeen Rouſſeau's 
vom Naturzuftande fo eigenthümlich auf, 
daß er Durch alle Gründe der Anatomie 
und Phyſik Die Leute bewegen wollte, 
auf allen Bieren zu gehen. Gr gab bei 
diefer Gelegenheit den Discorso Acade- 
mico, betitelt: „Della corporee diffe- 
renze essenziali che passano ra la 
struttura de Brutti e la umana“ 
(Brescia 1770), heraus, wovon J. 
Beckmann im Jahre 1771 eine deutfche 
Ueberſetzung drucken ließ. Als im Jahre 
1795 eine höchft gefährliche Viehſeuche 
durch ganz Oberitalien wüthete und fic) 
die ausgezeichnetften Werzte, unter anderen 
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auch Ludwig Frank in Florenz mit dem ' 
Studium ber Erſcheinungen dieſes Uebels 
befchäftigten, widmete auch Moscati 
demſelben ſeine ganze Aufmerkſamkeit 
und gab bei dieſer Gelegenheit unter der 
Chiffre R. P. D. P. M. die Schrift: 
„ompendlio di cognizioni veterinarie 
a commodo de’ Medici e Chirurgi 
di (ampagna nella occasione della 
maliıgna Febbre epizoolica di quest’ 
anno 1795“ heraus. Biel Auffehen in 
der medicinifchen Welt machte aud), als 
er nach Niederlfegung feiner Stelle als 
Präfident der cisalpinifchen Republik im 
Fahre 1799 die Lehrkanzel der mebicini- 
(hen Klinik an der Hochſchule zu Pavia 
übernahm, fein nachmals gedruckter Vor- 
trag: „Dell’uso dei sistemi nella pra- 
fica medicina“, auf ben fein Vorgänger 
in der Stelle, die er eben bekleidete, Pro⸗ 
feffor Rafori mit der Schrift: „Analisi 
dell preteso genio d’Ipocrate“ erwie- 
derte. Im Uebrigen war Moscati als 
Schriftfteller nur ausnahmsweiſe thatig; 
die Menıorie della Societä italiana 
enthalten Einiges aus feiner Feder, und 
zwar: „Ricerche ed osservazioni 80- 
ciali fatte per perfezionare il baro- 
metro“, eine Arbeit, die er mit Marfilio 
Landriani gemeinfchaftlih ausführte 
und im I. Bande der Memorie (1782) 
abgedruct fteht ; „Descrizione 
dell’osservatorio meteorologico eretto 
al fine dell’ anno 1780 a Milano“ (ebd. 
V. Bd. 1790); — „Sopra un singolare 
fenomeno osservato nella sua specola 
fisico-meteorologica eretta in Milano“ 
(ebd. XVII. ®d. 1815), und im Jour.. 
nal phys. XI, 1778, befindet ſich fein 
Auffaß: „Exp6riences sur le sang et 
l'origine de la chaleur animale“. Bei 
der umfaffenden Bildung, wie fie Mo$- 
cati befaß, richtete er auf die Naturwif- 
fenfchaften feine fletige Aufmerffamteit. 
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sous la directiou de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et soq., 8%.) Tome AXXVI, 
p. 705 [nad) diefer geft. amı 19. Jänner 1824) 
— DefterreihifheRational-Encytlo 
pädie von Gräffer und Czikann (Mien 
1835, 80.) Bo. III, ©. 709 [nach diefer geſt 
anı 29. Jänner 1824), — Biograpbhifcd- 
literarifhes Lexikon der Thierärzte 
aller Zeiten und Länder, fowie der Raturfor- 
icher, Aerzte u. ſ. w. welche fich un die Thier- 
beiltunde verdient gemacht haben. Geſammelt 
von ©. W. Schrader, vervollftändigt und 
beraußgegeben von Ed. Hering (Stuttgart 
1863, 80.) ©. 288. — Boggenborff (J. C.), 
Biographifch-literariiches Handwoͤrterbuch zur 
Gefchichte der exacten Willenfchaften (Leipzig 
1859, 3.9. Barth, gr. 80.) Bd. II, Sp. 214. 
— Meyer (3.), Das große Sonverfations- 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburg- 
haufen, Bibliograpbiiches Inftitut, gr. 89.) 
Bd. XXII, S 184 [nad dieſem geft am 
19. Jänner 1824] — Audy das Geburtsiaht 
und der Öeburtsort Moscati's werden ver- 
fyieden angegeben, bald 1736, bald 1739 als 
das erftere, bald Mantua, bald Mailand als 
das leßtere. 


Mofcheles, Ignaz (Tonfünftler 
und TZonfeger, geb. zu Prag 30. Mai 
1794. Alle Angaben über feine Geburt 
in den verfchiedenen Quellen ſtimmen 
mit obigem Datum überein, nur Das 
böhmifche Journal „Prager Morgenpoft‘ 
1858, Nr. 187, gibt den 3. Mai 1794 
als feinen Geburtstag an). Der Vater 
war Kaufmann in Prag. Da feine Toch. 
ter frühzeitig Unterricht in der Muſik 
erhielt und der kleine Ignaz diefen Un- 
terrichtsflunden öfter beimohnte, gab fich 
bald fein ausgefprochenes Talent für Die 
Muſik zu erfennen, fo daß der Vater be- 
ſchloß, ihm einen eigenen Meifter zu halten. 
Seine erften Lehrer in der Muſik waren 
zwei Böhmen, deren Namen hier nichts 
zur Sache thut, bald entfaltete fich aber 
das Talent des Knaben in fo ungewöhn- 
liher Weife, daß ihm der Vater Den 
damaligen Director des Prager Gonfer- 
vatoriums, den in der Mufitwelt rühm- 
lihft befannten 8. D. Weber, zum Leh- 
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ter gab. Unter der Wnleitung dieſes 
tüchtigen Meifters lernte M. allmälig bie 
Werke Mozarts, Bach's und Hän— 
del’s fennen, und begann — obgleid) 
erft acht Fahre alt — bereits das Stu- 
dium des Gontrapunets. Ziemlicy jung, 
im Zahre 1806, im Alter von 12 Zahren, 
trat M. zum erften Male in öffentlichen 
Concerten auf und der Erfolg war ein 
fo günftiger, dab der Vater befchloß, in 
Wien feine fünftlerifche Ausbildung voll 
enden zu laffen. So kam M. im Jahre 
1808 nah Wien, wo Albrechtsber— 
ger im doppelten Gontrapuncte fein 
Lehrer wurde und endlich die höhere Xei- 
tung Salieri's die legte Feile an den 
jugendlichen vielverfprechenden Künftler 
legte. Als er aud) in Wien in Concerten 
fib öffentlid hören ließ -— es mar am 
8. Auguſt 1809, daß M. in einem Duo 
mit der Harfenfpielerin Bräulein Zongpi 
während eines Zwifchenactes im Burg- 
theater zum erften Male auftrat — 
wurde er bald der Gentralpunct des 
Wiener Concertfebens und ein Liebling 
des Wiener mufitalifhen Bublicums. 
Damals waren e8 Mozart und Beet- 
hoven, deren Werfe der junge Künftler 
mit allem Eifer ſtudirte; mit legterem, 
deffen Oper „Fidelio* er unter des be- 
rühmten Meifters Leitung im Glavier- 
auszuge bearbeitete, trat er aud) in inni- 
geren Verkehr, was nicht ohne Einfluß 
auf M.'s fpätere mufitalifhe Entwide- 
lung blieb. Auch mit Slementi, ber 
zu jener Zeit in Wien lebte, unterhielt 
M. freundfchaftlichen Umgang, und fo 
waren es mannigfache und mitunter ganz 
bedeutfame Elemente, welche auf des 
jugendlichen Künftlers Entwidelung und 
Richtung einwirkten. In den Jahren 
1816 und 1817 machte er mehrere 
Kunftreifen, zunachft in das nörbliche 
Deutfchland; im Jahre 1820 befuchte er 
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durdy nahezu zwei Decennien thätig ge- 
wefen, gelöst zu haben und bie Wirffam- 
keit in einer Bleineren Sphäre, wo er ſich 
unmittelbar und faft ungeftört vollends 
ber Pflege ber Kunft widmen ?onnte, 
fhien ihm nun boppelt willflommen. und 
er fiebelte im Zahre 1846 von London 
nad) Zeipzig über. Aber ſchon im folgen- 
den Jahre zerriß der Tod das innige 
Seelenverhältniß der beiden Meifter, und 
au ihre gemeinfame Wirkfamkeit zur 
Förderung eines Höheren fünftlerifchen 
Zweckes war zerflört. Im Sinne des 
verflärten Freundes iſt aber M. noch 
gegenwärtig an dem Inſtitute, wo er die 
Oberleitung bes Clavierſpiels übernahm, 
thätig, unb ber Glanz feines Namens, 
wie die Tüchtigfeit feiner Methode führt 
dem Gonfervatorium alljährlich eine be- 
trächtlihe Schülerzahl aus aller Herren 
Ländern zu. Bisher wurde vorwiegend 
ber Lebenslauf des Künftlers in's Auge 
gefaßt, es ift noch Einiges zu fagen übrig 
über ihn als Birtuofen und Compo— 
fiteur. Was fein Glavieripiel anbe- 
langt, fo iſt — indem eine vollfommene 
Beherrihung der Zechnif, die im der 
Gegenwart fo gern als Kunft ausgege- 
ben wird, als felbftverftandlich vorausge- 
feßt wird? — fo ift fein Streben vor 
allem darauf gerichtet, feine geiftigen 
Sintentionen im Spiele zum Ausdrucke 
zu bringen; es ift fozufagen eine Seelen: 
malerei durch Töne, Die aber ein vollen- 
detes deutliches Bild feiner Sdeen und 
Empfindungen zu geben fucht. Bei fei- 
nen Smprovifationen, wie bei dem Bor- 
trage feiner eigenen wie fremder Gompo- 
fitionen, zielt er immer auf eine beſtimmte 
Gefühlsäußerung und auf Die getreue 
Wiedergabe der Schule hin, welcher das 
eben vorgetragene Werf angehört. Bei 
feinen Improviſationen erfchien es funft- 
verfändigen Zuhörer immer, als trüge 
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er ein längſt in ſich fertiges und vollends 
ausgearbeitetes Werk vor, ſo beſtimmt, 
ſo abgeſchloſſen, ſo gerundet war Alles, 
und Kenner geben den Improviſationen 
des Meiſters bei weitem den Vorzug vor 
feinen Werfen und erklären den Um- 
ftand, daß letztere den erfteren weit nad) 
ftiehen aus dem fchlechten Gebächtniffe 
bes Meifters, denn wenn Mofcheles 
feine Improvifationen nur einigermaßen 
behalten hätte und fie fpäter nachzufchrei- 
ben im Stande gemwefen wäre, fo hätte 
er mit wahrhaft wunderbaren Werfen 
die Sreunde der Muſik befchentt. Als 
Lehrer — obgleich bereits ein 72jähriger 
Greis — mirft und fchafft er wie in 
jungen Jahren mit raftlofer Rührigkeit, 
ertheilt pünctlich feine Lectionen , bei 
denen er privatim, wie öffentlich, fo oft er 
das Inftrument behandelt, fich förmlich zu 
verjüngen fcheint. Was nun feine Gompo- 
fitionen betrifft, von denen auf S. 119 
u. f. ein vollſtändiges Verzeichniß gegeben 
wird, fo find namentlic, die Werke feiner 
früheren Beriode durch inneren Gehalt 
und Die Gigenthümlichfeit des Sdeen- 
ganges hervorragend. Die fo berühmt 
gewordenen Wlerander-VBariationen, ein 
Werk feiner Jugend aus der Zeit feines 
erjten Auftretens in Wien, haben nicht 
wenig zu feinem rafchen Emporkommen 
als Künftler beigetragen; — dann find 
feine acht Bianoforte-Goncerte in F-dur, 
Es-dur, G-moll, E-dur, D-dur, B-dur, 
C-moll und U-dur, ihrer Gediegenheit 
wegen befonders anzuführen, ferner 
die große, Beethoven dedicirte So- 
nate, Die drei Allegri di bravura, 
Kramer gewidmet, das Concert fan- 
tastique, feine große, zuerſt beiPropſt, 
fpäter bei Kiftner erfchienenen Etuden, 
zwei Hefte, und dann die Ouverture zu 
Schillers „Die Jungfrau von Orleans“, 
in 2ondon im Jahre 1835 zum erften 
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Mole aufgeführt. Biele feiner Werke 
find Kinder bes Augenblicks, für denfel- 
ben gefchaffen, aber felbft als folche weit 
gehaltwoller und bedeutender ald das 
finnlofe Kling⸗Klang⸗Gewirr jener Tages- 
Birtuofen, Die in Tönen machen, wie 
Handlungsreifende in&hampagner, Wolle, 
Südfrüchten und Nürnberger Waare. 
In jüngfter Zeit erft ift bei Sr. Kiftner 
in Leipzig das „Thematiſche Berzeichniß 
ber im Drude erfchienenen Comvofitio- 
nen von Ignaz Moſcheles“, welches 
135 numeritte und 35 unnumerirte 
Opera umfaßt, ausgegeben worden. 


J. Verzeichniß der gedructen Compoſitionen von 
Ignaz Moſcheles. „Variations sur un Theme 
de Opera: Une julie, pour le Piano- 
forte“, in F-dur, Op. I (Reipziga, Sr. Kiftner 
zuerſt Wien, Mecchetti). — „Dix Variations 
sur l’Air favori de l’Opera: Ter Torf. 
barbier („Süngft ſprach mein Herr Der 
Bader”), pour le Pfte.*, in G-dur, Op. 2 
(Wien, Haslinger). — „Polouaise pour Ile 
Pianoforte“, in D-dur, Op. 3 (Leipzig, Sr. 
Hefmeiſter; Wien, Artaria). — „Nouvelle 
Sonatine facile et agreable p. 1. P.*, in 
G-dur, Op. 4 (Wien, Artaria, und fpäter 
Reipzig, Fr. Dofmeilter) — „Air favori de 
Weigl: Wer hörte wohl jemalsmid 
Flaggen” varie p. 1. P.“, in B-dur, Op. 5 
(Bien, E U. Spin). — „Variatisns pour 
le Pianoforte sur ’Air national autrichien: 
Müßt's ma nir in Uebel aufnebma”, 
in F-dur, Op. 6 (Wien, Artaria u. Somp.). 
— „Variazioni per il Fortepiano sopra la 
Cavatiua: „Zu sei dl mio dulee amare* 
dell’ Opera: Traj:ıno in Daria“, in F-dur, 
0p.7 (Wien, Artaria u. Comp). — „Dix 
Valses pour le Pianuforte*, Op. 8 (Wien. 
Artaria u. Comp.). — „Fünf deutjchr Tänze 
sur das Pianoforte” (aufnef. im kak. Augar— 
tenjaale in Wien 1810) (Wien, E. A. Spina). 
-- ‚Triumph Marſch nebft zwei Trio’s für 
das WPianoforte auf 4 Hände“, in D-dur, 
Op. 10 (Wien, C. A. Spina) lbeim Verleger 
ohne Opus- Zahl]. — „Deux IRundeaux pour 
ie Pianoforte sur des Motifs introduits 
dans le Ballet: Les Portr.uüts de ’Auteur“, 
in D-dur, Op. 11 (Leipzig, Fr. Kiftner). — 
„Introduction et Rondeau p. le P. sur 
une Barcarolo venetiene*, in (+-dur, Op. 1? 
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(Wien, Haßlinger). — „Fantaisie heroique 
pour le Pianoforte“, in Es-dur, Op. 13 
(Wien, €. A. Spina; neue Ausn. Leipzig, 
Hofmeifter). — „Itondo brillante per il 
Pianoforte*, in D-dur, Op. 14 (Wien, Ar 
taria u. Conip.). — „Variatious p. 1. P. sur 
un Thöme favori tire du Sextuor de 
Opera: Ter Augenarzt”, in B-dur, 
Op. 15 (Wien, C. A. Spina). — „Drei ero- 
tifche Lieder von E. Ludwig, in Muſik ge 
jegt mit Begleitung des Pianoforte“ [Nr. 1: 
Zraum und Wahrheit; Nr. 2: Der 
Kuß; N 3: Das AUnvergänglide], 
Op. 16 (Reipzig, Hofmeiſter). — „Intro- 
dAuetion et Variations conc. p. P., Viol, et 
Violoncelle*, in C-dur, Op. 17 (Wien, Has⸗ 
linger). — „Trois Rondeaux p. le P., in 
G, B, D-dur, Op. 15 (Wien, &. 4. Zpina). 
— „Poulunaise precedde d’une Introduction 
pour le Pianofurte*, in G-dur, Op. 19 
(Win EM. Spina) — „Grand Duo con- 
certaut pour Piauoforte et Guitarre*, in 
A-dur [Moſcheles und Giuliani], Op. 20 
(Wien, Artaria u Gomp.). — „Six Varia- 
tions enneert. pour Pianoforte et Flüte ou 
Violon*, in F-dur, Op. 21 (Mien, Haßlin 
ger). — „Sonate pour le Pianoforte*, in 
D-dur, Op. ?? (Wien, C. A. Spina). — 
„Variations pour le Pianoforte sur un 
Thöme russe”, in F-dur, Op. 23 (Wien, 


Artaria). — „Runde e-pagnel pour le Pia- 
nnforte®, in G-dur, Op. 24 (Wien, ©. 2. 
Zpina). — „Caprice pour le Pian«forte”, 


in A-moll, Op. 25 (Wien, &. 4 Zpina). — 
„Triumpheinzug der verbünteten Mä.bte in 
Paris, ein charakteriſtiſches Tongemälde für 
das Pianoforte“, in D-dur, Op. 26 Wien, 
Artarin u. Comp.). --- „Zenate für das Piano» 
forte” Variationen über: Freut euch des 
Xebens], in B-dur, Op. 27 (Wien, Artaria 
u. Gomip ), auch unter dem Titel: „Sonate 
earactlristiqgue (Miens Empfindungen bei 
der Rückkehr des Kaiſers 1816)9. — „Six 
Divertiaßements pour le Pianoforte“, in 
(1, Es, C, A, F u. D-dur, Op. 28 (Wien, 
ga. Epina). — „Variations pour le Pia- 
noforte sur un theine de Händal“, in 
EF-dur, Op. 29 (Wien, C. A. Spina), auch 
unter d. Tit:: 1. „The harmonivus Black- 
smith“; 2. „Le forgerun harmonicux. Air 
eclöbre de Händel av. varial.“ -— „Ron- 
deau brillant pour le Pianoforte & quarre 
mains*, in A-dur, Op. 30 (Wien, 8. a. 
Zpina). — „Trvis Marches heroiques p. 
le Pianvf, A quatre ınains> in C-dur, 
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A-moll, A-dur, Op. 31 (Wien, C. A. Spina). 
— „La Marche d’ Alexandre variée pour 
le Pianof, av. accompagnement de l’or- 
chestre“, in F-dur, Op. 32? (Wien, Artaria 
u. Gomp.). — „Six Valses avec Trios pour 
ie Pianoforte & quatre mains“, Op. 33 
(Mien, Artaria u. Comp). — „Graud Duo 
concertant pour le Pianoforte et Violon- 
velle ou Basson®, in B-dur, Op. 34 (Wien 
Artarla u. Comp.) — „Grand Sextuor pour 
Pianof., Violon, Flüte, 2 Cors et Violon- 
celle“, in Es-dur, Op. 35 (Leipzig, Br. Hof 
meifter). — „Bariationen-Eoncert für Piano— 
forte und Violine über einen öfterreichifchen 
Walzer”, in D-dur, Op. 36 (Wien, Haslin» 
ger). — „Grand Caprice suivi d’un Pot- 
pourri p. Pianof. et Violone. ou Violon, 
eoncertants“, in B-dur, Op. 37 (Wien, G, 
A. Spina). — „Phantaſie (im ital, Etyle), 
verbunden mit einem großen Rondeau für 
das Pianof.“, in C-moll, Op. 38 (Wien, 
Hatlinger), auch unter dem Titel: „Fantaisie 
et grand Rondeau dans le Style italien“ 
(Paris, Carli). — „Einleitung und Bra- 
vour-Varlationen für die Violine mit Quar 
tettbegleitung”, in G-dur, Op. 39 (Wien, 
Hatlinger). — „Les Portraits, Ballet cham- 
pötre et comiquo arrang6 pour le Pianof. 
par l’Aufeur“, Op. 40 a: „Ouverture“, in 
D-dur (Wien, Artaria u Comp.); Op. 40 b: 
„Trois Divertissements*, in G, A, C-dur 
(Leipzig, Sr. Hofmeifter) — „Große Sonate 
für das Pianof.” (Beethoven gemidmet), 
in E-dur, Op. 4 (Wien, Steiner u. Comp.). 
— „Grandes Variations sur: un Melodie 
national-autrichienne“, in G-dur, Op. 42 
(Wien, Artaria u. C.). — „Grand Bondeau 
brillant pour le Pianof.“, in D-dur, Op. 43 
(Wien, Artaria; auch Leipzig, Hofmeifter). — 
„Grande Sonate concertante pour Pianof. 
et Flüte“, in A-dur, Op. 44 (Wien, Artaria). 
— „Concert de Sociöte. Gefellfchafte-Con- 
cert für das Pianoferte mit Begleitung eines 
fleinen Orcheſters“ [Concert Nr. 1 in F-dur], 
Op. 45 (Wien, C N. Spina). — „Phantaſie, 
Variation und Rinale über das böhbmifche 
Volkslied: „To gsan köne* für Pianoforte, 
Violine, Clarinette (oder Viola) und Niolon» 
celle”, in Es-dur, Op. 46 (Wien, Haelinger). 
— „Grande Sonate pour le Pianoforte à 
quatre mains“, in Es-dur, Op. 47 (Wien, 
Artaria u. C.), fpäter mit Abkürzungen vom 
Autor, in Paris, London und Hamburg er 
fhienen. — „Branzöfifches Rondeau, concer 
tirend für Pianoforte und Violine mit Be 
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gleitung eines Meinen Orcheſters“, in G-dur, 
Op. 48 (Wien, Haslinger), au ohne Order 
fter. — „Sonate m&laneolique pour le Pia- 
noforte®, in Fis-moll, Op. 49 (Paris, M. 
Schlefinger). — „Fantaisie et Variations 
sur Pair favori: Au clair de la Zune", in 
A-dur, Op. 50 (Berlin, Schlefinger). — „AI- 
legri di Bravura caratterizzando la Forza, 
la TLeggerezza ed il Capriccio calcolati per 
lo Studio delle piü grandi difficolt& di 
Pianoforte“, in E, G u. Es, Op. 51 (Leip⸗ 
jig, 6. F. Peters). — „La Tenerezza (bie 
Zäartlichfeit). Rondoletto per il Pianoforte®, 
in G-dur, Op. 52 (®ien, €. A. Spina; neue 
Ausg. Hamburg, A. Cranz). — „Polonaise 
brillante p. le Pianof.“, in B-moll, Op. 33 
(Reipzig, Hofmeifter, auh Wien, Spina, und 
Hamburg, Cranz). — „Les Oharmes de 
Paris. Rondeau brillant préeédé d’une 
Introduction pour le Pianof.“, in Es-dur, 
Op. 54 (Wien, Spina, auch Berlin, Scle 
finger). — „Bonbonnidre musicale. Suite 
de Morceaux faciles, agr&ables et doigtes 
pour le Piano“, Op. 55 (Paris, Schlefinger). 
— „Großes Concert [Rr. 2 in Es-dur] für 
das Pianof mit Begleitung des Orchefters”, 
Op. 36 (Wien, Steiner, dann Paris, Schle 
finger). — „Fantaisie pour le Pianof. sur 
trois airs favoris 6cossais“, in D-dur, Op. 57 
(Leipzig, Breitlopf u. Härtel, und Wien, Hat- 
linger). — „Jadis et aujourdhuji, une Gigue 
et un Quadrille pour le Pianof.“, in C u. 
G-dur, Op. 58 (Hamburg, Cranz). — „Grand 
Potpourri concert. pour Pianof. et Violon 
ou Flüte*, in A-dur (Mofcheles und La 
font), Op. 59 (Wien, Mechetti, und Bari 
und Berlin, Schlefinger). — „Drittes Concert 
für das Pianoforte mit Begleitung des Orche- 
fter8”, in G-minor, Op. 60 (Wien, Haslin⸗ 
ger), das erfte und zweite fiebe Op. 45 u. 56, 
diefes dritte erfchien früher auch al8 Op. 58. 
— „Rondoletto sur un Nocturne favorite 
de PaGr p. le Pianof.“, in A-dur, Op. 6 
(Wien, Artaria u. C.). — „Impromptu pour 
le Pianoforte*, in H-moll, Op. 62 (Xeipzig, 
Kiftner, Paris, Richault; London, Cramer). 
— „Introduction et Rondeau &cossais con- 
certants pour Pianof. et Cor. (ou Violon 
et Violoncelle)*, in F-dur, Op. 63 (Leipzig, 
siftner). — „Viertes Concert für das Piano» 
forte nıit Begl. des Orcheſters“, in E-dur, 
Op. 64 (Wien, Steiner; Paris, Schlefinger), 
die drei früheren Concerte fiehe Op. 45, 56 
u. 60. — „Impromptu martial sur l’Air 
anglais: Revenge he cries pour le Pianof.“, 
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del, grand Duo pour deux Pianuforter“, 
in G-dur, Op. 92 (Leipzig, Kifiner, u. wie 
oben). — „Concerto pathftlque pour 1e 
Pianof. avec Orchostre“; in C-moll, Op. 93 
(Wien, Haslinger; Paris, Echlefinger; Lon⸗ 
don, Sramer), die ſechs früberen Concerte fiche 
Op. 45, 56, 60, 64, 87 u. 9. — „Rondeau 
brillant pour lo Piano preced6 d'une In- 
troductinn sur la BRomance favorite de 
N.J. Dessauer: Ze Retvur des Promis“, 
in A-dur, Op. 9% a (Leipzig. Kiftner; Paris, 
Schlefinger; Lendon, Clivier). — „IIommage 
caracteristiquo à la Mömoiro de Mur Ma- 
libran de B&riot en forme do Fantaisie 
pour le Pianof.“, in Cis-moll, Op. 9%b 
(Leipzig, Kiftner, u. wie oben). — „Charak⸗ 
teriftifche Studien für das Pianof. zur böhe: 
ren Gntwidelung des Portrages und der 
Brapour. Wr. 1: Zorn; Wr. 2: VBerröhnung; 
Nr. 3: Widerfpruh; Nr. 3: Juno; Nr. 5: 
Kindermärchen; Nr. 6: Bachanal; Nr. 7: 
Zärtlidykeit; Nr. 8: Volksfeſt. Scenen; Nr ®: 
Mondnacht am Seegeſtade; Nr. 10: Terpjie 
core; Nr. 11: Traun; Wr. 12: Angft”, Op. 95 
(Leipzig, Kiftner; Baris, Schleſinger; London, 
Cramer). — „Concerto pastorale pour Ile 
Pianof. avcc accompagnement d’Orchestre 
ou Quatuor“, in D-dur, Op. 96 (Wien, Hab» 
finger; Paris, Schlefinger,, Mendelsſohn— 
Bartholdy gewidmet; die fieben früheren 
Goncerte ſiehe Op. 45, 56, 60, 64, 87,90, 93; 
diefes Paſtorale oder 8. Concert iſt auch das 
legte. — „Sechs Lieder für eine Zingitinmte mit 
Begleitung des Pianoferte. Stumme Liebe 
von C. Probald; Der Schmid venübland> 
Zuverfidt ven Gräfin Dafn; Tas Web 
von Uhland, Im Herbite von Ubland; 
Sakontala von Hlingemann”, Op. 97 
(Leipzig, Kiſtner). — „Deux Etudes: L’Am- 
bition; Enjonement“, in den Sammel 
werke von de Fötis: „Methode des Mdtho- 
des de Piano“, inG-dur u. A-moll, Op. 98 
(Berlin, Schlefinger, Paris, Schlefinger). — 
„Tutti frutti. Six nouvelles Melodies pour 
le Piano. Nr. 1: Romance; Nr. 2: Not- 
turno; Nr. 3: Valde (Ala Strauss); Xr. 4 
et 5: Andantino; Nr. 6: Valse*, Op. 99 
(Paris, Pacini), die eriten vier chne Opus- Zahl 
unter d.Tit : „Ponsces fugitivos p. le Piano“, 
in Es, A, G-dur, G-moll, As-dur (Wien, 
Zpina) — „Balladu pour le Piano“, in 
Es-moll, Op. 100 (Braunfchweig, Spehr; 
Wien, Weſſely). — „Romance et Tarantelle 
brillante pour le Piano*, Op. 101 (Leipzig, 
Hofmeifter,; Paris, Schlefinger; London, 
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Chappell). — „Hommage A Weber. Grand 

Duo pour lo Piano & quatre mains sur des 
motifs d’„Euryanthe® et d’„Oberon“, in 
Es-dur, Op. 103 (Xeipzig, Kifiner; Paris, 
Schlefinger; Xondon, Chappell). — „Söre- 
nado pour le Pinnoforte“*, in F-dur, Op. 103 
(Leipzig, Kiitner; London, Chappell; Paris, 
Sclefinagr). — „Romanesca pour le Piano- 
forte®, in D-moll, Op. 104 (Leipzig, Kiſt⸗ 
ner; London, Sramer ; Barıs, Echlefinger). — 
„Deux Etudes pour le Piano, 6crites pour 
"Album de Beethoven“, in F-dur u. 
B-moll, Op. 105 (Wien, Epina; Parit, 
Schleſinger; Yondon, Cramer). — „Fantaisio 
brillante pour le Piano sur une Cavatine 
de l’Opera: Zeimire de Rossini ct ume 
Ballado de ’Anlevement du Serail de Mo- 
zart“, inA u. F-dur, Op. 106 (Reipzig. 
Kiftner,; London, Metzler; Paris, Schlefin 
ner). — „Tägliche Stunden über die harmo⸗ 
niſchen Scalen, zur Uebung in den virfcic: 
denen Rbythimen, vin Cyelus ven 59 vierhän- 
digen (Sharaßıerfüden in allen Dur und Moll: 
Tonarten, mit vollſtändigem Fingerſatze für 
das Wianoforte", 2 Hefte, Op. 107 (Leipzig, 
Kiſtner; London, Sramer; Paris, Schlefin- 
ger). — „Premidre Fantaisie brillante p. 
le Piano sur dos airs favoris de l’Opera de 
Balfe: La Boheömienne*, in A-dur, Op. 108, 
Nr. 1 (Reipzig, Kiſtner; Paris, Ratte, Londen, 
(Sbapreli. — „Deuxicine Fautaisiv bril- 
lante ete.*, wie das vor., in Es-dur, Op. 103, 
Yr 2 Verleger wie oben). — „Fantai-ie 
brillante sur des Themes favoris de lOpera 
Don Pusqeele pour le Piano“, in F-dur. 
Op. 109 2 (Leipzig, Hofmeiſter; Paris, la 
Yondon, Kramer) — 
„Melange pour le Pianoforte sur la Sere- 
nade et d’antres airs favoris de l’Opera 
Don Pasquale”, in F-dur, Op. 109 b (Leip- 
jig, Hofmeiſter; Yondon, Cramer). — „on: 
doliers-Lied für das Pianoforte“, in As-dur, 
Op. 110 (Rotterdam, berausg. von der Gefell 
ichaft zur Bef der Tonkunſt in Holland). — 
„(Quatre graudes Etudes de Concert pur 
le Pians. Nr. 1: Reverie et Allegresse; 
Nr. ?: Le Carillon,; Nr. 3: Tendresse et 
Exaltation; Nr 3: La Fougue*, in G-moll, 
Eb-dur. F-dur, B-dur, Cis-moll, Op. 111 
(Leipzia, Kiſtner; Paris, Schlefinger; London. 
(Ehappell). -- „Grande Sonate symphonique 
Nr. ? à quatre mains pour le Piano*, in 
H-moll, Op. 112 (Berlin, 3. Friedlaͤnder; 
Paris, Brandus); Sonate Nr. I fiehe On. 22. 
— „Album des Chants favoris de Pischck 
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[Chanson bohßmienne, Rheinſehnſucht 

Ballade bohémienne, Fahnenwachth. 
transerits pour le Piano en forme de Fan- 
taisie brillante“, Op. 113 (Reipzig, Kiſtner; 
London, Shappell; Paris, Schleſinger) — 
„Souvenirs de Jenny Lind. Fantaisie 
brillante pour le Piano sur des Airs Sur- 
dois, chantes par cetto c6löbro (anta- 
tries“, in G-moll, Op. 114 (Leipzig, Kiftner; 
gondon, Chappell; Paris, Brandus). — 
„Les Contrastes.. Grand Duv pour deux 
Pianos à huit ınains®, in D-moll, Op. 115 
(Reipzig, Kiſtner; Paris, Brandus; Runden, 
Cramer; Mailand, Ricordi). — „Freie Kunft, 
Gedicht von Uhland für eine Baß- oder Alt⸗ 
fimme, mit Begleitung des Wianoforte”, 
Op. 116 (Reipzig, Kiftner). — „Sechs Lieder 
für eine Singfimme mit Begleitung des 
Pionoforte. Nr. 1: Liebeslauſchen, von 
Schlechta; Wr. 2: Den Liebefänger, von 
Rüdert; Wr. 3: Warum fo ſtumm? von 
E. Geibel; Nr. 3: Botichait, von E. Seir 
tel; Wr. 5: Schäfers Sonntagslied, ven 
Ubland; Rr.6: Zrüblingslivd, von Höhty“, 
Op. 117 (Reipzig, Kiſtner) — „Grande 
Yalse pour le Piano“, in Des-dur, Op. 118 
(Leipzig, Kiltner). — „Sechs Gelänge für 
eine Singſtimme mit Begleitung des Piano» 
icıte. Nr. 1: Abende, von ©. Keil; Nr. 2; 
Tie Zigeunerin, von Taumer; Wr. 3: 
Etrenge, von C. Probald; Wr. +: Jemand, 
nah Burnß von Gerhard; Wr 5: Ter 
Siebenswürbigen, von Gerhard; Nr. 6: 
Ter dreifache Schnee, von G. Probald“, 
Op. 119 (Leipzig, Kiftner,,. — „Mazurka 
appassionata pour le Piano“, in D-ınoll, 
Op. 120 (Leipzig, Kiftner). — „Sonate für 
Vianof. und Violoncello”, in E-dur, Op. 121 
(einzig. Kiſtner; London, Cramer). — „Die 
Erwartung (l’Attente), Nah Schillers 
Gedicht. Phantaſie für Pianoforte“, in B-dur, 
Op. 122 (Hamburg, Granz; Paris, Lemoine, 
Lendon, Cramer). — „Magyaren⸗Klaͤnge. Tri 
zinal ⸗Phantaſie für das Pianofotte“, Op. 123 
(®raunfchweig, Litolff; London, Cwer; New⸗ 
Dorf, Sc. Meyer). -- „Sehnſucht (nah Schil 
ler's Gedicht, Phantaſie für das Pianof.“, 
in Fis-m- II. Op. 124 (Keipzig, C 5. W. 
Eirgel; PBereraburg, Büttner; London, Ewer; 
Hamburg, Srunz,. — „Brüblingslied für eine 
Eopran- oder Tenorſtimme mit Pianoforte 
bezleitung“, Op. 125 (Söln, M. Schloß). — 
„Grobe Soncert-Etude für Pianoforte” (als 
Veitrag in die GSlavierfchule von S Lebert 
und 2. Starß), in Es-dur, Op. 126 (Leip⸗ 
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zig, Kiſtner) — „Scherzo für das Pianoforte“ 
[Bayne’s Album für Muſik], Op. 127 (Leip⸗ 
jig und Dresden, 9. 9. Payne). — „Hunio» 
tiftifche Bartationen, Echerzo und Feſt⸗Marſch 
für das PWianoforte”, in D-dur, Op. 128 
(Leipzig, Kifiner; London, Bramer), — „Ter 
Tanz. Charakterſtück (nah Schillers Ge 
dicht) für das Pianof.”, in D-dur, Op. 129 
(Leipzig, in Comm. bei Breitkopf u. Härtel), 
Eigenthumsrecht und (Frtrag if von M der 
Leipziger Schillerftiftung zugeiwviejen. — „Syn 
phonifd).beroifcher Marſch über deutiche Volke» 
lieder, nach der Bartitur für das Pianoferte 
zu vier Händen bearbeitet”, in (H-dur, Op. 130 
Reipzig, Kiſtner) — „Sechs Lieder für eine 
Singſtimme niit Begleitung des Pianoforte 
Ar. 1: Gib uns täglic) Brot, von I F. Me 
then, Wr. 2: Zrüblingsliebe, von C. Keil; 
Nr 3: Schmetterling und Liebchen, von W. 
Gerhard; Nr. 4: Um Meere; Wr. 5: Innis 
ges Verſtändniß, von E. Raulf; Nr. 6: 
TanzReigen ber donifhen Nofafen, von 3. 
Bodenſtedt“, Op. 131 (Leipzig, Kitner). 
— „Vier Tuette für Sopran und Alt mit 
Begleitung des Piano. Wr. 1: Des Lilien 
Mädchens Wiegenlied, von Arndt; Wr. 2: 
Am Bade, von 5. Baltzer; Wr. 3: Winter 
und Frühling, von C. Probald; Nr. 4: 
Unter den Bäunten, von F. Baltzer“, Op. 132 
(Reipzig, Kiſtner). — „KRöverie melodique 
für das Pianof.“, in F-dur, Op. 133 (Stutt 
gart, Hallberger) [in „Salon“, II. Jahrg., 
1. Heft]. — „Tucrata für das Pianoferte”, 
in Fis-moll, Op. 13% [im Mozart-Album) — 
„Pastorsle im Orygel Style“, in G-dur, 
Op. 135 [in dem 1860 von 8. Fleiſcher 
herausgegebenen „Künftler-Album”]. 
Eompofitionen ohne Angabe einer Opus- 
Zahl. „Souvenirs de Belisaire. Deux Fan- 
taisies pour le Pianofortoe sur des Airs 
favoris de V’Opera de Donizetti: Beli- 
zario* (Leipzig, Kiſtner; London, Chappell). 
— „Fanutaisie pour le Piano sur de motifs 
de Fallstaff do Balfe* (Mainz, Schott's 
Söhne) -- „Fantaisie sur des Themes fa- 
voris de 1'’Opera Oberon pour le Pianof.“ 
(Berlin, Schlefinger). — „Fantaisie A la 
Paganini pour le Pianoforte seul“ (Xeip- 
zig, Kiſtner; London, Mori; Paris, Schlefin- 
ger), auch unter dem Titel: „Bijoux & la 
Paganini. Fantuisie brillante dans le 
Style de cet Artiste“. — „Fantaisie sur 
de Motifs de l’Op6ra: Ze Siege de Rorhelie 
de Balfe p. Piunv“ (Wien, C. A. Spina). 
- „Bouquet des Melodios. Petite Fantaisiv 
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Soda für das Pianof.“ (aufgeführt im f.f. 
Redoutenfaale in Wien 1812) (Wien, ef. . 


sus 


sur des Airs favoris pour la Pianuforte* 
(Hamburg, Cranz). — The popular Bar- 


earolle: „Or che in eièlo* sung by signore 
Ivanoffin Donizetti's Opera: „Marino 


Hoftheater-Mufitverlan). — „Six Valses p. 
le Pianof.* (Wien, & 9. Spina). — „Six 


Fallero* arrangeed as a Fantsisie with 
Varistions for the Pianoforte (I,ondon, 
Addison). — „Pensees fugitives pour le 


Feossalses p. le Pianof.“ (Wien, Artaria). '. 
— „Six Valses pour le Pianof.“ (Beipzig, : 
Peters). — „An ©. Roffini. „Am Bade”. '. 


Piano. Nr. 1: Romance; Nr. 2: Nocturne; 
Nr. 3: Impromptu; Nr. 4: Rhapsodie“ 
(Wien, Spina). — „Andante et Rondean 
sur une Thöme allemand pour le Piano“ 
(Leipzig, Kiftner). — „Echo des Alpes. Di- 
vertissement pour le Pianoforte sur trois 
airs past. de la Suisse“ (Leipzig , Kiftner). 
— „Die Tiroler-Kamilie. Drittes Divertiife 
ment für das Pianoforte” (Leipzig, Hofmei⸗ 
fter; London, Willis). — „Divertissement 
sur des Airs tiroliens etc. chantes pour la 
famille Rainer pendant son s6jour A Lon 
dres, pour le Pianoforte“ (Leipzig, Peters; 
Bonn, Simrod, Hamburg, Cranz). — „Di- 
vertissement sur des Airs suisses natio- 
nanx pour le Pianof.“ (Leipzig, Kiftner). — 
„Rondeau über eine beliebte fehottiihe Melo⸗ 
die für das Pianof.“ (Wien, Haslinger; Lon⸗ 
don, Sramer). — „Rondeau militaire pour 
le Piano sur le Duo favori: „Zuntende: 
rnus“ de „la Fiancde“ d’A uber“ (Reipzig, 
Kiftner,; London, Ehappell; Paris, Troupe 
nad). — „Abſchiedsmarſch des loͤbl. Infante⸗ 
rie⸗Regiments Kaifer Alerander bei Belegenheit 
feines Ausmarfches von Wien am 12. April 
1815 zum Kampfe für Deutſchlands Freiheit, 
für das Pianof.“ (Wien, Spina). — „Zwei 
große Märfche für das Regiment Kaifer Ale 
xander, für das Pianof." (Wien, Spina). — 
„Mari des 2. Regiments Wiener Etadt- 
miliz für das Pianof." (Wien, Spina). — 
„Bavorit-Marfh mit Trio (des Regiments 
Kutfchera und Dar Sofepb) für das Pianof. 
auf vier Hände” (Wien, ESpina); für das 
Pianoforte Solo unter dem Titel: „Marche 
militaire“ (Hannover, Nagel). — „Rhapso- 
die champ£tre pour le Piano“ (Berlin, 
Schleſinger). — „Der Abſchied der Trouba- 
dours. Romance mit deutfchen und italieni- 
ſchem Texte. Ilnterbaltungsftüd für Geſang, 
Pianoforte, Ouitarre und Violine mit abwech⸗ 
jelnden Variationen von Moſcheles, Oiu— 
liani und Mayſeder“ (Wien, Spina). — 
„Mufit der bei Anmefenheit der hohen Alliir: 
ten gehaltenen Schlittenfahrt, für das Piano: 
forto eingerichtet" (Wien, Artaria), auch 
unter dem Titel: „Course de Trainaux“. — 
„Zwölf deutfhe Tänze fammt Trio’8 und 


Lied mit obligater Begleitung für Horn (ober 
Pioloncelle) und Pianoforte* (Leipzig, Ki 
ner). — „Berftändniß. Gedicht von C. Bro 
bald" [in 9. G. Baynes Album), — 
„Fantaisie pour le Piano sur des Airs de 
Neukomm“ (I,ondon, Cramer). — „L’Ele- 
gante. 
Chappell). 


II. Sur Biographie des Ignaz AMoſcheles. Gab⸗ 


ner (%. ©. Dr.), Univerfal-2eriton de 
Tonkunſt. Neue Hanbausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Franz Köhler, 2er. 8.) 
©. 622. — Hirfch (Rudolph), Gallerie le 
bender Tondichter. Biographifch-kritifcher Bel 
trag (Guͤns 1836, C. Reichard, 8%.) 5. 87, 
— Edilling (G. Dr.), Das mufitalifche 
Europa (Speyer 1842, %. 6. Neidhard, gr. 9.) 
©. 242. — Neues Univerfal-Lerilon 
der Tonkunſt. Angefangen von Dr. Julius 
Schladebad, fortgefegt von Ed. Bernk 
dorf (Dresden 1856, R. Schäfer, Ler. 8°.) 
Bd. II, ©. 1028, — Heindl (ob. Bapt), 
Gallerie berühmter Pädagogen, verdienter 
Schulmänner, Jugend und Noiköfchriftfteller 
und Komponiften aus der Gegenwart (Mün 
chen 1859, Joſ. Ant. Finfterlin, 8%) Bd. II, 
© 38. — Wiener allgemeine Mufit 
Zeitung. Heraußg. von Dr. Aug. Schmidt 
(Wien, 4%.) IV. Jahrgang (1844), Ar. 188, 
S. 566. — Defterreihifhe National 
Encyllopädie von Gräffer und Czi— 
fann (Wien 1835, 8%.) ®b. III, S. 700. — 
Meyer (3.), Das große Converſations⸗Lexikon 
für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, 
Bibliogr. Inftitut, gr. 89.) Bd. XXII, ©. 185. 
— Männer der Zeit. Biograpbifches Leri⸗ 
ton der Gegenwart (Leipzig 1860, Karl B. 
Lord, 49.) Erſte Serie, S. 6233. — Züdi⸗ 
[bes Athenäum. Gallerie berühmter 
Männer jüpifcher Abſtammung und jüdifhen 
Slaubens u. f. w. (Grimma und Leipzig 
1851 , VerlagsComptoir, 8%.) ©. 167. — 
(Sräffer) Süudifher Plutarch oder 
biograpbifches Lexikon der marfanteften Män- 
ner und Frauen jübifcher Abkunft... mit be 
fonderer Rüdficht auf das öfterreichifche Kai⸗ 
ſerthum (Wien 1848, Ulr. Klopf sen., 8°.) 
Zweites Alphabet, ©. 215. — Nouvelle 


Rondeau pour Plano“ (Tondon, . 





Mofdini 


Moſchini's Werk. Diefe unvergänglichen 
Verdienſte des Gelehrten fanden aber 
auch allenthalben verdiente Würdigung, 
ſo wurde er zunächſt zum Canonicus des 
Patriarchal⸗Capitels ernannt, behielt je- 
boch fein Amt als Seminar-PBräfect bei; 
erhielt dann von Sr. Majeſtät dem Kai- 
fer Franz zuerſt Die große goldene 
Givil-Verdienftmebaille und fpäter den 
Orden ber eifernen Stone 3. Glaffe, und 
fehließli wurde er mwirfliches Mitglied 
des Istituto Veneto di scienze, lettere 
cd arti. Bei allen dieſen mühevollen und 
zeitraubenden Arbeiten zur Hebung bes 
Unterrichtswefens und der Damit in Ber- 
bindung ftehenden verfchiedenen miffen- 
ſchaſtlichen Anftalten behielt M. noch 
immer Muße zu geiftigen Schöpfungen, die 
auch nach dieſer Seite hin ihm ein ehren⸗ 
volles Andenken fihern. Die Zahl feiner 
Schriften, theils Original, theils Weber- 
feßung, biographiſchen, archäologifch- 
topographifchen, hiftorifchen und literari- 
[hen Inhalts, ift fehr groß und kann 
bier nur der bedeutenderen Erwähnung 
gefchehen. Bon feinen biographiſchen 
Arbeiten find anzuführen: „La vita e 
gli scritti de p. Giambattista 
Gallictoli“ (Venedig 1806); — 
„Vite di tre uomini illusiri della fa- 
miglia Gradenigo“ (1809) ; 
„Sulla vita e sulle opere di Pietro 
Brandolese“ (1809); — „Alemorie 
sulla vita del pittore Bernardino 
Castelli“ (1810); — „Alemorie della 
vita e delle opere di Andrea Ri:- 
gato“ (1815); — „Della vita del B. 
Francesco di Posados“ (1818); 
— „Narrazione della vita e delle opere 
dell’abb. Jacopo Morelli“ (1819), 
vorangedrudt der von Barthol. Gamba 
veranflalteten Ausgabe in 3 Bänden der 
„Operette del Morellit; — „Le vite 
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Aoſchini J 
— Unter ſeinen literarhiſtoriſchen! 
Werken nimmt die erſte Stelle ein ſeine 
„Storia della letteratura veneziana del 
secolo XVIII“, tomi 4 (Venezia 
1806—1808, 40.), mit reichen Mitthel ' 
lungen über die Schulen, Bibliotheken 
und andere miffenfchaftlihe Anftalten, 
über die gelehrten Akademien Benedigs 
im legten Zahrhunderte feiner Selbfl- 
ftändigfeit, eine wahre Fundgrube für 
den Literarhiftorifer Italiens; auch über 
fegte er in's Italienifche Antonio Landis 
„Histoire de la litterature d’Italie, 
tiree de l’italien de Tiraboschi 
et abregéo“, 5 Bände (Bern und Paris 
1784, 8°.), welche mit zahlreichen Un 
merfungen ausgeftattete Ueberſetzung im 
Benedig (1801) erfchien. — Bon feinen 
vielen arhäologifh-topographr 
[hen und kunſthiſtoriſchen Xrbeiten 
find befonders bemerkenswerth : die 
„Descrizione dell’ Isola di Murano“ 
(1807), fhon im folgenden Jahre ver- 
mehrt als „Guida per l’isola di Mu- 
rano“ und mit einem Anhange: „Dis 
corso sopra l’isola di S. Giorgio May- 
giore“, verfehen, befonders reich an kunſt⸗ 
hiftorifchen Mittheilungen über die auf 
beiden Inſeln befindlichen Kunftwerfe; 
— ferner Die „Guida di Venezia“, vol.% 
(Venezia 1815, Alvisopoli, 12.), öfter 
mit Verbefferungen und Zufäßen wieder 
gedructt (1828, 1834, 1840) und im 
Auszuge in's Franzöfifche überſetzt; — 
„Guida della citts di Padora“ (Padua 
1817), an welche fich gleichfam als Gr 
gänzung anfchließt die Monographie: 
„Della origine e delle vicende della pit- 
tura in Padova“ (1825), worin bie 
Wandlungen des Kunftlebens in Padua 
vom 12. bis zum 19. Jahrhunderte in 
lichtvoller und kenntnißreicher Weife darge⸗ 
ftellt werben; — „LZ’origine, i progressi 


dei dog: veneziani del secolo XVIII“.|e lo stato presente del seminario Ppa- 











Grenze, beflimmmte. Auperdem befaben | war. Die Unthat 
Moscon noch Züfer, Montpreis, Mabr 

Dbrrlicptenwald, Reicyenburg, adeis. Moseatts, -... ( 
Rainad, Reitteret, Hof zu Pettau, itgenoß. 
‚Seffenomig Ratfchach, und 
u Das von Johann Jar 
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der Familie Kalhberg, HE 
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Grlöfchen folgenbermaßen : 
ul Breihere von Mos con auf Lichten 


Mofel, 3 

Winfershofen (Gompofite: 
Breiin von Moscon (geb. 20. April 1780, 
geft.), vermält 1) mit Cajelan Sreiheren von 
Spiegelfefd, geft. 1808; 2) im Jahre 1812 mit 

Sioismund Heinrich Sreiherrn von Ravanagı | 

[Bb. XI, ©. 4, im Texte). 
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nicht gehört worden, wurbe Moſel ein —— 

ſtimmig gewählt, Dasfelbe wurde ein Jahr | Franz. des Ca 

fäter mit noch zahfteicherer Beſetung | BrodHaus); — 

gleichfalls unter feiner Oberleitung auf| spiel in 5 A us 

geführt. Im Jahre 1814 wurde M. zum| Delanigur" (Wien 
‚Hoffecretär im Oberftpofmeifteramte be-| — „Samsen. Oratorium 
fördert, als darauf im 3. 1820 Morig|ı Mändel’s — 
Graf Dietrichſtein bie Ditectiom bei. — „Iuphte. Oratorium 

der Hoftheater übernahm, wurbe Mo-| 1324, Mallispaufer);, 
fet, der ſchon im Jahre 1818 in Aner- | torinmt (ebd 1825); — „Belse 
kennung feiner ausgezeichneten Dienftlei-| rinm" (Wien 1834, Pichler); - 






fung als Hofbeamter geadelt worben | ſehung in Profa: „ 


mar, zum #, &, wirklichen Hofrath und| kunst, aus dem Englischen des 
Vicedirector beider Hofthenter ernannt. | seht, mit Anmerkungen hepleitet® 
Diefen Poften boffeidete M. bis zum | Steiner u, Comp, 8%). In 
‚Jahre 1829, in welchem bie Stelle bes | tem zerftreute Aufl 
ofthenter-Bice- Directors eingezogen, | Baterländifchen Blät 
ofel aber als erſter Guftos zur f. f.| „Lieberficht des 

‚Hofbibliothet überfeßt wurde, welche| der Tonkunſt im Wien“ 
Stelle er bis zu feinem im Alter von] 1809; „PBrosper Mofelt 
72 Zahren erfolgten Tode verfah. Mo-|29); — 1810: „Ueber 3 
el, der im Jahre 1844 farb, wurde | neueſtes Oratorium: „D 
bereits im Jahre 1828, in welchem ex | (Mr. 12 u. 13); — 

eine febensgefährliche Krankheit von | Joſeph's IL. im 

langer Dauer überftanden hatte, in ber] Schönbrumm" (Nr. 19); 
Todtenliſte aufgeführt und in austwärti- | einer mufifalifchen B 

gen Journalen der 29. November 1828| Wien“ (Nr. 10 u. 11); 

als fein Todestag, den er fomit noch | die Mufit der Chöre 

16 Jahre überlebte, angegeben. Wie be-| Gollin’s Tragödie 
reits bemerft, war Mofel als Schrift-| Abb6 Mar. Stadler" 
Reller und Gomponift thätig. Indem | „Kaspar Sambach, 

hier vorerft feine Literarifhen Arbeiten | (Nr. 77); — 
— mit Uebergehung det minder exheb- | außer vielen Recenf 
lichen — verzeichnet werben, ſchließt ih] Gluck, Mehul, Gretr 
am biefe Ueberſicht eine zweite feiner | bini, — Boield 
Sompofitionen. An fiterarifchen Arbeiten | ter u. A. folgende 
hat M. herausgegeben felbftftändige| „Ueber Mozart’s 
Werte: „Bersuch einer Austpetih drs dramati- | (Nr. 128) 
schen Consatyes" (Wien 1813, A. Strauf, | „Idomeneo* und 
80); — „eher das Leben und die Werke des | Tito“ (Mr. 141), 








Grsf Dietrihftein bie Directiom bei- 
der Hofiheater übernahm, wurbe Mo- 
Net, der ſchon im Jahre 4818 in Aner- 
kennung feiner ausgezeichneten Dienftlei- 
fung als Hofbeamter geadelt worben 
wor, zum #, #, wirklichen Hoftath und 
Dicedirector beider Hoftheater ernannt. 
Diefen Voſſen befleidete M. bis zum 
Jehre 1829, in welchen die Stelle des 

ter» Bice- Directors eingejogen, 

‚ofel aber als erfter Guftos zur f. 


Hofbibliothet überfept murbe, wel 

Stelle er bis zu feinem im Alter von 
72 Jahren erfolgten Tode verfah. Mo- 
fel, der im Jahre 1844 farb, wurde 


im Händel’s Masih“ (Wien, 
— „ärphte. Dratarinm® u. fr w. 


karte (6b. 1825); — „Ba, On 
tin“ (Wien 1834, Pichler); — Ueber 
febung in Brofa: „Geschichte, — 


A. mit Anmerkungen begleitet (IB 
‚Steiner u. Comp. 8%). In ge 
ten zerftreute Auffäße, u. inde 
ne — 
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ffroy’s Meinung über die en mufifalifhen Zeitung, 
Mr. 67); — „Gegen| 1817: „Ueber das Dratorium: die Ber 
feoH'6 Uetheit über @fuc’s „W-| freiung von Jeruſalem von Abbs Mar, 










Re. 82); — 1812: „Gegen| Stadler" (Mr. 1-3); — 1818: 
eoffroys Urtheil über Mozart's| ‚Ueber den Verfall der Mufit" (Nr. 18, 
di Tito“ (Mr. 67); —|it 3* unterzeichnet); — „Ueber 






















Ueber die Aufführung der „Bau- | bie Grundlage und den Gharafter 
* auf dem Hof-Operntheater und | der neuen tragifch-bramatifchen Mufit in 
Fam der Wien’ (Nr. 83); — „Ge Nr. 48 u. 49); — 1819: 
"einige Behauptungen des Journals ber Tontunft* (Mr. 48); 
und Wien", II. Jahrg. Nr. 5:) — 1820: „Drohende Ausfichten für Die 
e die Arien der Königin der Nacht | dramatiſche Muſik“ (Nr. 23); — „Clara 
ber „Zauberflöte (Mr. 148); — in|Mepger“ (Mr. 108) — und 1848; 
ber Wiener allgemeinen Litera-| ‚Die Tonkunft‘ in Wien während ber 
Mursgeitung, 1816: „Gedanfen über | fegten fünf Decemien*; — in den Wie- 
einige gewagte Aeuderungen der Brau|ner Jahrbüchern der Literatur 
Stacı über deuiſche Mufit in iprem | vom Jahre 1821 bis 1837 (Bd. XIV 
fe: „De WAllemagne“ (Nr. 11 u. | bis LXXVIII) zahlreiche Beſprechungen 
2); — in des Leipziger allgemei- | über mufithiftorifche Werke von G aftil 
en mufitaliihen Zeitung, 1834; | Blaze, Rochlitz, Niſſen, Fetis, 
Die Brüder Müller aus Braunſchweigh Fink, Burney u. f.w. Bon Mo- 
“ (Rt. 8); — in der Gäcilia, |fel’s Gompofitionen findanzuführen 
Meber die Oper“ (Bd. IL;| feine mufifalifhen Meberfegun- 
— im Leipziger Kunf|gen: „Die Shöpfnug. Oratoriom an Ins. 
1318: „Ueber den Umfang der | Haydn, als Onartett für 9 Biolinen, Bioln 
x für Dratorien und Gantaten in | und Bioloneell* (Wien, bei Mollo); — 
a ht betrachtet“ (Rr. 39 | dasfelbe, die Zuftrumentalbegleituag für 
6, 1818; „Baude-| 2 Pianoforte eingerichtet, für Fräulein 

] von Baradis (Manufeript); — „Bir 

Cage der Gefahr. Singspiel von Ehernbini, 
Di] als Gusntztt* (Wien, 8. Gappi); — „Miden, 
güsse Oper you Eherubini, als Onarteli“ 
ebenda); — „Müdrhentrene (Cosi In 
von Mayart, als Gnartuftt 
ı Steiner u. Comp); — „Be 
n art für dus Sm 

mit vermehrter dr 

ji „Saum. — 
























































Aoſchini 


Verhältniſſe es ihnen nicht geftatteten, 
etwas für die Erziehung des Sohnes zu 
thun. Im Jahre 1815 fand er gaſtliche 
Aufnahme im Haufe des Rechtsgelehrten 
Luigi Ballifta zu Roveredo, und nun 
war fein ganzes Streben darauf gerich⸗ 
tet, durch fleißiges gründlicyes Studium 
nachzuholen, was er verfaumt hatte. So 
bildete er fi an den Slaffifern der ita- 
lienifchen Literatur und durch das Stu- 
dium ber alten Sprachen, vornehmlich 
ber fateinifhen. Mehrere Jahre bereits 
hatte er im Haufe feines Wohlthäters 
Ballifta verlebt und würde es mohl 
auch jet noch nicht verlaffen haben, 
wenn nicht gebieterifche Pflichten ihn ge- 
jwungen hätten, Roveredo zu verlaffen 
und fi in feinen Geburtsort zurüd zu 
begeben, wo er an ben mittlerweile ver- 
waisten jüngeren Gefchmwiftern Gltern- 
ftelle vertreten follte. Nach einiger Zeit 
fam er in das Haus des durch feine 
philofophifchen Schriften in wifjenfchaft- 
lichen Kreifen befannten Antonio de’ 
Nosmini-Serbati und blieb in 
demfelben bis an feinen in fo jungen 
Jahren erfolgten od. Unter Ros— 
mini’s Anleitung, Durch den er auch in 
die Lage verfeßt wurde, feinen Gefchwi- 
fern ausgiebigere Hilfe zu leiften, feßte 
M. feine begonnenen Studien fort und 
gab auch alsbald Proben derfelben. 
Seine erfte Schrift, mit der er öffentlich 
auftrat, war eine verbefferte Ausgabe 
der „Vita di san Girolamo“ (Roveredo 
1824), welche er mit einer Borrede ein- 
leitete; nun folgten fein „Saggio di 
Lingua legale“ (1825) und die Ausgabe 
mehrerer bisher noch nicht außgegebener 
Codices der „Sentenze morali di Frlo- 
sofi Greei, di Seneca, di Publio Siro“ 
und anderer. Ueberdieß war er ein fleißi- 
ger Mitarbeiter an dem Vocabulario 
della Crusca, für deſſen Nachträge er 
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zahlreiche Beiträge lieferte, wie deßglei· 
hen für das in Babua herausgegebene 
Dizionario della lingua italiana, und 
für das Dizionario della lingua legale, 
deſſen Ausgabe zu jener Zeit Ferd. Arri⸗ 
vabene vorbereitete. Gin Jahr vor 
feinem Tode noch erfdhienen Die „Osser- 
vazioni sopra la Lettera del conle 
Asquini intorno agli antichi confini 
del Territorio Veronese e Trentino" 
(Milano 1826). Ungebdrudt in feinem 
Nachlaſſe fanden fidy eine Abhandlung: 
„Intorno ai coastelli della Valle Laga- 
rina“, Materialien zur Aufhellung eini- 
ger dunfler Buncte der Geſchichte Trients 
im Mittelalter und zu einer Geſchichte 
der alten Bamilie Caſtelbarchi. Aud 
hatte er vor, ein „Dizionario degli 
scrittori di cose politiche“ herauszu- 
geben, wie denn fein reger Geiſt fich noch 
mit manchen Plänen für die Zukunft 
trug, melche alle ein vorfchneller Tod, 
der ihn im Blüthenalter von erſt 
26 Zahren dahinraffte, vereitelte, 


Florilegio seientifico - storico letterario 
de! Tirolo italiano (Padua 1856, 80.) p. 145: 
„Cenni biografici intorno a Maurizio Mo- 
schini*, del sacerdote Valerio Fontana. 


Mofchner, Franz (Maler, geb. zu 
Grulich im Königgräßer Kreife Böh- 
mens, lebte im 18. Zahrhunderte). Ueber 
feinen Bildungsgang, feine Meifter in 
der Kunft und feine Lebensverhältniſſe iſt 
nichts Näheres befannt. In Mähren be- 
finden ſich in Kirchen mehrere Delbilder 
und Sresfen von feiner Hand, und zwar 
zu Zwittau im Olmüßer Sreife in ber 
Sloriansfirche das Hocyaltarblatt, im 
Presbyterium Fresken und dann 14 Bai- 
fionsbilder,; zu Reichenau im nämlichen 
Kreife ift das Presbyterium ber Pfarr- 
fiche von feiner Hanb gemalt. Richt 
Nagler in feinem „Allgemeinen Künf- 
ler⸗Lexikon“, aber auch nicht Dlabacz 





Aoscon 


Familie mit Diplom vom 5. September 1628 
eine Wappenbeilerung. Ferdinand von Mo6- 
con aber wurde von Kaifer Karl VI. mit 
Diplom vom 6. April 1715 in den Freiherrn- 
ftand erhoben. Ein anderer Zweig bderfelben 
Zamilie foll_ bereits im Jahre 1622 in den 
Freiherrnſtand, und im Jahre 1709 in den 
Grafenftand erhoben worden fein. Johaun 
Jacob Freiherr von Mos con gründete mit 
9. Februar 1753 ein Yamilien-Fideicommiß, 
wozu er aus feinem &üterbefige die Herrfchaft 
Pifhäß in Unterfteiermart, nahe an der croa- 
tifchen Grenze, beftimmte. Außerdem befaßen 
die Moscon noch Tüffer, Montpreis, Maß. 
berg, Oberlichtenwald, Reichenburg, Adels⸗ 
bühel, Kainach, Reittered, Hof zu Pettau, 
Korfthof bei Eilli, Jeſſenowitz Ratſchach, und 
ein Haus zu Gratz. Daß von Johann Ja 
cob freiberrn von Moscon begründete 
Zideicommiß beftand aus der oberwähnten 
Herrſchaft Piſchätz in Schätzungswerthe von 
29.073 fl. und aus 14.510 fl. in Capitalien. 
Es ging auf Johann Zacob's Sohn 
Franz Karl, nad) deflen Tode auf Alois 
Zreiberen von M. und nach deffen int Jahre 
1820 erfolgten Tode auf den berühniten Po- 
mologen Anton Albert Freiheren von Mo 8- 
con über. Diefer Letztere, obgleich vermält, 
ftarb kinderlos. Es lebte in den Dreißiger- 
Jahren noch zu Piſchätz ein bochbetagter, 
wohl adıtzigjähriger Kreiherr von Moscon, 
der legte feines Gefchlechtes, der fih im 
boben Alter mit Sidonie von Bafchderg [vergl. 
die Stammtafel der Familie Kalchberg, 
im X. Bande, ©. 383) vermälte, die dann 
nach deſſen Zode den feiner Zeit als Violin⸗ 
pirtuofen befannten Leone Herz [f. Bd. VIIT, 
©. 409, Qu.] die Hand reichte und nöch zur 
Stunde in Wien lebt. Die Stammreibhe der 
Moscon ftellt fich fünf Generationen zurüd 
bis zu ihrem Crlöfhen folgendermaßen: 
Paul Freiberr von Moscon auf Lichten- 
wald und Piſchätz, Iſabella Freiin Marenzi 
von Marenzfeld und Schöner; — Johann 
Jacob Freiherr von Mos con auf Piſchaͤtz 
und Mannsfeld, Sufanna Gräfin von Schön⸗ 
bicht; — Franz Karl Freiherr von Mos⸗ 
con, Maria Anna Gräfin Urfini von Blagay; 
— Anton Freiherr von Moscon, Leopof- 
dine Freiin von Wintershofen; — XZeopoldine 
Sreiin von Moscon (geb. 20. April 1780, 
geft.), vermält 1) mit Cajetan Freiherrn von 
Spiegeffeld, geft. 1808; 2) im Sahre 1812 mit 
Sigismund Heinrih Freiherrn von Bavanagf 
IBd. XI, ©. 94, im Texte). 
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Unter den einzelnen Sproßen dieſes denk⸗ 
würdigen Geſchlechtes — das noch ſeines 
Genealogen harrt — iſt beſonders Johann 
Jacob durch fein trauriges Ende erwäh—⸗ 
nenswerth. Er und ſeine Gemalin wurden 
von den Unterthanen ermordet. Der Anlaß 
zu dieſem Morde war eine neue landesfürft- 
liche Auflage, welhe man von ihm, dem 
Schloßherrn, erfunden glaubte. Im Schloffe 
Piſchätz war noch in den Dreißiger⸗Jahren 
ein ®emälde mit lebensgroßen Figuren zu 
feben, worauf biefe Greuelthat dargeftellt 
war. Die Unthat gefchab in Jahre 1661. 


Moscotto, .... (Bildhauer in 
Zrieft). Zeitgenoß. Ueber Bildungs: 
gang, die Meifter,_ von denen Mos- 
cotto in feiner Kunft berangebildet 
worden und feine fonftigen Lebensver- 
häftniffe ift nichts Näheres befannt. In 
den Fünfziger-FJahren arbeitete er in 
Trieft, wo er anfäffig ift und feine Kunft 
ausübt. Bon feinen Arbeiten find be- 
kannt die acht Basrelief$ am Hötel de 
la Ville, im Auftrage Revoltella's, 
der fih um Förderung des Kunitlebens 
in dem von mercantilifchen Intereſſen 
bis zum Vergeſſen anderer Zebensrichtun- 
gen beherrfchten Trieft namhaft verdient 
gemacht hat. Diefe acht Basreliefs ftel- 
len dar die Religion, die Wohlthätigkeit, 
die Ehre, die Schifffahrt, die Induſtrie, 
das Nachdenken, den Unternehmungs- 
geift und die Beharrlichfeit. Sie find 
ſämmtlich in Marmor ausgeführt und, 
wenngleich ihr Kunftwerth wechfelt, fo 
find fie doch forgfältig gearbeitet und 
einzelne in Auffaffung und Ausführung 
tadello®. 

Osservatore Triestino 1856, No. 287, 
in Appendice: „Belle arti“. 

Mofel, Ignaz Franz Edler von 
(Sompofiteur und Muſikſchrift— 
teller, geb. zu Wien 1. April 1772, 
geft. ebenda 8. April 1844). Sein Bater 
war Regiſtrator und Erpeditor der Ef. 
Banco-Hofbuchhaltung, ftarb aber bereite 
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mit Mozart's vermehrter Inſtrumenti⸗ 
rung aufzuführen, und zum Oberleiter 
dieſes für die Muſikgeſchichte Wiens 
denkwürdigen Concertes, deßgleichen noch 
nicht gehört worden, wurde Moſel ein- 
fiimmig gewählt. Dasfelbe wurbe ein Jahr 
fpäter mit noch zahlreicherer Befegung 
gleichfalls unter feiner Oberleitung auf- 
geführt. Im Zahre 1814 wurde M. zum 
Hoffecretär im Oberfthofmeifteramte be- 
fordert, als darauf im 3. 1820 Moriz 
Graf Dietrihftein Die Direction bei- 
der Hoftheater übernahm, wurde Mo- 
ſel, der fhon im Jahre 1818 in Aner- 
fennung feiner ausgezeichneten Dienftlei- 
fung als Hofbeamter geadelt worden 
war, zum k. k. wirklichen Hofrath und 
Picedirector beider Hoftheater ernannt. 
Diefen Poften beffeidete M. bis zum 
Fahre 1829, in welchem die Stelle des 
Hoftheater-Bice- Directors eingezogen, 
Mofel aber als erſter Cuſtos zur f. £. 
Hofbibliothef überfeßt wurde, melche 
Stelle er bis zu feinem im Alter von 
72 Jahren erfolgten Tode verfah. Mo- 
fel, der im Zahre 1844 ftarb, wurde 
bereits im Jahre 1828, in welchem er 
eine lebensgefährliche Krankheit von 
langer Dauer überftanden hatte, in der 
Todtenlifte aufgeführt und in ausmätti- 
gen Sjournalen der 29. November 1828 
als fein Todestag, den er fomit noch 
16 Jahre überlebte, angegeben. Wie be- 
reit8 bemerft, war Mofel als Schrift- 
ſteller und Componiſt thatig. Indem 
bier vorerft feine fiterarifchen Arbeiten 
.— mit Uebergehung der minder erheb- 
lihen — verzeichnet werden, fchliept fich 
an Diele Leberficht eime zmeite feiner 
Gompofitionen. An literarifcehen Arbeiten 
bat M. herausgegeben felbfiffändige 
Werke: „Bersuc einer Arsthetik des dramati- 
schen Consatzes" (Wien 1813, 4. Strauß, 
80.); — „Weber das Erben und die Werke des 
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Ant. Salieri" (Wien 1827, Wallishauf- 
fer); — „Geschichte der Bofbibliothek zu 
Wien (Wien 1835, Bed, 80); — me 
trifhe Ueberſetzungen: „Der Darin. 
Crauerspiel in 5 Arten mit Ghören ans dem 
Franz. des Gas. Delauigne* (Leipzig 1823, 
Brockhaus); — „Die Schule der Alten. Tust- 
spiel in 5 Anfı. aus dem Franz. des Gas. 
Delanigne" (Mien 1824, A. Strauß); 
— „Samson. Oratorium ans dem Englischen 
zu Häündel’s Musik” (Wien, Mechetti); 
— „Jephta. Oratorium‘ u. ſ. w. (Wien 
1824, Wallishauffer),;, — „Salaman. Ora- 
torinm" (ebd. 1825), — „Belsazar. Orato- 
rinm* (Wien 1834, Pichler); — Ueber- 
feßung in Proſa: „Geschichte der Con- 
kunst, aus dem Englischen des Jones über- 
setzt, mit Anmerkungen begleitet" (Wien 1821, 
Steiner u. Comp., 80.). Zn Zeitſchrif— 
ten zerſtreute Aufſätze, u. z. in den 
Vaterländiſchen Blättern, 1808: 
„Ueberſicht des gegenwärtigen Zuftandes 
der Tonkunſt in Wien“ (Nr. 6 u. 7), — 
1809: „Prosper Mofel” (Nr. 28 u. 
29), — 1810: „Ueber of. Weigl's 
neueſtes Oratorium: „Das Leiden Jeſu“ 
(Nr. 12 u. 13); — „Die Statue Kaiſer 
Joſeph's IT. im botanifchen Garten zu 
Schönbrunn? (Nr. 19); — 1811: „Skizze 
einer mufifalifchen Bildungsanftalt für 
Wien" (Nr. 10 u. 11); — 1812: „Ueber 
die Mufit der Chöre zu Heinrich von 
Sollin’s Tragödie „Polyxena“ von 
Abbe Mar. Stadler" (Nr. 3); — 
„Kaspar Sambadh. Biogr Skizze" 
(Nr.77); — im Sammler (Wien, 49.), 
außer vielen Recenfionen über Opern von 
Gluck, Mehul, Gretry, Cheru— 
bini, Spontini, Boieldieu, Vin 
ter u. A. folgende Auffäße, 1809: 
„Ueber Mozart's Hochzeit Des Figaro“ 
(Nr. 128); — 1810: „Ueber Mozart's 
„Idomeneo“ und „La Clemenza di 


Tito“ (Rr. 141), — 1811: „Segen 
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Geoffroy's Meinung über Die 
Duverturen® (Rr. 67); „Segen 
Geoffroy's Urtheil über Gluck's „Al 
ceſte (Nr. 82); 1812: „Gegen 
Geoffroy’s Urtheil über Mozart's 
„Clemeza di Tito“ (Nr. 67), 
1813: „Ueber die Aufführung der „Zuu- 
berflöte* auf dem Hof-Operntheater und 
jenem an der Wien” (Nr. 83); — „Ge 
gen einige Behauptungen des Fournals 
‚Paris und Wien”, II. Jahrg. Nr. 5: 
„Ueber die Arien der Königin der Nacht 
‚in der „Zauberflöte" (Nr. 148); — in 
der Wiener allgemeinen Litera- 
tur-Zeitung, 1816: „©edanfen über 
einige gemwagte Aeußerungen der rau 
von Stasöl über deutſche Mufik in ihrem 
Werke: „De l’Allemagne“ (Nr. 11 u. 
12); — in der Leipziger allgemei- 
nen mufifalifchen Zeitung, 1834: 
„Die Brüder Müller aus Braunſchweig 
in Bien" (Nr. 8); — in der Cäcilia, 
1825 : „Ueber die Oper“ (Bb. II, 
(Nr. 7); — im Reipziger Kunf- 
blatt, 1818: „Ueber den Umfang der 
Gedichte für Oratorien und Santaten in 
mufitalifcher Hinficht betrachtet” (Nr. 59 
bis 62); — im Janus, 1818: „Vaude: 
ville, Liederfpiel, Singfpiel, Oper. Be— 
flimmung des Unterfchiedes Diefer vier 
Schaufpielgattungen® (Nr. 12 u. 13); 
in Schickh's, nahmals Witt. 
bauers Wiener Zeitfchrift, 1819: 
‚Ein Traum. Ueber den gegenwärtigen 
Geſchmack in der Muſik und die Mittel 
ihn zu läutern“ (Nr. 104—106), — 
1821: „Der Part zu Lachfenburg” 
(Rr. 54 u. 137); — 1828: „Das Mo- 
zart’fche Requiem? (Nr. 86 u. 87); — 
1829: „Madame Bafta* (Nr. 47), — 
1830: „Das Dilettanten - Concert“ 
(Nr. 123— 124) ; — 1833: „Abbe Ma- 
similian Stadler. Nekrolog“ (Nr. 149 
u. 150); — in ber Wiener allge 
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meinen muſikaliſchen Zeitung, 
1817: „Ueber das Oratorium: die Be- 
freiung von Serufalem von Abbe Mar. 
Stadler" (Nr. 1-3); 1818: 
„Ueber den Berfall der Muſik“ (Nr. 18, 
ft ....3* unterzeichnet); — „Ueber 
die Grundlage und den Gharafter 
der neuen tragifch-dramatifchen Muſik in 
Frankreich" (Nr. 48 u. 49); — 1819: 
„Weber Kritif der Tonkunſt“ (Nr. 43); 
— 1820: „Drohende Ausfichten für Die 
dramatifche Muſik“ (Nr. 23); — „Clara 
Mepger" (Nr. 103) — und 1843; 
„Die Tonkunſt in Wien während der 
(egten fünf Decennien*; — in den WVie- 
ner Sahrbüchern der Literatur 
vom Jahre 1821 bis 1837 (Bd. XIV 
bis LXX VIII) zahlreiche Befprechungen 
über mufifhiftorifche Werfe von Caſtil 
Blaze, Rochlitz, Niffen, Fétis, 
Sin, Burney u few. Bon Mo- 
ſel's Compoſitionen find anzuführen 
feine mufifalifchen Ueberſetzun— 
gen: „Die Schöpfung. Oratorinm von os. 
Haydn, als Quartett für 2 Biolinen, Biola 
and Bioloncell* (Wien, bei Molo); — 
dasfelbe, die Juftrumentalbegfeitung für 
2 Bianoforte eingerichtet, für Fräulein 
von Baradis (Manufeript); — „Die 
"age der Gefahr. Zingspiel von Ehernbini, 
als Onartett" (Wien, F. Cappi); -- „Meden, 
grosse Oper von Gherubini, als Quartett“ 
(Wien, ebenda); — „Müdhentrene (Cosi fan 
tutle). Oper von Mojart, als Quartett“ 
(Wien, Steiner u. Comp); — „Bu 
Inan. Oper von Mazart für das Streichquar- 
tett" (1806), — mit vermehrter Jn-_ 
Nrumentirung: „Samson. Oratorium 
von Bändel*, aufgeführt zum erften 
Male als Hoffeft in der ff. Neitbahn 
im Jahre 1815 vor den verfammelten 
Monarchen; — „Israel in Arggpten. Orato- 
rinm von händel“, für weiland Sr. kaiſ. 
Hoh. Erzherzog Rudolph (Manufer.); 


Mofel 
— „Jephta. Oratorium non Händel”, im 
Hofburg- Theater aufgeführt (Wien, bei 
ac. Haslinger) [vergleiche darüber G a- 
ſtelli's allgemeinen mufitalifchen Anzei- 
ger, IV. Zahrg. (1832), S. 69]; — 
„Salomon. Oratorium von Händel? (Ma- 
nufer.), im Hofburg-Theater aufgeführt; 
— Verkales. Contote von Bündel" (Ma- 
nufer.); — „Athalia. Gantate von Händel”; 
— „Belsogar. Oratorinm von Händel", 1834 
als großes Mufikfeft in der kak. Reitbahn 
aufgeführt (Wien, Haslinger) [vergleiche 
darüber Caſtelli's allgemeinen muſika⸗ 
Iifehen Anzeiger, 1834, S. 152 u. 207]; 
— „Deborah. Cantate von Händel”, nicht 
aufgeführt; — felbfttändige mufi- 
falifhe&ompofitionen, die Ganta- 
ten und Opern: „Die Senerprabe. Singspiel in 
1 Arte“, aufgeführt im Hof-Operntheater 
1811 (Manufer.); — „Der Mann von vierzig 
Jahren”, nah Koßebue's gleichnamigen 
Luftfpiel von Moſel ſelbſt zum Singfpiel 
umgefchaffen, fpäter aber von ihm felbft 
vernichtet; — „Bermes und Flora”, San- 
tate von E. Veit, 1812 aufgeführt im 
k. £. Univerfitätsfaale zu Ehren der bei- 
den Freiherrn von Jacquin (Manufer.); 
— „Salem“, lyriſche Tragödie in 4 Acten 
von Gaftelli, aufgeführt 1813 im 
Hof-Operntheater (Manufer.); — „B- 
gaen. Cantate“, aufgeführt 1814 im Uni. 
verfitätsfaale (Manufer.); — „Euros nud 
Astgages?, heroifche Oper in 3 Acten von 
Matthäus von Collin, aufgeführt 
1818 im Hof-Operntheater;, — eine 
„Missa solemnis in D“, 1832 (Ma— 
nufer.); — „Onverturen“, zu dem Trauer⸗ 
fpiel „Ottocar* von Grillparzer, — 
zu dem Luftfpiele: „Die beiden Figaro“ 
von Jünger; — „Onuerture and Zwischen- 
arte” zu dem Schaufpiele: „Die Huffiten 
vor Naumburg” von Kogebue (fammt- 
ih Manufeript); —- fleinere Compo- 
fitionen, als Tänze, Geſänge u. dgl. m.: 
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„Zwölf Mennette und Crio's“, „Zwölf deutsche 
Länge and Crio's“ für Das ganze Orchefter 
zu den Redouten der E, f. Akademie ber 
bildenden Künfte, 1805 (Manufer.); — 
eine ebenfolche Partie zu gleichem Zwecke, 
1810 (Manuſer.); — „Sechs Gesänge mit 
Begleitung des Pinnofarte", Mich. Vogl 
gewidmet (Wien, Steiner u. Comp.); — 
„Schs Gesänge mit Begleitung des Pianotforte?, 
Hofrath Rohlig gewidmet (Wien, 
Steiner); — „Brei Yymnen® aus dem 
ZTrauerfpiele „Brutus" von Matthäus 
von Eollin (Partitur, bei Steiner) ; — 
„Sechs Gesänge mit Begleitung des Hinnoforte”, 
von der Hoffchaufpielerin Sophie Mül- 
ler in verfchiedenen Schaufpielen gefun- 
gen (Wien, Steiner); — „Cag und Naht”, 
Gedicht von Babr. Seidl, Quartett für 
Sopran, Alt, Tenor und Baß (Wien, 
bei Haslinger); — „Schiuss-Eranermarsh* 
zu dem Trauerfpiele „Hamlet“ von 
Shakeſpeare (Manufer.), außerdem 
mehrere Romanzen und Ghöre zu ver- 
ſchiedenen Schaufpielen und mehrere Ein- 
richtungen verfchiedener Inſtrumental⸗ 
Gompofitionen befannter Meifter zum 
Gebrauche des faif. Hofburg-Theaters 
(ſämmtlich Manufer.). Mofel war drei- 
mal vermält, feit 1797 mit Marianne 
von Haunalter, welche ihm eine Toch- 
ter gebar, Barbara, vermält mit dem 
nachmaligen Major von Lagufius, der 
feiner Zeit auch al8 Dichter und Schrift. 
fteler befannt war; im Jahre 1808 mit 
Katharina Lambert [f. d. folg. Artikel], 
welche ihm zwei Kinder gebar, eine Toch- 
ter Anna (geb. 1811), eine ausgezeic- 
nete Glavierfpielerin und nachmals ver- 
ehelihte Kaufmann, und einen Sohn 
Eduard (geb. 1826); und nah Ka- 
tharina’s im Jahre 1832 erfolgten 
Zode mit Nina Fridrich, welche den 
damals ſchon 67jährigen Gatten nod 
mit einer Tochter, Marie, befchentte. 
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Sulius Schladebach, fortgeſetzt von Ed. 
Bernsdorf (Dresden R. Schäfer, gr. 8°.) 
Bd. II, ©. 1030, — Skdilling (©. Dr.), 
Das mufitalifhe Europa (Speyer 1842, 5. €. 
Neidhard, gr. 80.) S. 243. — Dfideutfche 
Poſt (Wiener polit. Blatt) 1855, Nr. 269, 
im $euilleton [im Auffate: „Zur Grin: 
nerung an Ignaz von Mofel”, von Rud. 
Valdeck). — Frankl (2udw. Aug. Dr.), 
Sonntagsblätter (Wien, 80%) III. Jahrgang 
(1844), ©. 352. — Meyer (J.), Das große 
Converſations⸗Lexikon für die gebildeten Stände 
(Hildburghaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 80%.) 
Bd. XXII, ©. 193. — Porträt. Unterfchrift: 
Sacfimile feines Namenszuges: v. Mofel 
Stadler 1846 (lith.). Gedr. bei 3. Höfelich 
(Wien, 4%). — Wappen. Bon Silber und 
Blau fchrägrecdhts getbeilter Schild, in dem- 
felben auf einer horizontal ſchwebenden gol- 
denen Tuba eine Nachteule von natürlicher 
Geſtalt und Farbe. Auf dem Schilde ruht ein 
rechtögelehrter gefrönter Turnierhelm, aus 
deffen Krone drei wallende Straußenfedern, 
eine filberne zwiſchen blauen, fich erheben. 
Die Helmdeden find zu beiden Seiten 
blau, mit Silber belegt. 

Moſel's Bruder Prosper Joſeph M. 
(geb. zu Wien 1777, geſt. zu Hietzing bei 
Wien 13. April 1809), war, dem Zuge feiner 
Neigung folgend, nach vollendeten Studien 
in den Orden der regulirten Shorberren des 
Tanonicatftiftes Klofterneuburg getreten, in 
welchem er im Jahre 1801 primizirte. Neben: 
bei betrieb er von früher Jugend mit großem 
Eifer die Mufit und hatte fich zu einem treff- 
lichen Biolinfpieler ausgebildet. Der Ruf die 
fer Kenntniß hatte auch feine Wahl zum 
Chordirector des Stiftes veranlaßt, und fo 
wurde durch ihn der Grund eines vortrefflichen 
Zuftandes der Mufit an der Stiftskirche ge- 
legt. Nachden er durch einige Jahre in fol- 
cher Weiſe thätig gewefen, wurde er als Dir 
car an der Pfarre von Hieking und Schön— 
brunn bei Wien angeftellt.e Dort concentrirte 
fih feine Thätigkeit in der Schule und im 
Predigtamte, in erfterer verfah er den Reli— 
gionsunterricht, in leßterem that er fich durch 
feine Beredfamteit fo hervor, daß, un ihn zu 
bören, felbft die Bewohner der benachbarten 
Refidenz herbeiftrönten. Aber feine Thätigkeit 
war nur von furzer Dauer, ein unvermutbetes 
Reiden raffte ihn im Alter von erft 32 Jahren 
dahin. Prosper, der, wie bereits bemerkt, 
die Violine mit Meifterfchaft fpielte, bat für 
diefelbe auch mehrere effektreiche Brapourftüce 
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componirt, im Drucke aber iſt keines davon 
erſchienen. [Baterländifche Blätter für 
den Öfterreichifchen Kaiferftaat (Wien, Strauß, 
40.) Jahrgang 1809, ©. 180 u. 126; Jahrg. 
1812, ©. 589. — Gaßner (%. ©. Dr.), 
Univerfal-Zeriton der Tonkunſt. Reue Hand» 
ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Stanz Köhler, gr. 80.) ©. 624. — Wiener 
allgemeine Muſik⸗-Zeitung. Heraus 
gegeben von Auguft Schmidt (Wien, 4°.) 
II. Jahrg. (1842), Nr. 45. — Defterreichs 
Pantheon. Gallerie alles Buten und Rüp- 
lihen im Baterlande (Wien 1831, M. Chr. 
Adolph, 80.) Bd. I, ©. 118,] 

\ 


Mofel, Katharina von (Schrift. 
Rellerin und Gomponiftin, geb. 
Klofterneuburg nächſt Wien 
15. April 1789, geft. zu Wien 10. Zuli 
1832). Eine geborne Lambert, Tochter 
eines Oberbeamten im ‚Stifte von Klo- 
fterneuburg, Die im Glternhaufe eine 
forgfältige Erziehung und, da fie nicht 
gemöhnliches Talent für Die Muſik befaß, 
auch eine tüchtige Ausbildung in der- 
felben erhalten hatte. In legterer war 
der berühmte Tonfeßer und Virtuos 
J. N. Hummel [Bd. IX, S. 419] ihr 
Lehrer. Ihre Birtuofität im Bianofpiele 
war eine fo große, daß fie innerhalb 
der Fahre 1811--1817- ſich mehrmals 
in Goncerten, die zu mohlthätigen 
Zwecken beftimmt waren, öffentlich hören 
ließ, auch wurde fie mehrmals zu größe- 
ren und fleineren Hofconcerten beigezo- 
gen, wo fie vor dem verfammelten Hofe 
ihre feltene Kunftfertigkeit entfaltete. Mit 
der Virtuoſität ihres Spieles vereinigte 
fid) auch ein fehönes Compofitionstalent, 
und fie fchrieb mehrere Variationen für 
das Injtrument, das fie mit folcher Mei- 
Rerfchaft fpielte-, eine Partie derfelben 
war auc) im Stiche erfchienen. Auch auf 
ſchriftſtelleriſchem Gebiete war fie thätig 
und fchrieb unter dem Pfeudonym Elifa 
zum erften Male zum Beften einer ver- 
armten Bamilie, dann in das Tafchen- 
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und ift ber darin mit Geift und Bühnen- 
technik behandelten focialen Idee zu- 
folge, um fich eines in neuerer Zeit ver- 
ſchwenderiſch angebrachten Ausdrudes zu 
bedienen, fozufagen ein „internationales 
Stüd" geworben. [Die vollftändige Auf- 
zahlung von Mofenthal's ſowohl ge- 
druckten als nur handfchriftlichen Arbei- 
ten folgt weiter unten zu Ende der Bio- 
graphie.] Geringes Intereſſen boten Die 
der „Deborah? unmittelbar gefolgten 
zwei Dramen: „Säcilia von Albano* 
und „Ein deutfches Dichterleben, melche 
beide, wenn fie vor der „Deborah” über 
bie Bühne gegangen wären, unbedingt 
eine größere Wirkung erzielt und auch 
einen günftigeren Erfolg gehabt haben 
würden, denn während „Das beutfche 
Dichterleben" auf dem Hofburg-Thea- 
ter innerhalb 13 Sahren 21 Auffüh- 
rungen erlebte, wurde die „Deborah” 
innerhalb zwei Jahren bereits 16 Mal 
wiederholt. Die bisherigen Arbeiten 
hatten dem jungen und ftrebfamen 
Poeten eine wohlmollende Aufmerffam- 
feit des Publicums verfchafft. Diefe 
Theilnahme, verbunden mit einflußreicher 
Sürfprache, bewirkte feinen Gintritt in 
den kaiſerlichen Staatsdienft, der im 
Fahre 1850 ftattfand und mit Rücdficht 
auf die damaligen confeffionellen Ber- 
hältniffe in der Monarchie — da Mo- 
fenthal Sfraelit it — als ein Eleines 
Greigniß angefehen wurde. Mofenthal 
war als Official bei einem der Hilfs. 
amter des damaligen Minifteriung für 
Cultus und Unterricht angeftellt worden. 
Auf dieſem Poften machte er auch alle 
Phafen des Amtes mit, dem er ange- 
hörte, das bald ein felbfiftandiges Mini. 
fterium, dann wieder ein Beftandtheil 
des Minifteriums des Innern, und zuleßt, 
was es jetzt ift, wieder ein Minifterium 
für fi) wurde. Der ermüdende Mani- 
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pulationsdienft fagte aber, mie es fi 
leicht begreift, dem Poeten wenig zu, und 
fo gelang es ihm denn auch bald, bei ber 
Bibliothek des Miniſteriums des Unter- 
rihts in Verwendung zu kommen, wo ' 
er aub, nachdem Baron Päumann 
feinen Dienft an derfelben mit einem 
anderen, ihm mehr zufagenden im 
nämlichen Minifterium vertaufcht hatte, 
als deſſen Nachfolger zur Stunde nod) 
angeftellt if. Mit Allerhöchfter Entfchlie- 
Bung vom 23. December 1867 murbe 
M. mit dem Titel eines faiferlihen Ra- 
thes und, ale anläßlich ber glücklichen , 
Entbindung Zhrer Majeftät der Kaiferin 
im April 1868 einer fürftlichen Sitte ge- 
mäß mehrere Beweife Allerh. Gnade waren 
fundgegeben worden, auch mit dem Nit- 
terfreuge des Franz Fofeph-Ordens aus- 
gezeichnet. Nach dieſem gebrängten Um- 
tiffe feiner amtlichen Laufbahn, innerhalb 
welcher M. fleißig als Dramatiker und 
DOpernlibrettift thätig geblieben, wendet 
fich dieſe Skizze dem dramatifchen Did)- 
ter und Schriftftellee Mofenthal zu. 
Wie bereits bemerkt worden, folgte den 
ſchon vergeffenen Dramen: „Der Hollän- 
der Michel” und „Die Sclavin®, nah 
dem von ihm ſchon im Jahre 1845 eine 
Sammlung feiner Boefien unter dem ein- 
fachen Zitel: „Gedichte (Wien, bei Klang) 
erfchienen war, Die „Deborah“. Die 
Dihtung wurde von M. im Jahre 1848 
begonnen und, noch in demfelben Jahre 
vollendet, im Hofburg- Theater zur Auf- 
führung eingereicht, aber von Heren von 
Holbein, dem damaligen artiftifher 
Leiter, abgelehnt. Mofenthal fandte 
nun das Stüd an die Schaufpielerin 
Antonie Wilhelmi in Hamburg, die 
in der Titelrolle am 15. Jänner 1849 
im Hamburger Stadttheater auftrat 
und wo das Stüd außerorbentlichen 
Beifall fand. In Oefterreich wurde bie 
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Napoleone Ghiotti (&lorenz 1865). 
Außerdem erfchien gedruckt im Illuſtrirten 
Bamilienbuch des öfterreichifehen Lloyd, 
I. Zahrg. (1851), ©. 213: „Der Dorf- 
lehrer. Dramatisches Serlengemälde in einem 
Anfınge”, das im Burgtheater im 3. 1852 
innerhalb des 18.— 29. Octobers viermal 
gegeben ward. Aufgeführt wurden und 
bisher ungedrudt find das fünfactige 
Scaufpiel: „Ein deutsches Dichterleben“, nach 
Dtto Müller’s gleihnamigem Romane, 
im Burgtheater zum erjten Mal gegeben 
am 12. September 1850 und - bis 
11. Detober 1862 21 Mal wiederholt; 
— „Gabriele von Prery“, am 3.u. 4. März 
1853 gegeben und dann zurückgelegt; — 
„Der Schulz von Altenbüren. Schauspiel in 
4 Anfzügen®, zum erften Mal im Hofburg- 
Theater am 23. November 1867, aber 
ſchon zwei Tage früher im Theater an 
der Wien als Wohlthätigkeits-BVorltel- 
(ung gegeben und feither öfter wiederholt. 
auch bereits in's Ungarifche überfeßt. Ne: 
ben diefen dDramatifchen Dichtungen fehrieb 
M. eine Anzahl von Dpernlibretto's, zu 
denen mehrere anerfannte Compofiteure 
die Mufif gefeßt haben, von denen jedoch 
nur das erſte Libretio: „Die Instigen Weiber 
von Windsor”, mit der Mufit von denn 
feider zu früh verblichenen Nicolan, ſich 
bis zur Stunde als eine der belichteften 
Dpern auf dem Kepertoir erhalten hat. 
Die übrigen find: „Der Müller vun Meran”, 
Mufif von Flotow; „Abentener 
Barl's II.“; — „Eips Tullion®, die Mufif 
zu beiden von Besque von Büttlin- 
gen (Hoven); — „Die erste Halte”, Mufif 
von Lecheticzky; — „Indith“, Mufit 
von Doppler; — „Prinz Magnus von 
Schweden", Muſik von Herbeck; — „Bas 
Xandhaus des J. Gogol“, Muſik von Kähs— 
mayr; — „Die Rinder der Haide“, Muſik 
von Rabenſtein; — „Der Goldschmid 
von Alm“, Mufit von H. Marſchner — 
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und „Cwardowski, der polnische Faust“, 

diefes in ®emeinfchaft mit Hans Mar, 

unter welchem Pfeudonym fich der in ber 

Lebensffizze erwähnte Freiherr von Päu— 

mann verbirgt, Mufit vom &apellmeifter 

Adolph Müller. Außer dieſen Dramati- 

ſchen und melodramatifchen Arbeiten M o- 

ſenthal's ift von ihm noch erfchienen: 

„Musenm aus den deutschen Dichtungen üsterrei- 

chischer Lyriker und Epiker der frühesten bis jur 

neuesten Zeit" (Wien 1854, Gerold, 80), 

eine mit Geſchmack und fonft gefchicter 

Auswahl zufammengeftelte Anthologie, 

und fchließlicy „Gesammelte Gedichte" (Wien 

1866, Gerold's Sohn, 8°.), in welchen 

wohl auch eine Auslefe der erften, ſchon 

1845 erjchienenen Sanımlung neue Auf- 

nahme gefunden haben mag. Mehrere 

von M.'s Gedichten find von Deffauen, 

Hadel, Hornfein, Kallimoda, 

Krug, Mendelsfohn-Bartholdpy, 

Pfeffer u. 4. in Muſik gefeßt worden. 

Ueber die Charakteriftif Mofenthal's 

als Dichter, ſowie über einige Der wichtig- 

ften fritifhen Stimmen über feine einzel- 
nen Dichtungen vergleiche Die Quellen. 

Mofenthal ift Witwer, er war feit 

1851 niit der Tochter des aus Stuttgart 

in öfterreichifehe Staatsdienfte berufenen 

Hofrathes Karl von Weil verheirathet, 

verlor aber die Gattin im Zahre 1862 

duch den Tod. Die heffifche Univerfität 

Marburg hat M. zum Doctor der Philo- 

fophie ernannt. 

Albun öfterreihifcher Dichter (Wien, Bfautih, 
80.) Neue Kolge (1857), ©. 251 —284: „E. 
H Mofentpal”, von Kranz &. Fritſch — 
Zlluftrirte Monatshefte für die ge 
fanınıten Intereffen des Judentbuns Win, 
Arnold Hilberg’s Verlag, gr. 8%.4 II. Band 
(1865), ©. 25: „S. H. Mofentbal”. Eine 
Studie von Eduard Kulke. — Tagesbote 
aus Böhmen (Prager polit. Blatt) 1865, 
Nr. 101, im Auflage des Zeuilletong : Oeſter⸗ 


reichiſche Dramatiker. Bier Borträge von 
Sofepp Bayer. — Iris (Grager Moden» 
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und Mufterblatt, kl. ſchm. 49.) Im Zuni 1851: 
Mofentbal’s mit Worten gezeichnete Sil- 
bouette von Cajetan Cerri. — Schüße 
(Karl Dr.), Deutfchlands Dichter und Schrift 
ſteller von den älteften Zeiten bis auf bie 
Gegenwart (Berlin 1862, Aler. Bach, 89.) 
S. 236. — poriräte. 1) Unterfchrift: Zacfi- 
mile des Namendzuges: Dr. S. G. Moſen⸗ 
thal. Stahlftih von Karl Mayers K.N in 
Aürnberg; — 2) Stahlftih von Wolf (Xeips 
zig, Baumgartner, gr. 40.). 

Heinrich Kanbe über Moſenthal und feine 
Bramen. Zaube bat bald nady feiner Ent- 
bebung von der Directorsftelle des Hofburg- 
Theaters im Sabre 1867 in den Zeuilletons 
der „Neuen freien Preſſe“ die Gefchichte fei- 
ner Zbeaterdirection begonnen, und fanı 
im Berlaufe feiner Darftelung, nachdem 
er eben Freytag's „Aabier” befprochen, 
auf Mofenthal. „Die Saifon  Eröff 
nung des Jahres 1862”, fchreibt Taube, 
fand Statt mit Moſenthal's „Deutichen 
Komöpdianten”. Welch ein Unterfhied! Frey: 
tag forglos, goethiſch, fein; Moſenthal 
iorglih, der Popularität nachgebend, Lehr 
ſam. Moſenthal hat in zwei Richtungen 
das Theater offen gefunden: in ber Schilde. 
rung literarifcher Situationen und in ber 
Schilderung des Bauernlebens. In der erften 
Richtung bat er unferen Balladentönig 
Bürger dramatifirt im „Deutfchen Dichter 
feben” und die Entſtehung des beutfchen 
Scaufpieles tragitomifch zu conterfeien ge- 
fucht in den „Deutfchen Komödianten”. Im 
„Dichterleben” kämpft er gegen den unver: 
meidfihen Webelftand, daB die dramatifche 
Lebensgefchichte Bürger’s einen ganz ande 
ten Menfchen zeigt und zeigen muß, als 
derjenige Bürger ift, welcher in unferen 
poetifhen Gedaͤchtniſſe lebt. Der auf prächti: 
gem Strom von Vers und Reim daherbrau— 
iende Balladen-Bürger, unerreicht in feinem 
natürlichen rhythmiſchen Kalle, lebt in uns 
ale ein Glückskind des Talentes. Sein Le 
bensbild im Drama dagegen nöthigt uns, 
häusliche und moralifches Elend durchzuma- 
hen. Das flört uns wie ein äfthetifcher Wider: 
ſpruch, und da mir in dramatifchen LZebene- 
bilde Unangenehmes und Beinvolles eintaufchen 
müffen für das in uns lebende erquidende 
Weſen des Balladen-Bürger, fo finden wir 
die dramatifche Aufgabe undanktbar. Daran 
krankt die Stud in friner Tiefe Sorgſam 
bat Moſenthal uns zu entfchänigen ge 
fuht, daß er den Dainbund berbeizieht und 
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uns literarifch-biftorifche Silhouetten bietet, 
daß er die Doppelneigung Bürger’s zu zwei 
Scmeftern poetifch zu erklären fucht, daß 
er endlih — feinem eigentlichen Berufe ge 
mäß — das Volk herbeizieht, um bei An- 
börung der „L2enore” die Entſtehung des 
Volksdichters zu enthüllen. Freilich if es 
nicht die Entftehung des Volksdichters, das 
wäre organifh, fondern es ift die Wirkung 
des Volksdichters in einem einzelnen Mo» 
mente, und das ift nur epifodilh. Das 
Ganze ift immerbin eine redliche Arbeit. Es 
fehlen ihr jedoch die Schwingen, melde fie 
aus dem unteren‘ Dunfttreife fo weit er- 
böben, daß wir von den Dichterfchidfale 
eine Erquidung von dannen trügen. Derielbe 
Fehler haftet an den „Deutichen Komödian- 
ten”, Mir werden auch bier durch die ge 
ſchichtlichen Dürftigfeiten des deutfchen Schau⸗ 
ſpieles geführt, und zwar richtig geführt an 
der Hand poetiſcher Mbfichten. Aber der 
Theologe Ludovici, welcher Scaufpieler 
wird und als folcher zu Grunde geht, ift 
über die Mittel zu feinen Ziele unklar, und 
mas er fchließlih in der Erſchöpfung vor 
feinen Tode für Klarheit hält, die Entvedung 
Shafefpeare's, daß leidet an zwei ſchwe⸗ 
ten ©ebrechen. Erſtens ift der national» 
deutfche Romödiant am Ende genöthigt, von 
einen nichtdeutfchen Dichter die Grrettung 
zu boffen, was ziemlich niederfchlagend wirft, 
und zweitens ift diefe fchließliche Dtoral des 
Stüdes denn doch zu nebelhaft für das Schluß- 
bevürfniß eines Theaterftüdes und eines 
Theaterpublicums. Cine Literargefchichtliche 
Auskunft für das Parterre ift mehr originell 
al8 genügend. Das biftorifche Thema iſt 
alfo auh bier an fi nicht ausreichend, 
oder es ift Doch nicht außreichend bewältigt 
für einen kräftigen poetifchen Eintrud. Beide 
Stüde leben von anfprechenden Details. Die 
zweite Richtung Moſenthal's, das Bauern: 
ftüd, zeigt ihn viel ftärfer, Hier ift er eine 
Specialität und eine folche bat das Theater 
immer hoch zu balten. „Deborah“, „Der 
„Sonnwendhof” und „Der Schulz von 
Altenbüren” find die hierher gehörigen Stüde. 
Was er außerhalb dieſer beiden Richtungen 
für's Theater gebracht, 'ift ohne Phyſiognomie 
und nicht ohne Banalität, oder richtiger 
gefagt: außerhalb jener Kreife ift er im &e- 
ſchmacke unficher. „Deborah” war fein erftes 
Stüf und enthält feinen ftärfften Kern. 
Diefer ruht in dem Bedürfniſſe des Kampfes 
gegeh fociale Borurtheile unter Herbeiziehung 
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des Volkselementes. Hier ift es Verfolgung 
und Beradhtung der Juden in den Bauern» 
freifen. Eine beroifhe Jüdin kämpft den 
Kampf durch bis zur Höhe reiner Entfagung, 
und in dieſet Afthetifch Maren und ganz 
durchgeführten Abficht liegt Werth und Kraft 
des Stüdes. Es bat fich bemährt, indem e6 
auf allen Bühnen Zutritt, Wirkung und 
Dauer gefunden. Die Staffage bietet Anlaß 
zu Ausftellungen. Den Bauern der Steier- 
mark im vorigen Jahrhundert werden Siege 
über das Vorurtheil zugedacht, welche fie 
fhwerlich erfochten haben. Aber gerade bierin 
zeigt das Stüd, wie wenig die bloße Rich 
tigkeit in bHiftorifhen Dingen bedeutet auf 
der Scene. Wenn das pfychologifche Leben 
richtig gezeichnet ift, da ftört die nicht ganz 
richtige Hiftorifhe Notiz nur in geringem 
Grade, forwie umgekehrt die biftortfche Rich- 
tigkeit gar nichts hilft, wenn das pſycholo⸗ 
giſcht Moment kein wahres Leben ausathmet. 
Die realiftifhe Zeichnung und Gruppirung 
der Bauernfiguren in ſolchem &egenjabe zum 
tragifchen Pathos eines verfolgten Stammes 
war neu auf dem Theater und wirkte fehr 
förderlih, wie viel auch gefpottet wurde 
über das Zebrgeld von kleinen Mitteln, 
welche der Autor außbeutet, wie &lodenge: 
(läute, Schuljugend und Witterungswechſel. 
Realiftifhe Dichtung braudt ja eben die 
Beftandtheile des realen Lebens. Machen fie 
fih allzu breit, fo erfcheinen fie nichtig, tre- 
ten fie fparfamı auf, fo belfen fie die Tau» 
chung erhöhen. „Deborah“ war immer abge: 
wiefen worden vom Burgtheater. Der ver- 
ftorbene Straf Dietrichſtein mar entfeßt 
über meine Kegerei, al& ich erklärte, daß dieß 
nicht zu billigen fei. „Ein Judenſtuͤck!“ — Haben 
Ste nit Maurenftüde genug zugelaffen ohne 
Serupel? — „Dh! — Die Judenfrage liegt 
uns viel näher al8 der Untergang der Mauren 
in Spanien. Als ich fpäter officiell dafür 
einfchritt, wurde mir entgegnet: Es ift nicht 
mehr neu, wir haben alfo feine Beranlaffung, 
es zu geben. Dad widerfprah meinem 
Princip, im Burgtheater al das zu bieten, 
was fih eingebürgert im „deutfchen” Reper- 
toire, und fo aljährlih eine Vollſtaͤndigkeit 
des biftorifhen Repertoirs vorzuführen. Ich 
kam unverbdroffen immer wieder auf die Frage 
zurüd, und 1864 endlich ermüdete der Wi. 
derftand — „Deborah“ ıvard eingereibt. 
Künftlerifch werthooller nod) ift der „Sonn- 
wendhof“. Er braucht gar keine zweifelhaften 
biftorifchen Hilfsmittel, braucht keine Glau⸗ 
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bene. und Racenfeindichaft, und entwidelt in 
ſchlicht menfchlichen ®egenfäßen unter Bauern 
fein ganzes hinreichend anziehendes Leben. 
Daß man in diefen Bauernftüden nur Käs 
und Butter zu verfpeifen kriege und gar 
fein Fleiſch, mag richtig fein. Aber ich babe 
fhon oben behauptet, daß Die Abwechslung in 
der Nahrung ihr Gutes habe. Sein neueftes 
Bauernftüd: „Der Schulz von Altenbüren”, 
fteht zurück gegen obige zwei Stücke, weil 
der Berfafler den Gegenſatz zwifchen Bauer 
und Bürger überfpigt und dadurch abgebro- 
chen bat. Einen mobdernften Menſchen ftellt 
er einem weftphälifchen Bauer gegenüber, wel⸗ 
cher nicht ein Bauer unferer Zeit ift, fondern 
ein Bauer des Mittelalters, und als folcher 
ſchwere Abfonderlichkeiten des Mittelalters 
vertritt. Da treffen fi) Die Kaͤmpfenden 
nicht, und treffen deshalb auch uns nidt. 
Der moderne Menſch fpricht nun umfonft 
unfere Gedanken aus. Sie ftehen in feinem 
richtigen Berbältniffe zu den Gedanken bes 
Bauers und erfcheinen alfo nicht organifch- 
dramatifh , fondern nur beclamatorifc. 
[Neue freie PBreffe (Wiener politifches 
Blatt) 1868, Nr. 1286, im Feuilleton: „Das 
Burgtheater von 1848 bis 1867, Nr. XXIII”, 
von Heintih Laube. — Gottſchall (Ru- 
dolph), Die deutfche National-Literatur in der 
eriten Hälfte des neunzebnten Jahrhunderts. 
Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeftellt (Bres⸗ 
lau 1861, Eduard Trewendt, 80.) Zweite 
verm. und verbeſſ. Auflage, Bd. III, ©. 457 
u. f., über feine „Deborah“, „Gäcilia von 
Albano“, „Bürger und Molly", „Sonn: 
wendhof“ und „Das gefangene Bild“, ©. 126 
über feine „Gedichte. — Blätter für 
literarifhe Unterbaltung (Leipzig, 
Brodhaus, 49.) Jahrg. 1851, S. 398, und 
1853, ©. 305, über die „Deborah“, 1853, 
S. 306, über „Cäcilia von Albano“; 1854, 
©. 233, über fein „Mufeum deutfcher Dich- 
tungen öÖfterr. Lyriker und Epiker“; 1858, 
©. 27, über „Der Sonnwendhof“; ©. 819, 
über „Das gefangene Bild”; 1862, ©. 173, 
über „Düweke“; 1863, ©. 507, über „Die 
beutfhen Komödianten“; 1865, ©. 15 u. 
766, und 1866, ©. 214, über „Pietra“. — 
— Preſſe (Wiener politifches Blatt) 1865, 
Nr. 342, im Local-Anzeiger: „Proceß anläß- 
lih feines Libretto: „Die Iuftigen Weiber 
von Windſor“. — Defterreihifche Blät- 
ter für Literatur und Kunft (Beilage 
der amtlichen „Wiener Zeitung”) 1854, Nr. 2, 
über fein „Mufeum aus den deutfchen Dich- 
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öfterreichifchen Aunftvereins (Wien, 80.) 1852, 
Mai Nr. 41; 1853, Februar Nr. 93, Auguft 
Nr. 18; 1856, Mai Nr. 42; 1859, Mai Nr. 36; 
1866, April Nr. 78-81. — Tagespoft 
(Gratzer politifhes Blatt) 1868, Ar. 77. — 
Frankl (2. 4), Sonntagsblätter (Wien, 
80.) IV. Jahrg. (1845), ©. 520. 

Mofer, Friedrich (Bedfich) (dedhi- 
fher Schriftfteller, geb. zu Mitov 
im Bilsner Kreife Böhmens 5. März 
1821, geft. zu Prag 21. Bebruar 1864). 
Nahdem er in Prag die Gymnaſial⸗ 
und philofophifhen Schulen befudht, be- 
gann er. dafelbft das Studium der 
Nechte, ohne jedoch es zu vollenden, da 
ihn der fchriftftellerifche Beruf zu fehr 
anlodte, um das trodene Brotftudium 
noch ferner fortzufegen. Jedoch war die 
vormärzliche Zeit feinem Vorhaben wenig 
günftig, und, ob Mangel an Subfiftenz- 
mitteln, nahm er Dienfte bei der Binanz- 
mwache, Die er aber wieder verließ, als 
mit dem Monat März 1848 eine freiere 
Bewegung ber Geifter eingetreten war. 
Im Jahre 1849 begann M. die Heraus. 
gabe des fatnrifch-hHumoriftifchen Wig- 
blattes „Brejle“, d. i. Die Brillen. Diefes 
eechifhe Spottblatt, ausgeftattet mit 
chnifchen und roh ausgeführten Cari— 
caturen, war bald im ganzen ande 
verbreitet und predigte Deutfchenhaß 
durch gemeine und pöbelhafte Witze. 
Das Blatt feiftete in diefem Genre fo 
Erhebliches, daß Havplicet [Bd. VIII, 
S. 98], der Urheber des berüchtigten 
Ausfpruces: „Lieber Die ruffifche Knute 
als die deutfche Freiheit“ und der Her- 
ausgeber des Spottblattes „Sotek®, d. i. 
Kobold, das weitere Erfcheinen Diefes 
legteren einftellte, indem er meinte, die 
Gewandtheit und Geſchicklichkeit des Re- 
Dacteurs der „Brejle“ leifte auf dem 
Gebiete Der Satyre bereits fo Bedeutendes 
und Nachhaltiges, daß alles Undere und 
fomit aud) der „Sotek“ auf diefem Felde 
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überflüffig fei. Mit feinem Blatte gewann _ 
Mofer mit jedem Tage mehr Bopulari- 
tat und bald war fein Rame neben jenem 
Haplidet's der am meiften genannnte 
im Lande Böhmen. Ein Prager Gorre- 
fpondent der „Dresdner Zeitung” fehrieb 
damals über die „Brejle“ und ihren 
Redacteur: „ein gewiſſer Mofer gibt 
ein humoriſtiſches Blatt, die „Brejle*, 
mit Saricaturen heraus. Mit dem einen 
Safe fohielt er feindfelig auf uns 
Deutfche, mit dem anderen auf die öfter- 
reichifehe Politik. Man kann nicht läug— 
nen, daß, obgleich er fehielt und vielleicht 
ſchief fieht, er Doch Das, mas und mie er 
es fieht, genial zu befchreiben und zu 
zeichnen verfteht. Schade, daß unfer: 
furzfichtigen Politiker nicht ähnliche Bril- 
len haben". Mofer wurde in der Her- 
ausgabe feines Spottblattes von dem 
Doctor juris Wenzel Kreml unterftügt. 
Als der Belagerungszuftand über Prag 
verhängt ward, fiel ihm auch das Four- 
nal „Brejle“ zum Opfer. Mofer be 
gann nun Die Herausgabe eines anderen 
Blattes, betitelt: „Zihädlo“, d. i. der 
Stachel, das als Beiblatt der „Vöela“, 
d. i. Die Biene, erfehien, aber ſchon nad) 
dem Erſcheinen des erften Heftes wurde 
M. vor das Kriegsgericht geftellt und zu 
fehsmwöchentlicher Haft verurtheilt. Auf 
diefem Felde waren alfo unter den be- 
ftehenden Berhältniffen für M. menig 
Ausfihten. An der Troftlofigkeit feiner 
Lage begann er einen Roman zu fchrei- 
ben, und fo vollendete er das Werk: 
„Slep4 pani. Roman. Tfi svazky“, d. i. 
Die blinde Frau. Roman in 3 Heften 
(Prag 1853, 16°.), dem bie Popularität 
feines Namens zu einiger DBerbreitung 
half, da er an ſich fonft bedeutungslos ift. 
Nun wurde er Gorrefpondent mehrerer 
Journale und in einiger Zeit Mitarbeiter 
des von Jacob Maly redigirten Blattes 
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von gutem Erfolge begleitet ſich erwieſen. 
Er ſchrieb auch mehreres über feinen Wif- 
ſenszweig, aber Befcheidenbeit hielt ihn 
davon ab, e8 dem Drude zu übergeben. 
An Bolge der Tüchtigkeit feines Wiffens 
in dem ®efchäfte, das er betrieb, wurde 
er zum Borfteher des Gremiums der 
Apotheker ernannt, welche Stelle er in 
fo vorzüglicher Weife ausfüllte, daß über 
Beichluß des Gremiums zum bleibenden 
Andenken an ihn und feine Berbienfte 
feine Büfte in der von ihm gegründeten 
Gremialbibliothet für die Apotheker auf- 
gefiellt wurde; Auch als Bürger Wiens 
entfaltete er eine fegensreiche Thätigfeit, 
insbefondere als Richter der Gemeinde 
Sofephftabt, welche Stelle er feit dem 
Jahre 1825 bis an feinen Tod befleidete. 
Joſeph Mofer war mit Marie Zieg- 
ler, der Tochter des f. £. Hoffchaufpie- 
ler8 und dramatifhen Dichters F. N. 
Ziegler, verheirathet, aus melcher Che 

ein Sohn Hermann Mofer entftammt. 
— Dieſer (geb. zu Wien 16. December 
1797, geſt. zu Paris 28. Jänner 1826) 
widmete fich gleich feinem Vater dem 
Studium der Pharmacie und Chemie, 
und begann im Jahre 1816 feine Lauf. 
bahn als Apotheker bei A. Traunfel- 
ner in Klagenfurt. Außerdem betrieb er 
auch noch andere naturwiffenfchaftliche 
Studien, befonders Botanif und Mine- 
ralogie, und bereiste mit Dr. Heinrich 
Hoppe [Bb. IX, ©. 260], dem Di- 
rector der botanifchen Gefelfchaft zu 
Regensburg, zu mwiffenfchaftlichen Sweden 
mehrere färnthnerifche Hochalpen. Nach 
Wien im Jahre 1819 zurüuͤckgekehrt, er- 
langte er dafelbft das Magifterium der 
Pharmacie und fpater das Doctorat 
der Chemie, bei welcher Gelegenheit er 
die Schrift: „Chemische Abhandlung über dns 
Chrom! (Wien 1824, 80) [auch in 
Schweiggers Journal, Bd. XXXII], 
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herausgab. Theils, um ſich auf dem 
felbftgewählten wiffenfchaftlichen Gebiete 
noch ferner auszubilden, theil8 um feine 
werthvollen und reichen naturwiffenfchaft- 
Iihen Sammlungen zu vervollfländigen, 
unternahm er eine Reiſe, auf welcher 
er mehrere der erften Univerfitäten in 
Deutfchland und dann Frankreich be- 
fuchte, mo ihn in Paris, im Blüthenalter 
feines Lebens, im Alter von 29 Jahren 
der Tod ereilte. Bei feinem ernften Stre- 
ben fag noch eine ſchöne Zukunft vor 
ihm offen. 

Defterreihifcher Bürger-Falender für 
das Jahr 1846 (Wien, A. Pichler's fel. Witwe, 
gr. 8%.) I. Jahrg. ©. 81 [über Joſeph No 
fer). — Neuer Rekrolog der Dautfchen 
(Weimar, B. Ir. Voigt, kl. 80.) IV. Jahrg 
(1826), IT. Theil, S. 778, Ar. 85. — Flora. 
Botanifche Zeitichrift (Regensburg), 1826, 
©. 623. — Poggendorff (3. ©), Biogra 
phifch » literarifches Handwörterbuch zur Ge 
fchichte der eracten Wilfenfchaften (Leipzig 1859, 
3. Ambr. Barth, gr. 8%.) Bd. II, Sp. 215. — 
Vorträt des Vaters Joſeph Mofer. Un 
terfchrift: Joſeph Mofer. Lithographie ohne 
Angabe des Zeichnere. Gedr. bei 3. Raud 
in Wien [auch in I. Jahrgange (1846) des 
„Delterreichifchen Bürger, Kalenders") 


Mofer, 3. 8. (Volksfänger, 
geb. zu Wien um den Beginn bes 
19. Jahrhunderts, geft. ebenda 6. De- 
cember 1863). Sein wahrer Name ift 
Müller „Widrige Schiefalsfchläge”, 
wie e8 in einer der zahlreichen Notizen 
über ihn heißt, zwangen ihn, im Zahre 
1829 ſich dem Volksſängerthum zu wib- 
men, in mwelchem er eine Specialität in 
feiner Art wurde. Zu jener Zeit nahm das 
fogenannte Harfenijtenthum in Wien, def- 
fen Urahn doch der berühmte Auguftin 
if, der Vater des von uns mit fo bered)- 
tigtem Stolze gefungenen „OD du lieber 
Auguftin, Geld ift hin, Geld ift hin“, 
eine fehr niedrige Stellung in ber öffent- 
lichen Volksmeinung ein; Die beffere Ge- 
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Folge trat M. in beliebten Gartenlocali⸗ 
täten des Lerchenfelds und der Stadt, 
wie z. B. beim „Baffel*, „Zeifig“,„Grü—⸗ 
nen Baum’ u.a. O. auf. Zn den letzten 
Jahren aber änderte fich feine Weife des 
Vortrags merklich. Die Zote hat er ftets, 
fo viel als möglich, von feinen Productio- 
‚nen fern gehalten, in den fegteren Jahren 
aber wurde er geradezu moralifirend, 
feine Vorträge durchzog ein Haud) der — 
Belehrung und Bildung, und es war 
intereffant, die Metempfychofe zu beobad)- 
ten, wie fich die Volksbühne in eine Bude 
der Schamlofigkeit und lüfternen Bote 
vermanbelte, während das Bänfelfänger- 
thum fi zum ebleren Berufe, dem ber 
Boltsbildung, die der Volksbühne ob- 
liegt, erhob. Doc dauerte Diefe Um- 
wandlung nur kurze Zeit. Mit Mofer's 
Tode gingen die Dinge ihren alten Gang 
weiter, nur mit dem Unterfchiede, Daß 
- nun Boltsbühne und Bänfelfänger vereint 
in Zote und ®emeinheit machten, welche 
Aufgabe in neuefter Zeit auch die höheren 
Bühnen übernommen zu haben fcheinen. 
Bon Moſer find zwei Sammlungen im 
Drude erſchienen: „Das Wiener Bolksieben. 
In komischen Scenen geshildert” und „Wiener 
Zoral-Gesänge*, über deren Inhalt und 
Umfang das Nähere unten folgt. Beide 
Sammmlungen find, volftändig äußerſt 
felten, erftere felbft bei Antiquaren kaum 
mehr anzutreffen. 


3. DB. Aoſer's Volksdicdhtungen. Bon die 
fen erfchienen zwei größere Sammlungen 
unter folgenden Titen: „Das Wiener 
Voltsleben In komiſchen Scenen 
geihildert von 3. B. Mofer, Volks— 
fänger in Wien*, 20 Bändchen (Wien 1842, 
Sacob Dirnböck, 8%., jedes Heft mit einem 
Titelblatt) — und „Wiener Local-®e 
fänge von J. B. Moſer“, Rr. 1—74 (legte) 
(Wien, bei Carl Haslinger). Die Sammlung 
„Das Wiener Volksleben“ enthält folgendes: 
1. Bödyn.: „Die Converfation am Namend- 
tage”; — „Pechpolka“; — „Schwarze ®r; 
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danken auf weißem Papier". — 2. pPochn.: 
„Die Converfation im Paradeisgartel“; — 
„Die G'froͤtt⸗ Polka“. — 3. Bödn.: „Die 
Converfation im Berfagamte”; — „Das Ge 
duldlied*. — 4. Pochn.: „Die Converfation 
durch's Frembenblatt”; — „Wiener Stadt. 
ermweiterungs-®eplaufch". — 5. Bdchn.: „Die 


Converfation im Slashaufe"; — „Kometen 
Geplaufh*". — 6. IPdchn.: „Advocat und 
Glient, oder: Fiaker und Geffelträger”, 


1) „Tritſch⸗Tratſchpolka. Text“; 2) „Schot- 
tiiche Polka, aber deutfch”; 3) „Das Karten: 
ſpiel'n?. — 7. Dochn.: „Der Rachtwachter in 
Bänfewig, oder: Das unterbrocdhene Ständ» 
chen", 1) „Poste restante“; 2) „Die köftliche 
Zeit"; 3) „Unfchuldige Fragen”; 4) „Wiener 
Dofenftüde”. — 8. Pochn.: „Abonnent und 
Eolporteur“, 1) „Mein Ideal” ; 2) „Zrüchte, 
bie verboten find”; 3) „Das fchärffte Befeh“ ; 
4) „Arie in einem Ton“. — 9. Idchn.: Zim⸗ 
merpuger und Bürftenbinder“; — „Der poliv . 
tifche Greisler“, 1) Aber man traut fich nicht 
zu fragen”; 2) „Sie draht fih um’. — 
10. Bddyn.: „Doctor und Barbier”, 1) „S’füllte 
Nauſcherln“; 2) „A beuriger Tanz“. — 
11. Böchn.: „Der Hausmeifter comme il faut 
und fein Neujahrswunſch“. — 12. Bddın.: 
„Der politifhe Schneider und der phlegmar 
tiſche Scyufter”; — „Die Donaulieder; — 
„Die alte und die neue Welt; — „Die Wie 
ner ®emüthöwalzer”. — 13. Pochn.: „Tie 
beiden Seffelträger, oder: Die mißlungene 
Serenade”; — „Zwei Arien in einem Ton“; 
— „Eine Arie in zwei Tönen”; — „Das 
thu' ich gar fo gern!" — 14. Pochn.: „Der 
Scerenfchleifer, oder: Er recommanbirt fi 
ſelbſte; — „Das Zraumlied"; — „Der Bol. 
banige; — „Ein altdeutfches Lied". — 
15. Pochn.:: „Der Muaß in Wien, oder: Der 
Hausherr comme il faut (als Fortfeßung des 
„Hausmeiſters comme il faut”)"; — „Polka 
Terte zur Mufit von Hilmar’; — „Text zu 
weiland Joſeph Lanner's Steirer-fändler: 
s'Hoamweh“. — 16. Pochn.: „Die Handwer⸗ 
&r im Extrazimmer“; — „Die Kaffee und 
Zotteriefchweftern”; — „Die Tarof: und Hun- 
dert ˖ Eins⸗Brüder“. — 17. Pochn.: „Die Fiaker 
in Wien“; — „Das gleicheſte Paarl“; — 
„Der Fremdling in Wien”. — 18. Bddın.: 
„Der Tifchler und der Zandler”; — „Der 
Nixer“; — „Das Lied vom G'ſellſchaftskaffee 
und der anthonerne Ontonio“. — 19. Pochn.: 
„Nach Liefing, oder: Männerberz und Eifen- 
bahn"; — „Sin Liederanhange‘; — „Die 
Wankelmüthigen“. — 20. Pochn.: „Im Volks⸗ 
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garten”. — Die bei Has linger erſchienenen 
74 Nummern von Mofers „Wiener %o- 
cal-®efänge” enthalten nachftebende Volks- 
lieder (Zert und Mufit dazu): 1. Arie in 
einem Ton: „Wie die Leut’ oft raifon 
niren’; — 2. Scdufter-Romanze: „Ich 
ſtand auf hohem Berge’, — 3. Lied an 
den Handelsftand: „Weil Alles auf ber 
sanzen Welt”; — & Herzenload und 
Sreundestroft: „Ih bab a Dirnp’! 
liebt‘; — 5. Meine ECilli: „IS fenn 
Mapdeln fagt er”; — 6. Mir gebt alles 
contraire: „Was i mi fhon Tag und 
Naht”; — 7. Mir geht alleweil was a: 
Ich bin einfehr guter und orntlider 
Mann“; — 8. Alte und neue Zeit: „Bon 
Jahr zu Jahr“; — 9. Alte und neue Welt: 
„Die Welt fteht”; — 10. La Gitana: 
Inder Welt, diefogroß’;— 11. „Hei 
tatben, Heiratben, o bei Leib's; — 
12. Sperl-PBolla: „Der izt uuf ein'm Ball 
willglanzen”; — 13. Lied: „Diearbeit- 
famen Müffiggänger”; — 14. Hans 
Zörgel-PBolla; — 15. Einft und Jetzt; — 
16. Lied: „Des Nahbars Weib"; — 
17. Lied: „Das Schidfal hat ein’n 
Pid”; — 18. Lied: „I und mein Sw 
ſer!“; — 19. Lied: Der Einfiedler: „Mich 
giften die Leut'“; — 20. Lied: „Er bat 
balt fein’ Zeit”; — 21. „Da muß id 
vorherdie Meinige frag'n“; — 22. „Der 
Menſchis aufgellärt”;— 23. Das Lied 
von Studien; — 24. „Wegen der Höf 


lichkeit wird Niemand g’ftraft"; — | 


25. Das guate Kind; — 26. „Der Reid 
tbum madt ein’m Aengſten“; — 
27. Der Schein trügt; — 28. Dem Schidfal 
fein G'ſell“; — 29. Die Capricen ; — 30. Na 
tur und Klima; — 31. Die Welt ein Circus; 
— 32. ’S Tarokir'n; — 33. Lied: „Die 
Welt ift ein Komödienhaus“; — 
34. Das Larven-Lied; — 35. Mein’ Nach⸗ 
barin und i; — 36. Lied. 'S Mariagen: 
S gibt Leut’ auf der Welt’; — 
37. Lied. Das Einmal eins: „ES kennt 
gewiß wohl Jedermann”; — 38. Lied. 
Himmelszeichen und Hochzeitötag: „Ich weiß, 
es gibt in Wien”; — 39. Das Krillen 
Lied: „Das mir fo fehr fatale‘; — 
5. Das Billard⸗Lied: „Es haben viel 
Dichter’; — 4. Lied: „Wann Einer 
gern möcht”; — 48. Lied von der Heiter 
keit; — 43. GEpiftel an die Wittiber; — 
44. Deijert-Tanzeln; — 45. Bierzeilige Tan 
jeln; — 46. Die Strapatzir⸗Polka; — 47. Ca⸗ 
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ticaturen-2ied. — 48. Lied: „Die Land» 
leut’ von Ehmals und bie Landleut’ 
von Jetzt“; — 49. Wiener Dofenftüde, — 
50, Eine mütterliche Lehr”; — 31. Unifor- 
mirungsplan für die Wiener Nationalgarr 
diften,; — 52 'S Handbuſſen; — 33. „Das 
i8 ein ®enup“, Lied; — 54 „Tout 
möme chose“, ein- oder zweiftimmiges 
Lied; — 55. „Da weiß man’s g’wiß“, 
Defterreicher- Lied; — 56. Unfchuldige Fragen ; 
— 57, Mein Teftament; — 358. Donau und 
Bacherl, oder: Urfahe und Wirkungen; — 
59. Ein Montagslied im Sonntagg'wand; — 
60. Vom fhwachen und vom fhönen Ö’fchlecht; 
— 61. Wie der Wiener is und wie er nöt is; 
— 62. Zeit und Fremdenblatt-Stanzeln,; — 
63, Was die Lieb’ is; — 64. 'S Kartenſpie⸗ 
len; — 65. Was's für Menichen gibt; — 
66. Eine ſchottiſch' Polka; — 67. Ein wilder 
Brauch; — 68. Bienenftiche, — 69. Das ſeich⸗ 
tefte Geſchaͤft; — 70. Das befte Bulferl; — 
71. Der Heimatfhein; — 72. Das fchärffte 
G'ſetz; — 73. Alte Mufit, neuer Tert; — 
14. Poste restante; — und ohne Opus-Zahl: 
MWiegenlied am Geburtstage des Kronprinzen 
Erzherzog Rudolph. 

Quellen. Theater⸗Zeitung, redigirt von Ad, 
Bäuerle (Wien, gr. 40.) Jahrgang 1856, 
Nr. 90: „Der Bolksfänger 3. B. Moſer“. — 
Levitfchnigg (Heinrich Ritter von), Wien 
wie e6 war und ift. Federzeichnungen (Pefth 
und Wien 1860, Hartleben, 8%.) S. 111. — 
Neu-MWien (Bolksblatt), I. Jahrg. (1858), 
Nr. 37: „Mofer, der Barde des Volksgeſan⸗ 
ges". — Abendblatt der PeſtOfner Zel 
tung 1856, Nr. 155: „Der Volksſaͤnger Mo» 
fer”. — Telegraf (Wiener Blatt, %01.) 
Redigirt von Adolph Bäuerle, IX. Jahrg. 
(1357), Nr. 14: „Der Wiener Bolköfänger 
Mofer und feine Gefellfchaft" [mit Holzfchnitt]. 
— Wanderer (Wiener politifches Blatt) 
1863, Nr. 339, im Zeuilleton: „Yon Staat 
und Stadt”. — Tagespoft (Graker Local⸗ 
blatt) 1863, Nr. 285. — renden Blatt 
von Guſt. Heine (Wien, 4%.) 1863, Nr. 338, 
— Vorträte. 1) Im Holzfchnitt in Nr. 37 
ber Zeitung „Neü⸗Wien“; — 2) auf den Um: 
fchlägen feiner Schriften, auf beiden in gane 
zer Figur und fehr ähnlich. 


Mofer von Ebreichsdorf, Karl Leo- 
pold Priedrih Freiherr (Humanift, 
geb. 16. October 1688, geft. zu Wien 

3. November 1770). Ein Sohn Mar 
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Kerdinand's Kitter von M. aus def- 
fen Che mit Maria Clara von Grü— 
ner, verwitweten von Anterstron. 
Nachdem er eine forgfältige Srziehung 
‘genofien, fdidten ihn die Gltern auf 
Reiſen, auf denen er drei Zahre, 1709 
bis 1711, zubradhte und Deutfchland, 
Die Niederlande, Holland und England 
befudhte. Im Zahre 1712 wurde er wirf- 
licher niederöfterreichifher Hegierungs- 
tath und ini Jahre 1713 Präſes der 
in Wien niedergefegten Boftcommilfion. 
Am 9. Sebruar 1718 wurde die Familie 
Mofer von dem nieberöfterreichifchen 
Ritterftande unter Die alten Ritterftands- 
gefchlechter aufgenommen. Im Sabre 
1729 ernannte ihn Kaiſer Karl VI. 
zum niebderöfterr. Land-Untermarfchall. 
Als im September 1741 Wien von den 
Bayern, Die bereits Linz genommen und 
nun in das Erzherzogthum einbrangen, 
bedroht ward, verfah Mofer die Stadt 
Wien mit Lebensmitteln und erklärte, 
nachdem der Hof, der Landmarſchall und 
die Verordnieten die Stadt verlaffen hat- 
ten, in derfelben zu bleiben. Wichtiger 
aber als feine Thätigfeit als Land-Unter- 
marfchall ift feine hHumaniftifche, An der 
Gründung der ſavoyiſchen — fpäter mit 
dem ?. ft. Therefianum vereinigten — 
Akademie auf der Zaimgrube in Wien, 
wodurch die Herzogin Therefia von 
Savoyen ihr Andenken in Wien ver- 
ewigte, hat Mofer mwefentlichen Antheil. 
Die Bermehrung des gräflih Wind- 
bag'fchen, nachmals (feit 1802) mit dem 
k. k. Stadtconvicte vereinigten Alumna- 
tes, deffen Alumnenzahl er von 12 auf 
26 und Gapitalftand um 200.000 fi. 
gefteigert hat, ift fein Werf. Seiner 
Wirkſamkeit au, wie Bergmann be- 
richtet, verdanken die von der Gräfin 
Therefia von Mikoſch [Bd. XVIIL, 
©. 182] gegründeten Stiftungen; 1) für 
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arme Oberofficiers: Witwen, 2) für arme 1 
Stubenten, 3) für Ingenieurs-Cadeten, 


4) für arme Kinder im St. Zohannes- :: 


fpitale, 5) für Kranke bei den barmherzi- : 


gen Brüdern in Wien und 6) bei den — 


Slifabethinerinen ebenda ihre Entftehung. 
Bei dieſen Stiftungen wurde von ber 
Stifterin zunächſt ihm, dann aber feiner 
Bamilie daß Jus praesentandi in perpe- 
tuum eingeräumt. Ebenfo verdankt ihm 
die von dem Kammerrath von Tepfer 
für arme Ritterſtandswitwen und weib- 
lihe Waifen errichtete Stiftung. Durch 
Muge und umfichtige Berwaltung hat 
M. die freiherrlich Chao s'ſche Stiftung 
um mehrere Hunderttaufend Gulden ver- 
mebrt, im Jahre 1736 die Berfeßung 
der Knaben aus dem Bürgerfpitale in 
der Stadt in das Chaos'ſche Stift. 
haus auf der Laimgrube bewirkt, aus 
welhem die Kaiferin Maria There 
fia im Jahre 1754 die nachmalige k.k. 
Ingenieur⸗Akademie geftaltete. Auf fein 
Zuthun wurde darin das Angenieurmefen 
gelehrt, und bei den öffentlichen Prüfun- 
gen vertheilte er auf eigene Koften gol- 
dene und filberne Belohnungsmedaillen 
mit Namen und Wappen des Grafen 
und der ©räfin von Mikoſch. Am 
6. October 1764 wurde M. in Anerfen- 
nung feiner Verdienſte zum geheimen 
Rathe ernannt, zugleich aber der Land- 
Untermarfchallsftele, die er feit 1729, 
alfo dur 35 Jahre, verwaltet hatte, 
enthoben und mit Diplom vom 26. Zän- 
ner 1765 für ſich und feine ehelichen 
Nachkommen in den Reichsfreiherenftand 
erhoben. Noch fei bemerkt, daß ein im 
Fahre 1709 erfhienener „Traetatus 
academicus ex jure publico, canonico 
et civili“ (Viennae 1709, A. Voigtin, 
49.) Mofern zum Berfaffer hat. Sein 
Borhaben, aus der bei Laxenburg gelege- 
nen Herrfhaft Achau nebft dem Rüden⸗ 
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Bofe und der Herrfchaft Buntramsdorf, 
die er in den Jahren 1732 und 1756 
fäuffich am fich gebracht, ein Fideicommiß 
zu gründen, blieb, da er die kaiſerliche 
Genehmigung nicht erhielt, unausgeführt. 
Dafür ftifteten feine Söhne zwei Geld- 
Fideicommiffe, welche bei der Familie 
noch beftehen. Aus feinen beiden, zuerft 
am 11. Rovember 1714 mit Maria 
Therefia von Gifchini (geft. 1742) 
und dann am 12. Auguft 1743 mit M. 
Katharina von Brodhof geichloffe- 
nen Ehen entftammten 20 Kinder, aus 
erfter Ehe 18, aus der zweiten 2 Kinder, 
von denen nur Karl Leopold Joachim 
Daniel, der erfigeborne Sohn aus zweiter 
Ehe, den Stamm fortjeßte [vergleiche die 
Stammtafel]. 


Bergmann (Iof.), Medaillen auf berühmte 
und ausgezeichnete Männer des öfterreichifchen 
Kaiferftaates vom XVI. bi zum XIX. Jahr: 
bunderte (Wien 1844-1857, Tendler, 49.) 
Bd. II, ©. 260. 

l. Zur Genealogie der Freiherren Moſer von 
Ebreichsdorf. Die Mofer find ein nieder 
öfterreichifches Adelögefchledht, das urkundlich 
um die Mitte des 16. Zahrhunderts erfcheint, 
in weldyem zwei Brüder, Niklas EHriftoph 
und Hauns Mofer, von den römijchen 
Könige und Erzherzoge ZerdinandT., ddo. 
Speyer 21. März 1544, einen neuen Wappen- 
brief erbielten. Bedeutender tritt der Name 
diefer Familie zuerft mit dem Wiener Bür- 
germeifter Daniel Mofer hervor, der an 
fänglicy Kriege, fpäter Stadt und Staats⸗ 
dienfte getban, und in Würdigung derfelben 
fhon mit Diplom ddo. Prag 12. Zuli 1606 
in den erbländifchen Nitterftand erhoben und 
am 11. Mai 1635 in die niederöfterreichiiche 
Landftandfchaft aufgenommen wurde. Den 
Zreiberrnftand brachte der durch fein huma- 
niftifches Wirken rüͤhmlichen Andenkens wertbe 
Karl Leopold Friedrich von Mofer in die 
Familie, dem mit Diplom ddo. Wien 26. Jän 
ner 1765 für fih und feine ehelichen Nach⸗ 
kommen der Neichöfreiberenftand verliehen 
worden war. Die Mofer fpielen in der 
Geſchichte der niederdfterreichifchen Stände 
eine wichtige Rolle ,- und insbefondere ift e6 
Karl Leopold Joachim, deſſen S0jährige 


151 


Moſer 


Dienſte im ſtaͤndiſchen Collegium von Seite 
des Staates wie des Collegiums ſelbſt ver⸗ 
diente Würdigung fanden. Als er im Jahre 
1820 fein fünfzigftes Dienftjahr zurücdgelegt, 
dankten ihn die Stände für feine treuen und 
eiftigen, dem fländifchen Intereffe gemidmeten 
Dienfte, durch eine Deputation unter Ueber» 
reihung einer großen, mit dem Lundeswap: 
pen gezierten goldenen Tabatiere, welche der: 
felbe zu dem erften Moſer'ſchen Fideicom- 
milfe bei dem niederöfterreichifchen Landrechte 
binterlegte. Dieſes Fideicommiß aber ift von 
den Söhnen bed Freiheren Karl Xeopolpd 
Friedrich von M. in Geld gefliftet worden, 
da ein von Letzterem aus feinen Herrfchaften 
Achau und Guntramsdorf zu ftiften beabfich⸗ 
tigtes die kaiſ. Genehmigung nicht erhielt. 
Ueber die genealogifche Aufeinanderfolge der 
einzelnen @enerationen und den gegenwärtigen 
Samilienftand gibt die angefchloffene Stamm: 
tafel genaue Aufihlüffe. [Bergmann (Iof.), 
Medaillen auf berühmte und ausgezeichnete 
Männer des öfterreichifchen Kaiferftaates von: 
XVI. bis zum XIX. Jahrhunderte (Wien 
1844— 1857, Tendler, 40.) Bo. II, ©. 234 bis 
266, Nr. LXXXIIL — Kneſchke (Ernſt 
Heinrich Brof. Dr.), Neues allgemeines deut- 
[ches Adeld-Leriton (Leipzig 1859, Fr. Voigt, 
80.) Bd. VI, ©. 365. — Gothaifdes 
genealogifhes Zafhenbuch der frei. 
herrlichen Häufer (Gotha, Juſtus Verthes, 
320.) I. Jahrg. (1848), ©. 445; III. Jahrg. 
(1853), ©. 298; V. Jahrg. (1855), ©. 392 , 
XVI. Jahrg. (1866), ©. 650.) 

il. Einige denkwärdige Iproßen der Freiherren 
Moſer von Ebreichsdorf. 1. Daniel (geb. 
30, October 1570, geſt. zu Wien 23. October 
1639). Der Stammmwater der noch heute blü— 
benden Zamilie der Zreiberren von Mofer, 
von dem die Stammreihe bis auf die Gegen 
wart geführt wird. Er machte zuerfi Studien, 
dann Reifen, brachte zu verfchiedenen Malen 
-in Ungarn, zuerft in Raab, dann in ®ran 
längere Zeit zu, bis er Führer eines Faͤhnleins 
im Regimente Terzky wurde, und als foldher fich 
bei Hatvan und der Belagerung von Erlau, 
in October 1596, außzeichnete Nun verließ er 
die militäriſche Laufbahn und bekleidete ver» 
fchiedene ftapdtifye und Tandesfürftlihe Aem⸗ 
ter, fo war er in den Jahren 1606 und 1607 
Stadtrihter in Wien, im Jahre 1608 innerer 
Kath und NRittmeifter der beritienen Bürger» 
fchaft, in den Jahren 1610—1613, 1616 bis 
1623 und 1626—1635 Bürgerneifter von 
Wien, in welcher Stellung er ob feiner Ber- 
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kaiſ. Rath ernannt wurde. Als Bürgermeifter 
Wiens entfaltete Mofer eine von feinen 
Beitgenoffen ehrenvoll gewürdigte Thätigkeit. 
Schon im Sabre 1608 wurde M. in Anerfen- 
nung feiner militärifchen Verdienfte und feiner 
auf dem zu Preßburg abgehaltenen ungarifchen 
Landtage bewährten Brauchbarteit von Kaifer 
Rudolph II. mit Diplom vom 12. Juli 
1606 für fi und feine Nachlommen in den 
Nitterftand erhoben und ihm das fchon feinen 
BVoreltern im Jahre 1544 verliehene Wappen 
vermehrt und verbeifert. Als dann fpäter 
mebrere feinerfeitS unternommene Berfuche, 
bei dem niederöfterreichifchen Ritterftande auf: 
genommen zu werden, fcheiterten und er 
immer abfchlägig befchieden worden war, 
empfabl ihn Kaifer Ferdinand II. am 
14. März 1632 unter Beftätigung feiner 
Verdienfte dem nieberöfterr. NRitterftande 
dringend zur Aufnahme, und fo wurde er 
am 11. Mai 1635 unter die inneröfterr. 
Zandftände aufgenommen. Bon der von ihm 
im Sabre 1639 erkauften, im V. U. W. W. 
gelegenen Herrfhaft Ebreichsdorf im Moos, 
welche jedoch nur bis zum Jahre 1686 Eigen⸗ 
thum der Zamilie war, nahm fie,den Namen 
an, den fie noch heute führt, Mofer von 
Ebreichsdorf. Weber feine Nachkommen⸗ 
ichaft aus zwei Ehen vergleiche die Stamnı 
tafel. Der gleihnamige Sohn Daniel aus 
erfter Ehe pflanzte den Stamm fort. — Die 
Beichreibung einer Denfmünze auf Daniel 
Mofer, nebft Abbildung derfelben, enthält 
das Wert von Bergmann: „Medaillen 
auf berühnie und ausgezeichnete Männer des 
öfterreichifchen Kaiferftaatese von XVI. bis 
zum XIX. Jahrhunderte” (Wien, Tendler, 
40.) Bd. II, ©. 254, auf Tafel XXI, Nr. 108. 
— 2, Johann Baptift (geb. zu Wien 
4, Auguft 1808, geft. 4. Juli 1848). Der 
jüngfte Sohn des Karl Berdpinand Io 
ſeph Freiherrn von M. aus deifen Ehe mit 
der Hofrathstochte Maria Anna von 
Koller. Johann Baptift beendete in 
Wien die Studien und trat im Dctober 
1830 als Concepts-Candidat bei der nieder 
öfterr. Zandesregierung in Staatödienfte, bei 
welcher er in Sahre 1846 überzähliger unbe: 
foldeter Rath wurde, im folgenden Sabre 
aber nad) überftandener ſchwerer Krankheit 
mit Belaffung feines Dienftcharalters aus⸗ 
trat Schon im Februar 1840 wurde er von 
dem niederöfterreichifchen Ritterftande einhel— 
lig zu deſſen Ausfchußrutbe erwählt. Die 
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dienfte um das ftädtifche Gemeinwohl zum 
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Bewegung des Jahres 1848 hatte einen fo 
mächtigen Eindruck auf ihn geübt, daß fi 
fein Geift trübte und er in einem Anfalle 
von Geiftesverwirrung mit einem Biftolen- 
fhufle feinem Leben ein Ende machte. Aus. 
feiner am 8. Auguft 1842 mit Amalia ver 
witweten Edlen von Manquet, gebornen Reit 
gefchloffenen Ehe entftammt der jegige Stamm: 
balter diefer Familie, Karl Borromäus Leo» 
pold Franz, fo daß diefes einft fo fruchtbare 
Geſchlecht, um fih eines genealogifchen Aus⸗ 
drudes zu bedienen, nunmehr nur auf zwei 
Augen ſteht. — 3. Karl Leopold Joachim 
Daniel (geb. 2. September 174%, geft. zu 
Wien 21. Auguft 1823). Der ältere Sohn 
zweiter Ehe des Karl Leopold Friedrich 
Zreiberen von M. [f. d. S. 149) mit Ku 
tbarina von Brockhof. Nahdem der 
ältefte Sohn aus erfter Ehe, Franz de 
Paula (geb. 1716), ale Rittmeifter im Dra⸗ 
goner-Regimente Prinz von Savoyen einem 
Zieber in Ungarn erlegen, der nächfte, Fer 
dinand Marimilian, im Sabre 1779, 
im Alter von 61 Jahren, obne Hinterlaifung 
männlicher Erben und auch alle übrigen 
Söhne erfter Ehe lange vor Karl Leo 
pold geftorben waren, wurde dieſer Chef 
der Familie. Nach beendeten Studien trat 
er bei den niederöfterr. Ständen in Dienfte, 
wurde Obereinnehmer und Raitherr, im Sabre 
1764 Truchfeß, nach Auflöfung der ftändifchen 
GSollegien im Jahre 1765 niederöfterr. Regie 
rungsrath, im Jahre 1770 Werordneter de6 
niederöfterr. Nitterftandes, im Jahre 1784 
ftändifcher Ausſchuß und im Jahre 1790 
beftändiger ftändifcher Ausfchuß mit Gehalt. 
Ale Kaifer Joſeph TI. die Urbarial- und 
Landesregulirung einzuführen begonnen hatte, 
veröffentlichte Mo fer die Schrift: „Betrachtun: 
gen über alle Theile der neuen fandesfürftlichen 
und obrigfeitlichen Steuer-Regulirung” (Wien 
1789, dv. Trattnern). Mit Nachdrud ſtemmte 
er fih gegen ein nicht ausgeführtes Project 
de6 Hofrathes Plant in Robotiachen, gegen 
die im dritten Sahre nach ihrem Beſtande 
in Sabre 1781 wieder aufgehobene Zranf- 
fteuer,, fowie gegen die Steuerregulirung in 
Urbarialgegenftänden und gegen bie Zertrünt« 
merung der ftändifchen und Landesverfaſſung 
im Sabre 1790. Im Fahre 1802 wurde Frei» 
berr von M. niederöfterr. Landes-Untermar- 
[hal und 1819 Ritter des Leopold Ordens 
Bemerkenswerth ift noch die von ihm ge 
machte Entdedung eines Fehlers, welcher ſich 
bei Ausfchreibung der vom Hofe im Jahre 
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Er ftarb in den beften Jahren, erfi 45 Jahre 
alt, eines plöglichen Todes. [Diabacz 
(Gottfried Johann), Allgemeines biftorifches 
Künftler-Leriton für Böhmen und zum Theile 
auch für Mähren und Echlefien (Prag 1815, 
Haafe, 49.) Bd. II, Sp. 338.] — 4. Ignaz 
Maria von Mofer, WWelipriefter zu Kla- 
genfurt in Kärnthen, der in der zweiten Hälfte 
des 18. und zu Anbeginn des 19. Jahrhun— 
derts dafelbft lebte, und einer der Epigonen 
der Joſephiniſchen Aufllärungsperiode war, 
die, was immer das Urtbeil über dieſelbe in 
beiden Lagern, in jenem ber NRattonalilten 
und Ortbodoren, auch fein mag, dem über- 
mwuchernden und jeden gefunden Aufihwung 
des Geiſtes niederhaltenden,, Alles mit dem 
Nebel des Aberglaubens unbüllenden Zelo- 
tismus die Leuchte der Vernunft entgegen» 
bielt. Mofer wirkte zu gleicher Zeit mit dem 
duch feine Philoſophie der Religion auch in 
Kreifen außerhalb feines VBaterlandes befannt 
gewordenen Grjefuiten und Doctor der Theo» 
logte Sigismund von Stordhenau. Außer 
einer Ginleitung in die Patriſtik fchrieb 
Mofer: „Betrachtungen über Vernunft und 
Offenbarung” (Klagenfurt o. 3., Sof Joh. 
Schotter) und ein „Epitomium historiae 
litterariae theologiae* (Clagenfurti 1779, 
Kleinmayr, 8%). [Hermann (Heinrich), 
Handbuch der Geſchichte des Herzogthums 
Kärntben in Bereinigung mit den öfterreichi- 
fhen Fürſtenthümern (Klagenfurt 1860, 3. 
Leon, gr. 8%.) III. Band, 3. Heft, Eulturge 
fhichte Kärnthens von Jahre 1790 bis 1857 
(1859) oder der neueften Zeit, S. 172) — 
3. Johann Baptift Moſer (geft. zu Wrb- 
far 18. October 1718), wahrſcheinlich aus 
Zirol gebürtig, wo er zu Bogen als Advo— 
cat lebte. Zu Anfang des Jahres 1675 folgte 
er einem Rufe der Hodichule zu Salzburg 
als ordentlicher Profeffor der Inſtitutionen, 
wo er auch im nämlichen Jahre noch Doctor 
der Rechte wurde. Bis zum Sahre 1680 trug 
er die SInftitutionen, von da ab biß 1684 Die 
Pandekten vor, bis er im Februar 9.9 das 
Lehramt freiwillig niederlegte. Er verließ nun 
Salzburg und ging als E. . wirklicher Rer 
gierungsrathb nad Innsbruck. Für feine Ber» 
dienfte um den Staat wurde er in den Adel— 
ftand mit dem Brädicate von Moshoff cr- 
boben. Im Jahre 1711 ging er als Beifiger 
von Seite des öfterreichifchen Kreifes zum 
kaif. und Reichskammergerichte nach Wetzlar, 
wo er bis zu feinem Tode im Dienfte blieb. 
Bon ihm find folgende Schriften im Drucke 
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erfchienen: „Dissertatio de 
dinatione testamentorum s 
40.); — „Tractatus de hi 
facere possunt“ (1681, A.) 
juridica de conditione ind 
— „Collatio bonorum“ (1 
ner (Judas Thaddäus), B 
richten von den Ealzburgii 
von ‚der Stiftung der Univ 
gegenwärtige Zeiten (Sul 
S. 61) — 6. Maria Xı 
Schwaz in Tirol gebürtig, 
unbedeutenden Malers, Die 
ihres Vaters ausgebildet un 
Geſchicklichkeit erlangt battı 
Porträte und ihre Arbeiten 
folhen Ruf gemacht, daß ſ 
lande Aufträge befam. Si 
betagt im Jahre 1826. [Tir 
ler-Lexikon (Innebrud 1 
89.) ©. 173. — Nagler (( 
allgemeines Küuͤnſtler⸗Lerikor 
E. X. Fleifchmann, 8%.) Bd. 
7. Michael Mofer, ein 
Kärntben, der zu Ende de 
Anfang des laufenden Jahr! 
tben lebte Der Sohn ein 
aus Wolfsberg im Lavantt 
anfänglich das Tiſchlerhaͤndr 
als Geſelle in Wolfsberg. 2. 
auf dem Schloſſe Payerhof 
wirtbfchaftliche Maſchinen 

den, bedurfte der Mechani 
aus der Steiermark bei 

einer fchottifchen Dreſchmaſ 
gen Hilfsarbeiters. Durch 
Wahl auf Mofer, der fi 
lig zeigte und an dieſer 2 
hatte, al& an Der bisherigen { 
nun auf die Herftelung laı 
Mafchinen und Geräthe, d 
ahmte, tbeil& verbeilerte, t 
mit allem Gifer verlegte. A 
zu erfinden, wodurd) der be 
Bleiweißes von den Bleit 
der Geſundheit ber Mrbeit: 
Staub abgeleitet und befeiti 
war es M., der ein taug 
fand, das fofort in der B 
Baron Kranz Paul von 
führt wurde. Kerner conftrı 
reich aufammıengeftellte, vo 
noch immer und mehr ve 
dann Rübenjchneid- und Ke 
nen. Bon ingeniofefter 6 
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Katharina 

geb. 12. April - 
1623, }. 


EEE — — — 
Ianiel Undolph 
b. 10. September 
1653, +. . 


Johann Keichard 
+ 1774, 


Joff. 
egg. 


Joſeph Aarl Nikolaus 2 
Aptii 1746, + 20. Juli 1811. 
:a Freiin von Walterskirchen. 


ia Maria Und noch 
‚1778, +. geb.7.Mait786,+. 8 Töchter 
Freiherr vm. Stiedr. Ang. und 3 Söhne 


mendahl. von Kettelhedt. jung f. 

U _\ 

nd Daniel Karl Eugen Karl 
Zoſeph Jofeph 

788, geb. 27. Februar geb. 9. Juni 1783, 

17, 1780, + 7. Sept. 1811. 

yon +7. Dec. 1839. . 

can Johann Baptift [2) 

. October geb. 4. Auguft 1808, 

304 + 4. Zuli 1848, 


‚uli 1826, Amalia geb. Weit, 
verw. v. AManquei. 


Karl Borromäus Feopold Franz 
geb. 13. März 1845. 


rliche Lebensbefchreibung be4 Betreffenden fleht, 
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war, ihrer zwanzig mitzunehmen, doch 
fand er ſeine Erwartungen getäuſcht und 
mußte groͤßtentheils mit leeren Verſpre. 
dungen fid) begnügen. Gr kehrte fomit 
unverrichteter Dinge nach Pennſylvanien 
zurüd. In Briefen an Freunde und 
Angehörige in feiner Heimat., gibt er 
intereffante Auffchlüffe über das Leben 
und die Gulturzuftände jener Gegenden, 
in denen er in feinem Briefterberufe tha- 
tig ift. Seit Jahren ift von ihm nichts 
zu hören. 
Eorrefpondenz des Conftitutionellen Blat- 
tes aus Böhmen, in den Zünfziger-Jahren. 
Mosgan, Bartlmä (Miffionär, 
geb. zu Koprein in der Pfarre Eifen- 
tappel in Kärnthen 19. Auguſt 1823, 
gef. zu Chartum in Gentral-Afrita 
26. Zannıer 1858). Seine Eltern, Bauers- 
leute, waren durch mißliche Umftände 
gezwungen, ihren Grund und Boden zu 
verfaufen und fich gegen Zagearbeit zu 
dermiethen. Ihr Sohn war unter fol- 
chen Umftänden auch genöthigt,, ſich als 
Schaftnecht bei einem reichen Bauer 
zu verdingen. Nur an Sonntagen konnte 
er die Schule zu Kappel befuchen. Da 
gefchah es im Herbfte 1836 eines Tages, 
dab ein Wolf vor feinen Augen zwei 
Schafe feiner Heerde zerriß und wegtrug. 
Der dabei empfundene Schrecken verlei- 
dete ihm das Hirtengefchäft derart, daß 
er es aufgab und alles daran feßte, um 
täglich die Schule zu befuchen. In dem 
Pfarrer und dem Lehrer zu Kappel fand 
er zwei Wohlthäter und Förderer feines 
Vorhabens, fie unterftügten ihn fo viel 
fie konnten, und mit Hilfe diefer beiden 
Männer hatte M. die Normalfchule be- 
endet, da er aber bereits das 14. Jahr 
überfchritten batte, fonnte man ihm 
weder zu St. Baul, noch in Klagenfurt 
die Aufnahme in das Gymnaſium eriwir- 
fen. Man rieth ihm nun, fi) nad Karl⸗ 
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ſtadt in Croatien zu begeben, wo jenes 
Hinderniß für den Gymnaſialbeſuch nicht 
beftand, und der fernbegierige M. unter- 
nahm mit wenigen Gulden, die ihm 
Wohlthäter gefpendet, den meiten Weg 
nad) feiner neuen Beftimmung. Es waren 
Fahre der bitterften Noth, die nun folg- 
ten, aber M. verlor feinen Muth nicht. 
Die Unterftüßungen, die M. vom Zahre 
1840 bis 1845 von feiner Heimat erhal- 
ten hatte, betrugen im Ganzen 15 fl. 
M. aber ertrug Noth und Entbehrungen 
und fegte feine Studien fott. Bon Karl. 
ftadt begab er fich nad) Laibach, wo er 
die philofophifchen Studien im Jahre 
1847 beendete. Nachdem er in ausge- 
zeichneter Weife die Onmnafial- und %- 
cealftudien zurückgelegt, fand er, Auf 
nahme im Alumnat des Lavanter Bis- 
thums und erlangte im Jahre 1850 die 
h. Weihen. Seit längerer Zeit widmete 
er feine ganze Yufmerkfamfeit dem Wir- 
fen und Bortfchritte der Miffionen, na- 
mentlich jener in Gentral-Afrifa. An der 
Thatkraft Knoblecher's entflammte 
feine eigene Sehnſucht nach ähnlichem 
Berufe, und als Knoblecher im Auguft 
1851 die Expedition nach) dem Nil berei- 
tete, war Mosgan einer der Erſten, die 
fi) dem Unternehmen anfchloffen. Am 
27. Auguſt 1851 verließ M. die Küften 
Defterreichs, um nie wieder dahin zurüd. 
zufehren. Am 27. December 1851 war 
M. mit der Erpedition in Chartum an— 
gelangt und nun begann feine neue 
Aufgabe. Eine mehrmonatliche fehwere 
Krankheit hinderte ihn für den Anfang, 
an den Miffionsarbeiten theilzunehmen, 
nachdem er aber genefen, ging M. daran. 
Er betrieb nun den Bau des Miffions- 
haufes und fuchte die Schule in Auf 
nahme zu bringen, wobei der größte 
Theil der Mühe ihm oblag, da Knob- 
lecher für längere Zeit abmwefend war. 
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Driginale, theils Ueberfeßungen, von de- 
nen er mandye, wie er felbft offen geftand, 
aus bloßem Broterwerbe gefchrieben hat. 
Erſt zu Anfang des Jahres 1840 gelang 
es ihm, eine Anftellung im Staatsdienfte, 
und zwar bei dem k.k. Bücher-Rebifions- 
amte zu erhalten. Als diefes Amt im 
Fahre 1848 mit ber oberften k. E. Polizei- 
und Genfur-Hofftelle in den fturmbemeg- 
ten Wellen der Revolution unterging, 
wurde M. bald darauf als Kanzlift von 
der ®. k. Wiener Stabthauptmannfchaft 
übernommen. Hier ift er im Laufe der 
Zeit Stufe für Stufe langfam zum k.k. 
Polizei Commiſſär erfter Glaffe vorge- 
rüdt, hatte aber ſowohl aus innerem 
Drange, als auch häuslicher Bebürfniffe 
wegen feine fchriftfiellerifche Thätigkeit 
faft ununterbrochen fortgefeßt. Die von 
M. bisher durch den Druck veröffentlichten 
Schriften find in chronologifcher Folge: 
„Dorschule der Sprachkunde, oder allgemeine 
Andentungen zur Forschung der Sprachen über- 
banpt und insbesondere der deutschen. Weber 
Arsprache, Cöchtersprache, Warjelsicht, Wörter- 
scan nach Zeit und Ranm; altdentsche Quellen 
und Medeformen von Alphilas bis Opitz; alt- 
dentsche Grammatik“ u. f. m. (Wien 1829, 
Schrämbl, 80.); — „Appollo, oder beich- 
rende Pinterhaltungslectüre in vier Spraden 
(deutsch, fraufzösisch, italienisch und lateinisch), 
für alle gebildeten Stände, 6 Bändchen 
(Wien 1830 u. f., 169.) ; — „Der deutsche 
Ordensritter. Mistorishe Novelle“ (Wien 
1839); — „Erzählungen in nener Form" 
(Wien 1840, Mecitariften-Gongrega- 
tion); — „Schule des Anstandes, der VFötlich- 
keit und feinen Sitte. Mit praktischer Minwei- 
sung anf historische Züge und Begebenheiten 
ans allen Zeiten und Völkern“ (St. Pölten 
1841, 80.); — „Bellarmin. Die Frucht der 
Chrünen oder die senfjende Caube. Bnss- und 
Crostbüglein für katholische Christen. Zum 
ersten Mal aus dem Kateinischen des Bellar- 
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nin ...“ (Wien 1841, neue Ausg. 1846, 
80.); — „Die Auswanderer. Eine Erzählung 
in neuer Form" (Wien 1841, Meditari- 
ften, 80.); — „Neuester Wiener Mans-Serr: 
tür, Briefsteller and Geschüftstrennd im allen 
bürgerlichen, mercantilischen und frenndschoft- 
lien Berhültnissen des Lebens u. 5. w.“ 
(Wien 1841,> Schaumburg, gt. 80.); — 
„Seguungen des Slanbens. Eine Erzählung in 
nener Form. Hoc dem Inhalte und Geiste des 
Buches Cobias“ (Wien 1841, Mechitariften- 
Gongregation, 8%); — „Chomas a Rem- 
pis' vier Bücher von der Macfolge Christi nnd 
der Verachtung der Welt. Mach der Inteinischen 
Arschrift nen übersetzt" (Wien 1842, Medi- 
tariften, mit 1 Stahlfl.); — „Die Donan- 
reise von Wien bis Pesth. Eine Darstellung 
der anf dieser Monte befindlichen Merkmürdig- 
keiten in histor. topograph. und artist. Beie- 
bang m. 5. m. Nebst: Panorama der Donan 
von Wien bis Pesth. In Bogelperspertiue ge- 
zeichnet und im Stahl gestochen von J. Fum—- 
mitssh. Mit vielen Randansichten“ (Wien 
1842/43, Rohrmann, gr. 120.); — „Ir 
bensgeschichte unsers Herrn und Jeilands Jesu 
Christi, mit wörtlicher Grundlegung und harma- 
nischer Derbindung der vier Euangelisten, nad 
der Vulgata. KVach der 6. französischen Original- 
Ausgabe des Pater Scan de Digny”, 
3 Theile in 1 Bande (Wien 1843, 
Mausberger, mit2 Stahift., Lex. 80.) ; — 
„Die Erde und ihre Bewohner. Das Wissens- 
mürdigste ans der Woturkunde und dem Men- 
shenleben* (Wien 1846, Pichler, zweite 
verm. Aufl, ebd. 1860, 80.); — „Kunst 
and Zehen. Eine romantische Erzählung in 
3 heilen aus der Gegenwart” (Wien 1846, 
Pichler's Witwe, 8%); — „Virginia, oder 
die christliche Inngfran, eine sicilianische &r- 
schichte. Ein Vorbild für diejenigen Mädchen, 
welche nach geistlicher Dollkommenheit traten. 
Don Mihelangela Morin. Bebersetjt von 
Moshbammer”, 4 Bände (Bra 1846, 
Ferſtl, 80., mit1 Stahlfl.),; — „Die Mur- 
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1768--1773, dann jenes der Biariften 
zu Kosmanos, worauf er im Jahre 1775 
die Brager Hochſchule bezog und an der⸗ 
felben die philoſophiſchen und theologi- 
[hen Studien. vollendete. Am Zahre 
1780 erlangte er die Prieſterweihe und 
nun trat er als Caplan und Katecdyet in 
feinem ®eburtsorte in die Seelforge. 
Bei feiner Vorliebe für den Unterricht 
bewarb er fih um ein Lehramt und er- 
hielt es am Gymnafium zu Leitmeriß, 
an welchem er Die lateinifhe Sprache 
lehrte, bis er im Zahre 1798 zum Pro⸗ 
feffor der Poetit am Gymnafium in Bil. 
fen befördert wurde. Nach einer fafl 
zehnjährigen Thätigkeit daſelbſt erhielt 
er mit Hofdecret vom 19. März 1807 
Die Lehrkanzel der Moral- und Baftoral. 
Theologie am Lyceum zu Olmütz. Auf 
diefem Poſten flarb er im Alter von 
58 Jahren. Die von ihm durch 
den Drud veröffentlihten Schriften 
find: „Predigt von Nachahmung der Martgrer 
durch thätige Vaterlandsliebe“ (Prag 1779, 
80); — „Die böhmische Rrünungsieger* 
(Prag 1792, 40), auch in dem bei 
Albrecht in Prag erfchienenen „Krö- 
nungsjournal” abgedrudt; — „Weberein- 
stimmung des katholischen Christenthums wit 
der Dernanft, uder Entwurf einer allgemeinen 
progmatischen christlichen Moral? (Leipzig 
1795, 8%.); — „Ratholisches Volksgebetbuch 
nad dem Zeitbedäriniss" (Prag 1805, 120.). 
— Die „Neuen Annalen der Literatur 
des öfterr. Kaiſerthums“ in ihrem erften 
ZJahrgange (Wien 1802, Doll, 4°.) 
geben in ihrem Sntelligenzblatte des 
Monats April Nacriht von einem 
anderen Mofig, ber auch den Tauf- 
namen Anton führt, auch zu Warten- 
berg in Böhmen, jedoch am 13. März 
1762, geboren, Doctor der Bhilofophie 
und Mebicin ift und im Jahre 1802 als 
Profefjor der griechifhen Sprache an 
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allen drei Prager Gymnaften thätig J 


mar. 


Czikann (ob. Jac. Heinr.), Die lebenden $- 


Schriftſteller Mährens. Ein literarifcher Ber 1: 


fuh (Brünn 1812, Zraßler, 8%.) ©. 107, 


Mofonyi, Michael (Gomponif, 


geb. in Ungarn um das 3. 1810). Geln | 


urfprünglicher Name iſt Brand, ben 
er fpäter in Mofonyi magparifirt hat, 
Ueber den Bildungsgang und Die Leben 
verhältniffe diefes in feinem Baterlande 
um die Hebung der Mufik in einer be 
fimmten Richtung vielverdienten Magya- 
ren ift nur wenig befannt. Zu Anfang 
der Bierziger-Jahre fam er nad) Beh 
und lebte dort in befcheidenen Berhält- 


niffen als Mufiflehrer, außerdem mit ber 5; 
Gompofition befhäftigt und erft in den * 


letzteren Zahren, namentlidy feitdem feine 
Dper „Szep Ilon“, d. i. Helene Szep, im 
Fahre 1861 zum erften Male aufgeführt, 
in die Scene gegangen, wird fein Name 
auch in nicht bloß mufikaliſchen Kreifen 
häufiger genannt. Diefe Oper ift aud 
deßhalb noch bemerkenswerth, weil fie eine 
der wenigen gelungenen ift, welche das 
eigentlich ungarifche Opern-Repertoir bil. 
den. Zn diefem Beftreben, eine nationale 
ungarifehe Oper zu begründen, hat M. 
in dem ungarifhen Componiften Erkel 
[®b. IV, ©. 70] einen wetteifernden 
Genoſſen. Bon feinen übrigen - größeren 
Arbeiten find duch Aufführungen be- 
kannt eine große „Sestmesse”, von bem 
Preßburger Kirchenmufil-Bereine, einer 
der wenigen Mufifgefelfhaften im Kai- 
ferflaate, welche im Stillen für Auffüh- 
tung tüchtiger Tonwerke alter und neuer 
Meifter feit Jahren ungemein thätig if, 
im Jahre 1864 im Preßburger Dome auf- 
geführt; eine ungarifche „Fest-Onnertare”, 
die 1864 öffentlid vorgetragen murbe. 
Mehreres von M. ift auch im Drude er- 
fhienen, u. 3. der Glavierauszug feiner 








Motelli 


gefunden, es waren das Gruppen aller- 
liebfter Kinder in den verfchiedenften, 
aber immer charakteriftifhen Stellungen, 
um Blumenförbe vertheilt, reizend in 
ihrer Art und mit einer Zartheit ohne 
Gleichen ausgeführt. Die ®ruppen waren 
von mittlerer Größe, und M. verfertigte 
fie bei der ftarfen Nachfrage in immer 
neuen und lieblicyeren Stellungen. Gine 
ſolche, die auf der Parifer Ausftellung zu 
fehen war, ftellte zwei Kinder vor, Deren 
Eines dem Anderen die Hand vor den 
Augen hält, während das auf dieſe Weife 
des Augenlichts beraubte, um fich feines 
Peinigers zu erwehren, in der Hibe bes 
Gefechtes die Eier zu Boden fallen läßt, 
Die es im aufgefchürzten Hemde trägt. 
Schon das komiſch⸗tragiſche Sujet an 
und für fich verfehlt feine Wirkung nicht, 
um fo weniger aber bei der allerliebften 
Auffaffung und Ausführung diefes Kunft- 
werkes. Später behandelte er andere und 
mitunter ganz ernfte Stoffe mit gleicher 
Meifterfehaft. In der Ausftellung bes 
Jahres 1852 zu Mailand waren von 
feinem Meibel zu fehen: „Die blinde Kuh 
spielenden Rinder; — „Ruin — und ein 
„Grabdenkmal“; — im Zahre 1853: „Die 
Braut am Altare“; — „Die Fisherin"; — 
„Modonno mit dem Binde”, — im Jahre 
1854: „Die Braut des hohen Tiedes“, in den 
„Gemme d’arti italiane“ für 1857, nad 
der Zeichnung von Trezzini trefflich 
von Alfieri in Stahl geftochen; bie 
Statue ftellt ein üppiges orientalifches 


Weib dar, wie ein foldhes etwa Die Stelle‘ 


des hohen Liedes: deine Linfe richte mein 
Haupt empor, indeß beine Rechte mid) 
umarmt, fich denken laßt; — in eben 
derſelben Ausftellung: „Schmerz einer Sela- 
uenmatter*, Gruppe, zwei Drittel der na- 
türlichen Größe; — „Das Amoretten-Nest* 
— und „Die verschleierte Jungtran“, Mar- 
morbüfte, — im Sahre 1857; „Adam 
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und Eu, Marmorgruppe auf einem 
Biedeftal mit vier Basreliefs, Deren erſtes 
„Die erste Begegnung Adams mit Bun”, das 
zweite „Die Aene nad; der begangenen Sünde”, 
das Dritte „Die Vertreibung aus dem Parı- 
diese", Das vierte „Den ersten Erdenschmer" 
(Adam, Kains üble Gemüthsart ahnend) 
darftellt. Das Werk, wovon eine Abbil- 
dung im Stahlflih von Sandini bat 
„Album esposizioni ecc.“ für 1857 
enthält, bie Beftellung eines Herrn 
Kronenberg, kam nah Warſchau. 
Aus Motelli's früheren Arbeiten ſpricht 
eine ungemein gemwinnende Naivität ; 
feine Kleinen, die er voll Grazie und 
nedifcher Schalkheit meißelt, metteifern 
untereinander an Lieblichkeit der Geſtalt 
und Harmonie der Stellungen. Aber 
auch in feinen anderen Arbeiten zeigt fih 
Phantafie, Schwung, glüdfiche Auffaf 
fung und tabellofe Ausführung. Cine 
feiner reigendften Werke; „Der Genius der 
Benshheit", wie feine „Braut des hohen 
Liedes’ mußte er wiederholen, das letzte 
fogar dreimal arbeiten; ein Gremplar ift 
im Befige des Herın William Herbert 
in Gngland, ein zweites in jenem bes 
Herren Arthur Shifler, das britte, für 
die Pariſer große Ausſtellung gearbeitet, 
ift leider auf ber Reiſe fo beſchädigt 
worden, daß Liebhaber es vorzogen, eine 
neugearbeitete Statue, als dieſe ausge- 
beffert zu erhalten. In Deutfchland if 
diefer Künftler ganz unbelannt. 

Gemme d’arti italiane (Milano, Vene- 
zia, Verona, Bipamonti Carpano, 4°.) 
Anno VIII (185), p. 130; anno IX (1856), 
p. 27T. — Album Esposizioni di belle arti 
in Milano ed altre cittä d’ Italia (Milano, 
Canadelli, 4%.) Anno XIV (1852), p. 150 
e 151; anno XV (1853), p. 138; anno XVI 
(1854), p. 121; anno XIX (1837), p. 67. — 
Il Fotografo. Giornale illustrato (Mi- 
lano, ſchm. 40.) 1856, No. 17; 1857, No. 22 


[mit Darftelungen ber Statuen: „Die Braut 
des hohen Liedes" und „Adam und Eva“). 
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iſt. Che noch M. ein definitives Lehramt 
bekleidete, war er bereits in ſeinem Fache 
ſchriftſtelleriſhh thätig und hat von Zeit 
zu Zeit ein und das andere in ſein Fach 
einſchlägige Werk durch den Druck ver— 
öffentlicht. Seine Schriften find in chro- 
nologifcher Folge: „Cheorie der Differential- 
rechnung uud ihre Anwendung gar Auflüsung 
der Probleme der Mertificotion, Bundratar, 
LCumplanatian und Cubirung“ (Prag 1827, 
gr. 80.); — „System der analytischen Bro- 
metrie“ (ebd. 1828, gr. 80.); — „Ent- 
wickelung eines allgemeinen Gesetzes der Am- 
kehrung der Funrtionen, von melden das von 
Vagrange entdeckte und von Zaplare ver— 
allgemeinerte Meuersions-&heorem ein allgemei- 
ner Fall ist“ (ebd. 1829, 80.), auch in ben 
Abhandlungen der kön. böhm. ®e- 
felifchaft der Wiffenfchaften. Reue Folge, 
‚ 1827-1837, im IV. Bande; — „Bir 
Vagrange'schen Relationen and ihre Anwen- 
dung zu einer neuen Entwickelung aller &lei- 
chungen der sphärischen Sriganometrie" (Prag 
1829, gr. 40.); — „Wnalytifche Unter- 
ſuchungen über die Fehler eines Mit- 
tagfernrohrs und Methoden, diefe 
Behler aus den Beobachtungen zu 
beſtimmen“, in den Abhandlungen 
der Fön. böhmifchen Akademie, im 
IV. Bande, — „Anfangsgründe der Gro- 
wetrie" (Wien 1834, 80.), mit Berorb- 
nung der Studien-Hofcommifflon ddo. 
2. April 1832 als Lehrbuch für die deut- 
[hen Normal. und Hauptfcehulen in den 
t. f. Staaten eingeführt; — „Aıne Mı- 
tbode der Dinision and Madication der Kahlen 
und der Bestimmung der reellen Wurzeln der 
Gleichungen mit namerischen Guöfficienten von 
jedem Grade" (Linz 1838, 40.); — „Pleber 
die Anwendbarkeit der imaginären Zahlformen 
in der Geametrie (München 1840, gr. 40.), 
auch inden Abhandlungen der math. 
phyſ. Claſſe der k. bayer. Akademie ber 
Wiffenfchaften; — „Geber die Cheorie des 
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Xichtes. Nach einem lithographirten Meusire 
des Fr. Ang. T. Candy bearbeitet" (Wien 
1842, gr. 80); — „Sammlung von Sur- 
mein, Fehrsätjen und Anfgaben aus der Bu 

stabenrehnung und Algebra“ (Linz 1848, 

80); — ‚„LXehrbuch der Algebra" (Linz 

1852); — „Begründung eines eigen- 

thümlichen Rechnungs⸗Mechanismus zur 

Beſtimmung der reellen Wurzeln der 

Gleichungen mit numeriſchen Coöfficien⸗ 

ten“, in den Sitzungsberichten der 3 

math. naturwiſſ. Claſſe der kaiſ. Akade⸗ 

mie der Wiſſenſchaften in Wien, im 

I. Bande — und „Die mathematifde 

Zeihenfprache in ihrer organifchen Ent: 

wickelung“, ebenda. M. it feit 26. Juni 

1848 correfpondirendes Mitglied ber 

math. naturwif]. Claffe der kaiſ. Akade 

mie der -Wiffenfchaften. 

Almanach der kaiferlichen Akademie der Wil: 
fenfchaften (Wien, Et. 80.) II. Jahrg. (1832). 
©.185, u. IV. Jahrg. (1854), S. 301 [in 
dDiefen beiden Sahrgängen heißt er einmal 
(1852) Franz Moth, das andere Mal P. 
Motb; erfteres ift das richtige]. — Pop 
gendorff (3. C.), Biographifc + literari' 
ſches Handwörterbuch zur Gefchichte der er 
acten Willenfchaften (Xeipzig 1859, Joh. Ambr. 
"Barth, 8%.) Bd. II, Sp. 217 [dafelbft heißt 
fein Geburtsort Ludig in Böhmen irria 
Ludlig]. 


Moticzka, Franz Kupferſtecher, 
gebürtig aus Böhmen, Geburts und 
Todesjahr unbelannt). Lebte und arbei- 
tete zu Unbeginn des laufenden Zahr- 
hunderts in Prag, wo er im Jahre 1807 
zur Hand des Directors der Hauptfchule 
am Thein, Sranz Karl Wolf, der aud 
als Zeichner und Kupferftecher rühmlich 
befannt war, mehrere Blätter vollendet 
bat. Bon den von Moticzka geftode 
nen Anfichten find befannt: „Schluss Al- 
teuburg“, Bid. Weibel del. 1800; — 
„Schloss Ropidino“, Fid. Weibel del. 1800, 
beide 40,, erftere8 von M. im Zahre 
1800, das zweite im Jahre 1807 gefto- 
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ben; — „Schloss Xipnitz“, Joh. Venuto 
lel. 1790, 40., Moticzfa sculp. 1808; 
— „Rabij“, L. Peukert del. 1790, 40. 
Moticzta sc. 1807 — und ‚„Nichalo- 
siry’, Ludwig Kohl del. 1804, 40., 
Moticzta sc. 1808. Ueber bie fonfti- 
gen Lebensverhältniffe und andere Arbei- 
ten Moticzk a's ift nichts bekannt. 
Dlabacz (Ggttfr. Johann), Allgemeines hifto- 
riſches Künftler-Lerikon für Böhmen und zunı 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, Gottl. Haafe, 4%.) Bd. II, Sp. 339. — 
Ragler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
KünftlersZerifon (München 1839, E. A. Zleifch- 
mann, 8°.) Bd. IX, ©. 521. 

Moy de Sond, Craft Freiherr 
(Rehtsgelehrter, geb. zu Münden 
im Jahre 1799, geft. zu Innsbrud 
1. Auguft 1867). Entftammt einer emi- 
grirten altabeligen franzöfifchen Familie. 
In München beendete er die Studien, 
worauf er als Auditor in das Kriegs— 
minifterrum eintrat. Im Jahre 1827 
habilitirte er fich als Privatdocent in der 
jutidifchen Sacultät der Müncherfer Hoch- 
fhule, und verfab vom Zahre 1830 an 
zu gleicher Zeit das Advocateramt. Im 
Jahre 1833 kam er als Profeffor des 
Staatsrechtes und der Rechtsphilofophie 
nah Würzburg, von dort im Jahre 
1837 in gleicher Eigenfchaft nach Mün- 
hen zurüd, wo er an der dortigen Hoc): 
ſchule wirkte, bis der anticlericale Zorn 
yer weltbekannten Spanierin Lola Mon- 
tez mehrere Patholifche Gelebritäten, 
yarunter neben Döllinger, Phi— 
ipps, Laſaulx, Höfler auch Moy de 
Sons, der Münchener Univerfität ent- 
ınd einige berfelben fpäter Oeſterreich 
uführte, das immer fo gafifrei ift, wenn 
ie Eoldaten der „ftreitenden® Kirche 
rgendwo einen Schlappe erleiden, Die 
inzelnen Führer in feinen Schoß aufzu- 
twhmen. Auch Moy be Sons, nach— 
em er im Jahre 1847 vorerfi von Mün- 
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chen entfernt und als überzähliger Appel- 
lationsGerichtsrath nah Neuburg an 
der Donau verfeßt worden war, nahm 
im Jahre 1848 vorerft einen Urlaub und 
begab fich nach Tirol, in das noch immer 
als „fefter Hort des Katholicismus* gel- 
tende und ebenfo mit feltenen Reizen ber 
Natur, als mit den traurigen Greueln 
religiöfer Unduldfamteit gefegnete Alpen- 
ländchen. Dort in der Landeshauptftadt 
ſchlug M. feine bleibende Stätte auf und 
gab die erften Zeichen feiner Gegenwart 
durch Herausgabe eines confervativen 
Blattes. Bald darauf in Bayern förm- 
li quiescirt, wurde Moy im Jahre 
1851 zum Profeffor des SKirchenrechtes 
und der deutſchen Hechtsgefchichte zu 
Innsbruck ernannt, und verfah dort bis 
Ende 1866, obgleich feit einer Reihe von 
Fahren körperlich leidend, fein Lehramt. 
Neben demfelben entwidelte er auch eine 
große fchriftftellerifche, zum Theile pubfi- 
ciftifche, und bei Behandlung der firch- 
lihen Sragen, welche im Kaiferftaate 
an Die Zagesordnung famen, agita- 
torifche Thätigkeit. Die von ihm durch 
den Drud veröffentlichten Werke find: 
„Einige Gedanken über die Gesetjgebung im 
Face der Polizei" (Landshut 1825, Krüll, 
gr. 80,); — „Das Christenthum, vertheidigt 
gegen die Irrthümer and Bornrtheile der Zeit. 
Ans dem Französischen des Denis de Srayssi- 
nons" (Mainz 1829, Müller, 80.); — 
„Die Ehe und die Stellung der katholischen 
Birne in Deutschland rücksichtlich dieses Puuctes 
ihrer Disciplin. Mit einem Anhang über das 
Verhältniss der Rirche zum Staate und einer 
tabell. MMebersicht der in den bedentendsten 
deutschen Bundesstanten aufgestellten Ehegesetze" 
(Landshut 1830, Krül, gr. 80.); — 
„Dos Eherecht der Christen non den ältesten 
ZSeiten bis anf Karl den Grossen, historisch und 
erlönternd dnrgestellt® (Regensburg 1833, 
Buftet, gr. 80.); — ‚Lehrbuch des bayeri- 
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schen.Staatsrechtes. Mit Benützung der Proto- 
kolle der zur Rerision der Verfassung vom 
Jahre 1808 und zur Verathung der Derfassungs- 
Arkunde nom 26. Mai 1818 in den Jahren 
1815 und 1818 abgehaltenen Minister-Ganferen- 
gen. I. Cheil, Berfassungsrath. 3. Ab- 
theilung, Einleitung and. Bad. Bon 
den Rechtsverhältnissen des Oberhauptes und 
der verschiedenen Glieder des Staates als sol- 
cher für sich betrachtet" (Megensburg 1840, 
Manz, gr. 80), — „2. Abtheilung, 
2.—2. Buch: Dan den allgemeinen Rechten 
aller Bayern, von den Distrirts-Bersammlungen, 
dem Kondrathe und der Stünde-Deraammlang 
und von der Oewähr der Verfassung” (ebd. 
1841, gr. 80); — „I. &heil, Ber- 
waltnngsredt, 3. Abtheilung: 
Die olfgemeinen Begriffe, den Organismus der 
Behörden und Normen der Ausübung, der Ge— 
settgebungs-, der Instiz- nnd Megierungsgemalt 
im Gebiete der materiellen Interessen enthal- 
tend® (ebd. 1843, gr. 80), — „2. Ab- 
theilung: Die Doligei im Gebiete des 
sittlichen und geistigen Xebens, nebst Normen 
der Dolizeistrafgewalt; das Finanzwesen; das 
Constriptionswesen und den Organismus der 
Militär-Behörden; die auswärtigen Verhältnisse 
and endlich die ndministratiuen Bestimmungen 
über den Staatsdienst and die Bedingungen des 
Eintritts in denselben darstellend* (ebd. 1846, 
gr. 80.), Moy de Sons’ Hauptwerk, 
— „Grandlinien einer Philosophie des Rech— 
tes ans Katholischen Standpuncte, 2 Bünde. 
1. Band: Grundlinien einer Philosophie des 
Rechts ans katholischen Standpuncte“; 
2. Band; „Grundlinien einer Philosaphie des 
Staats- und Dölkerrehts ans katholischem 
Standpuncte“ (Wien 1854 und 1857, 
Mayer u. Comp., gr. 8%.); — „Die melt- 
liche Herrschaft des Papstes und die rechtliche 
Ordnung in Europa“ (Regensburg 1860, 
Puſtet); — „An F. von Andlaw, Präsi- 
denten der 13. Generaluersammlung der katholi- 
schen Dereine Deutschlands" (Mainz 1862, 
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Kirchheim, 80.); — „Das Recht ansım- 
halb der Volksabstimmung! (— — — 1867). 


Außerdem verfaßte er zahlreiche Artikel in 
deutfchen und franzöfifchen Blättern, eine 
Anzahl Abhandlungen im Freiburger 
Kirhen-Lerifon u. dgl. m. Im 
Jahre 1857 gründete er zu AInnebrud 
das „Archiv für fatholifches Fir. 
henrecht*, deffen fünf erfte Bände er 
allein, die übrigen (von Band 7 an in 
neuer Folge zu Mainz) im Bereine mit 
Sriedrih J. Vering herausgab. Seine 
legte Arbeit in dieſer Zeitfchrift, in wel. 
cher feit Beginn derfelben viele kleinere 
ftaats- und firchenrechtliche Abhanblun- 
gen feiner Feder niedergelegt find, 
war ein Artikel über die Sefuitenfrage 
in Bapern und Die Ueberſetzung ber 
Denkſchrift Der römifchen Curie vom 
15. November 1866 über die Verfolgun- 
gen der Kirche in Rußland und Polen. 
Man rühmt M. nach, daß er ein vor. 
trefflicher biederer Charakter war, über 
zeugungstreue tiefreligiöfe fatholifche Ge- 
finnung, unerfchrodenen Eifer für bie 
Breiheit und das Hecht feiner Kirche und 
eine große Gelehrfamkeit in feinen 
Büchern befaß. Wie er diefe leßtere zur 
Geltung brachte, dafür möge hier ein 
Beifpiel folgen: in einer öffentlichen 
Sigung der fatholijchen Vereine Deutfc- 
lands in Trier ergriff M. das Wort in 
der Schulfrtage und äußerte fich über den 
Schulzmang folgendermaßen: „Der 
Schulzwang führe die Jugend einem 
Zuftande oberflädhliher Aftermweisheit 
entgegen, entftemde die Kinder ihren 
Eltern, entferne fie von ben Traditionen 
ber Samilie, reiße die Gegenwart von 
ber Vergangenheit los und führe in dem 
Volke den Zwiefpalt zwiſchen Gebildeten 
und Ungebildeten herbei ; das dürfe nicht 
fo bleiben... der Staat habe fid 
indie Erziehung enicht zu miſchen, 
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Da er einer der beften Schüler war, er⸗ 
hielt er Aufnahme im Graner erzbifchöf- 
lihen Seminar, aus welchem er dann in 
das Gentral-Seminar nad) Peſth kam. 
An Befth betrieb nun M., dem bis dahin 
neben den claffifhen Sprachen nur bie 
Mutterfprache geläufig, außer dem Stu- 
dium ber Theologie auch jenes der mo- 
dernen Sprachen, namentlid) anderer 
flavifcher, der deutfchen, ungarifhen und 
franzöfifhen. Im Jahre 1819, noch 
minderjährig und deßhalb zum Empfange 
der heil. Weihen nicht geeignet, über- 
nahm er in einer ungarifhen Familie 
eine Grzieherftelle. Nach im Jahre 1821 
erlangter Volljährigkeit empfing er bie 
heiligen Weihen und trat in die Seel- 
forge. Nachdem er acht Jahre als Kaplan 
thätig gemwefen, bewarb er fi im Jahre 
1828, indem er noch zuvor bie philo- 
fophifche Doctorwürbe erlangt hatte, um 
die Lehrkanzel der Philofophie an der 
öniglichen Akademie zu Agram, welche 
er faft durch zwei Zahrzehende, bis 1847, 
verfah. Neben dem vorgefchriebenen 
Fache der Philoſophie hielt er auch noch 
Vorträge aus anderen Fächern, fo z. B. 
aus der griechifehen Sprache. Im Jahre 
1837 erhielt er überdieß noch das Gen- 
foramt über die In Croatien erfcheinenden 
Drudichriften. Slave von Geburt und 
Sefinnung, übte er gegen Die nationale 
Literatur, die fich im verfchiedenen Flug— 
fhriften gegen Die von ungarifcher Seite 
ausgeübte Bedrüdung der Slaven in 
Ungarn und vornehmlich in roatien 
ftemmte, in mildefter Weife das Genjor- 
amt, wodurch freilich der feit Jahr— 
hunderten fortglimmende Nationalhader 
zwifchen Ungarn und Groatien nicht be- 
feitigt, M. aber in Handhabung feines 
Genforamtes in nicht geringe Gonflicte 
mit der magparifchen Regierung ver- 
wickelt wurde, ba er gegen die Slaven 
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zu viel Nachficht zu üben ſchien, fo daf 
ihn endlich Die Pefther Statthalterei fa: 
nes Genforamtes enthob. Als fpäter 
dasfelbe dem Banus von Kroatien unter 
geordnet mwurbe, erfolgte ud M.'s Re 
babilitation. M. wurde nun afabemifcher 
Prodirector, aber ein Borfchlag bee 
Agramer Bifhofs, der M. zum Casmaer 
Domherrn in Antrag brachte, wurde von 
ber Regierung abgelehnt. Als fpäter ber 
ungarifche Statthaltereirath Den nation«- 
len Ober-Schulendirector Kukuljevié 
vom Amte entfernt hatte, beftand biefe 
Behörde auch darauf, daß M. von feinem 
Lehramte enthoben werde; dieſer Maf- 
regel kam jedoch M. dadurch zupor, daß er 
fi) in den Clerus der Agramer Didcefe 
einreihen ließ, worauf im Jahre 1847 
feine Ernennung zum Agramer Dombheren 
erfolgte. Im nämlichen Jahre noch) zum 
Ablegaten für den Preßburger Landtag 
gewählt, vertheibigte er auf demfelben 
das legitime Recht Croatiens und wurde, 
als Banus Jellaëié an der Spike ber 
Banalgefchäfte ftand, zum Departementt- 
chef für den Eultus ernannt. Unter Einem 
verfah er die Stelle eines Nectors des 
Seminar- und Deficientenfondes und 
zugleich die Redaction des nationalen 
Kirchenblattes: „Zagrebacki katolicki 
list“, d. i. Agramer Batholifche Zeitung. 
Als bald darauf in Wien die Berathun- 
gen über die politifchen Berhältniffe der 
Monarchie und ihre fünftige Geftaltung 
ftattfanden, wurde auch M. als Ber- 
trauensmann denſelben beigezogen und 
war mährend feines Aufenthaltes in 
Wien befonders für Die Erhebung bes 
Agramer Bistums zum Grabisthum 
thätig. Im Jahre 1850 erhielt M. den 
erledigten Neufohler Bifchofftuhl , und 
nahm im Juli 1851 feinen Bifchoffig 
ein. Auf diefem Poften übte nun M. 
mit allen ihm zu Gebote ftehenden Mit- 
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Mozart, Wolfgang Amadeus (Ton- 
Dichter, geb. zu Salzburg 27. Zan- 
ner 1756, gefl. zu Wien 5. December 
1791). Sein Bater Leopold, über 
deſſen Leben fpäter eine gebrängte Skizze 
folgt. war Bice-Gapellmeifler an ber 
fürftliden Gapelle zu Salzburg, bie 
Mutter Anna Maria, eine geborne 
Bertl. Beide Eltern galten ihrer äuße- 
ren Erſcheinung nad für das fcdhönfte 
Ehepaar in Salzburg. Bon fieben Kin- 
bern Diefer Ehe waren nur zwei am 
Leben geblieben, eine Tochter Maria 
Anna, nachmalige Baronin Berchtold 
[Bd. I, S. 290], und Wolfgang 
Amadeus, oder wie die Reihe feiner 
Zaufnamen volftändig lautet: Johann 
Chryſoſtomus Wolfgang Gott- 
Lieb, vop denen ihm die beiden leßteren, 
und ber lebte zu Amadeus latinifirt, 
für gewöhnlich gegeben werden. Der 
Bater befchäftigte fi) in den Stunden, 
welche fein Sapellmeifterberuf ihm übrig 
ließ, mit UnterrichtertHeilen im Biolin- 
fpiele, al8 er aber die entfchiedenen und 
ungewöhnlichen mufilafifhen Anlagen 
feiner Kinder, vornehmlich feines Sohnes 
Wolfgang Amadeus inne murbde, 
gab er die Unterrichtsftunden, ja felbft 
das Gomponiren, das er nicht ohne ®e- 
hiet betrieben hatte, ganz auf, um feine 
dienftfreie Zeit ausfchließlich der mufitali- 
[hen Erziehung und Ausbildung feiner 
Kinder zu widmen. Als theoretifch und 
praftifch tüchtig gefehulter Muſiker war 
er wohl ganz der Mann, auf die frühe 
und überrafchende Gntwidelung feines 
Sohnes den entfchiedenften und glüdlich- 
fen Einfluß zu üben. Die Tochter Ma- 
tiaQAnna, oder, wie fie fpäter gemöhn- 
lih genannt wurde, Nanette, mar 
fieben Jahre alt, als der breijährige 
Wolfgang, weldher Name der Kürze 
halber im Berlaufe diefer Skizze beibe- 
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halten wird, ſchon die merkwürdigen 


Spuren feines ganz befonderen Talentes 


zeigte. Bei den Mufitftunden, welche ber I 


Bater dem gleichfalls talentbegabten 
Zöchterfein ertheilte, horchte der Knabe 
mit der größten Aufmerkfamfeit zu; wenn 
er allein war, unterhielt er fidy oft lange 
Zeit mit Zufammenfuchen der Xerzen, 


‚die er Dann, erfreut, Diefe Harmonie aufge 


funden zu haben, wiederhoft anftimmte. 
Kaum vier Jahre alt, hatte er in einer 
halben Stunde einen Menuett und dann 
andere kleine Tonſtücke erlernt, die er 
mit aller Nettigfeit und genau im Zacte 
vortrug. In Purzer Zeit Darauf übte er 
größere Stüde ein, zu deren Erlernung 
er nicht lange brauchte, und Die er immer 
in einer Weiſe fpielte, welche von dem 


bei Kindern üblichen Vortrage eingelern . 


ter Stüde ganz und gar abwich. So 
ging es ohne Zwang, ohne jenes beftän- 
dige Srinnern, ſich zu üben, was bie 
fiherfte Bürgfhaft für mangelndes Ta- 
(ent ift, ohne Anſtrengung, im ftetigen 
Kortfchritt weiter, und im fünften Jahre 
fprengte das Knäblein die Feffeln ber 
Nahahmung und begann Kleine Stüde 
am Glavier zu erfinden, wie ein folcyes, 


im Zahre 1761 von Wolfgang com 


ponirtes Menuett fammt Trio im Auto- 
graph im Mufeum Carolino-Augusteum 
zu Salzburg noch jet aufbewahrt wird. 
Diefer entfchiedene Muſikfinn -gab fi 
auch von nun an in anderer Weife fund, 
fo fand der fleine Wolfgang — ab- 
mweichend von anderen Kindern feines 
Alters — kein Gefallen an den gemöhn- 
lichen Kinderfpielen, und betheiligte ſich 
nur dann an denſelben, wenn fie auf die 
eine oder andere Weife mit Muſik in 
Verbindung gebracht wurden. So 5.8. 
wenn er mit einem Haußfreunde — es 
war ber Trompeter Shacdtner, dem 
man über Mozart's Kindheitsgefchichte 
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in den vielen Biographien Mozart's 
in ben verfchiedenften Barianten begeg- 
net, e8 muß die Anbeutung genügen, Daß 
Alles, was fi im Kinde fundgab, auf 
eine große Zufunft, wenn auch nicht auf 
ein fo rafches und fchmerzliches Ende hin- 
deutete. Aber das ift eben das Kains— 
zeichen bes irdifchen Genius, daß feines 
Bleibens nur kurz und fein Erdenwallen 
ein leidvolles fein müffe. Zu Anbeginn des 
3. 1762 begab fi) Bater Mozart mit 
feiner ganzen Samilie nach München, um 
feine beiden Meinen Birtuofen vor dem 
Churfürſten fpielen zu laffen. Im Herbfte 
d. J. gingen alle nadı Wien; dort fanden 
fie bei Hofe eine freundliche Aufnahme. 
Die Kaiferin Maria Therefia und ihr 
Gemal Franz Stephan feffelten Alles 
Durch ihre geminnende Huld, Durch ihre 
liebevolle Herablafjung. Kaifer Franz 
Stephan bemerfte einft im Scherze zu 
dem Meinen Wolfgang, daß es keine 
große Kunft fei, mit allen Fingern zu 
fpielen, aber nur mit einem Singer und 
auf einer verdeckten Claviatur etwas vor- 
zutragen, das erft würde Bewunderung 
verdienen; der Meine Wolfgang ließ 
ſich Dadurch nicht irre machen, verfuchte es 
erft mit einem Finger und nachdem der 
Verſuch ganz gut gelungen, ließ er die 
Claviatur verhüllen, und nun fpielte er 
mit einer folchen Kertigkeit und ohne zu 
fehlen, als wenn er dieſe Kunft längft 
eingeübt hätte. Aber das Künftlerbemußt- 
fein, jenes erhebende, ganz unrichtig 
öfter al8 unverfchämter Künftlerftolz be- 
zeichnete Gefühl, zeigte fih ſchon im 
Knaben in feiner unentweihten Form. 
Das Lob der Großen der Erde, wenn fie 
nichts von der Sache verftanden, ließ 
ihn gleichgiltig, und für folche Perſonen, 
vor denen er fih, da er denn ſchon ein- 
mal bei Hofe fich befand, auch hören laf- 
fen mußte, hatte er einige mufifalifche 
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Tändeleien in Bereitfchaft, mit denen m}: 
dieſe müffige Pflicht des Sichprobucirens J. 


pflihtfchuldigft abthat. Aber vor Kennern, 


da war M. ganz in feinem Elemente 


Da ging feine Seele ganz auf, es war 
dann, al8 wenn ber Knabe ein ganz an- 
derer geworden wäre. In Diefem Puncte 
ging Die Naivetät des Meinen Wolf. 
gang fo weit, daß er, wenn er bei Hofe 
fih zum @lavier feßte, an den Kaifer bie 
Frage ftellte: „Iſt Herr Wagenfeil 
nicht bier? der fol Herfommen, ber ver- 
fteht e8°, und wenn dann auf Befehl des 
Kaifers Bagenfeil erfchien, rief ber 
fleine Mozart: „ich fpiele ein Concert 






| 


von Ihnen, Sie müffen mir ummenden”. ” 


Bis dahin hatte Wolfgang bloß Cla— 


vier gefpielt und Die außerordentliche 


Bertigkeit, mit welcher er das Inſtrument 
behandelte, mochte wohl Urfache gemefen 
fein, Daß vor der Hand der Väter, um 
nicht des Knaben Fleiß und Studium 
unnöthigerweife zu theilen, vom Unter 
richt im Biolinfpiele, für den es noch 
immer Zeit war, ganz abfah. Da follte 
e8 jich aber zeigen, wie mächtig der Geiſt 
der Kunſt in dieſer Kindesfeele lebte. 


Während feines Aufenthaltes in Wien - 


war M. mit einer Geige befchenft worden. 
Als fpäter die Bamilie nad) Salzburg 
zurückgekehrt war, fam eines Tages der 
BDiolinfpieler Wenzel, der eben mit 
Gompofitionsftudien fich befchäftigte, zu 
Mozart's' Vater, mit der Bitte, ihm 
über einige von ihm componirte Trio's 
fein Urtheil zu fagen. Da auch Schadt- 
ner, dem die Aufzeichnung diefer Epi- 
fode aus Mozart's Knabenzeit zu ver- 
danken, zugegen war, fo wollte der Vater 
Mozart diefe Trio's fofort .probiren 
und übernahm mit der Viola den Baß, 
während Wenzel felbft die erfte und 
Schachtner die zweite Bioline fpielen 
follte. Da bat der Meine Mozart, ihn 
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der Zeit ſeiner Kindheit iſt in dieſer Hin⸗ 
ficht ein Vorfall beſonders bemerfens- 
werth. Bis in ſein zehntes Jahr hatte er 
einen unbezwinglichen Widerwillen gegen 
die Trompete, wenn fiesallein geblaſen 
wurbe. Der Bater, der ihn von biefer 
Idioſynkrafie heilen wollte, ließ einmal, 


ohne auf des Sohnes flehentliche Gegen 


bitte zu achten, vor ihm die Trompete 
blafen. Das Erperiment nahm einen 
unerquielihen Ausgang. Mozart er- 
blaßte, flürzte wie ohnmädhtig zu Boden, 
und es läßt fi) nicht fagen, welche weite⸗ 
ten Folgen daraus entftanden wären, 
hätte der Bater die Fortſetzung biefes 
Grperiments nicht augenblicklich unter- 
brechen laffen. Hingegen wie groß feine 
Unterfcheidungsgabe war für bie feinften 
Nuancen des Tones, Die dem mufifalifch 
tüchtig ©efchulten, felbft wenn er darauf 
Acht Hatte, entgingen, dafür legt ein 
anderer nicht minder beglaubigter Um- 
fand Zeugniß ab. Wolfgang fpielte 
einmal auf der Schachtner'ſchen Geige, 
die er ihres fanften Tones wegen die 
„Buttergeige* zu nennen pflegte. Als 
einige Tage darnach Schahtner bei 
Mozart eben eintrat, da diefer auf feiner 
Keinen, von Wien mitgebrachten Beige 
fi) unterhielt, fragte Mozart Shadht- 
nern: „Was macht ihre Buttergeige?® 
und in einer Weile, nachdem er die 
Uebung auf feinem Inſtrumente noch 
fortgefeßt , fagte er zu Schachtner: 
„Wenn Sie Ihre Geige doch fo geftimmt 
ließen, wie fie war, als ich das letzte Mal 
fie fpielte, fie ift um einen halben Biertel- 
ton tiefer, al8 meine da“. Man lachte 
über dieſe fo genaue Angabe, der Vater 
aber, von dem Mufifgedächtniffe und fei- 
nen Zongefühle feines Sohnes bereits 
Durch mehrere Bemeife überzeugt, ließ 
Die Geige holen, und zur Ueberrafcehung 
Aller zeigte es fih, dab Mozart's An- 
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gabe genau war. — Während fid 
wunderbare Talent des Knaben ihm 
mehr und mehr entfaltete, und eine fie: 
benswürdige Kindlichkeit und Kolgfem f: 






keit die Aufgabe des Vaters, biefen Kur #- 


finn forgfältig auszubilden, wefentli er 
leichterte, fam Die Zeit heran, im melde J 
ein von dem Bater längft gefaßter und }- 
wohl überlegter Entfchluß zur Ausfüß * 
tung kommen follte. Der Vater Hatte, f 
um fich dem Erziehungswerke feiner 
Kinder ungetheilt zu wibmen, baß ein 
träglichere Lectionengeben eingeftellt; al 
er bas herrliche Talent der beiden Kin 
der, namentlih Wolfgang’s, ime 
wurde, erwachte in ihm ber Wunſch, 
durch Eoncertreifen den Ruf ber Kinder 
frühzeitig zu begründen und dadurch ber 
Bamilie für die Zukunft materielle Bor 
theile zuzumenden. So mwurbe denn im 
Sommer 1763 bie erfte eigentliche Kunfl - 
reife unternommen. Diefe ging zunächſt 
über München, mo die Kinder wieber 
vor dem Ghurfürften fich Hören ließen, 
dann nach Augsburg, Mannheim, Mainz, 
Branffurt a. M., wo die naive Goncert- 
anfündigung des Vaters erft nach vielen 
Jahren von einer Frankfurterin, bei 
ihren antiquarifchen Forſchungen in ben 
alten Intelligenzblättern dieſer ehemali- 
gen freien Reichsſtadt aufgefunden wurbe, 
dann nad) Goblenz, Söln, Aachen und 
Brüffel, wo fie theils in Öffentlichen Gon- 
certen fih hören ließen, oder aber an 
den fürftlichen Höfen und in den Girfeln 
des hohen Adels fpielten und überall 
großen Beifall und fo weit leibliche Ein- 
nahmen ernteten, daß die große Meile 
und Berköftigungsauslagen der ganzen 
Familie volftändig gedeckt waren. Im 
November kamen fie in Paris an, wo 
ihnen die bisherigen Erfolge das Auftre- 
ten vor der königlichen Bamilie ermög- 
lichten. Der Aufenthalt in Paris währte 
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graph noch jept zu ben Gimelien des 
British-Mufeums gehört. Am 24. Zuli 
1765 verließ Mozart mit feiner Familie 


Zondon, verweilte noch einige Tage auf 
dem bei Santerbury gelegenen Landgute 


eines reihen Gngländers, Herrn Ma- 
nat, und verließ am 1. Auguſt bie eng- 
liſche Küfte, um fi) auf Einladung des 
holländifchen Befandten nad) dem Haag 
zu begeben, wo die Prinzeffin von 
Weilburg, Schwefter des Bringen von 
Dranien, die Wunberlinder kennen zu 
lernen wünfchte. Die Reiſe ging durch 
Blandern, wo Wolfgang in den zahl- 
reichen SKathedralen und Kloſterkirchen 
oft die Orgel fpielte, bis fie im Haag 
antamen, wo Wolfgang und feine 
Schwefter auf den Tod an einem hißigen 
Sieber erkrankten. Bier Monate waren 
die Kinder krank gemefen, und die erfte 
Arbeit des genefenen Wolfgang waren 
die 6 der Prinzeffin Karoline von 
Naffau-Weilburg gemwidmeten So- 
naten, die als Op. 4 (& la Haye, Hum- 
mel) gedruckt erfchienen find. Bon dem 
Haag begaben fi) alle nach Amfterdam, 
reisten aber fehon nach vierwöchentlichem 
Aufenthalte nach dem Haag zurüd, wo 
das zu der Snftallationgfeier des Prinzen 
Wilhelm V. von Dranien als Grb- 
ſtatihalters componirte erſte größere, 
jedoch unbedeutende Wert Mozart's: 
'„Gallimathias musicum* aufgeführt 
wurde. Es ift Dieß ein Quodlibet aus 
13 ſehr kurzen, meift zmweitheiligen 
Sätzen für verfchiedene Inſtrumente, 
welches mit einem langen fugirten Satze 
über das berühmte Volkslied: „Willem 
von Naffau* fchließt. Nachdem nun Die 
Kinder noch einige Male vor dem Erb- 
ftatthalter gefpielt Hatten, reiste der Va⸗ 
ter mit ihnen nach Paris zurüd. Dort 
ließen fie fich während eines zweimonat- 
lihen Aufenthaltes zu wiederholten Ma- 
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len vor dem föniglichen Hofe zu Verfaik 4: 
le® hören; dann ging die Meife über } 
Lyon durch die Schweiz nad) Donau }: 
efhingen, wo fie bei Dem mufiffiebenden 
Fürſten von Bürftenberg gaftlice 
Aufnahme fanden. Bon da begaben fe 
ih nah Münden, wo ber Churfuͤrſt 
mit dem Meinen Wolfgang eine ganz 
befondere Probe vornahm. Der Chur ' 
fürft fang Wolfgang ein Thema vor, 
das dieſer fofort ausführen und nieber- 
ſchreiben ſollte Wolfgang vollendete 
feine Aufgabe, ohne Clavier oder Geige _- 
zu benüßen, in Gegenwart bes Ehurfür- 
fien in fürzefter Zeit; nachdem er das 
ihm vorgefungene Thema niebergefchrie- 
ben, trug er es auf dem Glavier vor, 
und Bewunderung und Erſtaunen bes 
Ghurfürften und anwefenden Hofes nah: 
men fein Ende. — Weber drei Zahre, 
feit Zuni 1763 bis Ende November 
1766, war die Mozart'fche Samilie in 
der Fremde gewefen, nun fehrte fie in 
die Heimat zurüd und begrüßte die alte 
Bifchofftadt, um daſelbſt für längere Zeit 
von dem Reifemühfal auszuruhen und 
die mannigfaltigen Gindrüde eines wed)- 
felvollen Wanderlebens geiftig neu burd)- 
zuleben. In Salzburg feßte der nun 
zehnjährige Wolfgang feine mufifali- 
(hen Studien, Die durch Die lange Reiſe, 
wenn nicht ganz unterbrochen,.fo doch fo 
vielfach geftört wurden, daß an eine zu 
Studien erforderlihe Sammlung des 
jugendlichen ®eiftes kaum zu denken war, 
in der alten Weiſe fleißig fort und ver- 
volltommnete fichtlich fein göttliches Ta- 
lent. Zwei Jahre blieb nun die Familie 
in Salzburg und Mozart's Producti- 
vität nahm in merflicher Weife zu. 
Gleich nach feiner Rückkehr in die Hei- 
mat fchrieb er den erften Theil des geift- 
lichen Singfpield: „Die Schuldigkeit 
des erfien Gebotes“, über welches 
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Maeftro Martini einen enthufiaftifchen 
Bemwunberer, insbefondere, nachdem der 
junge Mozart über jedes Bugenthema, 
das Martini ihm binfchrieb, die dazu 
gehörige Rifpofta fireng nach den Regeln 
der Tonfunft angab und Die Fuge augen- 
blidlich auf dem Clavier ausführte. Gin 
Gleiches war in Slorenz der Fall, mo der 
dortige Mufikdirector Marcheſe Ligni- 
ville feine Bewunderung über den 
15jährigen Mozart unverholen aus- 
ſprach. In Florenz lernte Wolfgang 
auch einen jungen Engländer, Namens 
Thomas Linley, einen Knaben von 
14 Jahren, alfo faft in demfelben Alter 
wie Wolfgang, kennen. Linley war 
ein Schüler des berühmten Biolinvir- 
tuofen Nardini und fpielte felbft die 
Violine mit bezaubernder Sertigkeit und 
Lieblichkeit. Die beiden Jünglinge be- 
freundeten fi bald auf das Innigſte, 
und Linley brachte noch am Tage der 
Abreife Mozart's ein Gedicht auf ihn, 
das von einer Jtalienerin verfaßt mar, 
und gab ihm, als er abreiste, im Wagen 
das Geleite bis an das Stadtthor. In 
der Charwoche 1770- famen Vater und 
Sohn in der ewigen Stadt an. Es iſt 
ein bezeichnender Zug im Leben Mo- 
zart's, Daß ihn in Rom, wo das Auge 
fo fehr durch die Kunſtwerke aller Zeiten 
gefeffelt und der Geift in den vielfeitigften 
Richtungen in Der anregendften Weife 
gehoben wird, Die Werke der Kunft eben 
nicht viel fümmern und wieder nur Die 
Mufit der Mittelpunct feines Denkens, 
Bühlens und Handelns ift. Mozart war 
von allem Anbeginn bis an feinen legten 
Athemzug durch und durch Mufit und 
nur Mufit. Giner der erjten Befuche in 
Rom galt der Sirtinifchen Sapelle, wo 
gerade Die Vorbereitungen zu den mufi- 
kalifhen Kirchenfeften der Charmoche 
ftattfanden und Mozart zum erften 
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Male das berühmte Miserere von Al. 
legri hörte, das, um den Hörern den 
Genuß unverflümmelter Harmonie zu 
bereiten, ‘von — o Ironie der Kunſt — 
verftümmelten Menfchen gefungen wird. 
Allegri’s Tonſtück wurde bis dahin 
gegen jede Abſchrift auf das Borg :. 
fältigfte gehütet, man erzählt fih, dab 
auf diefen Frevel Kirchenftrafen, ja nichts 
geringeres al8 Greommunication, gefeßt 
war. Mozart hörte die erſte Probe 
und prägte das Werk fo gut feinem Ge 
dachtniffe ein, daß er es, als er nad 
Haufe fam, aus dem Gedächtnifje nieder- 
ſchrieb. Als am Charfreitag Das Mise- 
rere wieder aufgeführt wurde, ging M. 
nochmals in die Kirche und corrigirte unter 
dem Hute, in dem das Manufeript lag, . 
jene Stellen, die er beim erften Nieder⸗ 
ſchreiben nicht ganz richtig wiedergegeben 
hatte, Diefer Vorgang wurde in Rom 
bald befannt und erregte nicht geringes 
Auffehen, wobei man, da man die Ge 
nialitat des Knaben bemunderte, über 
den damit in Verbindung ftehenden Fre— 
vel (?) ganz binmwegging.. Ja Mozart 
mußte diefes Tonſtück, deffen Vortrag, 
außer in der Charwoche von den Gaflta- 
ten der Sirtinifchen Gapelle, auf das 
fitengfte verpönt war, fogar in einer 
Akademie fingen, und da in derfelben der 
Caſtrat Chriftofori, der e8 in ber 
Gapelle gefungen hatte, anmefend war, 
fo feierte Mozart, da Chriftofori 
felbft über Mozart vol Bewunderung 
war, einen vollftändigen Triumph. Wie 
fehe übrigens Mozart's Talent in 
Rom auch fonft Würdigung fand, erhellt 
aus feinem in italienifcher Sprache ge- 
fchriebenen Briefe, ddo. Rom 25. April 
1770, in welchem er bemerkt, Daß eine 
von ihm componitte Arie und Sympho ˖ 
nie von feinem eigenen Vater copirt 
werde, weil fie ihnen fonft geftohlen 
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von der Kaiferin Maria Therefia 
den Auftrag erhalten, eine Serenade zu 
componiren. Den Brief des Grafen Bir- 
mian mit biefem ehrenvollen Auftrage 
hatte er bei feiner Ankunft in Salzburg 
bereits vorgefunden. Alſo fon im 
Auguft‘ traten Vater und Sohn wieder 
die Reife nach Ztalien an. Im October 
wurde die dDramatifche Serenade: „Asca- 
nio in Alba“ aufgeführt, fand großen 
Beifall und wurde oft wiederholt. 
Haffe that, als er der Aufführung 
beimohnte, den Ausfpruch, Diefer Knabe 
wird uns alle vergeffen machen (questo 
ragazzo ci fara dimenticare tutti) und 
in der That wurde auh Haſſe's für 
Diefe Feftlichfeit componirte Oper von 
Mozart's Ascanio in .den Gchat- 
ten geftellt. Mozart erhielt für diefes 
Werk unter anderem von der Kaiferin 
eine koftbare Uhr, die noch jept als Reli- 
quie von Hand zu Hand geht und fich 
gegenwärtig im Befiße eines Kunſthänd⸗ 
lers in Befth befindet [fiehe weiter unten in 
der Abtheilung: VIII. b) Reliquien). 
— Am December waren Bater und 
Sohn ſchon wieder in Salzburg, wo nad) 
dem bald darauf erfolgten Tode des 
Erzbifhofs Sigismund (eines Grafen 
Schrattenbach) nicht unmefentliche 
Veränderungen eintraten. Gine neue 
Wahl fand Statt und ein Hieronymus 
Graf Golloredo ging am 14. März 
1772 aus derfelben hervor; es ift derſelbe 
Hieronymus, an deffen Namen fich 
im Hinblick auf unferen Mozart bie 
traurigften Grinnerungen knüpfen, der 
durch feine Rohheit und ®emeinheit fo 
vieles Leid in Diefes fonft fo ſchöne Fami- 
lienleben brachte. Zu den Beftlichkeiten, 
welche anläßlich des Ginzuges und ber 
Huldigung des neuen Erzbifchofs flatt- 
fanden, fchrieb M. wieder eine Drama- 
tifche Serenade: „Il sogno di Scipione*, 
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nad einem Zertbuhe Metaftafio's, 
das von dieſem fhon im Jahre 1735 zu 
ganz anderem Zmede gedichtet worden 
war. Auch entflanden in dieſem Jahre 
noch mehrere Kirchenftüde und gleichfam 
als ernfte Kunfiftudien in Der Harmonie : 
eine ganze Folge von Gymphonin " 
(deren 7), die fonderbarer Weife bisher 
ſämmtlich ungedrudtt find. — Da Mozart 
auch während feines zweiten Aufenthaltes 
in $talien in Mailand den Auftrag erhal 
ten hatte, für die Stagione 1772/73 eine 
neue Oper zu fehreiben, fo begab er fid 
im Spätherbfie 1772 neuerdings nad 
Mailand, um dafelbft die Vorbereitungen 
für fein Dramma per Musica Lucio 
Silla, zu treffen, das in den legten Tagen 
des December in Scene ging und den 
felben fiegreichen Erfolg hatte, wie Die 
früheren Arbeiten M.’s. Lucio Sills, 
der über zwanzig Wiederholungen erlebte, 
war übrigens daß legte Werf, das M. für 
Stalien ſchrieb. Diefer Aufenthalt Mo- 
zart's und feines Vaters in Mailand, in 
welchem M.'s Gemüthsftimmung, nach den 
vorhandenen Briefen zu urtheilen, durch 
eine heitere Stimmung, ja durch einen 
fat an Muthmwillen grenzenden Srohfinn 
charakterifirt ift, Dehnte ſich bis in den 
Sarneval 1773 aus, deflen Freuden fie 
zum Theile noch mitmachten, worauf fie 
wieder nad) Salzburg zurücktehrten, wo 
aber das Walten des neuen Herrn ben 
Aufenthalt einem von feinem Künftler- 
bemwußtfein gehobenen Charafter, wie e8 
jener Mozart's und auch der feines 
Vaters war, wenig zufagte. Unter man- 
cherlei Bemühungen, um eine neue Stelle 
an einem anderen Orte und unter künft- 
lerifhem Schaffen, meiftens Quartette, 
Spmphonien und Berwandtes, gingen 
einige Monate dahin, ein im Som- 
mer 1773 ausgeführter Ausflug nad) 
Wien, wahrſcheinlich unternommen, um 
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als vermögenslofer Mann aufzugeben 
nicht im Stande war, die Mutter auf Die 
Reiſe mitgegeben, auf welcher fih Wolf- 
gang einen würdigeren Poften fuchen 
follte. Bayern war es zunädhft, wohin 
fib Mutter und Sohn wandten. Sie 


gingen über Münden, wo fie wenige- 


Wochen veweilten, über Augsburg, mo 
fie eine Bafe befuchten, den Clavierbauer 
Stein, deſſen Tochter Nannette 
(nahmalige Streicher) kennen lernten, 
und Mozart mit feinem Spiele bei den 
Batriziern der Stadt großen Beifall ern- 
tete, nach Mannheim, wo fie in den legten 
Tagen bes October 1777 antamen. Des 
Ehurfürften Karl Theodor Beitrebun- 
gen für die Kunft erwedten anfänglich 
Hoffnungen auf einen entfprechenden 
Poſten. Der Aufenthalt in Mannheim 
behnte fich über vier Monate hinaus. 
Der Empfang bei dem Ehurfürften und 
überhaupt die Aufnahme bei Hofe ließen 
nichts zu wünfchen übrig, aber dieß war 
auch Alles. An eine Anftelung Wolf. 
gang's mar nicht zu denken. Man 
intereffirte fich lebhaft für ihn, fand fein 
Spiel unvergleichlich, aber weder eine 
Stelle im Orcheſter, wie M. fie wünfchte, 
noch Den Unterricht der natürlichen Rin- 
der des Ghurfürften oder den Auftrag, 
eine Dper zu fchreiben, erhielt er. Aus 
der Zeit diefes Mannheimer Aufenthaltes 
liegt eine flattlihe Reihe von Briefen 
Wolfgang's vor — es find deren nicht 
weniger als dreißig — und nicht kurze 
Billete, fondern ausführliche Schreiben, 
die fic) über Menfchen, die dortigen 
Berhältniffe, Kunftzuffande ganz aus- 
fprechen. Aus Diefen Briefen erhellet 
auch, wie er in Mannheim nichts fand, 
was er brauchte, wohl aber Etwas, was 
ihm bei feinem nadften Zmede, eine 
fefte Stellung zu erlangen, völlig über- 
flüffig war — nämlich Liebe. Die Briefe 
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hatten duch den Vater Immer bedenklicher 
und ernfter geftimmt. Die materiellen 
Verhältniffe, die fih durch bie vielen 
Kunftreifen, denn Diefe hatten genug 
Ehren, aber kein Geld gebracht, fehr 
verfchlechtert Hatten, follten, fo hoffte der 
Bater, durch den Sohn verbeffert wer- 
den; von ihm erwartete er, Daß er ein 
praftifcher Mann werben, fich eine fefte 
einträgliche Zebensftellung begründen und 
fo den Eltern zurüderftatten werde, mas 
diefe für ihn und feine Eoftfpielige Er- 
zjiehung verausgabt. Ale Hoffnungen 
des Baters, Die er mit feinem Sohne 
trug,‘ follten fi) aber mit einem Mal in 
einem Plane auflöfen, der nichts weniger 
als praftifch ausfah und zu deffen Ausfüh- 
tung Wolfgang die Mitwirkung feines 
Baters fi) erbat. Außer dem Verkehre im . 
Haufe des Mufitdirectors Sannabid, 
deſſen dreijährige Tochter Rofa M. mit 
vielem Eifer unterrichtete, war er auch 
ein oft und gerngefehener Gaft in der 
Samilie Weber, wo ſich unter mehreren 
fhönen und mufifliebenden Zöchtern 
auch eine Namens Aloiſia befand. 
mei Briefe aus Mannheim, jene vom 
2. und 7. Bebruar 1778, enthüllen 
uns den Plan, mit dem ſich M. trug 
und den ſchon feine mit ihm in Mann- 
beim fich befindende Mutter nichts weni- 
ger als billigte, wie uns darüber die 
Nachfehrift derſelben zum erjten Briefe 
befehrt. Wolfgang's Plan aber war, 
mit der Weberfchen Kamilie zufammen 
zu reifen, er und Weber wollten Gon- 
certe geben und die Zochter Aloifia, die 
übrigens ungewöhnliche mufifalifche Be- 
gabung befaß, folte fi als Sängerin 
hören laffen. Mo zart's Bater, ein fharf- 
blidender Mann, hatte aus dieſem Vor⸗ 
[hlage, wie aus den Briefen zwifchen ben 
Zeilen bald das Eigentliche herausgelefen 
und war über biefe Idee feines Sohnes 
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unwiederbringlich verloren zu ſein, ſo 
z. B. eine zweite Symphonie, die er für 
Das Concert sprirituol geſchrieben und 
dem Director Le Gros verkauft, dann 
die Muſik zu dem Ballete: „Les petits 
riens“, von %. ©. Noverre. Auch 
follte ihn in Baris ein ſchwerer Schmerz 
treffen, die Mutter, die fchon in Mann- 
beim über ihre Geſundheit mandmal 
geklagt Hatte, wurde in Paris, wo ihre 
fnappen Geldverhältniffe nicht geftatte- 
ten, eine gefunde Wohnung zu nehmen, 
in ber falten dunklen Wohnung, die fie 
inne hatten, immer leidender, und er- 
lag, da bie Krankheit einen unerwartet 
raſchen Berlauf genommen, in kurzer 
Zeit ihrem Uebel. Sie ftarb am 3. Juli 
1773. Zn diefen Nöthen erwies ſich Herr 
von Grimm nicht als der Freund, der 
er gern gelten wollte, und nur das 
rüdfichtsvolle Benehmen der Madame 
d'Epinay konnte M. bewegen, in 
Grimm's Wohnung zu bleiben, bis er 
Paris verlaffe, das fo bald als möglich 
auszuführen Mozart's Entfchluß war. 
Ale Bemühungen, in Paris feiter Buß 
zu faflen, waren vergebens gewefen. Er 
gab wohl Lectionen, aber in vornehmen 
Häufern, wie bei dem Duc de Luynes, 
wurden fie nicht regelmäßig gezahlt, mie 
e8 Doch in der Ordnung gemwefen wäre 
und auch fonft fehlechter als in anderen 
Häufern. Für die Bühne ein größeres 
Werk zu fchreiben, was ihm den größ- 
ten Vortheil gebracht hätte, bot fich ihm 
feine rechte Gelegenheit. Das Ganze 
in Diefer Richtung befchränfte ſich auf 
die Mufit zu dem oben erwähnten 
Ballete von Noverre, melces mit 
großem Beifall mehrere Mal über die 
Breiter ging. In den lebten Tagen des 
September 1778 verließ enblih Mo- 
zart Paris, Das er nicht wieder fehen 
follte. Herr von Grimm hatte ihm den 


184 


Mozart 


einen heil von Gefälligkeit, ben er 
ihm hatte zufommen laffen, öfter fo nahe 
unter die Nafe gebrüdt, daß M. froh 
war, überhaupt aus feiner Nähe zu fom- 
men, und die nächfte Gelegenheit, die 
fid) ihm darbot, ergreifend, reiste er über 
Nancy nad) Straßburg, wo er innerhalb 
drei Wochen zwei Goncerte gab, die 
zufammen ihm fech8 ganze Louisb'ors 
eintrugen! Bon Straßburg reiste er 
anfangs November ab, fam am 6. in 
Mannheim an, wo er ftarfweränderte 
Berhäftniffe und Wloifia ihm gegen- 
über fo fremdthuend fand, als hätte fie 
ihn früher nicht gekannt. Die heftige 
Gemüthsbewegung über diefe Erfahrung 
feines Herzens bemeifterte Mozart fo 
gut e8 ging. Un äußeren Anläffen fid 
zu zerſtreuen, fehlte es glücklicher Weiſe 
nicht, Der funftfinnige Herr von Dal. 
berg wünfchte von Mozart die Gom- 
pofition eines Duodrama, welche Arbeit 
ihn wohl für längere Zeit von quälenden 
Gedanken abzog und in deffen Tönen er 
fein Herzeleid, es fo am wirffamften lin- 
bernd, ausklingen laffen fonnte. Es ift 
Semiramiß, der Tert von Oemmingen, 
das M. wohl begonnen, aber nicht vollen- 
det hatte, jedoch aud) von dem Fragmente, 
das nad) Mozart's Briefen vorhanden 
war, hat fich jede Spur verloren. In— 
deffen vermittelte der Bater wieder feinen 
Eintritt in erzbifchöfliche Dienfte, zu mel- 
chem Schritte M. fi) nur feinem Bater 
zu Xiebe herbeilieb. Bon Mannheim, wo 
ih M. diefes Mal etwa -einen Monat 
aufgehalten .hatte, reiste er mit dem 
Reichsprälaten von Kaifersheim, einem 
„recht liebenswürdigen* geiftlichen Herrn, 
dem e8 ein Bergnügen war, ihn als 
Neifecompagnon mitzuhaben, nach dem 
Stifte, wo er am 13. December ankam, 
mehrere Tage dafelbft verweilte und dann 
mit ihm nach München fich begab, wo 
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der Dienerfchaft gleichgeftellt, wurde er 
ungleich fehlechter behandelt als Diefe. 
Längere Zeit ließ fi) Mozart Die fehwe- 
ren Demüthigungen gefallen, immer aus 
Rückſicht für feinen Bater. „Wenn Sie 
nicht wären*, fehreibt er an ihn im Briefe 
vom 8. April, „fo ſchwöre ich Ihnen bei 
meiner Ehre, daß ich feinen Augenblick 
verfaumen würde, fondern gleich meine 
Dienfte quittirte*, aber endlich wurde 
das Maß zu voll und es ging über. 
Am 9. Mai — es war wegen der Rüd- 
reife — Fam es zum unvermeiblichen 
Bruche. Der Fürft Hatte Mozart rufen 
laffen, um ihm einige Befehle zu geben. 
„Als ich zu ihm hineinfam*, fo fchreibt 
M. im Briefe an feinen Vater vom 
9. Mai, „fo war das erfte: „Wann geht 
er, Burfh?* (Mozart zahlte damals 
25 Zahre), Mozart ermieberte: „ich 
habe wollen heute Nacht gehen, allein 
der Pla mar fchon verftellt’. Da 
ging's in einem Odem fort, ich fei ber 
liederlichſte Burſch, den er fenne, fein 
Menfch bediene ihn fo fchlecht, wie ich, 
er rathe mir, heute noch megzugehen, 
fonft fchreibt er nach Haus, daß die Be- 
foldung eingezogen wird. Man konnte 
nicht zur Rede kommen, das ging fort 
wie ein Feuer. Ach hörte Alles gelaffen 
an, er lügte mir in's Geſicht, ich hätte 
fünfhundert Gulden Beſoldung, hieß 
mid) einen Lump, Zausbuben, einen Ber 
— o ih möchte Ihnen nicht Alles fchrei- 
ben! — Endlich, da mein Geblüt zu 
ftarf in Wallung gebradht wurde, fo 
fagte ih: „Sind alfo Eu. H. Gnaden 
nicht zufrieden mit mir?" — Was, er 
will mir drohen, er Ber, o er Fer! — 
Dort ift die Thüre, fehau er, ich will mit 
einem ſolch elenden Buben nichts mehr zu 
thun haben. — Endlich fagte ih; „Und 
ih mit Ihnen auch nichts mehr". — 
„Alfo geh’ er", und ich im Weggehen: 
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„Es ſoll auch dabei bleiben, morgen 
werden Sie es ſchriftlich befommen*. 
Und am folgenden Tage gab es Wolf 
gang Amadäus Mozart fehriftlich dem 
Erzbiſchof von Salzburg, Hieronymus 
Grafen Colloredo, daß er nichts mehr 
mit ihm zu thun habe, und Die Kette, bie, 
M. feit Zahren getragen, war zerbrochen. 
Wohl folgten nody Unterredungen mit 
dem Grafen Arco und eine Scene mit 
demfelben, die Mozart im Briefe vom 
9. Juni meldet, und bie der ebfe Graf 
zum bleibenden Andenken an bie feine 
Sitte feines Haufes durch Aufnahme in 
ein neues Feld feines Wappens heral- 
difch hätte veremwigen follen, aber das 
änderte im Wefentlihen nichts. — Mo- 
zart's Zukunft hatte fich forgenvoller ge- 
ftaltet, aber er war frei, frei von den 
unmwürbdigen Beffeln, die ihn, je älter er 
geworden wäre, in feiner fünftlerifchen 
Entwickelung gehindert, um fo gemiffer 
feine Schaffensfuft gelähmt hätten. So 
aber unter täglicher Nothdurft Sorgen 
blieb frei fein Geift, deffen Zauberruf der 
Tonkunſt ewig goldnen Morgen in uner- 


reichten Werken fhuf. Nachdem aljo M. 


in der vorbefchriebenen Weife auf die 
Straße gefegt war — denn, menn er 
nicht alle Achtung vor fich felbft verlieren 
wollte, fonnte er nicht anders, als er 
gethan — quartierte er fich bei der Fa- 
milie Weber ein, die, nachdem Bater 
Weber geftorben, nach Wien gezogen 
war. Sie beftand Damals aus der Mutter 
und den vier Töchtern, Aloifia, ver 
beirathet an den Hoffchaufpieler Joſeph 
Zange, Joſepha, Conftanze und 
Sophie. Daß die Wunde, die Aloiſia 
Mozart gefchlagen, noch nicht ganz ver- 
narbt war, mwiffen wir von Mozart 
felbft, der in feinem Briefe vom 12. Mai 
an den Vater fchreibt: „ich liebte fie aber 
in der That und fühle, daß fie mir noch 
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führung berannahte, Die Gabalen von 
allen Seiten fich mehrten, fo daß es wie- 
der Des ausdrücklichen Befehls des Kaifers 
bedurfte, um die Aufführung zu ermög- 
lichen, Die nun endlidy auch am 12. Zuli 
1782 unter großem Beifalle flattfand und 
noch im Laufe des Jahres 16 Mal wieder- 
holt wurde. Als wiederholte Bitten um 
Einwilligung zur Heirat von Seite des 
Baters unbeantwortet blieben, Gon- 
ftanze aber, die, um fie vor der Rohheit 
der Mutter zu fhügen, von Mozart 
in die Obhut einer ihm befreundeten 
Baronin Waldftätten gegeben worden 
war, von der Mutter zurücdverlangt 
wurde, die, wenn es nicht bald gefchehe, 
mit allem möglichen Scandal drohte, fo 
machte Mozart — ohne viele weitere 
Vorbereitungen zur Einrichtung des Haus: 
ftandes — am 4. Auguft 1782 Hochzeit, 
welche bei Frau von Waldftätten ge 
feiert wurde. Der Reſt des Jahres 1782 
und das folgende verfloß unter ziemlich 
einförmiger, wenngleich angeftrengter Tha- 
tigfeit, al8 Lectionen geben, Afademien 
veranftalten oder in denfelben, dann in 
Sefelfchaften des hohen Adels fpielen, 
componiren und auf die Compofitionen 
fubferibiren laffen u. f. wm. Mozart felbft 
[hildert Diefes Treiben in einem Briefe 
an den Bater vom 28, December 1782, 
indem er fchreibt: „Ueberhaupt habe ich 
fo viel zu thun, daß ich oft nicht weiß, 
wo mir der Kopf fteht. Der ganze Bor- 
mittag bis zwei Uhr geht mit Lectionen 
herum, dann effen wir, nad) Tiſch muß 
ih doch eine kleine Stunde meinem 
armen Magen zur Digeftion vergönnen. 
Dann ift der einzige Abend, wo ich etwas 
fehreiben fann, und der ift nicht ficher, 
weil ich öfters zu ur ®emien gebeten 
werde". Was feine Gompofitionen aus 
diefer Zeit betrifft, fo tragen fie — bie 
größeren wenigſtens — das Gepräge, 
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daß ihm Die zu folchen nöthige Außere 
und vielleiht auch innere Ruhe fehlte. 
Die Sorge um das tägliche Brot tritt, 
da er nun nicht mehr für fi) allein zu 
forgen bat, gebieterifh auf; Sorge aber 
bat der Bhantafie noch nie Nahrung ge- 
geben, wohl aber fie immer nieberge- 
drückt, oder zu falſchem Fluge veranlaßt. 
Damit jedoch fol nicht gefagt fein, daß 
Mozart etwa Roth litt, oder Daß feine 
Werke aus diefer Zeit nicht den Stempel 
des Genius an fi) trügen. Er konnte fih 
nur zu etwas Größerem nicht fofort erhe- 
ben. Zwei größere Arbeiten, die er in die- 
fer Zeit in Angriff nahm, find unvollendet . 
geblieben, die eine, die Opera buffa: 
„L’oca di Cairo“, Die Gans von Kairo, 
kam in der Zeit zu Stande, als Mozart 
das längft beabfichtigte, aber durch allerlei 
MNebenumftände immer verfchobene Pıo- 
ject, feine rau dem Vater in Salzburg 
vorzuführen, Ende Juli 1783 verwirk- 
lichte. Während feines dreimonatlichen 
Aufenthaltes in Salzburg fehrieb er die 
erwähnte Oper nach dem Zertbuche von 
Varesco, der ihm auch den Tert zu 
„Idomeneo“ gefchrieben hatte. Jedoch 
blieb das Werk unvollendet und Jahr- 
zehende ungedrucdt und unaufgeführt. Erſt 
Andre in Offenbach, der das Werk im 
Jahre 1799, wahrfcheinlih von Mo- 
zart's Witwe, um 100 Ducaten an ſich 
gebracht, drudte es im Clavierauszuge 
nach dem unvollendeten Bartitur-Ent- 
wurf. Run gerieth ein Herr Victor Wil. 
Der auf den Gedanken, das Werk für 
das Theater nugbar zu machen, vervoll- 
ftandigte es aus anderen Arbeiten Mo 
zart's, der Mufifer Charles Conſtan⸗ 
tin in Baris übernahm es, die Nummern 
zu inftrumentiren. und fo fam 80 Jahre 
nach ihrer Entftehung die Oper zuerft in 
Paris zur Aufführung, dann in Berlin 
und zulegt in Wien, wo fie im Jahre 
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nozze di Figaro“ nah Beaumar- 
chais' gleihnamigem Luftfpiel bearbeitet 
und Mozart fih mit allem Eifer auf 
die Gompofition geworfen. Diefe Oper 
mar es nun, die in den letzten Monaten 
des Zahres 1785 und Anfangs 1786 
M.'s Thätigkeit „vollends in Anſpruch 
nahm. Daß er auch während biefer 
Arbeit nicht auf Rofen gebettet war, er- 
fennt man aus der Stelle eines Briefes 
von Mozart's Vater an feine Tochter, 
die Damals bereits an Baron Berch⸗ 
told verhbeirathet war und worin es 
anläßlidy diefer Oper heißt: „es mird 
viel fein, wenn er reuffirt, denn ich weiß, 
daß er erflaunlih ſtarke Kabalen 
wider fih bat. Salieri mit feinem 
ganzen Anhangg wird wieder fuchen, 
Himmel und Erde in Bewegung zu 
fegen. Duſchek fagte mir neulid, daß 
der Bruder fo viele Kabale wider fich 
habe, meil er wegen feines befonderen 
Zalentes und Geſchicklichkeit in fo gro- 
ßem Anfehen ftehe*. Auch bei Diefer 
Dper mußte der Kaifer einen Macht- 
ſpruch thun und die Aufführung anbe- 
fehlen, die dann endli am 1. Mai 
1786 auch ftattfand. Nie Hat man 
einen glänzenderen Triumph gefeiert, 
[hreibt ein gleichzeitiger Berichterftatter, 
ald Mozart wit feinen „Nozze di Fi- 
garo“. Das Haus war gedrängt voll, 
faft jedes Stüd mußte wiederholt werden, 
fo daß die Dper die doppelte Zeit fpielte. 
Doch gelang es, nachdem die Oper den 
Sommer 1786 hindurch oft gegeben wor- 
den, fie durch Das Werk eines Nebenbuh- 
(ers mwenigftens einftweilen vom NReper- 
toire zu verdrängen. — Neben diefen 
Triumphen, die aber nichtsdeftoweniger 
als von entfprechenden materiellen Er— 
folgen begleitet waren, ftellten fich auch 
häusliche Sorgen — und nicht der Mein- 
ften Art ein. Im Herbfte 1786 überftand 
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Gonftanze das britte Wochenbett. Auch 
dieſes wie ſchon bie beiden früheren bauerte 
(ange, verurfachte nicht geringe Auslagen 
und die daraus entfpringenden Kümmer- 
niffe trübten M.'s Schaffenslufl. Cr 
dachte fhon ernſtlich auf einträglichere 
Subfiftenzquellen und beſchäftigte fi im 
Gedanken mit einer Reife nach England, 
die er im Frühjahre 1787 anzutreten ge- 
dachte. Die günftigen Erfolge feiner be& 
ben legten Opern: „Die Entführung aus 
dem Serail" und „Le nozze di Figaro“ 
in Prag hatten eine Aenderung feines 
Entfluffes zur Folge, da im Jahre 
1787 die Prager Mufiffreunde an ihn 
die Einladung ergehen ließen, nad) Prag 
zu fommen und daſelbſt Concerte zu 
geben, und er dieſer Einladung aud 
Folge leiftete. Mozart trat in ben erften 
Tagen bes Jänner die Reife nach Prag 
an, wo er am 11. Jänner 1787 eintraf. 
Diefe Prager Reiſe trug ihm und der 
Welt eine herrliche Frucht. Der Jmpre- 
fario Bondini gab ihm den Auftrag, 
für den fommenden Herbft eine Oper zu 
ſchreiben. Da Bonte wurde als Tert- 
dichter gewählt und von diefem die alle 
draftifchen Elemente in fich vereinigende 
Geſchichte Don Juan's, diefes „soggetto 
esteso multiforme sublime“, vorgefchla- 
gen und angenommen. Mit den Ideen 
über diefe neue Arbeit, die fich fo groß- 
artig geftalten follte, wie keine feiner 
früheren, kehrte er nach Wien zurück, wo 
ihn bald Nachrichten betrübender Natur 
ereilten, fein Vater lag fehr ſchwer krank. 
Aus einem aus diefem Anlaffe an den 
Vater gerichteten Schreiben Mozart 'e 
(äßt fi) nun entnehmen, daß Mozart 
ſchon einige Jahre vor feinem Tode fein 
eigenes vorfchnelles Ende ahnte. Wie 
anders foltte fonft die folgende Stelle 
feines Briefes an den Vater, ddo. A. April 
1787 — damals zählte Mozart das 
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vieles und nächtliches Arbeiten abge⸗ 
fpannten Geiſt künſtlich erregen mußte, 
mitunter foftfpielig, daß fie mit der ge- 
woͤhnlichen Einnahme nicht zu befchaffen 
waren, die außergewöhnlicdhen aber fich 
nur ſpärlich und dann auch nur in mäßi- 
gen Summen einftellten. Einige Zluth 
in der Ebbe feines Beutels brachte Die 
nod im Frühlinge 1788 ftattgehabte 
Aufführung des „Don Juan” in Wien. 
Jedoch laffen die Briefe’ aus dieſem 
Jahre ſchwere Geldnöthen vermuthen, 
aus welchen fich zu reißen Mozart alle 
erdenklichen Anftrengungen machte und 
nun aud) eine Reife über Dresden nad) 
Berlin unternahm, um durch Gorncerte 
oder vielleicht auch fonft feine Lage zu ver- 
beffern. Er befand fi im April in Dres- 
den, mo er wenige Tage vermeilte, ging 
dann nad, Leipzig, mo er 3 Wochen blieb, 
und zulegt nach Berlin, mo er am 19. Mai 
anfam und am 31. d. M. ſchon wieder 
in Prag eingetroffen war. Aber aud 
Diefe Reiſe hatte nicht jene materiellen 
Erfolge gehabt, die er gehofft. In einem 
Briefe aus Berlin vom 23. Mai 1789 
legt er feiner Frau, an bie feine Briefe 
immer eine liebevolle Zärtlichkeit athmen, 
Rechnung, und es erfüllt den Leſer mit 
MWehmuth, wenn er der Frau fchreibt: 
„Mein liebftes Weibchen, Du mußt Di 
bei meiner Rückkehr fchon mehr auf mich 
freuen, al8 auf das Geld“. Und nun 
folgt eine detaillirte Rechnung, die fehr 
zu Gunften bes Brieffehreibers plaidirt, 
womit jedoch feinen hauslihen Bebürf 
niffen nicht aufgeholfen war. Dazu ge- 
fellte fi) bald nad) feiner Rückkehr aus 
Berlin eine fehwere Erkrankung feiner 
rau, wodurd) feine bisherigen, oft miß- 
lichen, aber noch immer erträglichen Ber- 
legenheiten fi) zu wirklichen Bedräng- 
niffen fteigerten. Ein um dieſe Zeit an 
ihn geftelltes Berliner Anerbieten fchlug 
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Mozart nach einer Unterredung mit 
dem Kaiſer aus, da er denn meinte, ein 
gutes Gehalt findet man wohl anderswo, 
aber einen Kaifer Joſeph nimmer wie- 
der — wenn doh Mozart hörte, was 
heutzutage Fremdlinge, Die Faiferliches 
Brot effen, über Kaifer Joſeph öffent 
li) fagen! — Die Krankheit ber Frau 
dauerte lange und der Auftrag bes Kai- 
fer, der fi) eben in biefen Tagen wieber 
an Figaro's Hochzeit erfreut hatte, eine 
fomifche Oper zu fehreiben, brachte einen 
Sonnenftrahl in fein häusliches Mißge- 
jhid, das fo groß gemwefen fein mußte, 
daß es feine "ganze fchöpferifche Kraft 
lähmte, da die Zahl feiner Werke in den 
legten zwei Jahren vor feinem Tode, 
1789 auf 18, meift Arien und Quartette, 
und im Fahre 1790 gar auf 7, darunter 
wohl eine größere Oper, berabfanfen, 
während fie in den Borjahren zwifchen 
31, 16, 21, 24, 36 fteigt und fällt und 
im legten Jahre, das er nicht außgelebt, 
fi) auf 32 erhebt und unter dieſen die 
großartigfien GCompofitionen aufweist. 
Das größere Werk, das Mozart auf 
Befehl des Kaifers Joſeph im Zahre 
1789 fchrieb, war die komiſche Oper: 
„Cosi fon tutte“, deutfch auch unter dem 
verlocdenden Titel: „Die Weibertreue‘ 
befannt, wozu aud) Xorenzo da Bonte 
ben Tert geliefert. Die erfte Auffüh- 
rung berfelben erfolgte in Wien am 
26. Sänner 1790; fie wurde noch im 
namlichen Zahre 10 Mal gegeben, dann 
aber erft nad) feinem Tode, 1794, in 
deutfcher Bearbeitung wieder auf Die 
Bühne gebradt. In feiner Roth, 
die nad Briefen an ihm befreun- 
dete Perfonen nicht abnahm, feßte er 
feine Hoffnungen auf eine Berbefferung 
feiner Stellung bei Hofe, die er anftrebte, 
indem er fi um eine zweite Hofcapell- 
meifterftelle, fpäter, wenige Monate vor 
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heimnißvollen— Umftänden die Beftellung 
eines Nequients hinzu, das als Tonftüd 
ſelbſt, wie unter den Verhältniffen, unter 
denen es verlangt worden, nichts weni- 
ger als geeignet war, die Xebensluft des 
ſchon fehwer Leidenden neu anzufachen. 
Erſt Die Zukunft füftete den Schleier, der 
lange Zeit über dem unvollendet geblie- 
benen Requiem gelegen war. Gin Graf 
Wallfegg entpuppte fi als jener 
räthfelhafte Sremde, der das Requiem 
beſtellt, das Mozart's Schwanenge- 
ſang geworden. Mozart's Sterben, 
Tod und Requiem hat förmlich eine ganze 
Literatur zur Folge gehabt. Endlich 
nahm der Zuſtand eine ſehr bedenk⸗ 
liche Wendung, aber aus den Kranken⸗ 
berichten der Aerzte iſt es nicht mög- 
(ih, das eigentliche Leiden zu erkennen, 
das ihn dahingerafft. Die Muthmaßung 
einer abfichtlichen Vergiftung beruht zu- 
nächſt auf einer Yeußerung Mozart's, 
die er, bereits fehwer leidend,. auf einem 
Gange in den Prater im Schmerze feiner 
zu Tode betrübten Seele: gegen feine 
Gonftanze that. „Ich fühle mich zu 
fehr, fagte er zu Conſtanzen, mit mir 
Dauert es nicht mehr lange. Gewiß, man 
hat mir Gift gegeben. Ich kann mid 
von dieſem Gedanken nicht loswinden.“ 
In der That befaß Mozart viele Neider 
und» deßhalb aud viele und erbitterte 
Beinde, von denen ihm mehr als Einer 
eine Stelle im Orkus gemwünfht haben 
mochte. Aber alle Nachforfcehungen, Die 
in Diefer Nichtung in erfchöpfendfter 
Weiſe gepflogen worden, haben den Tod 
Mozart’s, mit Befeitigung jedes Ver— 
giftungsverdachtes, in ebenfo ficherer, als 
faßlicher Weife erflärt. Bon Haus aus 
ſchwächlich, hatte er fi Durch ein von 
feinen Berhältniffen zunächft bedingtes 
regellofes Leben, in welchem er die Nacht 
zum Tage machte und am Tage dem 
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ſchweren leidigen Erwerbe nachging, 
durch überanſtrengende geiſtige Arbeit, 
zu der noch die Sorge um ein geliebtes 
Weib und die Kinder hinzutrat, den Tod 
in der natürlichſten Weiſe von der Welt 
geholt. Einige Zeit vor ſeinem Tode 
ſchien es, als wolle fich ſein Leiden zum 
Beſſeren wenden, er ſchöpfte ſogar eini- 
gen Lebensmuth, componirte eine Can⸗ 
tate, die von einer Geſellſchaft zu einem 
Feſte beſtelltworden war; ja nahm wieder 
das Requiem vor, das ihm feine Gattin 
nach jenem Spaziergange im Prater, von 
dem er gebrochen heimgefehrt war, fofort 
hinweg genommen hatte. Aber dieſe 
Befferung war von kurzer Dauer. Es 
war das kurze Auffladern der verlöfchen- 
den Slamme. Das Uebel kehrte nur 
heftiger wieder. Das Requiem lag auf 
feinem Sterbebette, e8 mar Die ietzte 
Arbeit, mit ber er fich beſchäftigt und 
über die er feinem Freunde Süßmayr, 
der fein Schüler war, nod) vor dem Tode 
einige Andeutungen gab. Nachdem es 
immer fchlechter mit ihm wurde, bat Gon- 
ftanze die eben auf Befuch anmefende 
Schwefter Sophie (nahmalige Frau 
Haibel), welche bei Mozart's Ster- 
ben anmefend war und einen ausführ- 
lihen Beriht im Jahre 1825 niederge- 
fhrieben, „um Gotteswillen zu Den 
Geiftlichen bei St. Peter zu gehen und 
einen ©eiftlihen zu bitten, er möchte 
fommen, wie von Ungefähr. Das 
that Sophie aud, allein felbe meiger- 
ten fi) lange und, „ich hatte, fehreibt die 
Schwägerin, viele Mühe, einen folchen 
geiftlihen Unmenfchen dazu zu bewegen“. 
Yuh wurde Dr. Cloſſet gefucht und 
im Theater gefunden. Als der endlich 
fam, verordnete er dem Kranken alte 
Umfchläge über feinen glühenden Kopf, 
welche ihn auch fo erfchütterten, daß er 
nicht mehr zu fich kam, bis er verfchieden. 
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moraliſchen Charakters und vergißt,daßer, 
als er ſtarb, noch das eigentliche Mannes- 
alter (40—60) gar nicht erreicht hatte, 
eben jenes Alter, in welchem der Charakter 
überhaupt erft feine Zeftigfeit gewinnt. 
Seinen leihten Sinn liebt man geradezu 
Leichtfinn zu nennen und fucht die Be- 
mweife dafür in feinen beftändigen ©eld- 
verlegenheiten, die wahrhaftig aus allem 
Anderen, als aus Leichtfinn entfprangen, 
in feinem ungeregelten 2eben, deſſen 
Urſache in der Sorge, eine Famlie zu 
erhalten und ihr das Nöthige zu fchaffen, 
zunächſt zu fuchen if. Seinem Wefen 
nad) war er bieder und liebensmürdig. 
Unbefangene Herzensgüte und feltene 
Empfindung für alle Eindrüde des 
Wohlwollens und der Freundſchaft waren 
die Grundzüge feines Charakters. Man 
warf viel mit feinem ausfchweifenden 
Leben herum, blieb aber im Ganzen die 
Beweiſe dafür fehuldig. Es hat zwar ein 
gemwiffenhafter Biograph Schubert's 
fogar die Stelldicheins, die dieſer König 
der Lieder mit Köchinen gehabt, der 
ewigen Grinnerung erhalten! o Jrrthü- 
mer der Biographit! — und doc) ift es 
Keinem eingefallen, Schubert einen 
Wüftling zu nennen, mie ift es dann, 
wenn man Mozart's Briefe von feinen 
legten Reifen aus Prag, Dresden, Mün- 
chen, Berlin an feine Sonftanze liest 
— und in feinen Briefen gibt fi) Mo- 
zart ganz wie er ift — mie ift es dann 
auf ein paar abgeſchmackte Anekdoten hin 
möglich, ihn des Laſters der Ausſchwei— 
fung zu zeihen? Merfwürdig vereinigt 
in Mozart fi neben bemunberungs®- 
mürdiger Ausdauer und großem fleiße, 
mit denen er feine Schöpfungen zu Tage 
fördert, ein großer Hang für Geſelligkeit 
und ihre Sreuden. Unter guten Freunden 
war er in feinem Elemente, da ließ er 
fi) gehen und zeigte feine ganze Xiebens- 
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würdigfeit, war guter Laune, voller 
Schnurren und drolliger Einfälle, dabei 
niemals verlegend, fondern gut und arglos. 
Wenn er aud) arglifiige Charaktere durch 
das Geheimniß der Sym- und Antipathie 
bald erkannte, fo ließ er fi) doch nichts- 
deſtoweniger täufchen und von der eigenen 
Gutmüthigkeit, die ihm mandyen Streid) 
fpielte, leicht überholen und war zuletzt 
— menn er au auf der Hut war — 
doch der Getäuſchte. Man möchte mei- 
nen, auf feinen vielen Reifen, auf denen 
er mit vielen Menfchen verkehrte, hätte 
er fih doc Menfchenfenntniß aneignen 
follen,; das ift ganz richtig, wenn dieſe 
Reifen ganz anders befchaffen gemefen 
wären. Daß er als Kind nicht allein 
reifen konnte, verfteht ſich wohl von felbft, 
aber auch fpäter, als er ben erzbifchöf- 
lihen Dienft verließ und ſchon 21 Jahre 
alt war, wurde ihm zur Dbhut die Mut- 
ter mitgegeben, und in dem unmwürdigen 
erzbifchöflichen Dienftverhältniffe, wahr- 
haftig, da gab es wenig Stüßpuncte für 
eine gewiß wünfchenswerthe Selbfiftän- 
digfeit, und es zeigt immer noch von 
einer großen Energie des Widerftandes, 
mie er fich dem erftwürdigenden Anfinnen 
dieſes zelotifhen Pralaten und feiner 
nicht minder armfeligen Umgebung ge- 
genüberftellte, und trog feiner traurigen 
Abhangigkeit, doch in feiner Bofition als 
Künftler möglichft felbftftändig zu halten 
verftand. Wie gründlich fein mufitalifches 
Wiffen auch war — denn fein Vater, ber 
ausfchließlich diefen Unterricht geleitet, 
war ein auch theoretifch tüchtig gebildeter 
Muficus — fo artete diefe Gründfichkeit 
nie in Kunft-Bedantismus aus und flei- 
gerte fi) niemalen zu jener Selbftüber- 
hebung, zu ber fi Mufiker, bie eben 
fonft gar nichts als ihre leidigen Noten 
und Tacte verftehen, fo gern zu vergeffen 
lieben. Im höchſten Grade befcheiden, 
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drängte er ſich in Geſellſchaft nie als 
Mufiker vor und ſprach nie von Muſik, 
wenn er nicht dazu durch Fragen aufge- 
fordert wurde. Dabei zollte er ffemden 
Meiftern von ganzem Herzen Anerfen- 
nung, viele Stellen feiner Briefe bieten 
Belege dafür, wie auch dafür, Daß er 
Dünkel, den Eigenfinn der Unmiffenheit 
und GSelbftüberhebung entweder unbe- 
achtet ließ oder aber, und zwar ftets in 
manierlich fomifher Weife in feine 
Schranken mies, wenn diefe in feiner 
Gegenwart überfprungen wurden. Wie 
er aber große, ihm ebenbürtige Meifter 
— die Doch genug Stoff zu gegenfeitiger 
Eiferſucht darboten — mit ber größten 
Verehrung würdigte und derfelben immer 
wahre Befcheidenheit als Bolie unterlegte, 
dafür bietet ung fein Verhältniß zu, und 
feine Unficht über Vater Haydn den beiten 
Beleg. Nicht als ruhmgefrönter junger 
Rebenbuhler, fondern immer nur als be: 
geifterter Schüler urtheilte er über dieſen 
Altmeifter ber Zöne. „Erſt von Haydn 
habe ich gelernt, wie man Mufif fchreiben 
muß”, antwortete er einft, als man ihn 
fragte, warum er gerade Diefem einige 
feiner fchönften Quartette zugeeignet 
habe, und als ihn ein fehulgerechter, aber 
geniearmer Gomponift auf einige Fleine 
Unrichtigkeiten und Nachläffigfeiten, die 
fi) zumeilen in Haydn’s Werfe ein. 
ſchlichen, eifernd aufmerffam machte, 
äußerte er mit Heftigfeit: „Herr, ſchmä⸗ 
lern Sie feinen Ruhm nicht; wenn man 
Sie und mich zufammenfchmelzte, fo ent- 
ſtünde doch kein Haydn daraus”. 
Menfchenfreundlichkeit und Uneigennüßig- 
keit waren zwei Tugenden Mozart 's, 
aus denen fo viele feiner Leiden unb 
Sorgen entfprangen und woraus Neider, 
Mipgünftige, auf feinen Ruhm, fein Genie 
und feinen CEdelſinn Giferfüchtige Gapi- 
tal zu Rügen, Berläumdungen und Her- 
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abfegung feines fittlichen Charakters 
Ihlugen. Nur im Reiche der Töne lebend, 
läßt fich der befannte Meyerbeer'ſche 
Zert: „Ha, das Gold if nur Chimäre“ 
auf ihn leider nur zu richtig anwenden. 
Er fannte und fchäßte den Werth des 
Goldes wenig — er hatte diefe unpraf- 
tifche Eigenfhaft mit vielen großen Gei— 
ftern gemein — eine öfonomifche Geba- 
rung des mühfam erworbenen und ihm 
überdieß ſchmal zugemeffenen verftand er 
nicht. Sparen hatte er nie gelernt, ob- 
wohl auch da Die Bemerfung nicht über- 
flüffig fein mag, daß, um zu fparen, Die 
Einfünfte nicht langten. Befam er man- 
chesmal etwas über feine gewöhnlichen 
Einfünfte, fo reichten Doch Diefe für einen 
Hausftand mit Frau und lindern, der 
durch Todesfälle und ſchwere anhaltende 
Krankheiten feiner Frau große Opfer 
forderte, nicht hin und gingen dann die 
mäßigen Mehreinnahmen auch bald daran 
und neue Verlegenheiten ftellten fich ein. 
Dabei arbeitete er viel aus Gefälligkeit 
oder Wohlthätigkeit ganz umfonft. Für 
reifende Birtuofen brachte er manche 
Opfer, fchrieb für fie Goncerte, für Die er 
nicht nur fein Honorar erhielt, fondern 
fogar die Originale verlor, da er nicht 
Zeit oder Gelegenheit gefunden hatte, 
eine Abfchrift zu nehmen. Nicht felten 
theilte er, wenn fie ohne Mittel und 
Befanntfhaft nah Wien kamen, feine 
Wohnung, feinen Tifch, feine, Börfe mit 
ihnen. Die Honorare, die er für feine 
Arbeiten erhielt, waren geradeheraus ge- 
fagt, erbärmlich; für feinen „Don Juan“ 
erhielt er Hundert Ducaten, für die 
„Zauberflöte”, mit der fh Schikane— 
der aus feinen Nöthen riß, nie einen 
Heller. Nachdem er die Gompofition der 
Dper zugefagt, hatte er fi) nur vorbe- 
halten, daß die Partitur nicht abgefchrie- 
ben und ihm der fpätere Verkauf der 
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Oper ausfchließlich gemährleiftet werde. 
Schikaneder betheuerte diefe gemwiß 
billigen Anforderungen einzuhalten. Kaum 
war das Werk in Wien aufgeführt, als 
e8 alsbald die Runde in ganz Deutfc- 
land machte und in wenigen Wochen die 
Dper auf ben meiften großen Theatern 
gegeben wurde, ohne Daß ein einziges bie 
Partitur von Mozart erhalten hätte. 
So hatte der erbärmlihe Schifaneder 
den Freundfchaftsdienft Mozart's ver- 
golten, und als diefer von dieſer Nieder- 
trächtigkeit Schikaneder's SKenntniß 
erhielt, war alles, was er fagte: „Der 
Zump” und damit war die Gefchichte 
abgethban. Er vergaß einen ihm ge- 
fpielten fchlechten Streich; in feiner 
Seelengüte hatte er nicht Zeit, die ihm 
zugefügten Unbilden im Gedächtnifſe zu 
behalten. In feinem ganzen Wefen natür- 
fi, harmlos, offenherzig, kannte er nicht 
Berftelung und Schmeichelei; jeber 
Zwang, den er fi) anthun mußte, war 
ihm unbehaglih, ja unausftehlih. In 
feinen Weußerungen freimüthig, ohne 
anmaßend zu fein, mochte er manche 
Eigenliebe unabfichtlich verlegt und da- 
durch manchen eind fi) zugezogen haben, 
deren er ja ſchon ale Genie, das feinen 
‚eigenen Weg geht, mehr als genug hatte, 
Und von diefen eben rühren die vielen 
Ihändlichen Zügen und Nebertreibungen 
über feinen ausfchmweifenden Lebenswan- 
del, feine Schulden, feinen Leichtfinn u. ſ. w. 
her. Als Clavierfpieler war Mozart 
ganz Virtuos, ließ fi) aber, um zu fpie- 
fen, nicht erft lange bitten, fondern fpielte 
gern und ungezwungen. Auch liebte er 
es nicht, technifche Gaukeleien und Vir—⸗ 
tuofen-Zlitterwerf vorzutragen, und man 
erzählt fich nach diefer Seite hin manche 
drolige Anekdote. Durch feine Werke 
aber, deren Studium erft fpät nad) fei- 
nem Xode begonnen und noch immer 
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nicht geendet hat, ftellt er fich in der 
Geſchichte der Mufit als phanomenale 
Erfheinung Hin. Dur das frühe Gr- 
wachen feines Talentes, Durch Die fchöpfe- 
tifche Kraft, Die nicht ihres Gleichen 
bat, ift er eine außerorbentlicye Perfön- 
lichkeit, Die gern bis in die Einzelnheiten 
fludirt fein will und die wie ein gefchlif- 
fener Diamant auf jeber Fläche ein zau- 
berifches Licht fpiegelt. So ift es denn 
auch gefchehen, daß er unter allen Ton- 
beroen, an denen Defterreich ein fo glänzen- 
des Gontingent ftelt — es feien hier nur 
Gluck, Haydn, Beethoven, Shu- 
bert als Sterne erfier Größe genannt — 
der Ginzige ift, der Die tieffteingehenben 
Forſchungen veranlaßt hat; braucht man 
doch zur Bekräftigung diefer Thatfache 
nur auf die Biographie Mozart's von 
Dtto Jahn und. auf den thematifchen 
Katalog Ludw. Ritters von Köchel hin- 
zumeifen, zwei Arbeiten fo einzig in ihrer 
Art, daß fie jedem, der fich mit Werken über 
bedeutende Menfchen und ihr Thun zu 
befchäfligen ©elegenheit hat, zur höchften 
Bewunderung hinreißen. Ja wahrhaftig, 
es ift doch etwas um fo viel Liebe, welche 
aufdas unbefannte Grab Monumente hin- 
jtellt, die des DVerblichenen in jeder Hin- 
fiht würdig find und fein Andenfen, das 
ben Ölorienfchein der Unfterblichfeit nie 
verlieren fann, durch den Fleiß Der For- 
ſchung, durch) Die Hingebung einer unbe- 
grenzten Pietät feiern. Unter folchen 
Umftänden ift es feine geringe Sache, im 
kleinſten Raume ein Bild diefes Titanen 
der Zonmelt hinzuzeichnen und in biefem 
Miniaturbilde einen Begriff der geiftigen 
Größe, die er war, nur einigermaßen zu 
geben. Eine Ueberficht diefer Schöpfungs- 
kraft nach der Thätigfeit; wie fie ſich von 
Jahr zu Jahr bie zu feinem im herrlich. 
ſten Menfchenalter eingetretenen Tode 
darfiellt, zu geben, wird zunächſt bie 
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rè pastore“ ; im Jahre 1776, in dem er, 
wie im nächftfolgenden, meift mit Kir 
henftüden in Anſpruch genommen: ifl, 
32 Werke, und im Jahre 1777 24 Weite; 
im "Jahre 1778 22 Werke, im Jahre 
1779 20 Werke, darunter eine große 
Meffe, fonft meiftens Symphonien, So- 
naten für Glavier allein, und für Glavier 
und Bioline; im Jahre 1780 30 Werke, 
meift wieder Kirchenſtücke, Sonaten, 
Symphonien, aber auch die Oper, Zaide“ 
und die Muſik zu Gebler's Drama: 
„Thamos, Koͤnig in Egypten“; im 
Jahre 1781 16 Werke, die erſte große, 
im Gluck'ſchen Geiſte empfangene und 
ausgeführte Oper „Idomeneo* für 
München; im Zahre 1782 neben vielen 
unvergleichlich fehönen Liedern, im claffi- 
fhen Style gehaltenen Bugen, Phanta- 
fien und Goncerten die lieblihe Oper: 
„Belmonte und Conſtanze“, noch befann- 
ter unter dem Titel: „Die Entführung 
aus dem Gerail*;. im Jahre 1783 
31 Werfe, meiftens Lieder, zu denen ihn 
feine vorherrfchende Neigung zu drama— 
tifher Mufif hindrängt, aber auch zwei 
fomifche Opern: „Die Gans von Kairo“ 
und „Lo sposo deluso“ ; im Jahre 1784 
greift bereits die Sorge um das tägliche 
Brot wenig fördernd in feine Thätigkeit, 
es meist 16 Werfe auf und darunter 
außer Concerten und Sonaten bereits 
. einige Tänze — ein Mozart und muß 
Tänze jchreiben — wofür man zu ber 
Entfchuldigung greift, daß er ein großer 
Freund des Tanzes geweſen; — auch 
das Jahr 1785 bringt unter 21 Compo— 
fitionen, meift Quartetten und Lieder 
und einer Gantate „Davide penitente“, 
die aber aubh nur aus einer ein 
paar Jahre früher gefchriebenen Meffe 
zufammengeftellt if. Im Jahre 1786 
erhebt er fi) wieder zu höherem Schaf: 
fen und bringt unter 24 Tonftüden eine 
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komiſche, in neueſter Zeit durch geſchmack 
loſen Mangel der dem Genius unter 
allen Umſtänden ſchuldigen Pietät im 
Texte entſtellte Operette: „Der Schau 
ſpiel Director“, aber auch das herrliche 
Werk: „Die Hochzeit des Figaro*; im 
Jahre 1787 eine gleichgroße Menge 
von Werfen (24), aber darunter 
den für Prag zu M.'s unvergänglichem 
Ruhme gefchriebenen „Don Zuan*; — 
im Jahre 1788 36 Werke, eine Zahl, 
welche nur von dem Jahre 1772 über- 
troffen wird, Das Al Werke aufweist; — 
im Jahre 1789, in welchem er bereits 
zu fränfeln beginnt, 18 Werfe, meift 
Arien und Quartette, im Zahre 1790 
nur 7 Werke, darunter jedoch die größere 
Dper: „Cosi fan tutte“, und im Jahre 
1791, im legten feines Xebens, fich gleich- 
fam nicht zu einem, fondern zu einer 
ganzen Zolge von Schmwanengefängen 
aufraffend, 32 Werke, darunter bie 
„Zauberflöte, „Idomeneo“ und fein 
Todeslied: „Das Requiem". Das ift die 
Neberficht der fünftlerifchen Thätigkeit 
eines Menfchenlebens von fo kurzer 
Dauer! Einige Biographen theilen 
diefe Schaffenszeit von 30 Jahren in 
fünf Perioden und beflimmen fie fol- 
gendermaßen: I. Beriode, 1761 -- 1767, 
Knabenverfuhe, im Ganzen deren 44; 
II. Periode, 1768—1773, Mozart 
als Züngling, im Ganzen 146 Werke; 
III. Beriode, 1774—1780, Mozart, 
der junge Mann, im Öanzen 176 Werke; 
IV. Beriode, 1781—1784, Der gereifte 
Mann, im Ganzen 98 Werke, und 
V. Beriode, 1785 —1791, Höchfte Blüthe, 
im Ganzen 162 Werke! Werke! Werke! 
von denen viele, jedes für fich, als folche 
bezeichnet werden, daß das eine allein 
genügt hätte, feinen Namen unfterblich 
zu machen. — Bei diefem großartigen 
Schaffen eines Ginzigen im Gebiete einer 
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Mannigfaltigfeit in Wendungen und 
Beränderungen! Wie angenehm um- 
fohlingen fi die Stimmen, wie fhön 
vereinigen fie fi) alle, um ein reizendes 
Ganzes zu bilden, eine neue Harmonie 
hervorzubringen! — und doch brüdt 
jede Stimme ihre eigene, oft der anderen 
gerade entgegengefebte Empfindung aus. 
Hier ift die größte Mannigfaltigkeit und 
die firengfte Einheit vereinigt. Eine Ver⸗ 
gleihbung Mozarts mit Haydn 
würde folgegereht dieſe gebrängte 
Lebensſkizze ſchließen müffen, um aber 
unnöthige Wiederholungen zu vermeiden, 
wird auf Haydn’s Biographie im 
VIII. Bande biefes Lexikons gemiefen, 
welche auf S. 140 mit einer Parallele 
diefer beiden Tonheroen fchließt. In dem 
nun meiter unten folgenden Quellen- 
Apparate wird für Jeden, der fich über 
diefen Tonheros näher unterrichten will, 
neben der MWeberficht feiner durch ben 
Stich oder GSteindrud veröffentlichten 
Sompofitionen auch über Alles, mas 
nad) verfchiedenen Richtungen über Mo- 
zart veröffentlicht worden, ein an- 
nähernd vollftändiger Nachweis gegeben. 
Was über Mozart überhaupt veröffent- 
liht worden, laßt fi) in drei Haupt. 
gruppen theilen: Beiträge zu fei- 
ner LXebensgefcichte, zur Ge- 
[hichte feiner Werfe und zur Apo- 
theofe. Die Beiträge zu feiner Le— 
bensgefchichte zerfallen a) in felbfiftän- 
dige Biographien, die fein ganzes Leben 
oder eine beftimmte Periode Ddesfelben 
umfaffen; b) in Eleinere, in Sammel. und 
encyklopädifchen Werken zerſtreut ge- 
druckte Lebensabriffe, c) in Schilderun- 
gen verjchiedener Scenen aus feinem 
Leben, Anekdoten, einzelne Charafterzüge; 
in den folgenden aber wird eine gedrängte 
Veberfiht der durch fein längeres Ver- 
weilen gleichfam gemweihten Wohnftätten 
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und eine Darſtellung der zahlreichen, 
nicht immer übereinfiimmenden Rachrid- 4 
ten über fein Sterben, feinen Tod und fein } 
Grab gegeben. In ber zweiten Abtheilung: }. 
Zur Befchichte feiner Werke, werben vor |. 
zugsmeife jene Werfe in's Auge gefaßt, 
welche mehr oder weniger ©egenfland 1. 
einer fpeciellen Literatur geworben find 
Die dritte Abtheilung aber, Mozart's { 
Apotheoſe, berücfichtigt Alles, was zur 
Berherrlichung diefes Genius in Schrift 
und Bild zu Tage gefördert worben, und 
zwar feine Bilbniffe, einzelne, wie Grup⸗ 
penbilder, die Abbildungen feiner ver- 
fhiedenen Wohnftätten, Denkmünzen, ; 
Denkmäler, Denttafeln, Büften, Statue * 
ten; gebenft der beften aus ber Fluth ; 
der Gedichte an Mozart; berichtet über i 
die Verwendung feiner Berfönlichkeit in 3 
der Dichtung, und zwar im Drama, $ 
Scaufpiel, im Roman, in der Erzählung = 
und in ber Novelle; über Mozartfefte, “ 
Mozartftiftungen, Reliquien, zu denen 
a) nachträglich aufgefundene Briefe, 
b) Autographe feiner Gompofitionen, 
ec) und andere Gegenftlände gehören. 
welche Mozart im Leben trug oder die 
zu ihm in.einer nahen Beziehung fanden, 
und endlich Urtheile über feine Zondid- - 
tungen im Allgemeinen und Ausfprüde | 
großer Menfchen und Zeitgenoffen über 
Mozart den Menfhen und Künfſtler. 
In drei befonderen Abtheilungen endlic 
folgen Auffchlüffe über feine Verwandt. 
[haft und Schwägerfchaft, über die Br- 
fißter feiner Autographen und über ben 
Urfprung der Bezeichnung jener Ton 
Rüde, die mit befonderen Namen be- 
zeichnet worden find. — Vergleicht man 
nad) Borftehendem Mozart's im Gan- 
zen nichts weniger als glüdlichen Ber 
hältniffe im Leben mit der Bewun— 
derung für ihn und den Studien und 
Arbeiten über ihn nad feinem Tode, 
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fällt innerbalb der Sabre 1771—1780. Das 
Autograpb der ungedrudten Litania Laure- 
tana Nr 195 befindet fih im Befiße Sul. 
Andre's in Frankfurt, und ift es auffallend, 
da minder gute bereit gedrudt, daß diefe bis 
zur Etunde noch ungedrudt ift. Ueber die 
Litaneien und Bespern vergleiche man Jahn, 
Bd. 1, 6.49 u f, ©. 674 u. f. 


3. Eyrie. Te Deum. Veni. Regina Ceeli. 
Motette. Offertorien. 


Im Ganzen 40 Nummern davon jedoch nur 
12 Nummern im Drude erfchienen find, u. 3. 
Nr. 323: Kyrie. Partitur (Wien, Dia 
bei); Stimmen (ebenda); — Nr. 341: 
Kyrie. Partitur (Offenbach, Andre), — 
Nr. 86: Antiphone: „Quaerite primum 
regnum Dei“. Partitur in Niffen’s Bio- 
graphie Mozart’, Beilage zu ©. 226, — 
Nr. 141: Te Deum. Partitur (Leipzig, 
Breitfopf); Stimmen (Wien, Haslinger); 
Glavierauszug (Offenbach, Andre), — 
Nr. 72: Offertorium pro Festo 
sancti Joannis Baptistae: „Inter 
natos mulierum“. Bartitur (Münden, 
Aibl; Leipzig, Breitkopf), es ift das berühmte 
Offertorium Joannis, deſſen Gompofitions- 
gefhichte auch novelliftifch bebandelt wurde 
[(fiebe unten: XII. Mozart in der Dich: 
tung]; — Nr. 93: Psalm 129: „De pro- 
fundis clamavi“. Clavierauszug (Berlin, 
Trautwein),;, — Nr. 222: Offertorium 
de tempore: „Misericordias Domini“. 
Partitur (Leipzig, Peters, und ebd., Küh ˖ 
nel); Stimmen (Reipzia, Peters), Ela 
vierauszug (Wien, P Mechetti); — 
Nr.273:GradualeadFestum B.M.V.: 
„Sancta Maria, mater Dei“. Partitur 
(Offenbach, Andre; auch Leipzig, Peters); — 
Ne. 277: Offertorium de B. M. V.: 
„Alma Dei Creatoris“. Bartitur (Leipzig, 
Breitlopf); Stimnien (Wien, Diabelli); — 
Nr. 20: Madrigal für 3 Singftimmten: 
„God is our refuge“, deren erfte Ausgabe 
faft ein Jahrhundert fpäter ſtattfand, denn 
ein Abdrud dieſes Madrigal mit Beigabe des 
Zacfimiles wurde von C. 5. Pohl, der 
Mozart's und Haydn's Aufenthalt in Kon» 
don in fo anregender und gewiſſenhafter Weife 
gefhildert, in der Allgemeinen mufilalifchen 
Zeitung (Leipzig, Breitlopf u. Härtel) 1863, 
Nr. 51, veranftaltet,; — Nr. 342: Offerto- 
rium: „Benedicite Angeli*. Stimmen 
(Münden, Yalter u. Sohn); — Nr. 618: 
Motette: „Ave verum corpus®. PBarti. 
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tur und Glavierauszug (Öffenbad, 3.7. 
Andre), Stimmen (Wien, Diabelli; Mün | 
hen, alter u. Söhne). Die Zeit der Sompe $' 
fition diefer Stüde fällt ziemlich mit jener 
der Meilen zufammen. Nach einer mehrjähri: | 
gen Pauſe fhrieb Mozart im Sabre 1791 für 
den Lehrer Stoll in Baden die Motette: Ave, 
veram corpus, welche von WMufiffennerf 
für ein fo wunderpolles Werk angefehen wird, 
daß nıan es „nur fnieend fingen und hören 
ſollte“. Die kritiſch aͤſthetiſchen Nachweiſe über 
dieſe Tonſtücke gibt O. Jahn in feiner Bir = 
grapbie Mozart's, vergleiche das | 






im IV. Bande, ©. 814 u. 813. 


4. Orgel-Zonaten, 


In Ganzen 17 Nummern, von denen mut 
eine im Drude erfchienen ift. Unter Orge: 
Sonaten veiſteht man jene AInftrumental 
GSompofitionen, melde in früberer Zeit bei 
gefungenen Meflen nad dem Kyrie, nd 
Art eines erſten Stüdes einer Sonate, ein: 
gelegt und, in der einfacheren Form, für 
2 Violinen, Baß und Orgel, fpäter erſt für. 
mebrere Inftrumente, gefeßt wurden. Unter 
Erzbifhof Hieronymus Colloredo ka— 
men bdiefe Orgel-Sonaten ab, und Midarl 
Haydn fchrieb an deren Stelle Bocalftüde 
nit Texte, daher die große Menge von Bra 
dualien, welhe Haydn componirt bat. Im 
Drude von Mozart's Drgel-Sonaten if, 
wie gefagt, nur eine, im Sabre 1780 conıpo 
nirte, erſchienen, Nr. 336, und zwar bie 
Bartitur famnt Stimmen bei 3 Andre 
in Offenbach. Die GCompofition der Orgel : 
Sonaten fällt innerhalb der Sabre 1769— 1780, 

die größere Zahl derfelben in die Zeit von 
17751777. 1 


ri. 


Ju 


5. Cantaten, 


Sm Sanzen 10 Nummern, von benen eben 
nur die Hälfte im Drude erfchienen ift, u. 3. 
Nr. 469: die Cantata: „Davide peni- 
tente“ (Leipzig, Breitlopf; ebenda, Kuͤhnel, 
bei Beiden nur einzelne Stüde); Elavier 
aus zug, deutich und italienifh, vollftänbig 
(Leipzig, Breitlopf; Bonn, Simrod); — 
Nr. 471: die Meine Santate: Maurer 
freude. Bartitur (Wien, mit von Mans⸗ 
feld geftochenem Titel); Clavierauszus 
(ebd.); — Nr. 572: Händel’ Drato 
riun: „Meffiad”", neu inftrumentirt. Par 
titur und Clavierauszug (Reipzig. 
Breitkopf); — Nr. 591: Händel's Orato⸗ 
tium: „Aleranders Feſt“, new inftrumentirt. 
Partitur (Reipzig, Peter) und Nr. 623: 
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e® Sreimaurer-Cantate: „Laut 
unfere Freude”. Bartitur (Wien, 
389 ; Leipzig, Breitfopf); Stimmen 

Unter den Cantaten befinden fich 
: Baron van Smwieten’d Anregung 
zart in den Jahren 1788—1790 neu 
ntirten vier Oratorien Händel's: 
nd Galathea“, der „Meflias, „Aleran- 
fi" und der Gäcilientag. Die erfte 
fällt in das Sahr 1765 und die legte, 
imaurer» Gantate: „Laut verfünde 
teude”, in das Jahr 1791. Sie gilt 
Schwanengefang, wurde zwei Tage 
er legten Krankheit im Kreiſe feiner 
von ihm felbft dirigirt, und die Her- 
‚von einigen Freunden M.’6 zumı 
e der bilfsbepürftigen Witwe und ihrer 
veranftaltet« 


6. Opern, 


nıern, welche hier al& größere Werke, 
ıh die nicht im Drude erfchienenen, 
ologifcher Ordnung aufgezählt werden. 
ichtigfte, mas über diefe Tonmerfe 
lit worden, wird in Abtbeilung 
rGeſchichte und Kritik der groͤ—⸗ 
Tonwerke Mozart's, aufgeführt. 
Die Schuldigkeit des erſten 
es“, geiſtliches Singſpiel in 8 Thei— 
chel, Nr. 35], componirt März 1766, 
druckt; nur der erſte Theil iſt von 
t componirt. 
Apollo und Hyacinthus“, latei⸗ 
omoͤdie ſKöchel, Nr. 38], comp. im 
67 und am 13. Mai g. I. in Saly 
fgeführt. 
Baftien und Baftienne”, deutfche 
: in Ginem Acte. Tert aus dem Zran- 
von Anton Schachtner [Rr. 50], 
drudt und im Jahre 1768 zu Wien 
Rozart befreundeten Familie Mep- 
ber nicht, wie man oft fälfchlich ge 
ı findet, des berühmten Magnetifeurs, 
eines auf der Landftraße wohnenden 
senden Sculdirectors gleichen Na» 
n einem Gartenhauſe aufgeführt. 
‚La finta semplice“, Opera 
3 Acten. Tert von Luigi Coltelini 
|, nicht gedrudt; im Jahre 1768 über 
ig ded Kaifers Sranz,I. Stephan, 
der Kaiferin Maria Therefia, 
n zmölfjährigen Mozart in Wien 
irt, wurde aber nicht aufgeführt. 
Mitridate rd di Ponto*“, Oper 
ten, Zert von Bitlorio Amadei Ci— 
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ana Santi [Rr. 87), nicht gebrudt; im 
December 1770 zu Mailand componirt und 
dafelbft aufgeführt, wurde 20 Mal wiederholt; 
die erften drei Aufführungen dirigirte Mozart 
perſönlich. 

6. „Ascanio in Alba“, theatraliſche 
Serenade in 2 Acten. Tert von Abbate Giu⸗ 
feppe Barini [Nr. 111], nicht gedrudt. Im 
Auftrage der Haiferin Marta Therefia zur 
Berniälung des Erzherzogs Ferdinand mit 
der Prinzeſſin Maria Beatrir von Modena 
componirt; am 17. Detober 1771 zum erften 
Male aufgeführt und dann oft noch wiederholt. 

7. „Il sogno di Scipione“, dran 
tifche Serenade in Einem Act. Tert von Me 
taftafio [Nr. 126), nicht gedrudt; compo- 
nirt anläßlich der Feftlichkeiten bei dem in. 
zuge und der Huldigung des (1772) neu er- 
wählten Salzburger Erzbifhofs Hierony- 
mus Grafen Colloredo, und wahrfcein. 
ih im Mai d. I. aufgeführt. 

8. „Lucio Silla“, Dramma per Mu-, 
sica in 3 Acten. Tert von Giovanni da Ga⸗ 
mera [Rr. 135], nicht gedrudt; componirt 
zu Mailand im December 1772 und aufgeführt 
ebenda zum erften Male am 26. December 
d. J. und oft wiederholt. 

9. La finta giardiniera“, Opera 
buffa in 3 Acten [Rr. 196). Zum erften Male 
in Münden 13. Jänner 1773 aufgeführt. Aus» 
gaben: Clavierauszug Offenbach, An- 
dre, unvollftändig; Mannheim, ©. F. Hedel, 
2 fl. 42 fr). _ 

10. „Il r& pastore“, dramatifche Can» 
tate in 2 Acten. Tert von Metaftafio 
[Nr. 208]. Antäßli der Hoffefte, welche zu 
Ehren der Anweſenheit des Erzherzogs Mari- 
milian, jüngften Sohnes der Kaiferin Ma⸗ 
ria Therefia und nachmaligen Erzbiſchofs 
von Göln, in Salzburg ftattfanden, am 
23, April 1775 dafelbft zum erften Male auf- 
geführt. Ausgaben: Bartitur (Reipzig, Breit- 
kopf, italienifh und deutlich, 4 Thlr.); Ela 
vieraußzug (ebd.). 

11. „Zaide”, Oper in 2 Xcten, Tert von 
Schachtner [Rr. 344]. Die fehlende Duper: 
ture und der Schlußfap, welcher zu fehlen 
fbien, wurden von Anton Andr6 dazu com: 
ponirt, daß verloren gegangene Tertbuch durch 
Karl Sollmid in Frankfurt ergänzt, und 
in diefer Art Partitur und Clavieraus— 
zug von 3. Andr6 in Offenbach 1838 her: 
ausgegeben. 

12. „Thamos, König in Egypten“, 
Chöre und Zwiſchenacte zu dem beroifchen 
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Drama von Freiberrn v. Gebler [Rr. 345}. 
Im Jahre 1779 oder 1780 in Salzburg com: 
ponirt. Ausgaben: Bartitur (Leipzig, Breit- 
kopf, 3 Gböre); Slavierauszug (Bonn, 
Simrod, 3 Hymnen). Die bei Simrod in 
Bonn erfchienenen „Zwei Ghöre zu dem Echau: 
fpiele Thamos” werden ald Mozart unter 
fhoben bezeichnet. 

13. „Idomeneo, R& diCreta ossia 
TIia e Adamante“, Opera seria in 
3 Acten. Tert von Hofcaplan Baresco in 
Salzburg, nad dem Franzöfifhen [Rr. 366). 
Ende Jänner 1781 in Münden zuerft gege- 
ben. Ausgaben: Bartituren (Bonn, Sim: 
tod, 18 Franck; Paris, 3. Frey); Glapier: 
aus züge (Leipzig ‚Breitlopf; ebd., Reclam, 
20 Sgr.; Mannheim, Hedel, 2 fl. 42 kr.; 
Mainz, Schott, A fl. 30 kr.; Berlin, Leo, 
25 Sgr.; Braunſchweig, Meyer, 1 hir. 
15 Ser. ; Baris, Schlefinger). 

14. Balletmufil zu „Idomeneo* 


[Nr. 367), 1781 zu München gefchrieben, ]- 


5 Nummern, ungebrudt. 

15. „Die Entführung aus dem Se 
rail", komiſches Singſpiel in 3 Acten. Tert 
von C. F. Bretz ner [Rr. 384]. Im Juli 1782 
auf Befehl des Kaiſers Joſeph, deflen Macht- 
wort allen Gabalen, die fih der Aufführung 
entgegenftellten, ein Ende machte, in Wien 
zuerſt gegeben. Die Oper fommt auch unter 
dem Titel „Belmont und Conftanze“ 
vor. Ausgaben: Bartitur (Bonn, Simrock; 
Paris, 3. Frey); Slavierauszug (Leip- 
jig, Breitlopf, A Thlr.; Bonn, Simrod, 
14 Fres.; Offenbach, Andı6, 2 fl. 24 kr.; 
Mainz, Scott, 3fl. 36 kr. , Hamburg, Böhme, 
4 Thlr.; Wien, Diabelli u. Comp., 5 fl.; 
Berlin, Bote u. Bod, 1 Thlr. 20 Sgr.; 
Wien, Haslinger, 7 fl.; Mannheim, Hedel, 
2 fl. 24 fr.; Braunfchweig, Meyer, 1 Thlr. 
221/6Sgr. ; Leipzig, Reclam, 20 Sgr.; Wolfen: 
büttel, Holle, 16 Sgr.; Berlin, Xeo, 25 Sar.). 

16. „L’Oca di Cairo“ (die Gang von 
Kairo), Opera buffa in 2 Xcten. Text von 
Varesco [Rr. 422], während Mozart'e 
Aufenthalt in Salzburg im Sabre 1783 ge 
fchrieben, aber nicht ganz vollendet. Ausgabe: 
Clavierauszug (Dffendah, 3. Andre), 
nad dem unvollendeten Bartitur-Entwurfe 
von Zul. Andre 1855, 7 fl. 12 kr. 

17. „Lo sposo deluso ossia La 
rivalitä ditreDonne per uno solo 
Amante“, Opera buffa in 2 Acteu. Tert 
von Gapaliere Pado? [Nr. 430). In Salz 
burg 1783 componirt. Ausgabe: Clavier— 
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möbdie mit Mufik in 1 Act. Text von Ste 
pbanie dem Jüngeren [Rr. 486]. Zu einem 
Luftfefte, welches Kaifer Joſeph II. den 
et. &. Seneral-®ouverneuren der Niederlande 
gab, zuerft in Schönbrunn aufgeführt am 





Andıe, 2 fl. 42 kr.). 
18. „Der Schaufpdeldirector”, 8 | 


7.&ebruar 1786. Ausgaben: Bartitur (Wim 
1786, Laufh):;: Clavierauszug (Leipzig, 
Breitkopf, 1 Thlr.;, Bonn, Simrock, & fl; 
Mannheim, Hedel, 45 kr.; Wolfenbüttel, 
Holle, 5 Sgr.; Wien, Zranquillo Mol; 
Paris, Schlefinger). 

19. „Die Hochzeit des Zigaro“ (Le 
Nozze di Figaro), Opera buffa in & Acten. 
Text nah Beaumarkhais’ Luſtſpiel: „Le 
mariage de Figaro“ von Xorenzo da Bonte 
(Nr. 492). Zum erften Male gegeben in Wim 
am 1. Mai 1786. Ausgaben: Bartituren 
(Bonn und Eöln, Simrock; Paris, rev; 
Mannbeim, ©. F. Hedel); Clavieraus⸗ 
zuge (Hamburg, Böhme, 5 Thlr.; Leipzig, 
Breitkopf, 5 Thlr.; Mainz, Schott, 5 fl.24.; 
Offenbach, Andıs, 2 fl. 24 kr.; Berlin, Bote 
u.Bod, 2 Thlr. 15 Sgr.; Berlin, Leo, + Thlr.; 
Braunfchweig, Meyer, 1 Thlr. 25 Sgr.; Leip 
zig, Reclam, 20 Sgr.); Clavier zu 4 Hän 
den (Leipzig, 3. Hofmeifter). 

20. „Don Giovanni (Don Juan, 
ossia Il dissoluto punito“. Text von 
Lorenzo da Ponte [Rr. 527], für Prag com 
ponirt und dafelbft am 29. Detober 1787 zum 
erften Male gegeben; die Aufführung in Wien 
folgte am 7. Mai 1788. Ausgaben: Barti- 
turen (Leipzig, Breitlopf, in 2 Bänden mit 
deutfhem und ital. Terte, der beutfche Text 
ift von Rochlitz; Paris, Frey); Slapier: 
aus züge (Hamburg, Böhme, 4 Thlr.; Han: 
nover, Nagel, 4 Thlr.; Leipzig, Breitkopf, 
4 Thlr.; Wien, Haslinger, 9 Thlr.; Leipzig. 
Peters, A Thlr.; Bonn, Simrod, 10 Fres 
Mainz, Schott, 5 fl. 24 kr.; Hannover, Bach 
mann, 2 Thlr.; Leipzig, Hartung, 4 Thlr.; 
Halle, Knapp, 3 Thlr.; Leipzig, Werner, 
1 The. 10 Sgr.; Offenbach, Andres, 2 fl. 24 fr. 
Reipzig, Klemm, 2 Thlr. 15 Sgr.; Berlin, 
Leo, 25 Sgr.; Hamburg, Schuberth u. Comp. 
1 Thfe. 10 Ser. ; Braunſchweig, Meyer, 1 Thlr. 
22 Sgr.; Wolfenbüttel, Holle, 25 Sgr.; 
Braunfchwetg, Litolff, 221/, Sgr.; Leipzig. 
Reclam, 20 Sgr.; Paris, Schlefinger). 

21. „Oosi fan tutte. Weibertreue”, 
Opera buffa in 2 Acten. Text von Lorenzo 
da Ponte [Rr. 588]. Zum erften Male in 





‘ Mozart 
„Misero, o sogno“. Bartiturnebflt Stim- 
men und Slavierauszug (Leipzig, Breit 
kopf). — Wr. 483: Arie für eine Baß— 
ſtimme: „Männer fuchen ftetS zu nafchen“. 
Clavierauszug (Leipzig, Vreitlopf; Wien, 
Haßlinger). — Wr. 43%: Trio für Tenor 
und zwei Bäffe: „Del gran regno delle 
Amazoni“. Der Bartiturentwurf als 
Rotenbeilage in D. Jahn's „WMozart’s”, 
III. Band. — Wr. 437: Terzett für zwei 
Soprane und Baß: „Mi lagnerö6 ta- 
cendo*. Stimmen und Glavierbeglei- 
tung (Leipzig, Breitlopf, Wien, Haßlinger). 
— Rr.479: Quartett: „Dite almeno, in 
che mancai“, zur Oper: „La villanella ra- 
pita® von Biandi. Bartitur und Stim:- 
men (Leipzig, Breitlopf). — Nr. 480: Ter⸗ 
zett: „Mandina amabile“, für die vorige 
Oper. Bartitur und Stimmen (Leipzig, 
Breitlopf). — Nr. 489: Duett für zwei 
Soprane: „Spiegarti oh Dio non posso“. 
Bartitur (Bonn, Simrod). — Nr. 490: 
Scena mit Rondo für Sopran: „Non 
piü, tutto ascoltai®. Bartitur nebft Stim- 
men und Slapvierauszug (Leipzig, Breit 
kopf). — Nr. 505: Scene mit Rondo: 
„Ch’io mi scordi di te“. Partitur nebft 
Stimmen und Glapierbegl. (Leipzig, 
Breitlopf); Stimmen (Offendad, Andre; 
Reipzig, Breitkopf; Wien, Mollo). — Nr. 512: 
Necitativ und Arie für Baß: „Alcan- 
dro lo confesso* [fiehe oben Nr. 294]. Par⸗ 
titur nebt Stimmen und Clavierauß 
zug (Leipzig, Breitlopf). — Nr. 513: Arie 
für Baß: „Mentre ti lascio o figlia“. 
Partitur nebt Stimmen und Clavier 
auszug (Leipzig, Breittopf),; Stimmen 
(ebd.). — Nr. 528: Scene für Sopran: 
„Bella mia fiamma“. Partitur nebft 
Stimmen und Clapvterauszug (Leip- 
sig, Breitkopf); Stimmen (ebd ).— Nr. 539: 
Ein deutfches Kriegslied: „Ich möchte 
wohl der Kaifer fein”. Clavierauszug 
(Leipzig, Breitlopf),. — Nr. 577: Rondo 
für Sopran: „Al desio, di chi t’adora“. 
Bartitur (Bonn, Simrod); Stimmen 
(Leipzig, Breitlopf). — Nr. 579: Arie für 
Sopran: „Un moto di gioja mi sento“. 
Mit Clavierbegleitung (Leipzig, Breit 
kopf; Wien, Haslinger). — Nr. 584: Arie 
für Baß: „Rivolgete a lui lo sguardo“. 
Partitur (Offenbach, Andre). — Wr. 612: 
Arie für Bas: „Per questa bella mano®. 
Partitur (Offenbach, Andre) Die meiften 
diefer 66 Rummern find auf italienifche Texte, 
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theils für Concerte, theils für Finlagftüde im 
fremde Opern, unb meift durch vortragende ° 
Künftler, als Fifher, Soltellini, Alot- 
fia Weber, Gerl, Joſephine Duſchek, 
Geccarelli, Joſepha Hofer, Storace 
u. A. veranlaßt, geſchrieben worden. Von 
den 66 Nummern find etwa zwei Drittheile 

immer noch ungedruckt Außerdem find eine 

Arie: „Misero tu non 8sei®, von be 

M. in einem Briefe an feine Schweſter, ddo. 

Mailand 26. Zaͤnner 1770, fchreibt, und eine 

Scena mit Begleitung von Glapier, Oboe, 

Horn und Fagot, im Sommer 1778 in Baris 

für den Sänger Tenducci componirt, ver 

loren gegangen. 


8. Sieder mit Llavierbegleitung, 


4 Nummern. Davon find 33 Nummern im 
Drude erfhienen, u. 3. Nr. 52: „Daphne, 
deineRofenwangen“, Lied für eihe Sing 
ſtimme mit Glavierbegleitung. _ Ausgabe als 
artiftifche Beilage zu R. Graͤffer's „Neu 
Sammlung zum Vergnügen und Unterricht‘, 
1768, IV. Stüd, ©. 140. — Nr. 53: An die 
Freude: „Zreude, Königin der Weifen“, 
Lied für eine Singftimme mit Clavierbeglei⸗ 
tung. Ausgabe als artift. Beil. zu R. Sräf 
fer’6 „Neue Sammlung w. o.“, S. 80. - 
Nr. 147: Lied: „Wie unglüdlich bin id 
nicht”, für eine Singſtimme mit Glavierbegl. 
Ausgabe unter der Weberfchrift: „An Con: 
ftanze” durch das Handelscafino von Galy 
burg zur Erinnerung an die Mozartfeier am 
27, Jänner 1856. — Nr. 148: Lied: „O hei 
liges Band“, für eine Singft. mit Glavier 


"begl. Ausgabe als artift. Beil. zu M. Glon— 


ner's „Grinnerungsblätter an Wolfg. Am. 
Mozart's Säcularfeft im September 1856 zu 
Salzburg”. — Nr. 152: Lied: „Ridente la 
calma. Der Sylphe des Friedens“, für eine 
Singftimme mit Glavierbegl. Deuticher Tert 
von 3. Jäger. Ausgabe (Leipzig, Breitkopf; 
Wien, Haslinger). — Ne. 307: Lied: „Oi- 
seaux si tous les ans. Wohl faufcht ein 
Böglein“, für eine Singft. mit Clavierbegl. 
Ausgabe (Leipzig, Breitlopf; Wien, Haslin 
ger). — Nr. 308; Lied: „Dans un bois 
solitaire. Einſam ging ich jüngft”. Ausgabe 
(Leipzig, Breitlopf; Wien, Haslinger; Offen: 
ba, 3. Andre). — Nr. 349: Die Zufrie 
denheit: „Was frag’ ich viel nach Geld und 
But”, Lied für eine Singft. mit Clavierbegl. 
(Leipzig, Breitlopf; Wien, Haslinger) — 
Nr. 350: Wiegenlied: „Schlafe, mein 
Prinzchen, nur ein“, Tert von Claudius, 
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„Deiterkeit und leichtes Blut. — Nr. 508, 
für drei Singftimmen: „Auf das Wohl aller 
Freunde“. — Nr. 553: „Alleluja”. — Nr.554: 
„Ave Maria. — Nr. 555: „Lacrimoso 
son’ io*. — Nr. 556: „S’rechtelt’8 eng, wir 
geh'n in Brater”. — Wr. 557: „Nascoso e il 
mio sold. — Nr. 358: „Geh'n ma in’'n 
Prada, geh’n ma in d'Hötz“. — Nr. 359: 
„Difficile lectu mihi Mars“. — Wr. 560; 
„D du efelbafter Martin“. — Nr. 561: „Bona 
nox bist a rechta Ox“. — Nr. 562: „Caro 
bel?’ idol mio“. Die Sanons von Nr. 553 
bis 562, mit Ausnahme der Nummern 559 
u. 562, welche dreiftinnmig, find alle auf vier 
Stimmen, und die Ausgaben der Nummern 
507, 508, 553, 554, 555, 556, 558, 559, 560 
u. 562, PBartituren «Leipzig, Breittopf; 
Wien, Haslinger; Bonn, Simrock); Nr. 557, 
Partitur (Bonn, Simrod); Nr. 561, Bar: 
tituren (Leipzig, Breitfopf; Wien, Haslinger). 
Sn den Sanong, deren größter Theil — denn 
nur zwei find bisher ungedructt — durch den 
Drud veröffentliiht ift, zaeint fi ganz 
ebenfo Mozart's Meifterfchaft und centre: 
punctifhe Srünvlichkeit, wie der liebenswür— 
digfte Humor oft in feiner naivften Geſtalt. 
Meift Kinder des Augenblids, mit impro: 
vifirtem Texte, wird doch das Motiv flreng 
den contrapunctifchen Regeln gemäß fell. 
gehalten. Die Zeit ihrer Compoſition ift 
bei einen ‘Theile derfelben nicht feftzufegen, 
ein guter Theil davon trägt dus Datum 
2. September 1788, das aber wohl mehr das 
Datum des Heftes, das dieſe Canone ent- 
hält, als das jedes einzelnen Canon ift. Die 
Entftebung des Ganon: „O du efelhafter 
Martin” (Köchel, Nr. 560) wird von Bott: 
fried Weber in der „Cäcilia”, Heft 1, S. 180, 
und nach tiefem von Köchel in ganz ande 
rer Weife erzählt, als in den vom öfterrei: 
hifchen Lloyd herausgegebenen „SUuftrirten 
Familienbuch“, I. Jahrgang (1851), ©. 74, 
Mehrere Canons, wie der viel erwähnte, bei 
Santor Dolhes in Leipzig im Momente des 
Abſchiedes gefchriebene fechsftimmige Doppel: 
Sanon: „Lebet wohl, wir feh'n und wieder, 
Heult noch gar wie alte Weiber”, der vier- 
fimmige: „Saro mio, Drud und Schlud“, 
der zweiſtimmige: „Sm Grab’ ift’s finfter”, 
und ein vierter: „Die verdammten Heirathen“ 
find verloren gegangen. 


10. Zouaten und Yhantafien für Elavier, 


22 Nummern. Davon find mit Ausnahme 
einer Meinen Phantafie für Clavier (Köchel, 
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Nr. 395), welche noch ungebrudt tft, die übrl« 
gen 21 alle und die meiften bei mehreren 
Verlegern im Drude erfchienen. A. Sonaten. 
Nr. 279. Ausgaben (Leipzig, Breitkopf, mie 
derholt, Wien, Haslinger; Offenbad, 9. 
Andre; Bonn, Simrod; Leipzig, Beters); — 
Nr. 280, 231, 282, 283, 284 (bei den nänl. 
Verlegern; von Nr. 284 ift auch eine Ausgabe, 
Wien, Chr. Torricela, vielleicht die aͤlteſte, 
befannt); — Rt. 309, 310, 311 (bei den 


'nänıl. Berlegern),; Nr. 330, 331, 332, 333 


(diefe vier find außer bei den fchon genannten 
Verlegern auh noch bei Artaria u. Gomp 
in Wien erfchienen; von Nr. 333 ift auch eine 
Ausgabe, Wien, Ehrift. Torricella, bekannt); 
— Nr. 336: Sonate für Orgel, 2 Div 
linen, Baß. Ausgabe: Bartitur (Offen 
bach, 3. Anders); — Nr. 457 (Leipzig, Breit 
kopf; Wien, Haslinger; Offenbady, 3. Andre; 
Bonn, Simrock; Leipzig, Peters) ; — Nr. 545 
(Offenbach, 3. Andre; Bonn, Sinod; Leip⸗ 
zig, Peters); — Nr. 570 (Leipzig, Breittopf; 
Wien, Haslinger, dieſe zwei Ausgaben mit 
Violinbegleitung; Bonn, Simrod; Leipzig, 
Peters); — Nr. 376 (Leipzig, Breittopf; 
Wien, Haslinger ; Offenbach, 3. Andres; Bonn, 
Simrod; Leipzig, Beters). — B. Phante 
fien. Nr. 394, 395, 396 u. 475 (Reipsin, 
Breitkopf; Wien, Haslinger; Offenbach, 3. 
Andıe; Leipzig, C. 3. Peters; Nr. 394 u. 475 
find auch in Bonn bei Simrod erfcienen). 
Die Compofition diefer Tonſtücke fallt, u. 3. 
der erften fünf Sonaten, in das Sahr 1777, der 
folgenden in die Jahre 1778, 1779, 1784, 1788, 
1789 und die der Bhantafıen in das 3. 1782. 


Il. Variationen für Clavier, 


16 Nunmtern. Davon find alle, unDd einzelne 
bei mehreren Berlegern im Drude erfchienen. 
Ausgaben. Nr. 23: Acht Variationen 
für Clavier über ein Allegretto;, — Nr. 25: 
Sieben Variationen für Slavier über 
„Willem van Naſſau“; — Wr. 54: Sechs 
Variationen für Slavier über ein Alle 
nretto;, — Nr. 179: Zwölf Variationen 
für Clavier über einen Minuett von 
Fiſcher, die fogenannten „Fifcherifchen Va⸗ 
riationen“; — Nr. 180: Sechs Bariatio 
nen über „Mio caro Adone“ auß Fiera di 
Venezia, Atto II, von 9. Salieri; — 
Ar. 264: Neun Bariationen für Cla— 
vier über „Lison dormait®; — Pr. 265: 
Zwölj®ariationen für Clavier über: 
„Ah, vous dirai-je Maman“; — Nr. 332: 
Acht Variationen für Clavier über 
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für zwei Glaviere. Ausgaben der Num- 
nern 401, S08, 594, 608, 426 u. 448 (Leip⸗ 
zig, Breitlopf; Offenbach, 3. André; Leipzig, 
Peters, Wien, Haslinger, der Nr. 401 aud) 
Wien, Artaria, und der Nr. 608 auch Wien, 
Träg). Der Zeit nah fallen diefe Compo— 
fitionen innerhalb der Sabre 1780—1791., 


14. Sonaten und Yhriationen für Llavier 
und Violine. 


Sm Ganzen 45 Nummern und fänmtlich 
in Drude erfchienen. Nr. 6, 7, 8, 9, 10, 11, 
12, 13, 14, 15, 26, 27, 28, 29, 30, 31, 55, 56, 
57, 58, 59, 60, 61, 296, 301, 302, 303, 304, 
305, 306 unter dem Titel: Sonaten für 
Clavier und Bioline Ausgaben der 
fämnitlihen vorgenannten Nummern (2eip- 
zig, Breitkopf; Wien, Haslinger; Bartitur 
und Stimmen der Nunmtern 296, 301, 302, 
303, 304, 305 u. 306 Offenbadh, I. Andre; 
ferner Ausgaben der Nummern 296, 301, 302, 
303, 304, 305 u. 306 Leipzig, Peters; Bonn, 
Simrod; der Nummern 301, 302, 303, 304, 
305, 306 Paris, Sieber; der Nummern 6, 7, 8, 
9 Paris, Mur Vendöme, der Nummern 10, 
11, 12, 13, 14, 15 London, beim Cempoſiteur 
ſelbſt; der Nummern 26, 27, 28, 29, 30, 31 
ä la Haye, Hummel; der Nummern 296, 308, 
305, 306 Wien, Artaria, und der Nr. 296 
Braunfchiveig, Mufithandlung auf der Höhe); 
— Nr. 359: Zwölf Variationen für 
Slavier und Violine über „La Berg£re Sili- 
mene*; — Nr. 360: Sechs Variationen 
für Slavier und Violine über ein Andantino 
„Helas, j’ai perdu mon amant%s — 
Nr. 372: Allegro einer Sonate für 
Glavier und Violine, — Nr. 376, 377, 378, 
379, 380, A02, 403, 454, ABl, 526, 347, 
jede wieder unter dem Titel: Sonate für 
GSlavier und Bioline. Ausgaben der Nun: 
nıern 359, 360, 376, 377, 378, 379, 380, 402, 
454, A81, 526, 537 (Leipzig, Breitkopf; Wien, 
Hablinger; Offenbach, Andre; Partitur 
und Stimmen der Nummern 376, 377, 378, 
379, 380, 403, 454, 481, 526, 547 Offenbach, 
André; Leipzig, Peters; Stimmen der 
Nunımern 359, 376, 377,378, 379, 380 Wien, 
Artaria; der Nummern 359, 360, 376, 377, 
378, 379, 380, 402, 454, 481, 526, diefe leßte 
nit Partitur, Bonn, Simrod; der Nummern 
376, 377 Braunfchmweig, Mufitpandlung auf 
der Höhe; der Nr. 454 Wien, Chriſt. Tori- 
cella (ältejte Audg.); der Nummern 481 u. 
526 Braunjchmweig, Magas. de Musique); — 
Nr. 303: Sonate für ßlavier und Vio— 
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line. Ausgabe: Partitur und Stim 
‚men (Offenbach, 3. Andre, Op. posth.); — 
Nr. 204: Andante und Allegretto für 
Clavier und Violine. Ausgaben: Bartitur 
und? Stimmen (Offenbah, Andre). Wit 
diefer Sattung Tonftäden bat Mozart be 
Deffentlichkeit fih vorgeführt, Nr. 7 und 8 
erfchienen im Jahre 1763 als fein erſtes Wert 
in Barie und find der Brinzeffin Bictoire, 
des Königs zweiter Tochter, gewidmet; Nr. 8 
u 9 als Opus 2, im nämlichen Jahre, eben: 
false zu Paris der Comteſſe de Zeile, 
Ebrendame der Dauphine, und Nr. 10, 11,12, 
13, 14, 15 Ihrer Majeftät der Königin Char 
fotte von Großbritannien, als Opus 3, in 
einem Widinungsfchreiben ddo. 18. Jänner 
1765, während feines Aufenthaltes in Xondon, 
zugeeignet. Die Driginalausgaben diefer Co 
naten, welche das Mozarteum in Salzburg 
befißt, find bibliographiſche Seltenheiten. 
Die unter Nr 376 aufgeführte, bei Artaria in 
Wien erfchienene Sonate ift nicht bloß ihrer 
Schönheit wegen, fondern auch no durch 
den Unftand bemerkenswerth, daß die Wiener 
Zeitung diefe Sonaten ald Werk des „ge 
nugfam befannten und berühmten 
Wolfg Amad. Mozart" -ankündigt; end 
(id die Sonate 454, welche M. für die Bio 
linfpielerin Regina Strinafachi au 
Mantua während ihrer Anwefenbeit in Wien 
in Aprit 1784 fchrieb, ift nur in der Biolin 
partie von M. componirt, den Clavierpatt 
impropifirte er vor einen leeren Notenblatte 
ohne vorangegangene Probe. 


15. Llavier-Erio, -Buartette, -Buintett. 


Sm Ganzen 11 Nummern, alle und die mei— 
ften fehr oft gedruckt, und zwar Nr. 25%, 442 
u. 396: Trio für Elavier, VBiolineund 
Violoncell; — Nr. 498: Trio für Cla 
vier, Slarinetteund Biola; — Nr. 502, 
542, 548 u. 564: Trio für Clavier, Biv 
line und Bioloncell. Ausgaben (die 
Nr. 442 ift aus dem Nachlaife nur bei Andre 
in Offenbach erfchienen; Ausgaben der Nunı 
mern 254, AUG, 498, 502, 542, 548 u. 568: 
Partitur bei Andre in Offenbach; Barti. 
tur und Stimmen zufanımen, Breitfopf in 
Reipzig, und Arrang. für das Pianoforte 
zu vier Händen ebenda; Ausgaben der Num- 
nıern 254, 496, 498, 502, 542, 548 u. 568: 
Stimmen allein, 2eipzia, Breittopf; Wien, 
Haslinger; Bonn, Simrod; der Nummern 
254, 498 u. 564 Wien, Artaria u. Comp.; 
der Nummern 25% Paris, Cramer (ältefte 
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Ausgabe) und der Nr. 496 Braunjchmeig, 
Magasin do musique); — Nr. 478 u. 493: 
Quartett für Glavier, MWioline, 
Viola und Bioloncelle, — Nr. 452: 
Quintett für Elavier, Oboe, Clari— 
nette, Horn und Fagott. Ausgaben der 
Nummern 478, 493 u. 452 (PBartitur: Of. 
fendah, Andre; Stimmen: Leipzig, Breit 
topf; Wien, Haslinger; der Nr. 493 Wien, 
Artaria, und der Wr. 352, arrangirt als Gla: 
vier: Quartelt: Xeipzig, Bureau de Musique, 
und als Concertante für Violin principal, 
Slarinette, Baſſethorn, Violoncell, Viola und 
Bap: Augsburg, Gombart) Unter diefen Cla⸗ 
vier-Trio find einige Arbeiten für Freunde, fo 
dad Trio Nr. 498, weil es Mozart wäbh- 
rend des Kegelfchiebens gefchrieben haben foll, 
auch das „SKegelftatt-Trio“ genannt und für 
Gottfried von Jacquin's, Schwefter im 
Jahre 1786 geſchrieben; und das Trio Nr. 542 
für den Kaufntann Puch berg, der Mozart 
in Geldverlegenheiten bereitwillig aushalf. 
Das unter Nr. 452 angeführte Quintett ift 
dad einzine, welches Mozart gefchrieben ; 
ein zweites hatte M. wohl begonnen, aber 
niht vollendet; Mozart felbft nennt es in 
einem Briefe an feinen Vater das Befte, das 
er in feinem eben gefchrieben, und Köchel 
gewiß ein comipetenter Beurtheiler — „von 
Anfang bis zu Ende einen wahren Triumph 
des reinften Wohlklanges“. Ohne Mozart’s 
Willen wurde es als Quartett geftochen, und 
erfhien als ſolches bei Breitkopf in Leipzig 
und Daslınger in Wien. 


16. Streich Duo und -Erie. 


Davon find im Ganzen 6 Nummern und nur 
deren 3 im Drude erfchienen. Nr. 423 u. 424: 
Duo für Bioline und Viola. Ausgaben: 
Partitur (Mannheim, Hedel),;, Stimmen 
(Wien, Artaria u. Comp. ; Wien und Mainz, 
Artaria u. Comp. [ältere Ausgabe]; Hamburg, 
Böhme; arrangirt für zwei Biolinen, Wien, 
Zräg); — Nr. 563: Divertimento für 
Bioline, Biola, Bioloncell. Ausgabe: 
Partitur (Mannheim, Hedel),; Stinimen 
(Wien, Artaria u. Comp.; Wien und Mainz, 
Artaria u. Comp. [ältere Ausgabe]; Baris, 
Pleyel); Arrangement für Pianoforte zu vier 
Händen (Reipzig, Breitlopf) Die zuerſt an: 
geführten zwei Duo für Bioline und Mola 
bat Mozart für Michael Haydn compo— 
nirt, als diefer den ihm von dem Erzbiſchof 
gegebenen Auftrag, Deren zu componiren, 
Kränklichkeit halber nicht ausführen konnte. 
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17. StreichQuartette, 
im Banzen 32 Nummern, von denen 27 ;m 
Drude erfchienen find. Nr. 155, 156, 157, 158, 
159, 160, 168, 169, 170, 171, 172, 173, 387 
421, 428, 458, 468, 465, 499 unter dem Titel: 
Quartett für zmei Biolinen, Biola, 
Bioloncell. Ausgaben (der vorgenannten 
Nummern, mit Ausnahne Nr. 170, fänmt: 
lid die Stimmen Leipzig, ©. %. Peters; 
der Nummern 157, 160, 169, 387, 421, 428, 
464, 465 u. 499 Reipzig, Breitlopf; der 
Nummern 157, 160, 168, 171, 172, 173, 387, 
421, A28, 458, 464, 465 u. 399 Wien, Arta: 
tia, und die Bartituren der Numntern 
387, A21, A28, 458, A64, A65 u. A99 ebenda; 
tie Stimnien der Nummern 157, 160, 
173, 428, 458, 464, 465 u. 499 Paris, Pieyel, 
und die Partituren der Nummern 3837, AS8, 
464, A65 ebenda; der Nummern 168, 169, 
170, 171, 172, 173, 499, Partitur und Stim; 
men, Offenbah, Andre, und der Nummern 
387, 421, 428, 458, 464 u. A65, Vartituren 
allein, ebenda; der Nummern 387, A21, 428, 
458, 468, 465, PVartituren, Wien, Träg; ver 
Nr. 499 Wien, Hoffmeifter [ältefte Ausgabe] ; 
Arrangements für das Bianoforte zu vier 
Händen der Nummern 387, 421, 425, 458, 464 
Reipzig, Fr. Hoffmeifter; Bonn, Simrock; und 
der Nummern A65 u. 499 Leipzig, Hoffmeifter) ; 
— Nr 525: Cine Meine Nahtmufit 
für zwei Biolinen, Bioloncell, 
Viola, Sontrabaß. Ausgaben (Leipzig, 
G F. Peters; Offendah, 3. Andre); — 
Nr. 575, 589 u. 590: Quartett für zwei 
Biolinen, Viola, Bioloncelle Aus: 
guben: Nr. 575, Partitur (Mannheim, 
Hedel); Stimmen (Leipzig, Peters; Leip— 
jig, Breitlopf; Wien, Artaria, ebenda auch 
als Clavier-Trio arrangirt; Paris, Pleyel); 
Nr. 589 u. 590: Stimmen (Leipzig, Breit- 
kopf; Wien, Xrtaria; Paris, Pleyel); — 
Nr. 346: Adagio und Fuge für zwei 
Violinen, Biola und Bioloncell. 
Ausgaben: Bartitur (Offenbach, 3. Andre ; 
Mannheim, Hedel); Stimmen (L2eipzig, 
Peters; Wien, Artaria u. Comp.; Wien, 
Hoffmeifter [ältefte Ausg.]); — Nr. 285 u. 298: 
Quartett für Flöte, Violine, Biola 
und Biolonceli. Ausgaben (beider Num— 
mern Leipzig, ©. F. Peters; der Nr. 285 über: 
dieß Wien und Mainz, Artaria u. Comp.; 
der Nr. 298 Wien, Träg; Wien, Artaria 
u. Comp.); — Rt. 370: Quartett für 
Dboe, Violine, Biola, Bioloncell. 
Ausgabe: Stimmen (Offenbad, 3. Andre; 
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Leipzig, ©. 3. Peters). Unter den Quartetten 
befinden fich ſechs, Haydn gewidmete aus 
den Zahren 1782—1785 (Nr. 387, 421, 428, 
458, A464 u. 465), welche im leßtgenannten 
Jahre — denn das Datum der Widmung ift 
der 1. September 1785 — M. dem Altmeiflter 
der Tonkunſt mit einem italienifhen Dedica: 
tionefchreiben, das die innigfle Herzlichkeit 
und Befcheidenheit athmet, überfandte; und 
dann die drei dem Könige Friedrich Wil: 
helm II. von Preußen gewibnieten (Nr. 575, 
589 u. 590), für deren erftes WM. von dent 
König mit einer koftbaren goldenen Dofe mit 
100 Tucaten beſchenkt worden fein foll. 


18. Streich⸗Quintette, 


im Bunzen 9 Rumntern und fänmtlih im 
Drud: erfhienen. Nr. 46: Quintett für 
2 Biolinen, 2 Biolen und Biolon 
cell. Ausgabe: Stimmen (Leipzig, ©. 8. 
Peters); — Nr. 174: Quintett für2 Bio. 
linen, 2 Biolen, Bioloncell. Ausga- 
ben: Bartitur (Paris, Pleyel); Stim: 
men (Leipzig, Peters; Offenbady, Andre); 
arrangirt für Pianoforte auf vier Hände 
(Wien, Mechetti),; — Nr. 406: Quintett, 
wie oben. Ausgaben: Partitur (Paris, 
Pleyel; Offenbach, Andre; Bonn, Simrock); 
Stimmen (keipzjig, Peters; Offenbach, 
André7 Wien, Artaria; Berlin, Hummel; 
Paris, Pleyel); — Nr. 407: Quintett für 
1 Bioline, 2 Biolen, 1 Horn, t Vio— 
loncell. Ausgaben: Partitur (Leipzig, 
Breitlopf); Stimmen «Leipzig, Peters; 
Baris, Pleyel; Dffenbah, Andıs; Wien, 
Artaria; Leipzig, Breitkopf), — Nr. 515 u. 
516: Quintett für 2Biolinen, 2Bio: 
len, Bioloncell. Ausgaben: Partitur 
(Bonn, Simrock; DOffenbab, Andre); Stin- 
men (Leipzig, Peters, Paris, Pleyel; Wien, 
Artaria); arrang. f. Pianof. zu vier Händen 
(Wien, Diabelli), — Nr. 581: Quintett 
für I Glarinette, 2Biolinen, Biola, 
Nioloncell. Ausgaben: Bartitur (Wann: 
beim, Hedel),;, Stimmen (Reipzig, Peters; 
Dffendadh, Andre, Wien, Artaria); arrang. 
f. Bianof. zu vier Händen (Wien, Mechetti) ; 
— Nr. 593: Quintett für 2 Violinen, 
2 Wiolen, Bioloncell. Ausgaben: Bar: 
tituren (Paris, Pleyel; Offenbach, Ylndıs; 
Bonn, Simrock; Mannheim, Hedel); Stim: 
men (Wien, Artaria; Paris, Pleyel; Leip— 
zig, Peters; Offenbach, Andre); arrang. für 
Pianof. zu vier Händen (Wien, Diabelli); 
— Ni. 61%: Quintett für 2 Violinen, 
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2Biolen, Bioloncell. Ausgaben: Bar 
tituren (Offenbach, Andre; Bonn, Sim: 
rod; Mris, Pleyel); Stimmen (Wien, 
Artaria; Paris, Pleyel; Leipzig, Peters; 
Offenbach, Andres); arrang. für Bianof. zu 
vier H. (Offenbach, Andro; Wien, Mecetti). 
Die erften zwei Streih-Quartette, Nr. 46 
u. 174, find nod in Salzburg in den Jahren 
1768 und 1773 componirt, die Compofition 
der übrigen fieben fällt nach 1782, alfo in die 
Blüthezeit feines Schaffens ; darunter gehört 
das G-moll-Quintett (Nr. 516) aus dem Zahre 
1787, den Seelenfhhmerz eines tief verwun: 
deten, leidenden, mit ſich Lämpfenden Herzens 
in ergreifender Wahrheit fchildernd, zu ben 
Ihönften Schöpfungen der Tönemalerei. 


19. Symphonien, 


im Ganzen 49, davon find nur 19 im Drude 
erfhienen. Nr. 162: Sympbonie für 
2 Piolinen, 2 Biolen, 2 Oboen, 
2 Hörner, 2Trompeten, Bäffe. Aus 
gaben: Stimmen (Hamburg, Günther u. 
Böhme), für Glavier zu vier Händen 
(Danıburg, Aug. Cranz); — Wr. 181: Sym⸗ 
pbonie für 2 Biolinen, 2 Biolen, 
Baß, 2 Dboen, 2 Hörner, 2 rom 
peten. Ausgaben: Bartitur (Hamburg, 
A. Stanz); für Clavier zu vier Händen 
(ebd.; Braunfchweig, Hole); — Rr. 182: 
Symphonie für 2 Biolinen, 2 Bio 
len, Baß, 2 Dboen, 2 Hörner. Aus: 
gaben: Elavierauszug (Hamburg, N. 
Cranz); — Nr. 183: Symphonie für 
2 VBiolinen, 2Biolen, Baß, 2Oboen, 
2 Hörnerin G, 2 HörnerinB, 2 Fa: 
gotte Ausgabe: Bartitur (Hamburg, N. 
Granz); Stimmen (Hamburg, Öüntber u. 
Böhme), Clavier zu vier Händen (Ham: 
burg, Cranz; Wolfenbüttel, Holle) ; — Nr. 184: 
Symphonie für 2 Biolinen, 2 Bio: 
len, Baß, 2 Flöten, 2 Dbven, 2 Fa: 
gotte, 2 Hörner, 2 Trompeten Aus 
gaben: Bartitur (Hamburg, Cranz); Ela: 
vier zu vier Händen kebenda; Wolfenbüttel, 
Holle); — Nr. 199: Symphonie für 
2 Biolinen, 2 Biolen, Bag, Flöte. 
Ausgaben: Stimmen (Hamburg, Günther 
u. Böhme); Clavier zu vier 9. (Hamburg, 
Stanz); — Rt. 200: Symphonie für 
2 Biolinen, Biola, Baß, 2 Oboen, 
2 Hörner, Bagott, 2 Trompeten. 
Ausgabe: Chavier zu vier H. (Hamburg, 
A. Cranz); — Nr. 201: Symphonie für 
2 Biolinen, ?Biolen, Baß,? Oboen, 


— — 
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2 Hörner. Ausgaben: Clavier zu vier H. 
(Hamburg, U. Cranz; Magdeburg, Heinriche- 
hofen); — Rr. 202: Symphonie für 
2 Biolinen, Biola, Baß, 2 Dboen, 
2 Hörner, 2 Trompeten. Ausgaben: 
Stimmen (Hamburg, Günther u. Böhme); 
Clavier zu »pier 9. (Hamburg, Stanz); — 
Ar. 297: Symphonie für 2 Violinen, 
Biola, Bab, 2 Flöten, 2 Oboen, 
2 Slarinetten, 2 Fagotte, 2 Hörner, 
2 Trompeten und Pauken. Ausgaben: 
Partitur (Leipzig, Breitlopf),; Stimmen 
(Offenbach, Andre); arrang. für Bianof. zu 
vier H. (Offenbach, Andre; Leipzig, Breit» 
kopf; Wolfenbüttel, Holle); — Nr. 318: 
Symphonie für 2 Biolinen, Biola, 
Daß, 2 Flöten, 2 Dboen, 2 Fagotte, 
4 Hörner, 2 Trompeten. Ausgaben: 
Arrang. für Bianoforte zu vier H. (Offen- 
bad, Andre); — Nr. 319: Symphonie 
für 2 Biolinen, Biola, 2 Dboen, 
2 $agotte, 2 Hörner. Ausgaben: Par— 
titur (Leipzig, Breitlopf),;, Stimmen 


(Offenbad, Andre); arrang. f. Bianof. zu 


vier H. (Offenbach, Andres, Leipzig, Breit: 
topf; Wolfenbüttel, Holle); — Ne. 338: 
Symphonie für 2 Biolinen, Biola, 
Baß, 2 Oboen, 2 Fagotte, 2 Hörner, 
Trompeten und Paufen. Ausgaben: 
Bartitur (Reipzig, Breitkopf),; Stimmen 
(Offenbach, 3. Andre); arrang. für Bianof. 
zu vier 9. (Offenbach, Andre; Leipzig, Breit: 
kopf; Wolfenbüttel, Hole); — Nr. 385: 
Symphonie für 2 Biolinen, Viola, 
Baß, 2 Dboen, 2 Hörner, 2 Fagotte, 
Trompeten und Pauken, nebft fpäter 
der Driginal-PBartitur noch beigefügten 2 Flöoͤ— 
ten und 2 Slarinetten. Ausgaben: Par— 
titur (Leipzig, Breitlopf); Stimmen (ebd.; 
Offenbach, Andı6); arrana. f. Bianof. zu 
vier 9. (Leipzig, Breitkopf; Offenbach, An- 
dr6, Wolfenbüttel, Holle); — Nr. 425: Sym- 
pbonie für ?Biolinen, Biola, Bas, 
2Dboen, 2Zagotte,2Hörner, 2Trom- 
peten und Pauken. Ausgaben: PBarti- 
tur (2eipzig, Breitkopf),; Stimmen (ebd.); 
arrang. f. Bianof. zu vier 9. (Offenbach 
Andres; Leipzig, Breitkopf; Wolfenbüttel, 
Hole); — Nr. 50%: Symphonie für 
2 Biolinen, Biola, Baß, 2 Flöten, 
2 DOboen, 2 Fagotte, 2 Hörner, 
2 Trompeten und Pauken. Ausgaben 
ganz gleich in Partitur, Stimmen und 
Arrang. für PBianof. wie bei Ar. 425, nur 
find auh noch Stimmen in Offenbach bei 
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Andre erfchienen, — Nr. 543: Symphonie 
für 2Biolinen, Biola, Baß, 1 Flöte, 
2 Slarinetten, ? Fagotte, 2 Hörner, 
2 Trompeten und PBaufen. Ausgaben 
eben biefelben in Bartitur, Stimmen 
und Arrang. f. Bianof. wie bei Nr. 504, — 
Nr. 550: Symphonie für 2 Biolinen, 
Viola, Baß, 1 Flöte, 2 Dboen, 2 Fa— 
gotte, 2 Hörner, fpäter noch 2 Elari- 
netten. Ausgaben ganz wie bei Nr. 50% u. 
543; — Re. 551: Symphonie mit der 
Schlußfuge für 2 Biolinen, Biola, 
Bash, 1 Flöte, 2 Oboen, 2 Fagotte, 
2 Hörner, 2 Trompeten und Bauten. 
Ausgaben wie bei Nr. 425. Die Symphonie 
als Tonſtück, zunächft geeignet, den Beweis 
zu liefern, wie ein Tonwerk an und für fich. 
ohne anderes Beiwerk, fondern eben nur als 
barmonifches Spiel der Töne, ſich zum Kunſt⸗ 
wert im eigentlichen Sinne des Wortes zu 
erheben vermag, zeigt gerade in Mozart 
den Meifter, der Wenige feines ®leichen hat. 
Die Symphonien feiner erften Zeit, und biefe 
reichen bis zum Sabre 1772, zeigen das ganze 
Ringen des Genius, fein Streben künftlerifch 
zu geftalten, das almälig völlig zum Durch» 
bruch kommt und in. der „Parifer* oder ſoge⸗ 
nannten „franzöfifchen Symphonie” (Nr. 297) 
feinen Höhenpunct erreicht. Sa was Mo- 
zart in einigen Symphonien Lünftlerifch 
geleiſtet, erbellet aus der Frage eines be; 
währten Muſikkenners [Ambros, Grenzen 
der Mufit und Poefie, S. 123]: „Bleibt man 
auf dem rein mufifalifchen Standpuncte, fo 
fann gefragt werden, ob die Welt etivas 
Vollkommeneres befißke, als die Sympho— 
nien vom 26. Zuni, 25. Juli und vom 
10. Auguft 1788”. Die Symphonien feiner 
früheren Zeit find bisher fämmtlich ungedrudt 
geblieben, während die fpäteren in Partitur, 
Stimmen und Arrangenıents für Pianoforte 
zu vier Händen wiederholt aufgelegt worden 
find. Zwei Symphonien, von denen es ficher 
it, dab M. fie componirt bat, find verloren 
negangen, eine in Paris im Jahre 1778 für 
Le Gros, Director des Concert spirituel, 
gefchriebene, die am 8 September g. 3. auf: 
geführt wurde, und eine zweite, im nämlichen 
Sabre zu Paris geidyriebene Symphonie con- 
certante für Xlöte, Oboe, Waldhorn und 
Zagott, welche für das Concert spirituel 
beftiinmt war, aber Sntriguen halber nicht 
zur Aufführung kam. Mozart hatte fie an 
Le Gros verkauft, aber keine Abfchrift zu: 
rückbehalten, und fie ift verfchollen. 
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20. BDivertimente. Serenaden. Cafationen. 


Im Ganzen 33 Rummern, von denen 17 ge 
drudt find, und zwar von den 3 Caffationen 
feine. von den 12 Serenaden 8 und von den 
18 Divertiifements 9. Was die verfchieden 
artige Benennung dieſer drei Muſikgattungen 
betrifft, fo verftebt man darunter Inftrumen- 
talmufif, die während der Mahlzeit oder des 
Abende geipielt murde Serenaden. Die im 
Drude erfhhienenen find Nr. 185: Serenade 
für 2 Violinen, Biola, Baß, 2Oboen, 
2 Hörner, 2 Trompeten. Ausgabe: Gla- 
vier 3u vier 9. (Hamburg, Aug. Stanz); — 
Nr. 203: Serenadefür Bioline, Biola, 
Bak 2 Dboen. 1 Flöte, 1 Fagott, 
2 Hörner, 2 Trompeten, — Nr. 204: 
Serenade für 2 Biolinen, Biola, 
Bas, 2 Dboen, 2 Hörner. PBagott, 
2 Trompeten Ausgaben von Wr. 203 u. 
20% wie bei Ar. 185; — Nr 250: Serenade 
für2Biolinen, Biola. Baß, 2Oboen, 
3 Hörner, 3 Fagoıte, 2 Trompeten. 
Ausgaben: Partitur (Leipzig, Breitkopf) ; 
Clavier zu vier und zwei H. (Wolfenbüttel, 
Volle); — Nr. 320: Serenade für2 Bio: 
linen,Piola, Baß,2&löten, 2Dboen, 
2 Wagotte, 2 Hörner, Trompeten und 
Pauken Ausgaben Bartıtur (Leipzig, 
Breitkopf), enthält nur die Süße E, 5, 7; 
arrang für Pianof. zu vier H. (Difenbach, 
Andre; Leipzig, Breitkopf; Wolfenbüttel. 
volle). dieſe Ausgabe auch nur die Zäße 1, 
3 T enebalend,;, — Nr 361: Serenade 
für 2 Oboen. 2? Slarinetten, 2 Baf- 
jetbörner. "Waldbörner, ? Fagotte, 
Bontindbaß UAusgaben Bartitur (Leip 
ug Breitkopf); Stimmen (Wien. Riedel); 
arrana f Pianof (Bonn. Simrock; Leip 
Jin. Breitkopf); — Nr, 875: Serenade für 
2 Slarinetten, "Börner, 2 Zagotte, 
ſpäter famen noch 2 DOboen dazu Ausgaben: 
Partitur (Offenbach. Andre); Stimmen 
tLeipzig VBreitkopf; Offenbach. Andre), arr. 
für Rianof. zu vier H (Offenbach, Andté); 
- W388 Serenade für 2 Oboen. 
Ss Wlurinetten. ? Dörner, 2 Fagotte. 
Auſsgaben Rartitur (Offenbad, Andıe); 
Stimmen 1Reipig Veiers; Offenbach. 
André), arrangirt für Pianof zu vier H 
Diſſendach Androͤd, — Divertimente. Nr 213 
u. 30 Divertimento für 2 Dboen, 
2 Dorner, 3 Ragotte Ausgabe: Stim 
men (Diſendach J. Andre) — Nr 247 Di- 
vortimento für I Violinen. Viola 
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2 Hörner, Baß. Ausgaben: Partitur 
(Mannheim, Heckel); Stimmen (Augsburg, 
Gombert u. Comp); — Nr. 252, 263 u. 270, 
Zitel jeder bdiefer Nummern: Diverti- 
mento für 2 Oboen, 2Hörner, 2 Fa— 
gotte. Ausgaben jeder diefer Nummern: 
Stimmen (Öffenbad, Andre); — Nr. 287: 
Divertimento für 2 Biolinen, 
Viola, Baß, 2Hörner. Ausgaben: Par 
titur (Mannheim, 8. 8%. Hedel); Stim- 
men (Augsburg, Sombart u. Comp.); — 
Re. 334: Divertimento für 2 Biol 
nen, Biola, Baß, 2 Hörner. Ausgaben: 
Bartitur (Mannheim, K. F. Hedel). Diele 
Gattung der Eompofitionen M.’s fällt in die 
Periode feines Salzburger Aufenthaltes, wo st 
theils in feiner Eigenſchaft als erzbifchöflicher 
Hofcapellmeifter, tbeild für Freunde und Be 
kannte folche Selegenbeitsftüde und Zafelmufit 
componirte. Nachdem Mozart feinen bleiben 
den Aufenthalt in Wien genommen, alfo nad 
1782, kamen dergleihen Arbeiten feiner Hand 
nicht mebr vor. Die letzte Serenade ift die 


" fpäter zu einem Streichquiniett umgearbeitete, 


weiche — was nicht feftgefegt ift — für die 
Haußcapelle des Zürften Schwarzenberg 
componitt fein fol (Nr. 388). Die befann- 
teften find die „DHaffner-Serenade” (Nr. 250), 
anläßlich der Vermälung des Salzburger Bür- 
aers 3. X. Späth mit_Elife Haffner im 
Zuli 1776 componirt, und die für den There: 
fientag (15. October 1781) für die Schwerter 
der Zrau von Hidl componirte (Nr. 375), 
welche beide von Kunfttennern als vorzügliche 
Tonftüde bezeichnet werden, 


21. Ordyeferkinde. Märſche. Symphoniefäße. 
SHinuetten u. m. a. 


Im Ganzen 27 Runmern, und davon 11 ge 
drudt, und zwar Nr. 206: Marſch für 
2 Biolinen, Piola, Baß, 2 Flöten, 
2 Dboen, 2 Hörner, Trompeten und 
Pauken. Ausgabe (Offenbad, Andre); — 
Nr. 214: Marſch für 2 Biolinen, 
Viola, Baß, 2 Oboen, 2 Hörner, 
2 Trompeten. Ausgabe (Offenbach, Andre); 
— Wr 335: Zwei Märfche für 2 Vio- 
finen. 2 Biolen, Baß, 2 Zlöten, 
2 Dboen, 2 Hörner, 2 Trompeten. 
Ausgabe (wie oben); — Nr. 362: Marich 
für2PRiolinen, Biola, Bab, 2Dboen, 
2 Zlöten, 2 Hörner, 2 Glarinetten, 
2 Sagotte, 2 Trompeten und Bauten. 
Ausgabe (ebd.); — Nr. 408: Drei Märfche 
tur22iolinen. Viola, Bab, ?Oboen, 


ee — 
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20. Pivertimente. Serenaden. Caſationen. 


Su Ganzen 33 Nummern, von denen 17 ge: 
drudt find, und zwar von den 3 Caſſationen 
keine, von den 12 Serenaden 8 und von den 
18 Divertiffementse 9. Was die verfchieden: 
artige Benennung diefer drei Mufitgattungen 
betrifft, fo verfteht man darunter Inftrumen: 
talmufit, die während der Mahlzeit oder des 
Abends gefpielt wurde. Serenaden. Die im 
Drude erfchienenen find Nr. 185: Serenade 
für2Biolinen, Biola, Baß, 20Oboen, 
2 Hörner, 2 Trompeten. Ausgabe: la: 
vier zu vier H. (Hamburg, Aug. Cranz); — 
Nr.203: Serenade für Bioline, Biola, 
Baß, 2 Dboen, 1 Flöte, 1 Fagott, 
2 Hörner, 2 Trompeten; — Nr. 204: 
Serenade für 2 Biolinen, Biola, 
Baß, 2 Dboen, 2 Hörner, Bagott, 
2 Trompeten. Ausgaben von Wr. 203 u. 
204 wie bei Ar. 185; — Nr. 250: Serenade 
für2Biolinen, Biola, Baß, 2Oboen, 
2 Hörner, 2 Fagotte, 2 Trompeten. 
Ausgaben: Partitur (Zeipzig, Breitkopf) ; 
Clavier zu vier und zwei H. (Wolfenbüttel, 
Holle); — Nr. 320: Serenade für2 Bio 
linen, Biola, Baß, 2% löten, 2Oboen, 
2 Fagotte, 2Hörner, Tronıpeten und 
Bauen Ausgaben: Bartitur (Leipzig, 
Breitkopf), enthält nur die Säße A, 5, 7; 
arrang. für Bianof. zu vier 9. (Offenbach, 
Andıs; Reipzig, Breitkopf; Wolfenbüttel, 
Holle). diefe Ausgabe auch nur die Säße 1, 
3, T enthaltend; — Nr. 361: Serenade 
für 2 Oboen, 2 Slarinetten, 2 Baſ— 
fethbörner, 2Waldhörner, 2 Fagotte, 
Sontrabaß. Ausgaben: Bartitur (keip: 
zig. Breitlopf); Stimmen (Wien, Riedel); 
arrang. f. Bianof. (Bonn, Simrod; Leip— 
zig, Breitkopf); — Nr. 375: Serenade für 
2 Slarinetten, 2 Hörner, 2 Zagotte, 
jpäter famen noch 2 Dboen dazu. Ausgaben: 
Partitur (Dffenbad, Andre); Stimmen 
(Reipzig, Breitkopf; Offenbach, Andre); art. 
für Bianof. zu vier 9. (Offenbach, Andıe6); 
— Nr. 388: Serenade für 2 Dbven, 
2 Slarinetten, 2 Hörner, 2 Fagotte. 
Ausgaben: Bartitur (Offenbach, Andıe); 
Stimmen (Leipzig, Peters; DOffenbady, 
Andre); arrangirt für Pianof. zu vier 9. 
(Dffenbad), Androͤ); — Divertimente. Nr. 213 
u. 240: Divertimento für 2 Oboen, 
2 Hörner, 2 Fagotte. Ausgabe: Stim: 
men (Dffenbach, 3. Andre). — Nr. 247: Di- 
vertimento für 2 Biolinen, Biola, 
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2 Hörner, Baß. Ausgaben: Partitur 
(Mannheim, Hedel),; Stinmen (Augsburg, 
Gompert u. Comp.); — Nr. 252, 263 u. 270, 
Titel jeder bdiefer Nummern: Diverti- 
mento für 2 Oboen, 2Hörner, ? Fa— 
gotte. Ausgaben jeder diefer Nummern: 
Stimmen (Offenbach, Andre); — Nr. 287: 
Divertimento für 2 Biolinen, 
Diola, Bab, 2Hörner. NAusgabın: Bar 
titur (Mannheim, 8. 8. Heel); Stim: 
nıen (Augsburg, Gombart u. Comp.); — 
Nr. 334: Divertimento für 2 Bioli: 
nen, Biola, Bas, 2 Hörner. Ausgaben: 
Partitur (Mannheim, K. %. Hedel). Diele 
Sattung der Compofitionen M.'s fällt in die 
Beriode feines Salzburger Aufenthaltes, wo sr 
theils in feiner Eigenihaft als erzbifchöflicher 
Hofcapellmeifter, theild für Zreunde und Be: 
kannte folche Gelegenheitsſtücke und Tafelmufit 
componirte. Nadhdem Mozart feinen bleiben 
den Aufenthalt in Wien genommen, alfo nad) 
1782, famen dergleichen Arbeiten feiner Hand 
nicht mebr vor. Die lebte Serenade ift bie 


“ fpäter zu einem Streichquintett umgearbeitete, 


welche — was nicht feftgefeßt it — für die 
Hauscapelle des Fürſten Schwarzenberg 
componitt fein fol (Nr. 388) Die befann- 
teften find die „Haffner-Serenade“ (Nr. 250), 
anläßlich der VBermälung des Salzburger Bür 
gers 8. X. Späth mit Elife Haffner im 
Juli 1776 componirt, und die für ben There: 
fientag (15. October 1781) für die Schwefter 
der Frau von Hill componirte (Nr. 375), 
welche beide von Kunſtkennern als vorzügliche 
Tonftüde bezeichnet werden. 


21. Orcheſterſtüche. Märſche. Symphonieſätze 
Minuetten u. ın. a. 
Im Sanzen 27 Nummern, und davon 11! ge 
drudt, und zwar Nr. 206: Marſch für 
2 Biolinen, Biola, Baß, 2 Flöten, 
2 Dboen, ? Hörner, Trompeten und 
Pauken. Ausgabe (Offenbach, Andre); — 
Nr. 2184: Marſch für 2 Biolinen, 
Biola, Bab, 2 Oboen, 2 Hörner, 
2 Trompeten. Ausgabe (Offenbach, Andre); 
— Nr. 335: Zwei Märfche für 2 Bio: 
linen, 2 Biolen, Baß, 2 Flöten, 
2 Dboen, 2 Hörner, 2 Trompeten. 
Ausgabe (wie oben); — Nr. 362: Marſch 
für2Biolinen, Biola, Baß, 2Dboen, 
2 Zlöten, 2 Hörner, 2 Clarinetten, 
2 Zagotte, 2 Trompeten und Bauten. 
Ausgabe (ebd.); — Nr. 408: Drei Märſche 
fur2Biolinen, Viola, Baß, ?Oboen., 
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— Nr. 606: Sechs Laͤndler für Orche— 
ſter. Ausgabe: Clavierauszug (Wien, 
Artaria). — Contrataͤnze und Mnadrillen. 
Nr. 462: Sechs Contratänze für2 Bin 
linen und Baß, nadhträglich ſetzte Mozart 
2 Oboen und 2 Hörner dazu. Ausgabe: 
Stimmen (Öffenbad, 3. Andr6) Mozart 
war befanntli ein leidenfchaftlicher Freund 
des Tanzes und verleugnet auch in feinen 
Lieblingstänzen den Genius nicht. Die 
meiften diefer Arbeiten fallen in die Zeit fei- 
nes bleibenden Wiener Aufenthaltes, waren 
auf Beftelung componitt, leidige Brotarbeit, 
weil e8 an beiferer fehlte und Mann, Yrau 
und Kinder denn doch leben wollten. Sa e8 
muß noch als eine Anerfennung des Genius 
gelten, dab man einen Mozart beauf 
tragte,. die Tänze für die Nedoutenfäle in 
Wien zu componiren, welche zweifelbafte 
Ehre ihm in den Jahren 1789-1791 zu 
Theil ward. 


23. Concerte und Loncertfläce. 


Im Ganzen 55 Nummern, von denen 38 ge 
druckt find, und zwar: Concerte für Streid)- 
infieumente, Nr. 211: Concert für Bio 
line Begleitung: 2 Biolinen, Viola, Baß, 
2 DOboen, 2 Hörner. Ausgaben: Stim- 
men (Offenbadh, 3. Andre). — Wr. 268: 
Concert für Bioline. Begleitung: 2 Bio» 
linen, Biola, Baß, 1 Flöte, 2 Zagotte, 2 Oboen, 
2 Hörner. Ausgabe: Stimmen (Offenbad, 
3. Andres). — Nr. 261: Adagio für Dion 
line. Begl.: 2 Biolinen, Biola, Baß, 2 Flö⸗ 
ten, 2 Hörner. Ausg. wie Nr. 268. — Nr. 269: 
Rondo concertant für Bioline, Br 
gleit.: 2 Biolinen, Viola, Baß, 2 Oboen, 
2 Hörner. Ausgabe wie Nr. 268. — Nr. 373; 
Rondo für Violine. Begl.: 2 Biolinen, 
Viola, Baß, 2 Oboen, 2 Hörner. Ausgabe 
wie Nr. 268 — Nr. 364: Concertante 
Symphonie für Bioline und Biola. 
Begl.: 2 Biolinen, Viola, Baß, 2 Oboen, 
2 Hörner. Ausgaben: Bartitur, Stim— 
nen und auch arrang. f. Bianoforte zu 
4 Händen (Offenbach, 3. Andre). — Con- 
certe für Blasinfirumente, Ne. 191: Con: 
cert für Fagott. Begleitung: 2 Biolinen, 
Viola, Bab, 2 Oboen, 2 Hörner. Ausgabe: 
Stimmen (Offenbach, Andrö). — Nr 314: 
Concert für Flöte. Begl.: 2 Biolinen, 
Viola, Baß, 2 Oboen, 2 Hörner. Ausgabe 
nicht bekannt, fol jedoch nah A. Fuchs 
gedrudt fein. — Nr. 315: Andante für 
Flöte Begl.: 2 Biolinen, Viola, Baß 
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2 Oboen, 2 Hörner. Ausgabe: Stimmen 
(Offenbach, 3. Andre), — Nr. 47: Con 
cert für Horn. Begl.: 2 Biolinen, Biole, 
Bab, 2 Dboen, 2 Hörner. Ausgabe wie das 
vorige. — Nr. 495: Concert für Horn. 
Begl. und Ausgabe wie Nr. 315 u. 417. — 
Rr. 447: Concert für Horn. Begl.: 2 Bio 
linen, Biola, Baß, 2 Glarinetten, 2 %a- 
gotte. Ausgabe: Stimmen (Iffenbad, 
André). — Nr. 514: Rondo für Horn 
Begl.: 2 Biolinen, Biola, Baß, 2 Oboen. 
Ausgabe (zufammen mit Nr. 412: Concert 
für Horn, Begl.: 2 Bidlinen, Viola, Baß, 
2 Dboen, 2 Fagotte, Offenbach, Andres). — 
Rr.622: Concert für Charinette. Begl.: 
2 Violinen, Biola, Baß, 2 Flöten, 2 Fagotte, 
2 Hörner. Ausgaben: Stimmen (Leipzig, 
Härtel; Offenbah, Andres); umtfchrieben für 
Biola (Offenbach, Andre); umfchrieben für 
Flöte (Reipzig, Breitkopf) — Toncerte 
für das ‚Klavier, Nr. 175: Concert für 
Clavier. Begl.: 2 Biolinen, Biola, Bab, 
2 Dboen, 2 Hörner, 2 Trompeten und Bauten. 
Ausgabe: Stimmen (Offenbady, 3. Andre, 
zufammen mit dem Rondo NRr. 382, 
fiehe die letzte Nummer dieſer Abtheilung). 
— Nr. 238: Concert für Glapier 
Begl.: 2 Biolinen, Viola, Baß, 2 Oboen, 
2 Hörner. Ausgaben: Partitur (Paris, 
Rihault);, Stimmen (Leipzig, Breitkopf; 
Offenbach, 3. Andre). — Nr. 242: Concert 
für drei Claviere Begl.: 2 Biolinen, 
Viola, Baß, 2 Oboen, 2 Hörner. Ausgaben: 
das Adagio daraus mit Orchefter arrangirt 
und mit Bortragsbezeichnung verfehen von 
RK. Evers (Grab Evers). — Nr. 246: Gon- 
cert für Clavier. Begl. und Ausgaben 
wie Ar. 238 — Nr. 271: Concert für 
Glavier. Begl. u. Ausg. wie Ar. 238 u. 246; 
überdieß Stimmen auch (Heilbronn, 3. 
Amon). — Nr. 365: Concert für zwei 
Claviere. Begl.: 2 Biolinen, Biola, Baß, 
2 Dboen, 2 Fagotte, 2 Hörner. Ausgaben: 
Partitur (Paris, Rihault); Stinmen 
(Leipzig, Breitkopf; Offenbach, André); Ar- 
rangement (Mainz, Schott’$ Söhne). — 
Nr. 413: Concert für Elavier Begl.: 
2 Niolinen, Viola, Baß, 2 DOboen, 2 Fagotte, 
2 Hörner. Ausgaben: Partitur (Paris, 
Rihault); Stimmen (Leipzig, Breitkopf; 
Wien, Artaria; Offenbach, Andre). — Nr. 41%: 
Goncert für Clavier. Begl.: 2 Biolinen, 
Viola, Baß, 2 Oboen, 2 Hörner. Ausgaben: 
Partitur und Stimmen wiebei Nr. 413; 
überdieß Stimmen (Amfterdbam, Schmidt) 
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Katalog der Werte Mozart's“ zu Grunde 
gelegt worden, von den ale volliftändig 
anertannten 626 (Gompofitionen Mo: 
zart's die durch den Drud bekannt gemor: 
denen angegeben worden find, überdieß von 
jeder Sattung Tonftüde die Zabl genannt 
wurde, die er conıponirt, woraus fih ohnehin 
fhon die großartige Thätigkeit dDiefes Tonheros 
ergibt, fo ift doch damit diefer Gegenftand 
noch lange nicht erfchöpft, da nicht weniger 
denn 295 Gompofitionen noch vorliegen, Die 
theils verloren gegangen find und über deren 
Exiſtenz Mozart's eigene Briefe Nachricht 
geben, theils unvollftändig, übertragen, zivei: 
felhaft oder erwiefen unterfchoben find. Was 
die verloren gegangenen betrifft, fo 
befchräntt fich ihre Anzahl auf 12, und ift 
deren ſchon in den einzelnen Unterabtbei- 
lungen diefer General-Mleberficht Erwähnung 
aefcheben. Die Zahl der unvolliftän 
digen, deren Mehrzahl in Mozarteum zu 
Salzburg aufbewahrt, das Uebrige aber in 
einzelnen Händen und Anſtalten zerftreut ift, 
erhebt fih auf 97 Nummern, ungerechnet 
41 Blätter verfchiedener Skizzen, die auch 
bie und da zerftieut fich befinden. Die über: 
tragenen Gompofitionen bilden ‚die anjehn. 
lihhe Folge von 75 Nunmern, es find meift 
Kirchenftüde, Santaten, einige Sonaten, Ron 
006, Duo’s, Quatuor’d und Tänze Die 
Zabl der zweifelhaften Compofitionen 
erhebt fich auf 47, es find darunter 2 Mejien, 
ein Recitativ mit Arte und ein vierftinmmiger 
Sefang; 10 Ganone, 6 Sonaten, 1 Romanze 
für Glavier, 4 Bariationen für Glapier, 
4 Quartette, 10 Sympbonien, 5 Divertinente, 
eine Nummer „keine Stücke“ für 2 Baifethör- 
ner, und je ein Concert für Fagott und Vio— 
line. Endlich die Zahl der unterfhobenen 
Tonftücde ift bisher auf 63 feftgeftellt, es 
find darunter 40 Kirchenftüde, eine Santate, 
40 Lieder, mehrere Variationen, eine vierftin 
mige Fuge, eine Symphonie und ein Diver- 
timento. 

Außer vdiefen zahlreichen, zum großen 
Iheile gedruckten und auch noch ungedructen 
Zonmerfen in den verfchiedenften Richtungen 
der Mufit werden Mozart auch nod) einige 
theoretifdye Werke uber die Tonkunſt zugeichrie- 
ben, welde bier aufgezählt folgen, von denen 
jevod nur die mit einem * bezeichneten wirk 
fi von ihn ſiſtd, während bei den übrigen 
in unverantwortlicher Weife — fpeculationg- 
balber — fein Name mißbraudt worden. 
Kurzgefaßte Generalbaßſchule von 
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W. A. Mozart (Wien 1817 und noch öfter, 
bei Steiner). Niſſen erwähnt dieſer Arbeit 
in feiner Biographie Mozart's, im Anhang 
©. 28. Aud Abt Stadler gedenft eines 
Unterrichts in der Eompofition, den Mozart 
geichrieben, in feiner Bertheidigung der Echt⸗ 
beit des Mozart'fhen Requiem, 2. Auf: 


Dun at 


— er 


An. 


lage, ©. 13 u. 14; — neu aufgelegt erfceint . : 


diefes Werk von *Siegmapyer (3. ©), 
Mozart’s Fundament des Generalbailes, 
beraußgegeben und mit Anmerkungen ver 
feben (Berlin 1822, Schüppel) — und die 
von Siegmaper (3. ©.) berausdgegebene 
Theorie der Tonkunſt mit Bezug auf die 
Theorie von W N. Mozart (Berlin 1854) 
dürfte nur eine neue Bearbeitung der Mor 
zart’ichen Arbeit fein. Schließlich aber muß 
bier noch auf die in der „Wiener allgemeinen 
mufitalifchen Zeitung” 1857, S. 290, ausge 
fprochenen Bedenken bingemiefen werden. — 
Sramer (CE. 5), Mozart’s Clavierfchule 
nebft den bei dem Gonfervatorium der Muſik 
in Baris angenommenen @rundfäßen ber 
richtigen Fingerſetzung auf dent PBianoforte 
(Paris 1819, Enders); was an diefer Cla— 
vierfehule Mozartifch ift, läßt fich nicht fagen. 
Alle nachfolgenden Schriften tragen abe 
Mozart’ Namen als Locdvogel an der 
Spike. Mozart bat keinen Antheil daran. 
Die Titel diefer Zalfificate find: Mozart’ 
Anleitung, Contratänze zu conıponiren (Hanı 
burg, Kıatich, Zol.) — Anleitung, engliſche 
GSontratänze mit zwei Würfeln zu componiren 
(Amfterdam, bei Hummel); deßgleichen unter 
denn franzöfifchen Titel; „Methode pour com- 
poser des CGontredanses avec un D&* (Bonn, 
chez Simrock). — Anleitung, Walzer 
mit zwei Würfeln zu componiren (Anıfter 
dam, bei Hummel, und Worms, bei Kreit- 
ner); auch unter dem franz. Titel: „M6- 
thode pour composer des Woalses avec 
un D6&“ (Bonn, chez Simrock), außerdent 
noch in bolländifcher und englifcher Sprache. 
Sedenfalls ift bier der Name Mozart’ 
mißbraucht worden, da fein Verzeichniß der 
Mozart'fhen Werke dieſe muſikaliſchen 
Werke anführt. — Anleitung, für 2 Vio— 
linen, Flöte und Baß fo diel Walzer mit 
zwei Würfeln zu componiren, al6 man will 
u. f. w. (Hamburg 1801, Kratſch). — Bio: 
linfhule, die neue, vollitändige theore- 
tifche und praftifche für Lehrer und Lernende. 
2 Theile in 14 Heften, von Mozart und 
Joſeph Pirlinger (Wien, Wallishauſſer, 
Fol.). 
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11. Quchen zur Biographie W. A. Klozart's. 
a) Selbſftſtändige Werke. In alphabetifcher 
Ordnung ber Autorennamen. Andere jelbft: 
fRändige Schriften, Mozart und feine Werke 
betreffend , erfcheinen in den verfchiedenen 
Abtheilungen. (Arnold, Ignaz Zerdinand) 
Mozart’s Geiſt, feine kurze Biographie und 
äſthetiſche Darftellung feiner Werfe (Erfurt 
1803, 80 mit Porträt) [Diele Goethe'n 
gewidmete Schrift, über welche Zelter in 
feinem „Briefiwechfel. mit Goethe“ eben fein 
zu ſchmeichelhaftes Uxtheil fallt — vergl O. 
Jahn's „Mozart”, Bd. I, S. XII — iſt 
anonym erfchienen und das folgende Wert 
desfelben Autors bildet einen Nachtrag dazu]. 
— (Arnold, Ignaz Ferdinand) Wolfgang 
Amadeus Mozart und Joſeph Haydn. 
Verfuch einer Parallele (Erfurt 1810, 80, 
118 ©.) [fpäter zuſammen mit Biograpbien 
Baefiello’s und Zumſteeg's unter dem 
‚Titel: Gallerie der berühmteften Tonkünſt 
ler des achtzehnten und neunzehnten Jahr— 
bunderts (Erfurt 1816, 3. K. Müller, 80. 
118 S., 44 ©. u. 168 ©.) wieder abgebrudt]. 
— Bombet (J. C.), Lettres sur Haydn 
suivies d’une vie de Mozart (Paris 1814, 
8.) [unter dem Pſeudonym Bombet ver- 
birgt fich der befannte geiftvolle Schriftfteller 
Louis Aler. Céſar Beyle; übrigens ift die 
diefen Briefen über Haydn angeſchloſſene 
Biographie Mozart’s nichts meiter als 
eine Ueberfeßung des Schlichtegroli’fchen 
Netrologes, und fpäter das Ganze in neuer 
Bearbeitung unter dem Titel: „Vie de 
Haydn, Mozart et Metastase“ (Paris 1817, 
8.), dann in englifcher Ueberfegung (London 
1817, 80. und wieder Bofton 1839, 12°,) 
erfchienen]. — W. A. Mozart, par le 
docteur Henri Doering, traduit de 
allemand par C. Viel (Paris 1860). — 
Mozart. Vie d’un artiste chrötien au 
dix-septiöme (?) sidele. Extraite de sa 
correspondance authentiquß, traduite et 
publi&e pour la pr6miäre fois en francais 
par M. V’Abb6 Gaschler (Paris 1857, 
Doniel, 8°.) [die Uebertragung aus „La 
France musicale* brachte die „Neue Wiener 
Mufit-Zeitung“ von 8. Glöggl, 1847, 
Nr. 48 u. f.; Goſchler's Arbeit war zuerft 
im Zeuilleton des Pariſer „Constitutionnel* 
1858, Nr. 2 u. f., abgedruckt. — Großer 
(3 E.), Lebensbefchreibung des K. K. Ka 
pellmeiftere Wolfg. Amadeus Mozart. Nebft 
einer Sammlung interejfanter Anekdoten 
und Erzählungen, größtentheil$ aus dem 
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Leben berühmter Tonkünftler und ihrer Kunft- 
verwandten (Breslau o. 3. [1826], in Com⸗ 
miffion bei 3. D. Grüſon u. Somp., XX ©. 
[Pränuneranten-Verzeichniß) u. 143 ©, 89.) 
[S. 1-73 Biographie; S. 73—77 Verzeich⸗ 
niß feiner Sompofitionen; S. 77—92 Anef: 
doten von Mozart; ©. 97 u. f. Anekdoten 
von anderen Mufifern]. — Holmes ( Edward), 
The life of Mozart including his corre- 
spondence (London 1845, 80,) [vor Jahn's 
Biographie Mozart's, das erfte gründlich, 
auf Benüßung bisher unberüdfichtigt geblie- 
bener Quellen gearbeitete Werft über Mo: 
zart. Zahn felbft urtbeilt im I. Bande 
feiner Mozart-Biographie, S. XVII, folgen- 
dermaßen darüber: „Holmes bat fih in 
der mufitalifchen Literatur umgeſehen und ein 
Wert zu Stante gebracht, das ohne Zweifel 
für die zuverläffigfte und brauchbarfte Bio— 
grapbie angefeben werden muß, fo weit fie 
durch gefchicte Benügung der allgemein zu- 
gänglichen Hilfsmittel berzuftellen war”). — 
Jahn (Dtto), W. 4. Mozart. 3 Theile 
(Leipzig 1856—1859, Drud und Verlag von 
Breitlopf und Härtel, 8%.) Erfter Theil. 
Mit zwei Bildniſſen Mozart’s im Kupfer 
ftih und einem Facfimile feiner Handſchrift. 
XXXX und 71665. Zweiter Theil. Mit 
dem Bildniß Leopold Mozart’s in Kupfer 
ftih und zwei Facfimiles von W. A. Mor 
zart’8 Handfchrift. VITI u. 568 S. Drit- 
ter Theil. Mit Mozart’ Bildniß nad 
Tiſchbein und drei Notenbeilagen VIIIu. 
514. ©. Die Notenbeilagen umfaflen 22 Sei: 
ten. Bierter Theil. Mit dem Bildniß des 
vierzebnjährigen Mozart, fieben Notenbei- 
lagen und einem Namen. und Sachregiſter. 
VIII u. 828 S. Die Notenbeilagen umfaf- 
fen 16 Seiten. Der erfie Theil enthält 
zwei Bücher Das erfte Buch behandelt 
Mozart's Anabenjahre (1756—1768), das 
zweite Buch feinen Aufenthalt, in Italien und 
Salzburg (1769-1777). Der zweite Theil 
enthält nur ein Buch, das dritte, in welchem 
der Aufenthalt in Mannheim, Paris und 
München 11777.-1781) dargeftellt wird. Der 
dritte und vierte Theil zuſammen bil 
den nur ein Buch, das vierte, welches die 
Sabre 1781—1791 umfaßt. [Ueber die Bedeu: 
tenheit dieſes Muftermwerfes, das feines Sleichen 
nicht bat, ift bereits im Texte der Lebensſkizze 
©. 198 das Urtheil gefällt. Vergl. darüber: 
Abendblatt der Neuen Münchener Zeitung 
1857, Nr. 20; — Grenzboten 1856, Bd. T, 
S. 4; — Kölnifhe Zeitung 1856, 
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Nr. 1859 u. 278; — Rational-Zeitung 
(Berlin) 1856, Nr. 461, 1858, Nr. 532 u. 538, 
im Beuilleton; — Neue Wiener Mufit. 
Zeitung, Wedacteur 3. Glögal, 1860, 
Nr. 14; — NRecenfionen und Mittheilun- 
gen über Theater und Mufit (Wien, Klemm, 
40.) V. Jahrg. (1859), Ar. 5, S. 80: Duli⸗ 
bifcheff'5 und Jahn's Mozart”. Eine Barallele. 
Bon H. Sn vorſtehenden Recenfionen find nur 
die wichtigeren genannt Die Zahl der Anzei 
gen ift Legion und ihr Anhalt bedeutungsé— 
108.) — Jahn (Dtto), Wolfgang Amadeus 
Mozart (Leipzig 1867, Breitlopf u. Härtel, 
gr. 80.) Zweite durchaus umgearb. Auflage, 
1. Theil. A Thlr. 20 Nor. [von diefer zwer 
ten Auflage ift bisher nur dieſer erfte 
Band erfhienen]). — Zichtenthal (Pietro), 
Cenni biografici intorno al celebre maestro 
W. A. Mozart (Milano 1813, 80.). [Xich- 
tenthal ift der Berfaifer des von Kennern 
gefhägten „Dizionario e Bibliografia della 
Musica“, 4 tomi (Milano 1826). Seine 
Darftellung des Lebens Mozart’s ift ohne 
irgend ein felbfiftändiges Werdienft.] — 
Lichtenthal (Pietro), Mozart e le sue 
creazioni (Milano 1842), eine Gelegenheit. 
fchrift zur Einweihung des Mozart Dentmals 
in Salzburg. — Maurerrede auf Mo. 
zart’6 Tod. Vorgeleſen bey einer Meifterauf- 
nahme in der fehr ehrw. St. Sob D zur 
gefrönten Hoffnung im Drient von Wien 
vom Bdr. D..... r (Wien 1792, gedr. 
beym Br. Ign. Alberti, 8%). — Neujahre- 
blatt der allgemeinen Muſikgeſellſchaft in 
Zürich, Nr. XX u. XXI für 1832 und 
1833: Biographie von W. N. Mozart. 
1. u.2. Abthlg. [die Biographie ift von Oberft: 
lieutenant ©eorg Bürklil. — Neujahr: 
blatt der Züricher Mufikgefellfchaft, Nr. LIV 
für 1866: „Biographie Mozart's“ [22 © 
mit 1 Lithogr. Die Biographie ift don 
Meyer-Stadler), — Neumann (W.), 
W. A. Mozart; eine Biographie (Caſſel 185%, 
Balve, 160. mit Bortr.) [bildet das 2. Bdchn. 
des Sanımelwerkes: „Die Componiften der 
neuern Zeit”). — Niemtfhet (Franz), 
Reben des k. k. Kapellmeifters Wolfgang Gott: 
lieb Mozart, nach Originalquellen befchrieben 
von — (Prag 1798, 49. ; ziveite Aufl. 1808, 
80.) feine pietätvolle Arbeit, die erfte quel« 
lenmäßige Lebensbefchreibung Mozart's, die 
uns fein entftellted Bild des Verewigten gibt, 
nur für die fpätere Seit feines Lebens zu viele 
Züden offen läßt), — Niffen (Georg Niko. 
von), Biographie W. A. Mozarts. Nach Ori⸗ 
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ginalbriefen, Sammlungen alles über ihn 
Geſchriebenen, mit vielen neuen Beplagen, 
Steindrüden, MRufitblättern und einem Farfi- 
mile. Nach deffen (Niſſen's) Tode herausge⸗ 
geben von Conſtanze Witwe von Niffen, 
früher Witwe Mozart. Mit einem Bor 
worte von Dr. $euerflein in Birna (Leip 
jig 1828, Breitlopf u. Härtel, XLIV u. 
702 S. 80., mit Niffen’s Porträt als Titel. 
blatt, mit 12 ©. qu. 49. a8 Beilagen zu 
©. 15 und einer Beilage in qu. 49. zu 
©. 227). Rad einer oberflaͤchlichen Schilde 
tung der erften 24 Jahre Mozart's verfolgt 
Niffen das Leben des Tonheros nad den 
zehn von 1762—1780 gemachten Reifen det: 
jelben, von denen bie erfte nach Münden im 
Sänner 1762 ging, die zweite im October 
d. 3. nah Wien, die dritte (erfte große) 
im Juni 1763 nad Paris, London, Holland, 
die vierte im September 1767 nach Wien, 
die fünfte im December 1769 nad Stalien, 
die fechste im October 1772 wieder nad 
Italien, die fiebente im Juli 1773 nad 
Wien, die Achte im December 1774 nad 
Münden, die bisherigen Reifen inımer in 
Semeinfchaft mit dem Vater und die erften 
zwei auh noch mit feiner Schwefter Ma— 
rianne; die neunte im September 1777 
nit feiner Mutter nad) Paris; die zehnte 
Reife im November 1780 nah Wien, un ſich 
dort bleibend niederzulaffen. Den Beſchluß 
bildet eine Charakteriſtit Mozart's als 
Künftler und Menfh. So lange Jahn mit 
feinem Werke nicht bervorgetreten war, fo 
fange mochte diefe übrigens fleißlge und meift 
aus Mozart's Briefen gefchöpfte Arbeit 
als verläßlichfte Quelle über fein Xeben gelten. 
— Niffen (©. NR. v.), Anhang zu Wolf 
gang Amadeus Mozarts Biographie (Leipzig 
1823, Breittopf u. Härtel, 219 S. 80), mit 
folgenden SKunftbeilagen: Mozart, fein 
Dater und feine Schwefter, an der Wand 
im Bilde die Mutter, Gruppenbild (49); 
Mozart als fiebenjähriger Anube (80); 
die SInfchriften von Niffen’s Grabftein 
(40); noch ein Bildniß Mozart’s als 
Mann; Bildniß feiner Gattin; Bildniß feiner 
beiden Söhne Karl und Wolfgang Ama— 
Deus; Anfiht von Mozart’e Geburtshaus. 
und Mbbiloung von Mozart’e Ohr mit 
Segenüberftellung eines gewöhnlichen Men» 
fhenohrs (alle 8%.). [Der Tert des Werkes 
enthält ein Berzeihni von Mozart’s bin 
terlaffenen Werten ; gefchichtlich Afthetifche 
Bemerfungen über feine Opern; Eritifche 
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Schweſter; 4) Krititen über einige Mogart’fche 
Werke. Als Berfaffer diefer anonym erfchie: 
nenen Schrift über Mozart wird Marr 
bezeichnet]. 

11. Bur Biographie. b) Aleinere Biographien in 
lerikalifcyen, encyklopädifchhen uud Sammel- 
werken, in Beitfchriften u. dgl. m. Daß diefe 
Literatur ungleich reicher ausfallen könnte, 
braucht kaum erft bemerkt zu werden. Hier 
ift nur auf die erheblicheren. manchmal durch 
die kritiſch äſthetiſchen Anfıhauungen bemer- 
kenswerthen Arbeiten — die freilih nad 
Jahn's Biographie theilweife auch ihre Ber 
deutung verloren baben — Bedacht genom- 
men, @inzelne, wie z. B. Gerber's Biographie 
in feinen Lexikon, Schlichtegroll's auch 
beſonders gedruckt erſchienene in ſeinem „Ne 
krolog der Deutſchen“, jedoch dieſe nur bis zu 
Mozart’s Reife nach Wien, 1781, bebalten 
immer Werth. Auch dieſe Quellen folgen 
bier in der alptmbet [hen Folge ihrer biblio— 
grapbifhen Schlagworte. Baur (Samuel), 
Gallerie Hiftorifher Gemälde aus dent adht- 
zehnten Jahrhundert. Ein Handbuch für jeden 
Tag des Jahres (Hof 1805, Gottfr. Adolph 
Orau, 8%.) IV. Theil, S. 369. — Brod: 
bau 8’ Konverfations-Leriton, 10. Aufl. X. Bd. 
S. 700 — Das Buch der Welt (Stuttgart, 
Hoffmann, 4%.) Jahrg. 1844, ©. 229— 233: 
„Mozart*, ven E. Drtfepp. — Les Mu- 
siciens ce&lebres depuis le seizi&me sidcle 
jusqu’& nos jours, par Felix Clement 
(Paris 1868, L. Hachette, gr. 80.) p. 224—247: 
„Mozart“. — Didaskalia. Blätter für 
Seit, Gemüth und PBublizität (Frankfurt 
a. M., 49%.) 1856, Nr. 15—23: „Wolfgang 
Amadeus Mozart”. Nach biographifchen Duel- 
len bearbeitet von Karl Gollmid. — Dia: 
bacz (Gottfried Johann), Allgemeines hifto- 
riſches Künftler-Zerilon für Böhnten und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, Gottlieb Haafe, Pl. 4%.) Bd. II, 
Ep. 34 — Erde6dlyi Museum, d.i. 
Siebenbürgifhes Mufeum , VI. Heft, 
©. 104 u.f. — Fetis, Biographie univer- 
selle des musiciens etc. etc. — Gaßner 
(3. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der Tonkunft. 
Neue Handausgabe in einem Bande (Stuttgart 
1849, Franz Köhler, Lex. 80.) ©. 625—630. — 
Berber (Ernft Ludwig), Piftorifch:biographi- 
[ches Lerifon der Tonkünftler (Leipzig 1790, 
J. G. J. Breitlopf, gr. 8.) Bd. I, Sp. 977. — 
Derfelbe, Neues hiftorifcdhbiograpbiiches 
Reriton der Tonfünftler (Leipzig 1813, 4. 
Kühnel, gr. 80.) Bd, III, Sp. 475-498. — 
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Grohmann (Johann Gottfried), Neues 
biftorifch-biographifches Handwörterbuch, oder 
turzgefaßte Gefchichte aller Perſonen, welche 
fi dur Talente, Tugenden, Crfindungen, 
Irrthümer u. f. iv. u. f. w. einen ausgezeich⸗ 
neten Ramen machten u. f. w. (Leipzig 1796, 
u. f., Baumgärtner, 8%.) Bd. V, ©. 359. — 
Hormayr (of. Freih. v.), Oefterreichifcher 
Ptutarch (Wien 1807, Doll, 80.) Bd. VIII, 
©. 129 — Meyer (JI.), Das große Con— 
verſations⸗Lexikon für die gebildeten Stände 
(Hildburghaufen , Bibliogr. Inftitut, gr. 8°.) 
Bd. XXTI, ©. 279, Ar. 2. — Milde (Theo: 
dor), Ueber das Leben und die Werke der 
beliebteften deutfchen Dichter und Zonieker 
(Meijlen 1834, F. W. Goedfche, fi. 8°.) 
Zweiter Theil, von den deutichen Tonfegern, 
S 58-81: „Wolfgang Amadeus Mozart". 
— Allgemeine Mufit-Zeitung, Bb. J, 
S. 17, 49, 81, 113, 145, 177, 289, 480, 854; 
Bd. II, ©. 300; Bd. III, ©. A50, 498 u. 
590: „Mozart's Charakterzüge von Rochlitz“ 
[über diefe fpäter von Gramer in's Franzoͤ⸗ 
ſiſche überfegten Anekdoten vergleiche die ſehr 
widtige Bemertung DO. Jahn's in feinen 
„Mozart, Bd. I, ©. X u f., wo er die 
Glaubwürdigkeit diefer Mittheilung anzwei- 
felt]. — Neue Zeit (Olmüger polit. Blatt), 
redig. von ®.Obın-Sanufhowstn, 1856, 
Nr. 10-18: Mozart”. - Neuer Blutard, 
oder Biographien und Bildnijfe der berühm— 
teften Männer und Frauen aller Nationen 
und Stände von den älteren biß auf unfere 
Zeiten. Vierte Auflage. Mit VBermendung der 
Beiträge des Freiherrn Ernſt von Feuchters⸗ 
leben, neu bearbeitet von Aug. Diey 
mann (Peſth, Wien und Leipzig 1858, €. N. 
Hartleben, 8%.) Bd. I, ©. 123. — Nou- 
velle Biographie gen6rale ... pu- 
bli$e par MM. Firmin Didot fröres, sous 
la direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 
1850 et seq., 8°.) Tome XXX VI, p. 832 —854. 
— Defterreihifhes Bürger: Blat 
(Linz, 4%.) 38. Jahrg. (1856), Nr. 24—39: 
„Mozart“ (ausführlihe Biographie), — 
Defterreihifhe National Encyklo- 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8°.) ®b. III, S. 713—722, Bd. VI, 
Supplement, ©. 563. — Orpheus. Mufi: 
kaliſches Album für das Jahr 1842. Heraus: 
gegeben von Auguſt Schmidt (Wien, Volke, 
Tafchenbuchform.) III. Jahrg. S. 229—259, 
Biographie von Heinr. Ritter v. Levitfc- 
nigg, und Nachtrag dazu von A. Schmidt, 
©. 260—266 [oft nachgedruckt, u. a. im 
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blatt) 1861, Nr. 12: „Ein Sieg Mozarts” 
[Spifode aus Mozart's und Hayd n's Leben] 
— Berliner Figaro. Redacteur L. W. 
Krauſe, VIII. Jahrgang (1838), Ar. 209, 
©. 834: ‚Mozart in Berlin”. — Die Biene. 
Wochenblatt zur Unterhaltung u. f w. (Reu- 
titfhein, 4%.) VI. Zabrgang (1856), Nr. 7: 
„Die Bauern-Spmphonie. Epiſode aus Mo- 
zart's Kunſtleben“ — Böhmiſch-⸗Leipaer 
Wochenblatt 1862, Nr. 23: „Hm, hm, 
hm. Zur Entſtehungsgeſchichte der Zauberfloͤte“ 
[aus Rau's Roman: „Mozart“]. — Co— 
burger Zeitung 1863, Nr. 61, ©. 243, 
„Anekootifches über Mozart” [aus den in ber 
Biographie Sulpiz Boifferse's mitgetheil: 
ten Tagebuchblättern besfelben]. — Cosmo- 
rama pittorico. Giornale storico, ar- 
tistico ecc. oco. (Milano, kl. fol.) 1855, 
Nr. 69: „Scene storiche. La Copia di un 
Miserere*, di Giacomo Torelli. — 
Danziger Dampfboot (Xocalblait, 49.) 
XX. Jahrgang (1850), Ar. 3 u. 4: „Mo: 
zart’8 Reliquien in Salzburg” [enthält auch 
mebrere Züge aus Mozart's LXeben, wie 
folche die bochbejahrte Schwägerin Mozart's, 
Frau Haibel, einem Befucher, der Mo: 
zartifche Reliquien fehen wollte, erzählte]. — 
Dictionnaire critique de Biographie 
et d’Histoire. Errata et Supplöment pour 
tous les dictionnaires historiques, d’aprös 
de documents authentiques, inedits. Par 
A. Jal (Paris 1867, Henri Plon, gr. 8°.) 

895, mit Mozart’s Facfimile. — 
Guropa (Leipzig) 1863, Nr. 13: „Aus Mo» 
zart's Herzensgefchichte" [au in dem Bra: 
ger Unterbaltungeblatte: „Erinnerungen“. 
LXXXV. 80. (1863), ©.233. — Keierftun: 
den, berausg. von Ebersberg (Wien, 80.) 
1832, Bd.1, S. 123: „Aus Mozart’ Leben“ 
[niehrere Züge aus feinem Leben]. — Figaro 
(Berlin, fchm. 49.) 1824, ©. 131, in der 
Rubrik: „Branffurt am Main“, befindet ſich 
eine dem „Phönir” von Duller entnom- 
mene verbürgte (?) Anekdote, Mozart be 
treffend; — derfelbe, Jahrg. 1838, ©. 487: 
„Mozart" [aus Mozart’ Kindheit, vie 
Geſchichte, wie er zu dem prädtigen Klei- 
dungsftüde kan, in den ihn fein Bater 
nalen ließ). — La France musicale 
(Paris, 40.) 1856, Nr. 25, p. 201: „Souve- 
nir de la vie de Mozart“ [betrifft Mo- 
zart’s Auftreten bei Hofe, wo er mit 
einen Rivalen zufammentraf, der ibn 
zu verdunkeln — vergeblidy — verfuchte]. 
— Frankfurter Konverfationsblatt 
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1856, Ar. 15, ©. 58: „Mozartiana, 1) Mor 
zart als Kind und Knabe; 2) Mozart am 
kaiferliden Hof"; Mr. 20, ©. 79: 3) „Der 
Heine Wolfgang Mozart; 4) Mozart's erfte 
Liebe‘; Rr. 24, ©. 93: „Wie Mozart com: 
ponirte”; — basfelbe, 1859, Nr. 150, 
6. 59: 
Trauenzeitung. Ein Unterbaltungsblatt 
für und von Frauen. Herausgegeben von 
Rouife Marezoll, 1838, Nr. 12 u f: 
„Bruchftüde aus Mozart's Leben von Apdeline 
von D..... * — Der Freifhüg (Ham- 
burger Unterbaltungsblatt, 49.) 1835, Nr. 46: 
„Mozart ale Knabe in Paris" ſdeßhalb be. 
merkenswerth, weil diefe Notiz ein woͤrtlichet 
Abdrud aus den „bochfürftlicden bamıbergi- 
fhen wöchentlichen Zrag: und Anzeige-Radı: 
richten vom Freitag den 80ten Martii 1764" 
it]. — Fremden⸗Blatt von Gufav 
Heine (Wien, 4°.) 1867, Ar. 15: „Mozart 
in Olmütz“ [Mozart befand fich im Jahre 
1767 in Olmütz, wo er die Blattern bekam 
und mehrere Wochen an's Krankenlager ge 
feflelt war). — Gmundner Wochenblatt 
(4°.) VI. Jahrg. (1856), Ar. 6: „inzelnes 
aus dem Leben Mozart’8*. — (Bräffer, 
Sranz) Sofephinifhe Curioſa (Wien 1848, 
Klang, 8°.) Drittes Bändchen, ,S. 170, 
Nr. 4: „Mozart bei Hofe; Joſeph's Uctheil 
über ibn”. — Huldigung. Prämien-Album 
in Wort und Bild. Herausgegeben von So: 
bann von Hradifh (Neu-Zitfchein 1856, 
40) ©. 107—112: „W. 4. Mozart”. — 
Der Humorifl Bon M. ©. Saphir 
(Wien, 4%) III. Jahrg. (1839), Nr. 191: 
„Mozart unter den Kleinen”, von Wedel. 
— Zahrbuc für Landestunde von Nieder 
öfterreich. Herausgegeben von dem Vereine 
für Landeskunde von Niederöfterreich (Wien 
1868, Gelbftverlag des DBereins, gr. 80.) 
I. Jahrg. (1867), ©. 356: „Zur Biographie 
W. 4 Mozart’6”, mitgetheilt durch Dr. 
Ludwig Ritter von Köchel ſauthentiſche 
Daten — mit Anführung ber dießbezüglichen 
amtlichen Crläffe ihrem Worilaute nah — 
über Mozart's Anftelung als Kammermuſi⸗ 
cus und die feiner Witwe zuerlannte Benfion]. 
— Slluftrirtes Familienbuch zur 
Unterhaltung und Belehrung häuslicher Kreife, 
beraußgegeben vom öfterreichifhen Lloyd 
(Trieft, 4%.) I. Jahrg. (1851), ©. 74: „Eine 
Scene aus Mozart's Leben” [erzählt die 
Entftehungsgefchichte des komiſchen Ganons, 
dem die Worte: „O du efelbafter Martin, 
o du martinifcher Gfel” untergelegt find 


„Eine Mozart + Sefchichte”. _’ 
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Mozarts Frau Conftanze Aloiſia 
bildet in Mozart’s Gefühlsleben eine nicht 
unbedeutende Rolle und die leidenfchaftsvolle 
Haltung manches ZTonftüdes möchte auf 
Aloifia zurüdzuführen fein]. — Nohl 
(Ludwig), Der ®eift der Tonkunſt (Frankfurt 
a. M. 1861, 3. D. Sauerländer, 80.) 
©. 62-86: Mozart“. — Defterreichiiche 
illuftrirte Zeitung (Wien, 4%.) 1856, 
Nr.22: ‚Mozarts Schmanengefang” [die viel⸗ 
fach nachgedruckte und wieder mit Varianten 
erzäblte ®efchichte von dem Trödler Rutter 
(oder Rutler, Rütler) und feinen 14 Kin- 
dern, welche mit nur wenig veränderten Wor: 
ten der Berliner „Bazar” 1857, Nr. 5, unter 
d. Tit.: „Mozart’8 Beige” brachte]. — Omni— 
bu8 (Brünner Unterhaltungsblatt, 80.) 1856, 
Nr.9, S. 70: Mozart's erfte Liebe“; — das: 
felbe Blatt, 1856, Nr. 9, S. 70: „Ein Spaß. 
Seitenftüd zur Bauern: Symphonie von Mo» 
zart”. [Cine luftige Epifode aus Mozart’s 
Leben, in der auch Bater Haydn eine Haupt- 
rolle mitfpielt. Auch abgedrudtim „Bahn of“ 
(Wien, N. ol.) 1856, Nr. 24, im Feuilleton.] 
— Dmnibus (Hamburger Unterhaltungs: 
blatt, 4%.) 1863, Nr. 7, ©. 82: „Mozart und 
Sciltaneder", von Schmidt:-Weiffen. 
fels. [Diefer, die Gefchichte der Entſtehung 
der Oper „Die Zauberflöte” erzählende Aufſatz 
ift auch deßhalb bemerfensmwertb, weil er ganz 
irrig den 5. December 1792, ftatt 1791, als 
Mozart’s Todestag angibt] — Pappe 
(3. 3. ©), Leſefrüchte vom Zelde der neue: 
ften Literatur (Hamburg, 8%.) 1820, 3. Bd. 
©. 401, 439, 458, IV. Bd. ©. 101: „No 
tigen über Haydn und Mozart”, aus dem 
„Edinburgh Review, May 1820“ [anefdo: 
tifh , aber manches nicht oder Doch menig 
befanntes enthaltend]; — bdiejelben, 1821, 
Bd. I, Stud 11: „Mozarts Bildungsge 
fhichte”, von Dr. ©. F Reinhard; — 
diefelben, 1852, Bd. II, 5. Stud, ©. 73: 
„Sine Scene aus Mozart’s Leben“ [Erzaͤh— 
lung des Urfprungs des berühmten komiſchen 
Canon: „DO du efelhafter Martin — o du 
martinifcher Eſel“. Bergl. oben das Illuſtr. 
Familienbuch des öfterr. Lloyd]; — diefelben, 
1853, Bd II, 5.407: „Aus Mozart’8 Leben” 
(aus €. Gollmick's „Rofen und Dornen"). 
— Bef-Dfner Zeitung 1857, Nr. 288, 
in Feuilleton : „Mozart's Ehe-Contract”. — 
Vreßburger Zeitung 1858, Nr. 94, im 
Zeuilleton: „Mozart als Brautwerber”. [Cine 
Epifode aus Mozart's Knabenalter; auf 
Grund des Vorfalls, der bier erzählt, wurde 
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Mozart in Gallakleidern, weldye ihm die 
Kaiferin gefchentt, gemalt, und find darnach 
Bildniſſe geftochen worden. Das DOriginalge: 
mälde befand fih im Nachlaffe der Witwe 
Mozart's und dürfte aus demfelben in das 
Salzburger Mozarteum gelommen fein] — 
Recenfionen und Mittheilungen über 
Theater und Mufit (Wien, Lömwentbhal, 4°.) 
XT. Jahrg. (1865), erſtes Halbjahr, Nr. 6, 
©. 81: „Zur Mozart-Biographie“, von Alfred 
von Wolzogen [betrifft die beiden Brüder: 
Sobann Baptift und Franz Anton Wend⸗ 
ling und Mozart's Beziehungen zu ihnen, 
die er während feines Mannheimer Aufenthal- 
tes 1778 kennen gelernt), — Rheinifce 
Blätter. Unterhaltungsbeilage der Mainzer, 
Zeitung 1856, Nr. 96, ©. 384: „Mozart als 


Concertgeber in Frankfurt“ [Abprud der 


„naiven Goncertanzeige vom 30, Auguft 
1763*; Mozart trat als fiebenjähriger Knabe 
auf]. — SIntelligenzblatt zur Salzbur 
ger Landes-Zeitung 1856, Nr. 8 u. 6: 
„Mozart’8 Kinderzeit”" [aus Schadhtners, 
von Dtto Jahn zuerft niitgetbeiltem Briefe]; 
— dasfelbe, 1856, Nr. 79: „Die Bauern« 
Symphonie. Epifode aus Mozart's Kunft- 
leben”; — basfelbe, 1856, Nr. 99 [aus Mo. 
zart’ Leben. Seine Begegnung mit der 
Primadonna Buonfolazzil. — Samm: 
ler (Wiener Unterhaltungsblatt, 49.) 1810, 
©. 57% [zur Gefchichte der Opern „Idome⸗ 
neo” und „Glemenza di Tito”); — dasſelbe 
Blatt, 1818, Nr. 79, ©. 318: „Einiges aus 
Mozart’s Kinderjahren“. — Schlefifche 
Zeitung (Breslau) 1855, Nr. 178: „Zur 
Erinnerung an Mozart” [Erzäblung, wie 
Allegri’s berühbmtes „Miserere mei Do- 
mine* durh Mozart's außerordentliches 
Gedäcdhtnig Gemeingut geworden. Nach ein: 
maligem Hören der Probe, da es bei To- 
deöftrafe nicht copirt werben durfte, fehrieb 
e6 Mozart zu Haufe nieder und ergänzte 
das etwa Fehlende nah der Aufführung 
am Gharfreitage, welcher er wieder beige: 
wohnt]; — biefelbe, 1858, Nr. 611: „Aus 
Mozart’s Leben" [Mmozart's Beſuch bei 
dem Schulmeifter von Krißendorf, einem 
unweit Klofterneuburg gelegenen Dörfchen, 
wo Mozart in der heiterften Laune von 
der Welt feinem Humor ganı die Zügel 
[hießen ließ]. — Siebenbürger Bote 
(Hermannftadt, gr 40.) 1856, Nr. 154: „Mo- 
zart's erfle Liebe‘. — Skizzenbuch aus 
Salzburg Der Reinertrag ift für die durch 
den Brand vom 2i. April 1865 verunglüdten 
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©. 258, und Dr. F. S. Gaßner's „Beit 
fhrift für Deutſchlands Mufit- Vereine und 
Dilettanten” (Carlsruhe, Chr. Fr. Müller, 
80.) II. Bd. (1842), ©. 229.] 

1761, 26. Sänner: Diejes Datum ift auf 
einem ziemlich ſchweren Cfavierftüd, welches 
das Mozarteum in Salzburg aufbewahrt, mit 
folgender Bemerkung zu lejen: „Diefen Menuett 
und Trio hat der Wolfgangerl am 26. Jän- 
ner 1761, einen Tag vor feinem fünften Jahr, 
um balb 10 Uhr Nachts in einer balben 
Stunde gelernt”. [Neue freie Breffe 1867, 
Nr. 1076, im Feuilleton. ] 

1763, 30, Auguft: Diefes Datum trägt bie 
intereffante Anzeige, welche das Auftreten Des 
fiebenjäbrigen Mozart und feiner Schwefter 
in Sranffurt a M. ankündigt. Die Anzeige 
wurde von Frau Belli -®ontard aus dem 
Sranffurter Intelligenzblatte jenes Jahres mit 
vielen anderen merkwürdigen Notizen auf: 
gefunden und im Frankfurter Converfationg: 
blatte veröffentlicht, aus welchem biefe Anzeige 
auch in die „Rheinifchen Blätter“ 1856, Nr. 96, 
überging. 

1764, 10. April: Abreife Mozart's mit 
feinem Bater und feiner Schwefter von Calais 
nad) England, wo fie bis etwa Mitte 1765 
blieben; — 23. April: Ankunft Mozart’s 
mit feinem Bater Leopold und feiner Schwe⸗ 
fter Marianne in London; — 27. April: 
Mozart und feine Schwefter Marianne 
fpielen vor dem Könige Georg III. und 
der Königin Charlotte Sophie, Bein. 
zeſſin von Medlenburg-Strefiß, zum erften 
Male im Budinghbam:Haus; — 5. Juni: 
erftes öffentliches Concert Mozart’s in Ron» 
don. Der Erfolg war glänzend. 

1765, 18. Jänner: Mozart widmet der 
Königin von England die ſechs Sonaten für 
Clavier und Violine (Köchel's Katalog, 
Nr. 10—15), mwelhe in London als Op. 3 
im Stiche erfchienen find; — 19. Juli: ver 
läßt Mozart mit feinem Vater und feiner 
Schwefter London, und einige Tage fpäter, 
am 1. Auguft, England, two er nahezu 15 Mor 
nate vermeilt bat. 

1767, 13. Mai: erfte Aufführung feiner 
lateinifchen Oper: „Apollo et Hyacinthus* 
zu Salzburg, nad der Auffchrift auf einer 
162 QDuer:Zoliofeiten ftarfen Partitur von 
Mozart's eigener Hand, welde im Jahre 
1864 von der Buchhandlung Stargarpt in 
Berlin zum Verkaufe ausgeboten wurde. 


1768, 7. December: dirigirt Mozart in |- 


Wien perfönlich feine erfte Meife, die er zur 
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Einweihung des Waiſenhauſes in Wien com⸗ 
ponirt hatte. Der Hof wohnte der Aufführung 
bei. Mozart war damals 13 Jahre alt. 
[v. Koͤchel, Nr. 49.) 

1770, 16. Jänner: Concert des tkjährigen 
Mozart im Gaale der philharmonifchen 
Sefelfchaft zu Mantua. Ein angefehener 
Gelehrter zu Berona nannte Mozart, nad 
dem er ihn gehört, bei diefer Gelegenheit: 
Wunderwerk ber Natur’; — 9. Octo— 
ber: an bdiefem Tage legten der Princeps 
Academiae philarmonicae und zwei Genfo: 
ren zu Bologna” dem A1sjährigen Mozart 
aus den Antiphonarium Bomanum die Anti: 
phone: „Quaerite primum Regnum Dei 
etc.“ zur Gompofition vor. Mozart bradte 
fie in einer halben Stunde zu Stande, erhielt 
von den Stimmgebern lauter weiße Kugeln 
und wurde nad) dem Diplome vom 10. Octo— 
ber 1770 von der Academia philarmonica 
zu Bologna inter Magistros compositores 
aufgenommen; — 26. December: erfte Auf- 
führung feiner Oper „Mitridate“ in Mai: 
fand, die mehr ald 20 Mal hintereinander 
gegeben wurde. Mozart zählte damals 
14 Jahre. 

1771, 17. October: erfle Aufführung in 
Mailand der im Auftrage der Kaiferin Maria 
Therefia, zur VBermälung des Erzherzogs 
Ferdinand mit Maria Beatrir von 
Modena, componirten theatralifchen Sere- 
nade: „Ascanio in Alba“. Sie wurde ab: 
mwechfelnd nrit einer Oper Ha ffe’8 gegeben, der 
im propbetifchen Geiſte ausrief: „Der Jüng- 
ling wird uns alle vergeifen machen“. 

1772, 14. März: wird Hieronymus Graf 
Golloredo zum Erzbiſchof von Salzburg 
gewählt, als welcher er am 29. April feinen 
feierlichen Einzug hielt. Es ift dieſer Tag, mit 
welhen Mozart's Dienfte unter diefem 
rohen leidenfchaftlichen Praͤlaten beginnen, als 
jener unbeilvolle in Mozart's Leben und 
überhaupt für die ganze Familie anzufehen, 
dem aller Sammer und viel Kummer folgte; 
— 26. Deceniber: erfte Aufführung zu Mai» 
land ber Oper „Lucio Silla“, welde bis 
16. Zänner 1773 bereits 17 Mal wiederholt 
worden. . 

1775, 13. Zaͤnner: erfte Aufführung zu 
München der Oper „La finta giardiniera“, 
welche fehr gefiel; — 23. April: erfte Auffüh⸗ 
rung der anläßlich des Aufenthaltes des Grz- 
berzoge Marimilian, jüngften Sohnes 
Maria Therefia’s, in Salzburg compo: 
nirte Zeftoper „Il r& pastore“. 
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der auf der Landſtraße wohnte, eingeführt, 
nachdem die Geſellſchaft animirt geworden, 
den berühmten komiſchen Canon: „O du eſel⸗ 
hafter Martin! o du martiniſcher Eſel!“ com- 
ponirt haben ſoll. Gottfried Weber und nach 
ihm Ritt. v. Köchel (Nr. 360) erzählt die Ent. 
ſtehungsgeſchichte dieſes Canons in ganz ande 
rer Weife,;, — 3. Auguft: Datum der Compo—⸗ 
fition des in der Mufifwelt bekannten „Kegel- 
ftatt: Trio”, welches Mozart in Wien am 
angegebenen Tage für Franziska v. Sacquin 
während des Kegelſchiebens niedergefchrieben 
baben fol; — 27. December: Datum ber 
Sompofition der Scene mit Rondeau: „Ch’ io 
mi scordi di te“. Auf dem Autograpb ftebt: 
„Für Me Storace und mid". Die Sto- 
race war eine berühmte italienifche Sängerin. 
Das Tonſtück follte die Meifterfchaft der 
Künftlerin, die e6 fang, und des Meifters, 
der es begleitete, zeigen. Das Klavier, wie 
Zahn diefes Tonftüd charakterifirt, übernimmt 
bier an manchen Stellen auf überrafchend 
fhöne und ausdrudspole Meile die Rolle 
des liebenden Weſens, mit welchem die Sän- 
gerin fi) unterhält, indem es ihre Aeußerun— 
gen bald hefauszufordern, bald zu erwiedern 
fcheint. 

1787, 28. Mat: Todestag Leopold Mo- 
zart’s, des Daters Wolfg. Amadeus Mo: 
zart's; — 13. Juni: Datum der Compo— 
tion: „Ein mufifalifher Spaß”, in 
welcher M. mit künftlerifcher Meifterfchaft und 
faft grotesfem Humor ungeſchickte Gomponiften 
und ungeſchickte Spieler verfpottet. Die Compo» 
fition ift erft wieder zur Säcularfeier Mozart's 
in Zahre 1856 unter dem Titel: „Bauern: 
Symphonie Die Dorfmufilanten“, 
im Drude erfhienen; — 29. Dectober: erfte 
Aufführung des „Don Juan” in Prag [ver: 
gleiche Darüber die Triefter Zeitung 1856, 
Nr. 22: „Don Giovanni”, von Seff; — 
Schnellpoft für Moden 1837, ©. 38, nad) 
diefen Quellen bätte die erfte Aufführung in 
Prag eıft am 4. November ftattgehabt; ver: 
gleiche darüber Mozart's Brief an Jacquin 
ddo. Prag 4. Nov. 1787 (Nohl, ©. 440)]; 
— 3. November: An diefem Tage ſchrieb M. 
in einen Gartenhauſe bei Prag, in das ihn 
Madame Dufcel eingefperrt hatte, bie 
Scene für Sopran: „Bella mia flamma“. 
Mozart hatte diefer feiner Freundin ver: 
ſprochen, eine Concertarie für fie zu compo- 
niren, und hatte noch immer nicht Wort ge: 
balten. So griff denn Madame Dufchet zu 
obigem Auskunftsmittel und erklärte, nicht 
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eher zu Öffnen, bis das Lied — eines ber 
fhönften Goncertlieder M’6 — fertig fein 
mwürbe: und ed wurde fertig; — 7. Decem: 
ber: erhält Mozart die Anftellung als kaif. 
Kanımerniuficußs (Compositor) mit einem 
jährlichen Gehalt von 800 fi. 

1788, 7. Mat: erfte Aufführung des „Don 
Juan“ in Wien, der erft nach wiederholten 
Aufführungen, aber dann auch immer geflei: 
gerten Beifall fand. Im felben Jahre wurde die 
Oper nod) 15 Mal geipielt; — fünftbalb Sabre 
jpäter, anı 3. November 1792, wurde „Don 
Juan” zun erftien Male im Schifaneder: 
[hen Theater gegeben; — 26. Juni: Datum 
einer von Mozart in Wien componitrten 
Symphonie mit Inftrumentalbegleitung, von 
ber Ambros in feiner Schrift: „&renzen der 
Mufit und Poeſie“, S. 123, urtheilt: „Bleibt 
man auf dem rein mufifalifhen Etandpuncte, 
fo fann gefragt werden, ob die Welt etwas 
Vollkommeneres befige, als diefe drei Sym: 
pbonien” (v. Köchel, Nr. 543 550 u. 551, die 
erfte ift die obige); — 2. September: Datum 
der Gompofition des fcherzbaften Ganon: 
„Difficile lectu mihi mars“, daß 
duch deutihe Lesart eine etwas komiſche 


‚Deutung erhält. Ueber den Urfprung dieſes 


Canons, wie des zweiten: „DO du efelhaf: 
ter Martin”, weidhen die Verſionen ftarf 
ab. Gottfried Weber erzählt die Geſchichte 
in der „Cäcilia“, Heft I, ©. 180, und ganz 
anders ein Ungenannter im ZIlluſtr. Fami— 
lienbudy des öfterr. Lloyd”, I. Bd. (1851), 
©. 74; übrigens findet ſich dasſelbe Datum 
auf den Gonipofitionen der zwei folgenden 
Canon: „Bona nox, bist a rechta Ox“ und 
„Caro, bell’idol mio“. 

1789, 12. April: Mozart's Ankunft in 
Dresden [vo er zwei Tage fpäter fchon bei 
Hofe concertirte, wofür er, feinen Biographen 
zufolge, eine goldene Dofe, nach der Dres: 
dener Hofnachricht aber 100 Ducaten erhielt. 
Yuh Mozart fpricht in feinen Briefe an 
feine Frau von einer „Doſe“; es ift alfo dieß 
ein Zwieſpalt, der fich ſchwer loͤſen läßt; es 
wäre denn, daß er eine mit 100 Ducaten ge: 
füllte Dofe erhalten habe]; — 29. Auguft: 
erfte Aufführung der „Nozze di Figaro“ im 
faif. Hof-Operntheater. Die Oper wurde im 
nämlichen Sabre noch il Mal wiederholt. 

1790 , 26. Zänner: erfte Aufführung der 
Oper: „Cosi fan tutte“, am k.k. Hoftheater 
in Wien in italienifcher Sprache. Sie wurde 
im nämlichen Sabre 10 Mal gegeben, dann 
liegen gelajfen und erft 179% in deutſcher 
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GSaftil Blaze in's PFranzöflihe und fie 
wurde in der großen Oper von Nourrit, 
Lafont, Dabadie, Derivis, Me Bal: 
con, Mm Damoreau und Mu Grab: 
Dorus gefungen.] 

1806, 27. März: erfte Aufführung von 
Mozart’s „Clemenza di Tito* in London 
im Kings Theater Haymarket, zum Benefice von 
Mur Billington. [Es wirkten mit: Mm 
Billington, Braham (Tenor); bei einer 
fpäteren Aufführung, 3. März 1812, fang die 
Satalani die „Bitella* und Tramey 
zani den „Sertus“.] 

1807, 8. November: erfte Aufführung des 
„Don Juan“ in dentfher Sprache zu Prag. 
In Brag, von wo aus fih der Ruhm diefer 
eigen® für diefe Stadt componirten Oper ver: 
breitete, rourbe fie italieniſch von 1787 bis 1797 
116 Mal, und von 1799 bis 1807, in mel: 
chem Sabre die ttalienifche Operngeſellſchaft 
aufgelöst worden, 35 Mal wiederholt. Die 
erfte Aufführung in deutfcher Sprache erfolgte 
am 8. Roveniber 1807 und wurbe diefelbe bis 
zum Sabre 1825 106 Mal wiederholt. Im 
legtgenannten Sabre brachte fie Director 
Stiepanet auf die dechifhe Bühne, zum 
erften Male zum Beften des Armenhauſes bei 
St. Bartholomäus, 

1811, 9. Mat: erfte Aufführung von Mo: 
zart's „Oosi fan tutte“ in Kings-Theater 
zu London. [E8 wirkten mit: die Radiceti, 
Tramezzani, Naldi, Collini und Mae 
Bertinotti]l; — 6. Juni: erfte Aufführung 
von Mozart’s „TI flauto magico* im 
Kings » Theater in London zu Nalpdi’s 
Benefice. 

1812, 18. Zuni: erfte Aufführung von 
Mozart's „Le mariage de Figaro* im 
Kings-Theater zu London zum Belten des 
fhottifchen Spital. [E86 wirkten mit: Mad. 
Satalani, Sign. Biandi, Pucitta, 
Zuigia und Mrs. Dickons, und die Her 
ven Naldi, Rigbi, Miarteni, Di ®io- 
vanni und Kifcher.] - 

1814, 20. Februar: Nach achtundzwanzig⸗ 
jähriger Pauſe (erfte Aufführung 7. Februar 
1786) fam Mozart's „Schaufpieldirector” 
im Theater an der Wien wieder zur Auffüh— 
tung, er wurde in furzen Zwiſchenraͤumen 
noh 6 Mal, am 8. März 1814 zun lebten 
Male gegeben. Die Bearbeitung ift eine von der 
urfprünglichen nicht unmefentlich abweichende. 

116, 18. Sinner: neu in die Scene ge: 
fepte Aufführung der „Zauberflöte“ in Berlin, 
jur Feier des Krönungsfeftes 
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1817, 12. April: erſte Aufführung von 
Moyart’s „Don Giovanni“ int Kings-Then- 
ter zu London. [E8 wirkten mit: Gignore 
Ambrogetti, Mad. Gamporefe, Bi 
Hughes, Mad. Fodor, Signor Naldi, 
Angriſani, Crivelli.] 

1827, 24. November: erſte Aufführung von 
Mozart’s „Entführung aus den Gerail" 
im GSonvent:Theater zu London, in englifcher 


‚Bearbeitung und die Mufit von einem Chriſt. 


Kramer, Sapellmeifter des kön. Mufitcorps, 
gräulich verfilümmelt. In italienifcher Weber 
fegung kam diefe Oper ‘zum erften Male im 
Her Majeſty's⸗Theater im Jahre 1866 zur 
Aufführung. 

1836 , 19. Juli: gab der herzogl. olden- 
burgifche Hofcapellmeifter und koͤn. daͤniſche 
Veofeffor Auguſt Bott im Ratbhausfaale zu 
Salzburg ein großes Vocal: und Inftrumen- 
tal:Soncert, beffen Ertrag zur Errichtung des 
Mozartventmals in Salzburg beſtimmt wurde. 
Ge war die das erfie Goncert zu 
dem angedeuteten Zwede; — im Sep 
tember dieſes Zahres eriäßt das Mufeum in 
Salzburg mit den Ramensbunterfertigern Albert 
Graf Montecucnli Regierungsrath und 
Kreishauptmann, Vogel Landrath, Saper, 
Lergetporer VBürgermeifter in Salzburg, 
Branz Edl. von Hilleprandt, Ign. Fr. Edl. 
von Mofel, Neukomm, Aug. Pott und 
Späth jun. Großhändler in Salzburg, den 
Aufruf zur Errichtung des Mozartdenkmals. 

1841, 5. December: Nach fünfzig Jahren 
die erfte Todtenfeier Mozart’ in Wien. 
An hundert Männer, Künftler und Dichter, ver 
ſammelten fi) um die zehnte Nachtſtunde im 
fogenannten Gafino. 2öwe leitete das Zelt: 
mahl mit einem Gedichte: „Mozart’6 Grab”, 
von 8. 9. Frankl, ein; Mozart's Sohn 
fpielte eine Sonate feines Bater8 und com: 
ponirte während des Feftes ein Impromptu 
von Grillparzer, das fogleich gefungen 
wurde Staudigl, Tiege u. A. fangen 
aus Mozart's Werken u. f. w. Diefem erften 
Grinnerunggfefte des großen Genius folgten 
dann ähnliche zu Ehren von Beethoven, 
Grillparzer, riedrih Lift, Oeblen. 
fhläger, Bauernfeld, C. E Ebertu. N. 

1842, 6. März: ftirbt Conftanze geb. 
Weber, Mozart’s Frau, fpäter vermälte 
von Niffen; — % u. 5. September: feier 
lihe Enthüllung des Mozartdentmals in 
Salzburg; — 7. September: Mozartfeier in 
ber Minoritenfirhe zu Brünn, bei welcher 
unter Leitung des Domcapellmeifters 3. 
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pel fanden ſie in Kloͤſtern gaſtliche Aufnahme. 
Auf der Rückreiſe aber brachten fie den Mo» 
nat Auguft 1770 auf dem prächtigen Land: 
gute des Grafen Pallavicini in der Nähe 
von Bologna zu. — Yaris. Abenpblatt 
zur Neuen Münchener Zeitung 1857, Nr. 236: 
„Das Mozarthaus in Paris" [dasfelbe lag in 
der Rue du Gros-Chenet, gebörte im Jahre 
1778 zum Kirchipiel Saint Eustache, und 
daſelbſt Farb Mozart's Mutter. Wenige 
Tage nach dem Tode feiner Mutter verließ 
Mozart diefes Haus, überfiedelte zu Baron 
Örimm, der in Rue Basse-du-Rempart 
wohnte, in demfelben Haufe, welches um 
1856 Roſſini gelaufll. — Mänchen. 
Oeſterreichiſches Bürgerblatt (Linz, 
40.) 1856, Nr. 198: „Nachricht, dab durch die 
Bemühungen bed Magiftratsratbes Schreyer 
das Haus in München aufgefunden wurde, 
in welhem Mozart eines feiner bedeutend: 
fien Werke, und das erfte eigentlich große, 
den „Idomeneo“, componirt bat. Es befin- 
det fih in der Burggaffe und führt den im 
Hinblide auf Mozart's dort gefchaffenes 
Merk treffenden Namen „Sonnened". — 
Zremden: Blatt von Guſtav Heine 
1867, Nr. 206, 1 Beilage: „Das Mozart: 
Haus in Münden” [ausführlide Nachricht 
über daB Haus am Sonnened, jeßt Burg: 
gaſſe Nr. 6, wo Mozart feinen „Idomeneo“ 
conıponirt bat. Im Sabre 1867 bezeichnete 
die Münchener Liedertafel diefes Haus durch 
ein großes, vom Bildhauer Friedrich Geis 
ger ausgeführtes Porträtmedaillon auß bron- 
zirtem Zinf]. — Olmütz. Als Vater Mozart 
mit feinen Kindern in Herbfte 1767 zum 
zweiten Male in Wien war, zwang ihn die 
Zurcht vor den Blattern, die imnier heftiger 
um fih griffen, Wien zu verlaffen und nach 
Olmütz zu flüchten, wo aber die Kinder bald 
nach ihrer Ankunft von den Blattern befallen 
wurden. In Olmütz wohnte nun die ganze Fa- 
milie in der Dompdedantei bei Leopold Anton 
Grafen von Podſtatzky, Domdechant von 
Dlmüp, de Mozart von Salzburg ber kannte. 
— Prag. In Prag, wo Mozart im Auguft 
1787 ankam, wohnte er zuerſt in den „drei 
goldenen Loͤwen“, dann vor dem Augezder 
Thor an der Straße nad) Kofir, in einem Land— 
baufe, genannt Betranfa (Smichow, Nr. 169). 
Dort componirte er den „Don Juan”. Noch 
vor etlichen Jahren zeigte der Eigenthümer 
Fremden gern das zmeifenftrige Stübchen 
mit der Ausficht auf den weftlichen Abhang 
des Laurentiusberges und im Garten unter 


236 


‚Mozart 


fhattigen Bäumen den fogenannten Mozark U_ 


tifh, an welchem er feinen „Don Juan” m 
fhreiben pflege. — In Brag befand fi 
auch bis 1860 ein Mozartkeller“, es 
war der Keller, den Mozart zu beſuchen 
und. daſelbſt ein Glas Wein zu trinken 
liebte. Derfelbe ift nun der Snouftrie anheim 
gefallen und in eine Mafchinenfabrif ver 
wandelt. Die Stelle aber, an der Mozart 
zu fißen pflegte, ift von dem gegenwärtigen 
Befißer mit einer Marmortafel bezeichnet, an 
dem zwei Gedenkgedichte, eines in deutfcher, 
das andere in éechiſcher Sprache, angebradt 
find. Das deutfche lautet: 

„Der Drt, wo einft der Rebe Gluth 

Zu Gaft der Töne Meifter lud, 

Sei für der Nachmelt fpät’fte Zeit 

Hier der Erinnerung geweiht." — 
Wien. Wiener Theater-Zeitung 1860, 
Nr. ??, S. 86: „Die Mozarthäufer in Wien“. 
Eine gedrängte Aufzeichnung der zwölf Woh⸗ 
nungen, welde Mozart mäbhrend feiner 
wiederholten Befuhe Wiens mit feinem Ba: 
ter, 1762 und 1767, dann während feines 
bleibenden Aufenthaltes, 1781—1791, inne 
hatte, bedarf wohl keiner Entſchuldigung. 
Daß erftie Haus, welches M. in Wien be 
wohnte, war das Einkehrwirthöhaus „Zum 
weißen Ochien” (heute zur „Stadt Xondon“) 
am alten Fleiſchmarkt, damals die Nummer 
729, fpäter 68% tragend, heute Nr. 22. Es 
war dieß, als der Vater im Sabre 1762, mit 
feinen Kindern von Münden kommend, Wien 
zuerft befuchte. — Bei dem zmeiten Beſuche 
Wiens im Herbfte 1767 wohnte er im zmeiten 
Stode des Haufes Nr. 25 der verlängerten 
Mipplingergaffe (damals hohe Brüde Nr. 387), 
das den Srünmaldifhen Erben gehörte — 
Ale Mozart das dritte Mal nah Wien 
fam, im Sabre 1781, von feinem Zwing— 
beren, dem Erzbiſchof Eolloredo, aus 
Münden nah) Wien befohlen, wohnte er 
zuerft im deutfchen Drdenshaufe in der Sin 


gerſtraße Nr. 858 (heute Nr. 7). — Nach— 14 


dem er deſſen Dienfte verlaffen, zog er 
in die Spenglergafle in den zweiten Stod 
des Haufes „Zum Auge Gottes” Nr. 577 
(beute Nr. 6 der Tuchlauben), als Zimmer: 
berr der Bamilie Weber. — Als er diefes 
Zimmer aufgab, weil der Vater fein Ber 
bältniß mit Gonftanze Weber nicht billigte, 
30g er Michaeli 1781 auf den Graben in den 
2, Stod des Haufes Nr. 1175 (heute Nr. 8), 
welches damals der Frau Therefe Gontrini 
gebörte, und wo er „Belmonte und Conſtanze“ 
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Salzburg 1756, Holzſchnitt ohne Angabe des 
Zeichnere und Xylographen in der „ISUuftrirten 
Zeitung“, Nr. 693, 11. Detober 1856, ©. 232, 
— Anſicht von Mozart's Geburts: 
baus in Salzburg. Ohne alle Schrift. 
Lithogr. im Anhange zu Niſſen's Biogra: 
pbie Mozart’s. — Familien-Journal, 
herausgegeben von Payne in Leipzig (4°) 
XXIV. Bd. (1865), Nr. 50 (Nr. 628), 
©. 373: Anfiht des Mozarthauſes“, Bolz- 
fhnitt o. 94. d. 8. u. 8 — Die Tauf 
capelle im Dome zu Salzburg, mo Mo: 
zart am 28, Januar 1756 getauft wurde. 
Holzſchnitt 0. A. d. 8. u. X. in der „SUu- 
ftrirten Seitung”, Rr. 693, 11. Detober 
1856, ©. 240. — Mozart’8 Empfang: 
zimmer in Wien. Holzfchnitt in der „Illu⸗ 
ftrirten Zeitung”, Nr. 659, von 16. Februar 
1856, ©. 125. — Mozart's Wohnhaus, 
Salzburg 17561781. Holzfchnitt o. N. d. 
3. u. X. in der „SUufteirten Zeitung”, 
Nr. 693, 11. Dctober 1856, ©. 232. — 
Mozart’8 Sterbehaus in Wien, Holz: 
ſchnitt in der Illuſtrirten Zeitung”, Nr. 659, 
vom 16. Februar 1856, ©. 125. — Mozart’ 
Sterbebaus in Wien, NRaubenfteingaffe 
Nr. 934 (jet Mozarthof Nr. 93489). 
Artifl. Anftalt von Neiffenftein und Roöſch 
(9. 4/2, 300, Br. 61/, Zoll). Anderer Anfic- 
ten ift fchon bei Aufzählung der verichiedenen 
Artikel über Mozart's Wohnftätten gedacht 
worden. 

V. Aozart's Sterben, Cod und Grab. Ebenſo 
die letzte Krankheit Mozart's — da lange 
Zeit und wohl zunähft auf Grund feiner 
eigenen, in einem Augenblide der Ahnung 
des naben Todes bingemworfenen Yeußerung, 
der Verdacht einer Bergiftung rege erhal: 
ten wurde — mie die Bezeichnung feines 
Grabes ift Segenftand mannigfacher Unter: 
ſuchungen geworben. Es bat fih in Folge 
deffen eine Meine Literatur gebildet, beren 
chronologiſche Zufammenftellung bier folgt. 
a) Aozart's Sterben und? Cod. Sräffer 
(Zranz), Kleine Wiener Memoiren: Hiftorifche 
Novellen, Genrefcenen, Fresken, Skizzen, Per: 
fönlichkeiten u. f. w. zur Gefchichte und Cha: 
rakteriftit Wiens und der Wiener in älterer 
und neuerer Zeit (Wien 1845, Fr. Beck's Uni⸗ 
verfitäts:-Buchbandlung, 8%.) Theil I, ©. 22%: 
„Mozart-Haus” [handelt nur über Mozarts 
Sterben und Tod]. — Frankfurter Kon 
verfationsblatt (Unterbaltunge - Beilage 
der Sranffurter Oberpoftamts-Zeitung) 1855, 
Nr. 298: Mozart's Sterbetag” ; — dasſelbe, 
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1856, Nr. 29 u. 80: „Die lebten 7 
zart's“ — Defterreihifhe 3 
(Wien, Fol.) 1856, Nr. 49, in Ze 
„Die legten Tage Mozart’8”. — Son 
blatt. Beiblatt zur „Neuen Salzbu 
tung“ 1856, Ar. 6: Mozart's legte 
tage” [enthält intereffante Einzelnhei 
Mozart’ Tod). — Wiener Telı 
(Localblatt) 1856 , Nr. 24 u. 25: „‘ 
ten Tage Mozart’6*. — Coburg: 
tung 1862, Rr. 284 u. 285: „9 
Tod". — Kronftädter Zeitun 
Siebenbürgen) 1864, Nr. 157—160: „9 
Tod“, nad einen: Driginalberichte v 
wig Nohl. — b) Klojart's Grab. 
(Joh. Ritter v.), Die Srabesfrage VD 
Nach brieflihen Driginalurfunden de 
Mozarts ſelbſt. Mit Mozart's Port 
Grababbildung (Wien 1856, Hirfchf 
MWieesgefheben,daß Mozart’ 
nihtgefundenmwerdenkonnte. 
ſache erkellt aus einer Antwort, melı 
zart's Battin dem Könige von Baye 
ben. Als im Sabre 1832 König Ludr 
Bayern die Witwe Mozart’ in € 
befuchte, die eine Benfion von ihn 
fragte er fie, wie es gefommen fei, 
ihrem Gatten feinen Dentftein fegen I 
erwieberte dem Slönige: „Sch habe oft ? 
befucht, fomwohl auf dem Lande, als 
großen Städten, und überall, befor 
Wien, babe ich auf den Friedhöfen f 
Kreuze gefeben. Sch war daher der M 
die Pfarre, wo die Einfegnung ftattfüı 
forge auch felbft die Kreuze”. Diefer 

ift die Urfahe, daß wir heut zu Tc 
genau die Stätte beflimmen können, 
Afche des großen Tondichters rubt. W 
binzu: nur zun Theile Hätte Frau 9 
nah ihres Gatten Beftattung, nu 
Wochen, einige Monate, ja ein 3 
ter den Friedhof befucht, der Mı 
Reiche barg, fo bätte fie das Feh 
Kreuzes bemerken müffen, und dama 
noch Zeit geweſen, die Ruheſtätte det 
Tondichter® unfehlbar zu bezeichnen. 

terländifche Blätter für den öf 
[hen Kaiferftaat (Wien, 40%.) 1808, 

u. 232: „Mozart's Grab” [36 Jahr 
rourde die Vermuthung aufgeftellt, t 
Mittheilung eines Ungenannten wahr] 


"aus Abbo Stadler's Feder gefloffen 


Allgemeine Wiener Muſik⸗Ze 
Don Aug Schmidt (4%) 1841, 9 
„Erwiederung auf den Auffaß des Her: 
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VI. Sur Geſchichte und Kriti von Mo- 
zart's größeren Tonwerken. 


Pon Inan. 


[Die Quellen über dieſe Oper, mie über bie 
übrigen find, mit Ausnahme der felbftftändi« 
gen Werke, welche jedesmal Die Literatur 
eröffnen, hronologifch geordnet) Mo- 
zart’® Don Juan und ®lud’s Iphigenia 
in Tauris. Ein Berfuch neuer Ueberjegungen 
von 6. 9, Bitter (Berlin 1865, %. Schnei— 
der, AD. 487 ©. gr. 80). [Bergl. darüber: 
Zarnde’s Gentralblatt 1866, Sp. "ti; — 
Blätter f. liter. Unterhaltung 1866, Nr. 43, 
©. 685; — Allgemeine Zeitung 1866, 
Beilage zwifchen Nr. 280—286.] — Biol 
(W. Dr.), Don Juan, Komiſch⸗tragiſche 
Oper in zwei Aufzügen. Aus den Italieni- 
hen in’® Deutfche neu übertragen, nebft 
Bemerkungen über eine angemeffene Bühnen: 
Darftellung (Breslau 1858, F. €. C. Zeudart, 
80). — Wolzogen (Zreiberr von), Weber 
die fpanifche Darftellung von Mozarts „Don 
Giovanni”, mit Berüdfihtigung des ur 
fprüngfihden Textbuches von Lorenzo da 
Ponte Mit einer Mufit: Beilage (Breslau 
1860, %. E. C. Leuckart [Conftantin San» 
der], 8%.). — Journal für Literatur, Kunft 
und gefelliges Leben (Weimar, 49.) 1827, 
Nr. 13: „Einwendung gegen Mozarts Don 
Juan” [diefe Einwendung ift italienifchen 
Urfprungs und nıanches des darin Gefagten 
beachtenswertb] ; — Ddasfelbe, 1827, Nr A2: 
„Der urfprüngliche und der veränderte Don 
Juan“. — Allgemeiner mufifalifder 
Anzeiger Redigirt von J. F. Caſtelli 
(Wien, bei 3. F. Haßlinger, 80.) IV. Jahrg. 
(1832), ©. 159 [eine kurze und treffende 
Abweiſung der an Mozart’ „Don Juan" 
in Paris verübten Berfündigung]; — das: 
felbe Blatt, VIII. Jahrg. (1836), ©. 59: 
„Ueber die Aufführung des „Don Juan“ in 
Mailand und italienifche Urtheile über ihn“; 
S. 70: „Ueber die Aufführung derfelben 
Dper in der italienifhen Opera zu Paris 
und über ihr gleiches Schidfal”. — Frank: 
furter Konverfationsblatt (40) 1841, 
Nr. 62, ©. 246: „Die Duverture zu Mo- 
zart's Don Juan“. — Wiener allge 
meine Mufit-Zeitung Bon Auguft 
Schmidt (4%) V. Jahrg. (1845), Nr. 81, 
©. 322: „Wie wollte Mozart die Tafelfcene 
in „Don Juan” aufgefaßt und gegeben 
haben?" Bon 3. P. Lyſer. — Frankl 
(Ludw. Aug. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 
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gr. 80) 1846, ©. 245: „Zur Geſchichte der 
Dper „Don Juan” von Mozart”, von Alois 
Fuchs. — Critique et litt6rature musi- 
cales par P. Scudo (Paris 1850), enthält 
u. a. die Abhandlung: „Mozart et son 
Don Juan“ — Die Breslauer oder die 
Schlefifhe Zeitung vom Jahre 1852 
enthält in mehreren Nummern des Monats 
Februar (u. a. in Nr. 6, 50) „Srinnerungen 
an Mozart und feinen Don Juan“ [leider 
ift e8 mir nicht möglid), Diefe Angabe beſtimm— 
ter zu madhen], — Branffurter Kon 
verfationsblatt (40.) 1853, Nr. 310 u. 
311: „Zur Snfcenirung des Don Juan“, 
von Karl Band [knüpft an den Aufſatz 
„Bemerfungen über Don Juan und Figaro“ 


“ indem von Theodor Fontane und Franz 


Kugler herausgegebenen Jahrbuche „Argo“ 
für 1854 an]. — Argo. Belletriftifches Jabt⸗ 
buch, berausg. von Theodor Fontane und 
Franz Kugler (Deffau, Gebrüder Kap). 
Jahrg. 1854: „VBemerlungen über Don 
Juan und Figaro”. — Wiener allge 
meine Theater-Zeitung von Mbolph 
Bäuerle, 1854, Nr. 226: „Sine Erfindung 
und die erfte Aufführung des „Don Juan“ 
auf dem Hoftheater in Münden" [dur 
diefe Mittbeilung wird mit diefer erften Auf 
führung „Don Juans“ in München, Senne 
felder’s fo fchöne Erfindung des Stein 
drude in Verbindung gebradt]. — Allge⸗ 
meine Theater-Chronik (Leipzig, 49.) 
1854, ©. 3: „Die Befegung der Oper „Don 


- Zuan“ von der erften Vorftellung am 20. De: 


cember 1790 „bis einfchließlih zur 299. Vor: 
ftelung am 25. November 1853 im K. Hof: 
theater in Berlin“ [ein interejjanter Beitrag 
zur Öefhichte der Berliner Oper]. — L’Illu- 
stration, Journal universel (Paris, 
kl. Fol.) 1855, p. 10: „Manuscrit autographe 
du Don Giovanni de Mozart“, par Louis 
Viardot [Darftelung, wie Madanıe Pau: 
line Viardot in den Belik des Driginal- 
Manufceripts von Mozart's „Don Juan’ 
gelangte]. — Deutfhe Theater: Zei 
tung 1856, Nr. 23, ©. 99: „Eine Mozart: 
Anekdote“ [aus einer brieflihen Mittheilung 
von Mozart’s Sohn Karl, mit der Be 
merkung, fie bürfte noch in feiner Biographie 
Mozart’s vorkommen. Sie betrifft bie 
Sompofition der Arie: „bella mia fiamma 
addio* im „Don Juan”). — Didaskalia. 
Blätter für Geift, Gemüth und Publicität 
(Zranffurt a. M., 4%.) 1856, Nr. 302: „Don 
Juan von Mozart. Necitative, oder nicht 


‘ 
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Dichter: und Tonſetzer felbft gewollt und vor- 
gefchrieben haben, und daran fo menig wie 
mögli zu mäflen und zu ändern]. — 
Morgenblatt für gebildete Lefer (Stutt- 
gart, Gotta, AO.) 1865, Nr. 32—34: „Zur 
Oper Don Juan”. — Wiener Zeitung 
1866, Nr. 293, 295, 302, 30%: „Weber bie 
Scenirung des „Don Juan” im k. k. Hof: 
Operntbheater, I—VI*, von Dr. Worz. — 
Grenzboten (Leipzig, 80.), herausgegeben 
von ©. Freytag, 1867, Nr. 5: „Ein neuer 
Zert zu Mozart’8 Don Juan”. — Philarete 
Chasles, Etudes contemporaines, theätre, 
musique et ouvrages (Paris 1867, Amyot, 
80.) p. 187: „Comment l’opera de Don 
Juan fut. eré6“. — Zellner’s Blätter für 
Theater, Mufit und bildende Kunft 1867, 
Nr. 18; „Ueber Don Juan. Scenirungen”. 
— Unter den zabllofen kritifch:äflhetifchen und 
biftorifchen Arbeiten über Don Juan if 
aber vor allen zu erwähnen: Dtto Jahn’ 
„DB. 9A. Mozart" (Leipzig 1856-1859, 80.) 
Bd. IV, ©. 296—452: ein wahres „Werk im 
Werke”. — Der Aufführung des „Don Suan” 
in Paris im Jahre 1805 erging ed wie dem 
„Zannhäufer” Wagners. Es fehlte nicht 
an Wißeleien und Spötteleien. Bei der 
fünften oder fechsten Vorftelung , welche 
fhon vor leeren Bänfen ftattfand, fand nıan 
an der Thüre des Opernhaufes das folgende 
— fpäter von mehreren großen Sournalen auf- 
genommene Gpigramm: 
Le fameux Don Juan, si j’en crois votre 
air triste, 
Ne vous a point fort enchante. 
„Don Juan?“ si parbleu: Buvons à la 
sante, 

De Gardel et du machiniste! — 
Sn Paris ift das Libretto des „Don Juan” 
mit Mozart's Namen unt. d. Tit.: „Don 
Juan. Op6ra en cing actes“ (Paris, Ad. 
Guyot; Urb. Canel 1834, 80%), als wenn 
er auch der Berfafler des Libretto’8 wäre, 
erfhienen. — Ignaz von Mofel bat den 
„Don Juan” auch al& Streichquartett ber 
arbeitet und ift dasfelbe im Jahre 1806 auch 
im Stiche veröffentlicht worden. 


Die Bauberflöte. 


Die Zauberflöte. Terterläuterungen für 
alle Berehrer Mozart’. Nebft dem vollftän- 
digen Terte der Zauberflöte (Leipzig 1866, 
Theodor Lißner, 8%). [Darüber Blätter 
f. liter. Unterhaltung 1866, Nr. 43, ©. 685.] 
— Mozart und Schilaneder. Ein thea- 
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tralifche® Geſpräch über die Aufführung der 
Zauberflöte im Stadttheater. In Rnittelver: 
fen von „++ esse (Mien 1801, Alber 
tifhe Schriften, kl. 8%, 24 ©) — Nobl 
(Ludwig Dr.), Die Zauberflöte. Betrachtungen 
über Die Bebeutung der dramatiſchen Mufit m 
der Geſchichte des menfchlichen Geiſtes (Frank⸗ 
furt aM. 1862, Sauerländer, VII, 3196. 8°), 
— Journal des Lurus, und der Moden 1794, 
©. 364: „Ueber Mozart's Oper: „Die Zau- 
berflöte* von 2. v. Batzko ſBatzko if der 
Erſte, der die nachmals fo viel befprocene 
Allegorie diefer Oper ausſprach und im obi. 
gen Artikel ift jie auch allen ihren Einzeln 
beiten nach ausgeführt] ; — dasſelbe, ©. 539: 
„Nachtrag zur Geſchichte von Mozart's Zaw 
berflöte”. — Sammler (Wiener Blatt, 
4%.) 1813, Nr. 83: „Aufführung der Zauber- 
flöte am Hof-Operntheater”, von Jgn. Edl. 
von Mofel; Nr. 148: „Ueber die Arien 
der Königin der Nacht”, von Ebendemielben. 
— Unfer Blanet. Blätter für Unterhaltung 
u. f. w. IV. Zabrg. (1833), Rr.263: „Ueber 





. Mozart’8 Zauberflöte" [anläßlicy der meg- 


werfenden Urtheile über das GSubftantielle 
der Oper). — Berliner Zigaro. Rebig. 
von 2. W. Kraufe, VIII. Jahrg. (1838), 
S. 839: „Mozart und Scilaneder” [jur 
Geſchichte der „Zanberflöte”. Bon einem 
Etr. (vielleiht Dettinger) erzählt, madıte 
diefe Bluette jahrelang die Runde durch ver 
fhiedene Sournale]). — Defterreichifder 
Zufhauer, beraußg. von I. S. Ebers⸗ 
berg (Wien, 8%.) 1841, Nr. 113: „Bor 
fünfzig Jahren” [zur Gefchichte der Entftehung 
der Oper: „Die Zauberflöte”). — Wiener 
Zeitfohrift für Kunft, Literatur, Theater 
und Mode (89%), Nedacteur Zriedrih Wit 
thbauer, 1842, Nr. 14: „Mufitalifcher Ge: 
dankenausflug, veranlaßt durch die Wieder 
aufführung von Mozart’6 „Zauberflöte”, von 
Karl Kunt. — Wiener allgemeine 
Theater-Zeitung von Adolph Bänerle, 
1842, Nr. 31, ©. 143: „Zur Geichichte der 
Zauberflöte, von Alois Buchs [ebenio 
intereffant als authentifih]. — Gräffer 
(Franz), Kleine Wiener Memoiren u. f. w. 
(Wien 1845, Ir. Bed, 80.) ©. 21: „Mozart 
und Schikaneder“ [zur Geſchichte der Oper: 
„Die Zauberflöte”). — Derfelbe, Joſe 
pbinifye Guriofa (Wien 1848, Klang, 8°.) 
Drittes Bändchen, S. 17%, Nr. 45: „Die 
erften Spuren des Jacobinismus unter Jo, 
ſeph. Die Zauberflöte ale Allegorie der Ne 
volution”. — Das Linzer Wochen: Bul’ 
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Endes (Prag, Bohmann's Erben). — Das 
Beilchen. Bon Boetbe. Lied für eine Sing. 
flimme mit Clavierbegl. (Wien, Haslinger). 
— Die romantifhe Geſchichte der Entſtehung 
diefer Compofition [v. Koͤchel's Them. Katar 
log, Nr. 476) findet man in der Schrift: Das 
Siebengeftirn und die Meineren Sterngruppen 
im Gebiete der Tonkunft. Aus Seraf Le: 
ner's Werken (Peſth 1861, gr. 80.) I. Bd. 
© 61-65. — Bie Porfmufikanten. In 
Julius Eberwein's „Bater Haydn, dra 
matiſches Gedicht in einem Aufzuge” (Leipzig 
1863 , Matthes) befindet fi ein Anbang, 
betitelt: „Mozart's Dorfmuſikanten“, worin 
die Erzählung diefed Tonftüdes in gereimten 
Verſen gegeben if. — MAozart's Sonaten 
nnd Kiavier-Lompofitionen. Lorenz (Franz 
Dr.), W. 4. Mozart als Slavier-Componift 
(Breslau 1866, 3. E. ©. Leudart, 63 ©, 
Text und 4 Blätter Notenbeilagen, 80.) [eine 
Afthetifch-ritifche Beleuchtung der Werke Mo» 
zart’s für das Clavier, wohin feine zwei— 
und vierhändigen Sonaten, Phantaſien, 
Duetten, Trio, Quartetten, Quintetten und 
Concerte gehören. Das thematiſche Verzeich— 
niß der 60 im Texte angeführten Clavier— 
werke M.’8 ift beigegeben. Das Ganze ift 
das Merk eines gediegenen Muſikkenners, 
geweiht durch die tiefe Verehrung des ver 
ervigten Tonheros, gewürzt dur feine 
Bemerkungen, mitunter Ausfälle auf Unzu— 
tömmlichkeiten, die fih überall zum Nach— 
tbeile der Wahrheit breit miadhen). — 
Aeftbetifhe Rundpfhau. Bon A. Czeke 
(Wien, 40.) II. Jahrg. (1867), Nr. 3: „Mo: 
zart’s Clavierfonaten”, von 3%. Kubicek. — 
Allgemeine Mufit-Zeitung (Leipzig, 
49) XV. Sabrgang, S. 585 u. f., über die 
Gompofition Mozart’: Allegro und An- 
dante für Clavier (v. Köchel, Nr. 533) [über 
eine Stelle im zweiten Theile des Andante]. 
— Offertorium Iohannis. Die Hamburger 
„Sahredzeiten” geben im Sabre 1851 
unter dem Titel: „Das Offertorium”, Epi— 
fode aus Mozart’8 Jugend (Wahrheit, 
feine Dichtung) die Entflehungsgefchichte des 
DOffertoriums, zu welchem Mozart den 
Zert: „Inter natos mulierum non surexit 
major etc.* aus dem Miffale nahm. Mo: 
zart zählte neun Jahre, als er diefes Offer: 
torium componirt batte Die Gefchichte 
madte die Runde durch alle Journale. — 
Salzburger Zeitung 1863, Nr. 141, 
im Zeuilleton: „Der Mönd und der Ton. 
fünftler. Epijode aus Mozart's Leben”, von 
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I. A—r [erzählt die Entſtehung des voren 
wähnten Offertoriums Joannis Baptistae]. — 
Meber die zahlreihen übrigen Compofitionen 


Mozart’s fiebe man biftorifche, Eritifche und, 


äftbetifche Nachweile in Otto Jahn's „Mo: 
zart“, der in dem dem 4. Bande angehäng- 
ten Regifter, S. sti—813, einen trefflichen 
Wegweiſer zu diefem Zwecke gibt. 


Das Requiem. 


a) Selbefändige Schriften Aber die Echthen 
diefes Werkes. (Weber, Gottfried) Ergeb⸗ 
niffe der bisherigen Forſchungen über bie 
Echtheit des Mozart’fhen Requiem (Mainz 
1826, im Berlage der Hof-Mufithandlung 
von B. Schott’5 Söhnen, XXIV u. 96 €. 
gr. 8%,, mit einer Rotenbeilage) [wie ſchon 
der Titel andeutet, eine Zufammenfaffung 
der ganzen Polemik über diefen Gegenftand]. 
— Ergebniffe über die weiteren Korfchun 
gen über die Echtheit des Mozart’ichen 
Requiem (Mainz 1826, Scott). — Stab 
ler (Marimilian A666), Vertheidigung der 
Echtheit des Mozartfheh Requiem (Wien 
1826, Tendler, ge. 89.) — Derfelbe, 
Nachtrag zur Vertheidigung der Echtheit des 
Mozart’fhen Requiem. Allen Verehrern Mo: 
zart’6 gewidmet vom .... (Wien 1827, Tend- 
ler u. v. Manftein, 18 ©. gr. 8%). — Der 
felbe, Zweiter und letzter Nachtrag zur 
Bertheidigung der Echtheit des Mozart’fchen 
Requiem, fammt Nachbericht über die neue 
Ausgabe diefes Requiem durch Herrn Andre 
in Offenbach, nebft Ehrenrettung Mozart'e 
und vier fremden Briefen. Allen Verehrern 
Mozart's gewidmet vom .... (Wien 1827 
Mausberger's Drud und Berlag, 31 S. 
gr. 80.) [die Briefe find von Herrn und 
Zrau von Niffen, von Beethoven um 
einem Ungenannten]. — Siever’s (©. 2 
P.), Mozart und Sübmaper, ein neues Pla 
giat, erfterm zur Laſt gelegt und eine neue 
Vermuthung, die Entftehung des Requiems 
betreffend (Mainz 1829, im Berlage der Hof: 
Mufithandlung von B. Scott’6 Söhnen, 
XL u. 77 ©. gr. 80.). IS. I—XII Vorwort; 
XIII—-XL Nadtrag (zum Vorwort, ©. 1 
bis 77: Mozart und Süßmapyer), wahrhaftig 
Schade um das viele bebrudte Bapier. 
Vebrigens bat diefe abgejchmiadte Fehde über 
die Autorfhaft des „Requiem“ ungeheure 
Reclame gemacht für diefes Meifterwert, das 
vielleicht fonft nicht fo populär gemorden 
wäre] — Mofel (3. %. Edler v.), Ueber 
die Original-Bartitur des Requiem von W. 
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(Dtto), W. A. Mozart. A Bde. (Leipzig 1856 
bis 1859, Breitkopf u. Härtel, 80) [Nicht nur, 
daß im Texte dieſes unvergleihlichen Werkes 
zahlreiche Belegitellen aus Moz art's Briefen 
und ganze Auszüge in den Anmerkungen 
vorkommen, fo enthält noch der erfte Band 
in Beilage V: „Briefe und Nachfchriften 
MWolfgang’s an Mutter und Schwefter aus 
‚den Sabren 1770-1775, in Beilage VI: 
„Briefe zmifchen Leopold und Wolfgang 
Mozart und Pater Martini”; der ziveite 
Band in Beilage XI: „Auszüge aus Brie⸗ 
fen Wolfgang’d an das Bäsle“; der britte 
Band in Beilage XIX: „Briefe Mozart’s 
an feine Frau aus den Sahren 1789 und 
1790*; in Beilage XX: „Brief Mozart’e 
an Puchberg“; in Beilage XXI: „Brief 
Mozart’s an einen Baron v. P. über feine 
Art beim Schreiben und Ausarbeiten” ; diefer 
Brief, wie Dtto Jahn mit großer Wahr: 
fcheinlichleit nachweist, ift vielfach interpo:» 
lirt, wurde aber zabllofe Male in diefer Faf- 
fung ale Mozart’s autbentifches Schreiben 
abgedrudt.] — Wolfgang Amadeug Mo. 
zart. Sein Leben und Wirken (von Marr) 
(Stuttgart 1858 , Köhler’fhe Verlagshand— 
lung, 8°.) ©. 86: „Brief Mozart's an ſei⸗ 
nen Water, ddo. Augsburg 24. Dctober 
1777" Tfebu in Nohl's Sammlung ber 
Briefe Moz art's]; ebenda, ©. 103: „Brief 
M.'s an den Vater, ddo. Wien 26. Decem 
ber 1782° [fehlt gleichfalls bei Nohl]. — 
Bote für Tirol und Vorarlberg (Innsbruder 
amtliches Blatt) 1856, Nr. 203: „Ein felte 
ner Brief von W. N. Mozart”. [Diefer 
Brief, der mit den Worten anfängt: „Hier 
erhalten Sie, lieber guter Herr Baron, die 
Partituren zurüd” — — und mit den Wor- 
ten fchließt: „,Pivat mein guter, Treuer ... 
Amen!” deflen Abfaffung in das Jahr 1790 
und während Mozart's Aufenthaltes in Prag 
gefegt wird, ift eben der oben bei Jahn in 
Beilage XXI mitgetheilte. Der Brief wurde 
zuerſt von der Rheinifchen Morgenzeitung „Cha 
is" 1853, Nr. 59, veröffentlicht und machte 
dann die Runde durch mehrere Journale] — 
Dapfelbe Blatt 1856, Nr. 287, ©. 1629: 
„Brief an Haydn, ddo. 1. September 1785” 
[das Original, wie es nad Riffen (S. 487) 
Nohl (S. 431) mittbeilt, iſt italtenifch. 
Der „Tirolerbote” gibt den Brief in deutfcher 
Spracde, ohne zu bemerken, daß er überfept 
feil. — Sranffurter Konverfationk 
blatt (49) 1842, Nr. 9, ©. 378; „Cinige 
noch ungetrudte Brieſe Mozarts. Bevor- 


248 


Mozart 


mwortet von F. W. [der Hier. abgebrudte 
Brief aus dem Jahre 1788 ift in Nohl's 
Sammlung, ©. 442, abgedrudt, bier gefchieht 
des Briefes ob des von F. (Wittbauen 
vorausgeſchickten Vorwortes Erwähnung]. — 
Gazzetta musicale di Milano 1856, 
No. 31, 32, 33, 34 e 35: „Lettere di Mo- 
zart e di suo padre“ [enthält Briefe Mo 
zart's, ddo. Parigi il 10 marzo 1778; — 
ddo. 11 20 Iuglio 1781 (aus Wien); — 
ddo. Vienna il 27 gennaio’ 1782 — und 
ddo. Vienna il 31 gennaio 1782, welde 
alle in Nohl's Sammlung fehlen]. — New. 
jahrsgeſchenk an die Zürcherifche Jugend, 
von der allgemeinen Muſik⸗Geſellſchaft in 
Zürch auf das Jahr 1833 (Zürch, Drel Füßli 
u. Comp., 4) ©. 6—9: „Brief Mozart’ 
an Baron van Swieten“, Herbft 1790, von 
Prag aus [es ift eben der fchon oben erwähnte, 
bei Jahn in der Beilage XXI abgedruckte 
Brief, der in vielen Stellen, Satzwendungen 
u. fe w. von ber von Jahn mitgetheilten 
Faſſung abweicht, ein Umftand, der ftarl 
für feine Unechtheit fpriht]. — Orpheus. 
Mufikalifhes Album für das Jahr 1842. 
Herausgegeben von Auguft Schmidt (Wien 
Volke, Tafchenb. 80%) III. Jahrg. (1842) 
[daſelbſt befindet fih in der Anmerkung auf 
©. 242, ein Brief Mozart’s an die Baro- 
rin von Waldftätten, “ geborne von 
Scheffer, ddo. 15. Februar 1783. Bergl. 
darüber D. Jahn's Mozart, Bd. III, ©. 136, 
Anmerk. 38]. — Pappe (J. J. C.), Leſefrüchte 
vom Felde der neueſten Literatur, geſammelt, 
herausgegeben und verlegt (Hamburg, 80) 
Jahrg. 1825, 4. Band, 19. Stück: „Ein 
früher nicht im Drude erfchienenes Schreiben 
Mozart's“ [der Brief ift ohne Datum und 
beantwortet die an Mozart geftellte Frage 
über die Art und Weife, wie er componire]; 
— Diefelben, 1827, 4. Band, 28. Stüd, 
S. 433: „Die Entſtehung von WMozart's 
Requiem und ein Brief Mozart’8°. — Sonn 
tagsblatt. Beilage zur Neuen Salzburger 
Zeitung 1856, Nr. 2: „Ein Altenftüd von 
Mozart” [es it Mozart’s an den Magiftrat 
der Stadt Wien gerichtete Bitte, dem Capell- 
meifter Hoffmann an der Domkirche zur 
Aushilfe adjuncirt zu werden. Das Alten- 
ftüd ift undatirt, doch offenbar aus Mo- 
zart's legter Lebenszeit; es fand fich in 
Mendelsſohn⸗Bartholdy's Nadılak]; 
— dasfelbe, 1856, Nr. 4: „Ein Brief von 
Mozart’s Vater”. [Der Brief ift aus Salzburg, 
in Sabre 1782 gefchrieben und an eine vor- 
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eigenhändig eine Rune gefchrieben, welche 
vielleicht die einzige, noch nicht befannte 
Melodie Mozart’s enthält, indem wohl der 
Freund dem Freunde jedenfalls ein Original 
al8 Reminiscenz binterlaffen bat, und das 
Stammbuch als Familienerbftüd nicht aus 
den Händen gegeben worden iſt. — Folgende 
Mozart-Autographe bot im Zahre 1856 in 
ihrem Kataloge XXVIII die Buchhandlung 
ZA Stargardt in Berlin zum Verkaufe 
aus: „C-dur-Sonate Nr. 57°, aus den 70ger⸗ 
Jahren; — „Sopran-Rondo, B-dur, Pr. 14%; 
— „Allegro für Harmoniemufit, G-dur, — 
Nr. 38 0%; — „D-dur-Marfh, 1799; — 
„B-dur, Nr. 10, Tenor-Arie“. Auf dem Stüde 
fiebt von Mozart's Hand: Aria per it 
Sigre Raff di Amadeo Wolfgango Moxart, 
impr. Mannheim li 27. di Febro 1778. 
Mit vielen darin angebrachten Gorrecturen. 
— Theater-Zeitung 1857, Nr. 233, 
S. 1039: „Mufitalifher Fund“ [Nachricht 
von dem Auffinden eines längft verloren ge- 
glaubten Andante, welches Mozart für den 
Pariſer Mufitdirector Ze Gros zu der Pa 
tifer Symphonie aus dem Jahre 1778 (D-dur) 
nachcomponirt. Es fand fih in Stuttgart 
im Sabre 1857 unter einen Borrathe alter 
Mufikalien jene Symphonie mit audgefchrie- 
benen Stimmen, mit einem von der gedrud- 


ten Partitur durchaus abweichenden Andante, | 


welche ohne Zmeifel das echte erfte ift, da 
es zu Mozart’s brieflihen Angaben fiimmt 
und den unverfennbaren Stempel Mozart: 
[her Arbeit trägt). — Salzburger Zei 
tung 1860, Nr. 198: Herr von Koͤchel 
bringt die Mittheilung, ein bisher nirgends 
verzeichnetes Autograpb Mozart's der ita— 
lienifhen Bravour Arie für Sopran: „Fra 
conto affanni e cento*, von M. im Sabre 
1770 in Mailand gefchrieben, entdedt zu 
haben. Es befindet fidh in der kön. Hof und 
Staatsbibliothet in München. Köchel nahm 
diefe Arie auch in fein thematifches DBerzeich- 
niß der Werte Mozart’s unter Nr. 88 auf. 
— Zellner’s Blätter für Theater, Mufit 
u. | mw. (Wien) 1864, Nr. 62: „Ein Noten: 
beft Mozart's“, in welchem fich außer einigen 
Vebungsftüden, gefchrieben von der Hand 
des Vaters Mozart, zehn bie zwölf von 
Amadeus Wolfgang felbft gefchriebene 
Blätter befinden, enthaltend : „Allegro, 
C-dur“, zwei Seiten, comp. Brüffel 14. Octo⸗ 
ber 1763; — „Menuelte, D-dur“, comp. 
30. November 1763 in Paris; — „Arie, 
F-dur”, conponirt 16. Juli 1762, — ‚Me 
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nuettilizze”, comp. #1. Mai 1762; — „Ein 
Etuden- oder Sonatenfaß”, comp. 1762, In 
welchem befonders der außerordentliche viel: 
notige (faft durchgehend 1/,, Noten), noch 
dur Tempo (Allegro vivace) befchleunigte 
Satz auffällt. Auf diefem Hefte befand fid 
die Titelauffhrift: „Oe livre appartient a 
Marie Anne Mozart. 1759%. Gefunden 
wurde e8 von Herrn Deffauer in der Um 
gebung von Karlsbad und befindet fich zur 
Zeit als Schenkung ber Großfürftin Helen: 
von Rußland im Mozarteum zu Salzburg. 
[Bergleihe darüber auch die Preſſe (Wie 
ner Sournal) 1864, Nr, 208, Abendblatt. — 
Fremden⸗Blatt 1864, Ar. 207.] — Baie 
rifhe Zeitung (Münden, 40) 1864, 
Morgenblatt Ar. 34, ©. 115, theilt aus einem 
Verkaufs Kataloge der Buchhandlung Star 
.gardt Folgendes mit: „Für Liebhaber in 
Defterreich möchte von befonderem SInterefle 
fein: „Apollo und Hyacinthus“, eine lateinifche 
Komödie für die Univerfität zu Salzburg. 
Auf den Titel der Partitur fteht von Mo 
zart’8 Hand: di Wolfgango Mozart pro- 
ducta 13. May 1767“, 162 Quer-Foliofeiten, 
noch nicht im Stiche erfchienen; ferner eine 
Symphonie für 2 Biolinen, 2 Bratfchen, 
2 Dboen, 2 Hörner und Baß mit der Auf: 
Ihrift von Mozart's Hand: „di Wolf- 
gango Mozart (& Olmütz) à Vienne 1767%; - 
— das berühmte Elavierconcert mit Orchefter 
begleitung vom 11. December 1784 zur Krö 
nung des Kaiſers Leopold II. in Frankfurt 
a. M. aufgeführt. — Recenfionen um 
Mittheilungen über Theater und Mufil 
(Wien, J. Löwenthal, 49%.) XI. Jahrgang 
(1865), Nr. 22, ©. 339: „Echt oder unecht“ 
[betrifft die C-moll- Sonate Mozart’ 
Op. 47 (Berlin, bei Bach), und wird durch 
eine eingehende Kritit von Koͤchel's Ber- 
mutbung , daß diefe Sonate nicht von Mo- 
zart berrübre, von einem anonymen C—r 
nachgewiefen; — diefelben, Nr. 24, ©. 372: 
„Zei unter Mozart's Namen beraudge 
kommene Glavierfonaten” [betrifft ebenfalls 
die „C-moll-Sonate*, Op. AT, und eine 
zweite vierfäßige in B-dur, für deren erfte 
Anton Eberl, für die zweite Eberhard 
Müller als Berfaffer fich berausftellt]. — 
Die Preffe (Wiener politifches Journal) 
1865, Nr. 31, erzähft in der Rubrik: „Kleine 
Provinznachrichten”, dab zu Libeichig in 
Böhmer noch jetzt (1865) eine hochbetagte 
Dame lebe, die in ihrer Jugend, als eine der 
erften ©efangscelebiitäten Prags, das Glück 
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einer Beziehung ficken. Salzburger Zei- 
tung 1862, Rr. 153 u. 156: „Spftematiicher 
Katalog über fämmtlihe, im Mozarteums- 
Archive zu Salzburg befindliche Autograpbe 
und fonftige Reliquien W. 4. Mozart's“, 
von Karl Moyſes. — Gräffer (Franz), 
Wiener Dofenftüde ; nämlich : Phyſiognomien, 
Converſationsbildchen, Auftritte, Senrefcenen, 
GSaricaturen und Diefes- und Jenes, Wien 
und die Wiener betreffend (Wien 1852, 3. 
8. Greß, 8%.) S. 29: „Die Mozart-Sanım- 
fung des Herrn Fuchs“ [höchft intereffant; 
was ift aus diefer Sammlung geworden ?]. 
— SKozarı's Llaviere. Prefie (Wiener po- 
litiſches Blatt) 1856, Nr. 18%: „Mozart’6 
NReifeclavier". [Der verftorbene Diakovarer 
Chorregent Jacob HaibI erbte das Clavier 
von feinem Schwager W. A. Mozart. Nach 
Haibl's Tode verließ deſſen Gattin, eine 
geborne Weber, Diakovar und das Spinet 
gelangte in den Befiß des Domherrn Johann 
von Matizovich, eine Verebrers von Mo⸗ 
zart. Letzterer ſchenkte dasfelbe im Beifein 
des Zitularbifhof6 von Diakovar, des Dom: 
propften Karl von Pavich, dem Herrn 3. 
NR. Hummel, in deflen Befig die foftbare 
Reliquie fih bis 1856 befand. — Iſt es 
dasfelbe, das Mozart'’s Sohn 1856 dem Mo- 
zarteum fchenkte?] — Didasfalia (Frank: 
furt a. M., 40.) 1856, Nr. 255: „Mozart’s 
Clavier“ [dasfelbe — ein von dem vorgenann- 
ten Reifeclavier verfchiedenes — befand fi im 
genannten Jahre auf der Herrfchaft Breiten- 
burg des großherz. oldenburg’fchen Hofchefß, 
Grafen Friedrich Auguft von Ranzau [vergl 
auh Wiener Gourier (ein Xocalblatt) 
1856, Nr. 246: „Ueber Mozart’8 Clavier“; — 
Sntelligenzblatt zur Salzburger 
Landes-Zeitung 1856, Nr. 64: „Mozart’s 
Reifeclavier*). — Aozart's Beigen. Salz. 
burger Zandes-geitung 1856, Nr. 199: 
Nachricht über zwei Geigen, welde Mo- 
zart’s Eigenthum waren, und zıvar eine 
fleine SHalbgeige, auf der Mozart als 
Knabe den erften Violinunterricht erhielt, und 
eine von Jacob Steiner im Jahre 1659 
verfertigte Geige, deren ih Mozart zum 
Solo- und Quartettfpiele bediente. Sie waren 
beide im Zahre 1856 verfäuflich und befanden 
fi damald® in Salzburg. — Klozart’s 
Erinkglas. Dasjelbe befindet fi) im Befiße 
der Innsbruder Liedertafel Da zu jener 
Zeit, als diefe das fchöne Geſchenk erhielt, 
auh Liszt anläßlich der Graner Feſtmeſſe 
einen goldenen Ehrenpofal befam, ließ ein 
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Witzling das Waſſer feines Witzes in folgen: 
den Diftichden fließen: 
Mozart fontis aquam gustans e simplice 
vitro 
Servavit gustum simplicis harmoniae; 
Liszt autem ex auro potans rarissima 
vina . 
Harmonise vacaum substituit strepi- 
tum. — 
Mozarts Uhr. Brünner Zeitung 1856, _ 
Nr. 55: „Mozarts Uhr”. [Mozart erhielt 
im Sabre 1771 für feine Serenade: „Ascı- 
nio in Alba“ von der Kaiferin Maria 
Therefia eine mit Diamanten befepte Uhr. 
Diefe Uhr kam fpäter in den Befig des 
Kaufmanns Joſeph Strebi in Mödling bi. 
Wien, bei dem Mozart öfter ein Glas Wein 
trank. Diefe Uhr blieb lange im Befige ber 
Samilie Strebl, bis ein Enkel besfelben, 
der in Ofen lebte, in gerichtliche Execution 
gerietb und die Uhr verkauft wurde. Die 
geihah im Sommer 1855. Sm Jahre 1856 
befand fih das Kleinod im Befige dee 
Peſther Kunftpändlers Joſ. Wagner. — 
Nachrichten über diefe Uhr bringt auch bie 
Neue Wiener Mufil-Zeitung. Bon $. 
Gloͤggl, IV. Jahrg. (1855), Nr. 51, 8.20: 
„Eine Reliquie Mozart's“, und die Unge 
rifhe Poft (Peſther polit. Blatt) 1855, 
Nr. 149, im Feuilleton: „ine Reliquie Mo 
zart's“ ] — Aozart's Tafcyenkalender. Neue 
freie PBreffe 1868, Nr. 1260, Abendblatt. 
[Eine der jüngften Reliquien Mozart's, in 
deren Befiß das Mozarteum gelangte, ift ein 
franzöfifcher Tafchenfalender aus dem Jahre 
1764, den Mozart an feinem adten Ge 
burtstage zum Andenken erhalten haben dürfte. 
Bon der Handfchrift des Vaters ift angege- 
ben, daß diefer Kalender von der Gräfin von 
Eyd dem jungen Mozart gefchenkt mwor- 
den. Der Kalender war, bis er in den Befit 
des Mozarteums überging, im Befige eines 
Herrn Mühlreiter.] — Antographe. Der 
Humoriſt Bon M. ©. Saphir (Wien, 
4°.) V. Jahrg. (1841), Nr. 69: „Bruchftüd 
eines Auftfpiel® von Wolfgang Amadeus 
Mozart” [das Auftfpiel beißt „Die Liebes. 
Probe” und ift auf drei Acte angelegt. Das 
Original Manufeript befindet fih im Beſitze 
von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
Otto Zahn in feiner Mozartbiographie theilt 
dasfelbe und andere komiſche Einfälle Mo- 
zart’s mit im zweiten Bande, Beilage XT: 
Mozart's Briefe an fein Bäsle, S. 315]. 
— Der Aufmerffame (Grager Unter: 
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und vornebnilih auch jene Mozart’6 manchen 
wertboollen Beitrag zu verdanken bat. — 
7) Mozart inLebensgröße in feinem 
achten Jahre. Er ftebt da int fleifen bau» 
fhigen Hofkleide, mit feidenen Strümpfen, 
Schnallenfchuben, einem Pleinen Degen an 
der Eeite, chapeau bas, bie rechte Hand zwi⸗ 
ſchen der Spißenkraufe der Manfchetten, die 
linte in bie Seite geftemmt, das gepuberte 
Haupt den Befchauer zugewendet. Das Bild 
lieb Mozart’s Bater Leopold malen, 
nachdem der Wunderknabe nach feinem erften 
Auftreten am Hofe der Kaiferin Maria The 
relia im September 1762, mit einem voll» 
ftändigen Hofanzuge, wie ihn damals die Erz- 
berzoge trugen, beichenft worden var, in 
welcher ®allatracht er Ipäter auch nach Hofe 
fubr. Das Gemälde befand ſich noch im 
Sabre 1832 im Befige der Witwe Mozarts. 
In weſſen Hände es nach deren Tode ge: 
langte, ift nicht befannt. 

Pie Familie Mozart (mieift Nahbildungen 
des vorerwähnten Delbildes). 8) Die Familie 
Mozart. Erinnerungsblatt an das Mozart: 
Säcularfeft 1856. Das Driginalgemälde aus 
dem Nachlaſſe der Witwe Mozart im Be 
fite des Mozarteum: Dirertors Herrn Taur 
in Salzburg. Lith. von $. Leybold. Gebr. 
bei 3. Höfelih’8 Witwe, Berlag von ©. 
Baldi in Salzburg (H. 10 Zoll, Br. 12 300). 
— 9), Die Familie Mozart. Wolf: 
sang Amadeus M. und feine Schweiter 
Marianna figen am Fortepiano und fpie- 
len, neben ihnen figt der Vater Leopold 
Mozart, mit der Violine in der Hand, in 
borchender Stellung; im Hintergrunde an ber 
Wand hängt ein Medaillon mit dem Porträt 
der Mutter Mozart's. Nach einem großen, 
nach der Natur gemalten Delbilde, das ein 
Erbftüd der Familie Mozart ift, von Bla: 
fius Höfel geflohen. Der innere Raum des 
Kupferftiches beträgt 17 Zoll Xänge, 13 Zoll 
Breite, die Porträte meſſen etwa 13/, Zoll. 
— 10) W. 4. Mozart. Seinen Verehrern 
zu deſſen hundertjähriger Geburtöfeier am 
27. Sänner 1856 gewidmet von Blafius Hö- 
fel, Berfafler und Berleger. Gemalt von 
de la Eroce in Salzburg 1779. In Stahl 
geftodhen von B. Höfel in Salzburg 1856. 
Drud von A. Weterroth in Salzburg (H. 163., 
Br. 19 3.). Das Driginalgemälde befindet 
fih in Archive des Mozarteums in Salz: 
burg. — 11) Unterfchrift: Familie Mozart. 
(Lith.) Gedr. von Sof. Locrois in München. 
[Es ift das bekannte Bilde, Mozart und 
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feine Schweſter am Clavier ſitzend und fpie 
lend, der Vater daneben figend, Violine und 
Bogen auf die Pianofortedede ſtützend und 
borhend, Mozart's Mutter hängt in einem 
umrabnıten Bilde an der Wand. Im Anhang 
von Niffen’s „Biographie Mozart's“.] — 
12) Wolfgang Amadäus Mozart als 
Kind. Holzfhnitt 0. A. d. Z. u. 8. No 
zart fist und fpielt Glavier, feine Schweſter 
ftebt neben dem Piano im Hintergrunde und 
fingt. Der Bater Leopold fpielt hinter 
Mozart’ Stuhl, fein Spiel begleitend, 
Violine. (Noah Carmontel's Bild) in den 
Prager „Srinnerungen” 1857, ©. 152, — 
in Hallberger’s „Illuſtrirte Welt“ 1857, 
©. 40 u. noch öfter. — 13) Gemalt von L. 
Sarmontel, geflohen von de la Foſſe 
(Paris 176%, Fol.) [ftelt Mozart im Alter 
von fieben Sahren, Bater und Schwelle 
muficirend, dar). — 14) Unterfchrift: L6o- 
pold Mozart, Pörede MarianneMo- 
zart, virtuose, äg6e de onze ans et de 
J. G. Wolfgang Mozart, compositeur 
et maitre de‘ Musique äg6, de sept ans. 
C. De Carmontelle del., De 0880 sculp. 
1764. H6liographie Durand. (1868, 80.), aud 
im Werke: Les musiciens c&löbres depuis 
le seiziöme sidcle jusqu’ä nos jours par 
Felix Cl&öment. — 15) Mozart, Pater 
und Schwefter am Clavier in einer Säulen: 
halle, nach einer Zeichnung von Carmon— 
telle 1764. Lithographie von Schiefer 
deder (Leipzig, Kunftl-Comptoir, %ol.). — 
16) Mozart mit Bater und Schwefter am 
GSlavier (München, Grammer, Lithographie, 
Du. %ol.). 

Einzelbildnife Mlozart's in 80., 4%., Kolio 
nach der alphabetifchyen Ordnung der KAupfer- 
ſtecher, Kitho- oder Kylographen. 17) Stich 
von Allais (8%). — 18) Geſtochen von 
Benedetti zu Xondon nad) den: Gemälde 
von 3. %. Rigaud im Jahre 1796 (London, 
Theobald Monzani, Fol.). — 19) Geft. von 
Berka, auf dem Titelblatte der C-dur- 
Spniphonie, für's Clavier arrangirt von 
MWenzi in Prag (Leipzig, bei Hofmeifter, 
120,), — 20) Unterfchrift: Mozart. Blaſchke 
sc. (8%.) [auch im VIII. Bande von Hort: 
mayr's „Oeſterr. Plutarch“). — 21) Stich 
von Bollinger (Zwickau, Gebrüder Schu— 
nıonn, 40). — 22) Schnorr del., W. Böhm 
sc. (40.). — 23) Amadeus Mozart. Boor 
Höfelfhe Guillochirung [auh in „Defter: 
reihe Ehrenſpiegel'J. — 234) Lithogr. von 
Gabr. Deder (Wien 1830, Neumann, Fol.), 
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Carl Mayer's Kunftanftalt in Nürnberg 
(4°), in dem in Berlage von Hoffmann in 
Stuttgart erfcheinenden „Buch der Welt“, 
Sahrg. 184. — 51) Stahlſtich von Karl 
Mayer (Schubert u. Niemeyer in Hamburg 
und Itzehoe, 8%). — 92) Porträt mit Rand- 
zeichnungen: Scenen aus „Don Juan”. Ent- 
worfen von Kretſchmar, Stahlfi von Karl 
Mayer (Dresden, R. Schäfer, 4.) — 
53) Seftochen von 3. Mehl, von R. Schein 
gezeichnet. Mit Sof. Haydn und Beetho: 
ven auf einem Blatte (Wien 1843, gr. Fol.). 
— 54) Geſtochen von 3. Müller nad dem 
‚Gemälde von J. W. Schmidt (Fol.). — 
55) Gemalt von %. W. Müller, geftochen 
von F. Müller (Gotha, bei Hennings, 80.). 
— 56) Geſtochen von Nabholz (Wien 1796, 
8%). — 57) Geſtochen von Joh. Neidl. 
Farbendruck (Wien, bei Artaria u. Comp., 
40.). — 58) Geſtochen von Rettling (Erfurt 
1803, 80) [vor dem Werke: „Mozart's 
Geiſt“, von Arnold). — 59) Holzſchnitt von 
Auguf) Nleumann) mit NReumann’s 
Monogramm: An. [ein von der üblichen Auf 
faffung des Mozartlopfes abiveichendes, aber 
fehr feſſelndes Antlig]. — 60) Geſtochen von 
Quenedey in Baris (Fol.), in der Histoire 
d’Allemagne. Mit Linienrabmen. London 
direzit. — 61) Geſtochen von R*** (80.), 
ohne nähere Angaben. — 62) Geftodhen von 
Rados (8%). — 63) Geft. von R. Rahn 
(80). — 64) Geſtochen von Roßmaßler. 
Medaillon. Monument, von trauernden Ge: 
nien umgeben (Quer-%ol.) [auf dem Titel: 
blatte des Glapierauszuged von „Cosi fan 
tutte*]. — 65) Unterichrift: W. A. Mozart. 
Rah dem Familienbifde im Mozarteun in 
Salzburg. A. Schultheiß (sc.) [au im 
I. Theile von D. Jahn's „Mozart“]). — 
66) Unterfchrift: W. A. Mozart. Nach dem 
in Berona 1770 gemalten Bilde, im Befige des 
Dr.v.Sonnleithner in Wien [fiehe Nr. 6], 
geft. von 2. Sichling [au im IV. Theile 
von Jahn's „Mozart“. Es ftellt den 14jähri- 
gen Mozart dar nach einen Gemälde, das 
die Verehrer des MWunderfnaben Mozart in 
Verona int Zahre 1770 in Del malen ließen. 
Das Bild wurde in Lebensgröße ausgeführt 
und zeigt Mozart anı Clavier figend. Durch 
die von Dr. 2. v. Sonnleithner veran— 
laßten Nacyforfchungen des k. k. Sections; 
rathbes W. Löcking wurde es wieder aufge 
funden und ift int Befige des Erfteren. Weber 
die Auffindung felbft geben Zellner’s „Blät- 
ter für Muſik, Theater und Kunft”, Bd. III, 


256 


Mozart 


©. 82, näheren Beriht]. — 67) Unterfchrift: 
W. A. Mozart. Gem. v. Zifchbein, geft. v. 
2. Sichling [au im II. Theile von O. 
Sahne „Mozart“). — 68) Gemalt von 
ZTifchbein, geflohen von 6. Siedentopf.- 
Drud von H. Siedentopf Sohn (Fol.). — 
69) Porträt, von Kupferfteher Tazel ge 
ftochen (Wien 1856). — 70) Geftochen von 
Ambr. Tardieu in Paris (40.). — 71) Be 
fiohen von Thäter nah dem Nelief von 
Poſch (Leipzig, Breitlopf, 8%), auch bei der 
im Sabre 1840 erfhienenen Partitur-Ausgabe 
des „Don Suan”. — 72) Unterfhhrift: W. N. 
Mozart. Nach dem Medaillon von Bold im 
Mozarteum zu Salzburg. Geſt. v. H. Walde 
[au im I. Theile von D. Jahen's „Mozart"]. 
— 73) Lithogr. von Waldow nah Greve— 
don (Berlin, Schlefinger,. Fol.). — 74) Stich 
von D. Weiß (8°.). 

Einzelbildnife Mlozart's in Stich, Kithe- 
graphie oder Holzſchnitt, ohne Angabe des 
Zeichners, Stechers, Sithographen oder Kylo- 
sraphen. 75) Geſt. ale Büfte o. A. d. 3. u. 
St. (Wien, bei. Artaria, Fol.). — 76) Geſt. 
im kleinſten (Medaillon) Format, etwa in 
der Größe eines Pfennigs. O. A. d. 3. u. St. 
— 77) Stahlfih o. Ad. 3. u. St (Offen: 
bach, 3. Andre, 40). — 78) Stich, 0.2. d. 
3. u. St. (bei Auguft Schall in Breslau, 80.). 
— 79 Stih, 0.9.2.3. u. St. (Berlin, bei 
Rocca, 80.). — 80) Seftochen, 0.4.0.3. u. 
St. (Leipzig, bei Breitkopf u. Härtel, 49%.) — 
81) Geſtochen, o. A. d. 3. u. St. (Erfurt, bei 
Suppus, 40.). — 82) Stabiftih, o. A. d. 2. 
u. St., in der von J. Meyer in Hildburg- 
baufen [Bibliogr. Inftitut] herausgegebenen 
„Walhalla, eine Gallerie der Bildniffe der 
Zierden des Menfchengeichlechtes .. .”, aud 
in deifen „Converfations-2eriton für die ge 
bildeten Stände” (4%.). — 83) Geftocden. 
Titelblatt der Mozart’fhen Clavierwerke bei 
Breitkopf in Leipzig (12%.). — 84) Unter. 
fohrift: Mozart. Stahlſtich, ohne Angabe des 
Zeichner und Stechers (80.), auch in Werke: 
„Les musiciens c6löbres depuis le seiziöme 
siöcle jusqu’ä nos jours“ par Felix Ol6- 
ment. — 85) Auf einem Blatte in Mepdail- 
fon mit beigefügter Biographie in franzöfi- 
fher Sprache; in dem Werke: „Iconogra- 
phie instructive* (Paris, bei Rignaur). — 
86) Stich, als Schattenriß, ohne Angabe des 
Zeichnerd und Stechers (Speyer, bei Bobßler, 
8), — 87) Stih, als Schattenriß, obne 
Ang. d. 3. u. St. (Wien, bei Hofmeilter, 8°.). 
— 88) Lithographie ohne Angabe des Zeich 
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der Muſik unb zwei andere verfcheuchen die 
Thorheit und das Lafler, um anzuzeigen, 
dab das wahrhaft Echöme die Kraft in fid 
bat, Geiſt und Herz zu veredeln Gine Gruppe 
von Kindern, welche verſchiedene Muſikinſtru 
mente ſpielt, fchließt nuten das Ganze Einen 
lithographirten Umriß dieſes ſchönen Blattes 
enthält Gaßners „Zeitichrift für Deutſchlauds 
Muſik⸗Vereine und Dilettanten“, im I. Bande 
als Titelblatt und den Tert dazu S. 376. — 
101) Gedenkblatt. Mozart, umgeben 
von Darftellungen ſeiner Berdienfte und 
Schöpfungen. Entwurf und Lithographie von 
Burger (Berlin, bei Sola u Comp). — 
102) Auf dem Bilde des Malers WB. Linden- 
ſchmitt: „Ruhmeshalle der deutihen Ruf” 
(1740—1867) befindet fi) in der Mitte neben 
Händel, Bad, Glud, Haydn und 
Beetboven auh Mozart. Die Firma 
Brudmann in München bat vom diefem Bilde 
auch Bhotographien veranftaltet. — 103) Li- 
tbograpbie von Kriebuber mit Haydn 
und Beethoven auf einem Blatte (Wien 
1839, ol.) [nit im Handel erfhienen]. — 
1094) Mozart mit Beethoven auf einen 
Blatte Lithogr. in Folio (Hannover, bei Bach⸗ 
mann). — 105) Auf einem Kleinoctav-Blatte 
zugleih) mit AleranderI., KatbarinalI., 
hier, Guizot, Beethoven (eine 
Öruppirung, daß Gott erbarm!). Stahlftich 
von Carl Mayer’s Kunft:Anftalt in Nuͤrn— 
berg, im „Neuen Plutarch“, der in Wien, 
Veltb und Leipzig bei Hartleben erfchienen 
ift. — 106) Tableau mit fünf anderen Köpfen, 
gezeichnet von A. Braſch und ©. Kühn, ge: 
flohen von 94. Reumann (Leipzig, bei 
Gumprecht, Zol.). — 107) Mozart in einer 
Gruppe von acht Somponiften. Lithographie 
in Folio (Berlin, bei Kuhn). — 108) Tableau 
mit dreizehn Köpfen von 3 Lehmann (Ber: 
lag von Rud. Violet in Berlin). 

Scenen aus Mozarts Seben in Aupfer-, 
Stahlſtich und Holzfchnitt. 109) Mozart à 
Vienne. Ilexöcute pour la premiere fois 
devant une assembl&de des Seigneurs et 
d’Artistes son op6ra „Don Juan“. Gemalt 
von E. Hamman, geſtochen von Nifred 
Gornilliet (Xänge des Stich8 ohne Papier: 
tand 34 Zoll und hoch 24 Zoll. 32 fl. B. V.) 
[vergleiche darüber das „Frankfurter Konver— 
fationsblatt" W858, Nr. 100, ©. 383). — 
110) Beethoven chez Mozart. Peint 
par H. Merle, grav6 par P. Allais 


(Paris, gr. Qu. Fol.), Seitenftüd zum Bilde |. 


Samman’s von Cornilliet. — 111) Mo- 
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zart oe la Cavalieri A. Borckmann 
pinx., F. Randel se. Berlag ber Kunſt⸗ 
anftalt des öfterr. Lloyd im Trieft (gr. 4°). 
— 112) Mozart, in Berlin angelangt, eilt, 
als er hört. daß im Dpernbaufe feine „Ent. 
führuug aus dem Egrail” aufgeführt wird, 
im Reiferode dahin Er folgt der Aufführung 
mit der geipanntefken Aufmerfiamfeit. Da 
greift — entweder in Folge einer Unrichtig- 
keit in der Bartitur, oder aber in Folge einer 
Berbefferung (?) — die zweite Bioline bei 
dem oft wiederholten Worten: „Nur ein feiger 
Tropf verzagt“, Dis ſtatt D. Mozart kann 
fih nun nicht länger halten; er rief faſt ganz 
laut in feiner freilich nicht verzierten Sprache: 
„Verdammt, wollt Ihr D greifen!" Alles fah 
fh um. Alsbald wurde er von einigen Ruf 
fern erfannt, und nuu ging es wie ein Lauf: 
feuer durch das Drchefter und von dieſem auf 
die Bühne: Mozart ift da! Diefen Moment 
bat der Küunftler erfaßt und auf einer figuren- 
reichen Blatte geſchabt Mozart's Figur iſt 
am wenigſten gelungen. Das Blatt befindet 

fih im XXI. Neujabrögeichent an die Zür: 
cherifche Jugend von der allgemeinen Mufit: 
geielichaft in Zürch auf das Zahr 1831. — 
113) Mozart, im Prinz de Ligne’fchen 
Schloſſe auf dem Kablenberge, mit der Som- 
pofition der Zauberflöte befchäftigt (Wien 
1856, bei Neumann). — 114) Mozart’s 
erftes Auftreten in Baris. Höhe 13 Zcll, 
Breite 16 Zoll. Lithographie von Anton 
Ziegler. Drud von Höfelih’E Witwe in 
Wien. [Stellt den Moment dar, mo ber 
jugendlihde Künftfer mit feinem Bater in 
einen Salon eintritt, bevor noch die Gefell- 
fchaft verfammelt if, und während der Bater 
die Bemälde betrachtet, auf den Piano phan- 
tafirt. Die Gefellfchaft tritt gerade ein und 
bewundert das junge Genie. Die Rand: 
pignetten bilden Scenn aus Mozart's 
Leben.) — 115) Mozart bei der Compo— 
fition des Don Juan. Gompofition von 
Theodor Mintrop, Lithographie von ©. 
Volkers [im Düffeldorfer Album für 185 ]. 
— 116) Mozart am Dominikaner Chore in 
Wien. Oelfarbendrud, 171/, 3. hoch, 271/, 3. 
breit. Auf Leinwand gefpannt und gepreßt 
(Olmüß 1868, Hölzel). — 117) Mozart und 
Schikaneder. Holzſchn. Cloß u. Ruffs X. A 
Sahrmargl se. [in der Hamburger Unter: 
baltungeichrift „Omnibus“ 1863, Nr. 7] — 
118) Mozart im Bergwerk von Vie 
liczta. E. H.(elm's) Xyl. Anftalt. Rechts 
Mozart in Bergmerkmantel in der Antonius. 
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Bruftbild. Umfchrift: WOLFGANG — MO- 
ZART. Unten: caguE. Fr. Revers: NATUS 
— SALISBURGI | IN GEBRMANIA | AN. 
M.DCC.LVE I OBIIT | AN. M.DCC.XC1I. 
Bronze: Medaille aus der Münchener Serie, 
von Dürand [fibe: Ampach, Bd. II, 
Nr. 9817]. — 6) Avers: Mozart’s Bruft 
bild in Profil, nach einem Kupferftih aus 
dem Jahre 1792 gearbeitet, mit der Auffchrift: 
WOLFG. AMAD. MOZART. Daneben: 
„Zeitlih vollendet“. Revers: Auf einem 
Würfel, als Sinnbild der Feſtigkeit und 
Dauer, liegt das „Requiem“, unten herum 
einige der befannteften Werte Modart's, 
ald „Don Juan”, „Cosi fan tutte*, „Br 
garo“, „Zauberflöte u. ſ. w. Die berabhän- 
gende Papierrolle enthält die Schlußftelle von 
Nr. 30 der Oper „Weibertreue” mit den Wor⸗ 
ten: „So find fie Alle”, bier aber auf die 
oben nicht genannten Worte Mozart's be 
zogen. Unter dem Abfchnitte fteben die Worte: 
„Ewig blühend“. Weiter zurüd find in einem 
nit Smmergrün gefhmüdten Zelfen Beburts- 
und Sterbedatum notirt und über denfelben 
auf den Bogenlinien dad „Tuba mirum*“ 
angedeutet. Die Medaille ift von der Bröße 
eines Thaler und gibt e8 Eremplare in Sil: 
ber. Ausgeführt von Wilhelm Doell in Karls» 
ruhe. [Allgemeine Wiener Mufit- Zeitung 1843, 
Nr. 88, 5.371, Mittheilung von Alois Fuchs. 
— Zeitfehrift für Deutfchlande Mufil:- Vereine 
und Dilettanten, von Gaßner, Bd. IIT, 
©. 135 u. 321, dafelbft die Abbildung.) — 
7) Avers: Kopf von der linken- Seite. 
Umfcrift: I. C. WOLFG. AMAD. MO- 
ZART GEB.D. 27. IAN. 1756. Am Arnıe: 
voist. Revers: Eine mit einem Lorbeer: 
zweige durchflochtene Lyra. Umfdrift: ZUR 
HEIMAT DER TOENE. Unter ber Lyra: 
D. 5. DEC. 1791. [Ampach, Bd. II, Nr. 9818.] — 
Noch beftehen 8) eine Denkmünze mit Mo- 
zart’s Bildniß von dem Münzgraveur Krü— 
ger in Dresden — und 9) eine feine filberne 
Dentmünze mit Mozart's Bildniß von der 
Größe eines Zwanzigers. Auf der Rüdfeite 
find mufitalifhde Embleme enthalten. Be: 
ſtimmte Befchreibungen dieſer leßteren zwei 
Etüde konnte ich nicht erhalten. Genaue Anga- 
ben von fünf der obigen verdanfe ich der freund: 
lihen Güte des Münz: und Antiken Cabinets⸗ 
Directors Jof. Ritter von Bergmann. 


Xl. Denkmäler und Erinnerungszeicdyen, Mozart 
zu Ehren errichtet. a) Denkmol in Salzburg. 
Mielihhofer (Ludwig), Das Mozart: 
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denfmal zu Salzburg unb beffen Enthüllungs⸗ 
feier im September 1842. Denkſchrift (Salz. 
burg 1843, 80%.) — Gaßner (F. ©.), Zeit 
fchrift für Deutſchlands Mufil-Vereine und 
Dilettanten (Carlsruhe, 8%) Bd. II (1842), 
S. 361—416:. „Die Enthüllungsfeier des 
Mozartdentmals zu Salzburg am 3. Eep- 
tember 1842" [mit einem Berzeichniß der 
jenigen, die bei den mufifafifchen PBroductio- 
nen mitgewirkt haben; mit Abbildung der 
Statue und der Basreliefs]. — Die Idee, 


Mozart ein Denkmal in Salzburg zu er: 


richten, wurde im Jahre 1835 angeregt, im 
September des folgenden Jahres wurde der 
Aufruf erlaffen, in Folge deflen die eingelang- 
ten Beiträge die Summe von etwa 25.000 fi. 
erreichten. Der Guß der Statue war am 
22. Mai 1841 vollendet, die feierlihe Ent⸗ 
büllung fand am 4. September 1842 und den 
folgenden Tagen Statt. Die Statue ftellt Mo- 
zart im Goftüme feiner Zeit dar, das von 
dem barübergeworfenen Mantel größtentheils 
bedeckt wird. "Der Kopf ift nach dem Dome zu 
links, die Augen find binımelmärts gewendet, 
der linke Fuß rubt auf einen Felsſtück. Die 
rechte Hand hält den Griffel, die linke zeigt 
das fchönfte Blatt feines gottbegeifterten 
Schwanengefanges. Zu feinen Füßen liegt der 
Lorbeerkranz. Das Beficht gibt die charakte⸗ 
riftifchen Gefihtszüge Moz art's in idealer 
Berflärung und den Ausdrud von. milder 
Hoheit und frommer Begeifterung in meifter- 
bafter Darftelung. Auf den vier Feldern des 
mittleren Marmormwürfels des Piedeftals fieht 
man erzgegoflene Reliefs — Allegorien , bie 
des großen Meiftere Schaffen und Wirken 
bezeichnen. Das vordere Relief ftellt die 
Kirchenmuſik dar: ein himmelwärts fchwe 
bender Engel mit der Orgel; das linke Sei- 
tenfeld enthält eine Gruppe von drei Zigu- 
ren, die Concertmuſik bedeutend; auf der 
Rückſeite zeigt fih ein Adler, welcher mit der 
Leier enıporfliegt, das Symbol des Dichter 
fluges des hoben Genius; das rechte Seiten: 
bild repräfentirt die dbramatifhe Ton 
funft, wo vor 2yra und Maske die Per: 
fonification der romantifhen Mufit der claf- 
fiiden Mufe die Hand reiht. Als Infchrift 
trägt das Monument nur einfach den Namen: 
MOZART. Das Modell it von Schwan: 
thaler, der Erzguß von Stiglmaier. 
Dito Jahn bemerkt über diefes Denkmal 
(Bd. IV, ©. 742 u. 743); „man fann leider 
nicht fagen, dab Schwantbalers Erzſtatue 
..... der allgemeinen Vorſtellung von Mo: 
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An jenem Haydn's: 
Immer neu, originell und unerschöpflich. 
J. Haydı. 
[Ernguerte vaterländifche Blätter (Wien, 
40) 1819, S. 135: „Monument für Mozart und 
Haydn".] — f) Ber Mozartſchrank in Prag. 
Sn ebenfo erhebender al& paflender Weife wird 
das Andenfen Mozart's in Prag lebendig 
erhalten. Der Prager Mufilverein bat nämlich 
im Sabre 1838 in finniger Weife das folgende 
Denkmal Mozart zu Ehren errichtet. Es 
wurde der Anlauf von Mozart’e fänmt- 
lihen Werfen, und zwar als Orcheſter⸗Com⸗ 
pofitionen im Partiturfag in der größtmög- 
lichft erreichbaren "Bollffändigkeit und deren 
entfprechende Aufftelung in der kaiſerlichen 
Bibliothek.dafelbft befchloffen. Das Bublicum 
erhält auf diefe Weife den ungebinderten 
Nutzgenuß diefer Meiſterwerke, fozufagen das 
Eigenthum derfelben, während das auß die 
fem Anlaß beigeftellte plaftifhe Denkmal ber 
Prager Stadtgemeinde vorbehalten bleibt. 
Zur Aufftellung dieſes plaftiichen Denkmals 
murde in der Bibliothek die Hauptwand eines 
großen Saales eingeräumt. Die Mitte der 
Wand trägt unter auf unfterblihen "Ruhm 
deutenden Symbolen auf dunklen Grunde 
in goldener Lapidarfchrift folgende Inſchrift: 
Wolfg. Amadei Mozart 
Opera aeterna indolis amphioniae monu- 
menta publico 
usui consecravere Musicae artes cultores 
bohemi Anno MDCCCXXXVII. 
Vor diefer Wand ſteht Mozart's wohlge— 
troffene, vom Bildhauer Emanuel Mar ge 
arbeitete, ımit einen goldenen 2orbeerfranz 
geſchmückte Büfte in koloſſaler Form auf 
einem fünf Schub hoben Piedeſtal, auf wel» 
chem man in goldenen Xettern folgende Auf 
fchrift liest: 
Wolfg. Amadeus Mozart 
natus Salisburgi 
VI. Cal. Februar. Anni 1756 
Ad coelestes Harmonias Tevocatus 
Viennae Nonis Decembribus Anni 1791. 
Sn den rechts und links der Büfte befind— 
lichen Slasfchränfen befinden fih Mozart’e 
Werke. Zugleich war die Abficht, durch libe- 
tale Beiträge und den Ertrag von gelegen: 
heitlich zu veranftaltenden Akademien und 
Concerten anfehnlihe Compofitionspreife für 
Böhmens Tonfeßer auszufchreiben, welche 
den Nanıen: „Mozart:Preife” führen follten. 
[&ctanffurter Konverfationsblatt 
1838, Nr. 11, in der Rubrik: „Iabletten”.] 
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— g) Einer in Muͤnchen in dem Haufe zum 
Sonnened, mo Mozart den „Idomeneo* 
componirte, errichteten Denktafel wurde bereits 
S. 235 u. 236: IV. Mozart's Wohnun- 
gen u.f.w. gedacht; und ebenfo eines älte 
ren Denkmals auf feinem Grabe auf ©. 238 
u. 239: V. Mozart’8 Sterben, Tod 
und Grab. — Schließlich fei noch bemerfi, 
dab in Wien auf der Wieden, bie dritte 
Seitengafle, welche rechts in die Favoriten: 
ftraße mündet, früher Plaggaffe genannt, von 
der Sommune mit dem Namen Hlozartgafe 
belegt worden ift. 


xl. Mozart in_ der Dichtung, im Prama, Roman, 


in der Uovelle und Erzählung. Nur Berlön: 
lichkeiten, die in das Herzblut eines Volkes 
gedrungen, werden dann Stoff zu neuen 
fünftlerifhen Geftaltungen, ſei es in Wege 
der plaftifchen, darftellenden“ oder dichtenden 
Kunft. Einzelne von diefen Perſönlichkeiten 
ftellen ſich dann als förmliche Lieblinge der 

Mufe dar, denn fie werden immer wieder. 
in den verfchiedenften Formen und von allerlei 
Gefihtspuncten und mit einer ganz befonde: 
ren Vorliebe behandelt. Es gewinnt der fo 
Behandelte oft einen Charakter, der vielleicht 
den wirklichen viel näher kommt, als es 
jener ift, der fih aus der ftrenggelchichtiichen 
Biographie ergibt. Es ift dieß zwar nicht 
innmer der Zal, aber bei den Lieblingen der 
Nation trifft e8 Doch zumeift zu, daß die 
Dichtung der Wahrheit näher fommt als die 
Gefchichte, wenigſtens ift dieß fo bei Kaifer 
Sofepb I., König Friedrich II., bei 
Goethe, Lord Byron, und bebielte auch 
für Mozart Geltung, wenn nicht Sahn 
über ihn ein Werf geliefert hätte, worin fich 
mit der Kunft der Darftellung und dem 
Ernfte der Befhichte die Anmuth der Poeſie 
und die Bewunderung des unbefangenen Ge 
müthes innig verbunden haben, um ein treues 
Gonterfei des Tonheros zu liefern. Gewiß 
aber ift es, daß Mozart der Dichtung in 
allen Formen reihen Stoff und mitunter zu 
ganz anmuthigen ©eftaltungen geliefert hat. 
Es folgt bier eine ziemlich reiche Xefe, die, 
wenn vielleicht auch nicht vollftändig, jedoch 
das Verdienſt hat, der erfte derartige Strauß 
zu fein, in welchem auch nicht ein nur eini: 
germaßen buftendes Blümlein fehlen bürfte. 
Manches [cheint aus mündlicher Ueberlieferung 
in die Dichtung übergegangen und noch einer 
näheren Prüfung werth zu fein. — Mozart 
im Drama. Elmar (K.), Die Mozartgeige. 





Mezari 


im Deſterr. Bürgerblatt (Linz, 40) 
1857, Nr. 23; — im Sonntagsblatt. 
Beiblatt zur Neuen Salzburger Zeitung 1856, 
Nr. 32]. — Cäcilia, 1826, Nr. 13: „Aus 
dem Nachlaffe eines jungen Künftler6". No 
velle von 2. Rellftab [bezieht ih auf Mo- 
zart's Requiem]. — Didaskalia, Blät: 
ter für Geift u. f. w. (Branffurt a M, 4°.) 
1858, Ar. 205—212: „W. A. Mozart”. Ro- 
velliftifhe Darftelung — Europa. Shronif 
ber gebildeten Welt (Leipzig, ſchm. 49.) 1858, 
Nr. 29: „Mozart und Kaifer Jofeph" [Epi- 
fode aus Heribert Rau’s Roman „Mozart*]. 
— Frankfurter Konverfationsblatt 
(40) 1856, Nr. 40—46: „Mozart in Mainz”. 
Anekdote, mitgetheilt von Dr. C. — Frem— 
den-Blatt. Bon Guſtav Heine (Wien, 
49.) 1865, Nr. 336, 1. Beilage: „Das „Mo- 
zartmweiberl* in: Kablenbergerdörfel* [erzählt 
in novelliftifcher Weife die Entſtehung der 
Sompofition des Liedes vom Beilhen). — 
Bon Haus zu Haus (Unterhaltungsblatt, 
Kober in Prag, 4%.) 1860, Nr. 23, S. 292; 
„Mozart und Schikaneder“, von Schmidt: 
Weiffenfels [mahrfcheinlid mit dem.gleich: 
namigen Auffage im Hamburger Blatte 
„Omnibus“ 1863, ©. 82, identifh]. — Der 
HSumorift Bon M. ©. Saphir (Wien, 
4%.) IV. Jahrg. (1840), Nr. von 20. April: 
„von Giovanni“ [der Schauplag diefer No- 
vellette it Münden). — Slluftrirtes 
Familienbuch zur Unterhaltung und Be: 
lehrung häuslicher Kreife. Herausgegeben vom 
Defterr. Lloyd (Trieft, gr. 40.) IX. Band, 
©. 339: „Pamina“, von X. R. v. Verger 


[novelliftiihe Epifode aus Mozart's Leben). |, 


— Die Illuftrirte Welt. Blätter aus 
Natur und Leben, Wiflenfhaft und Kunft 
u. f. mw. (Stuttgart, Eduard Hallberger, 
ſchm. 4%.) XIII. Jahrg. (1865), ©. 418 u. 450: 


„Ein Tag aus dem Leben Mozart’6*, No- 


velle von B. v. Woisky — Orpheus. 
Mufitalifches Albun für das Jahr 1841, 
herausgegeben von Aug Schmidt (Wien, 
Friedr. Volke, br. 8%.) II. Jahrg. S. 273 u. f.: 
„Mozart und feine Freundin”, Novelle von 
Leopold Schefer [vergf. darüber DO. Jahn's 
„Mozart“, TII. Theil, ©. 153, Anmerk. 32, 
u. ©. 175, Anm. 23) — Salon. Blätter 
für Kunft, Literatur, Theater u. ſ. w. Re 
bacteur 3. Karl Hidel (Prag, 49.) 1852, 
Nr. 27 u. f.: „Die Dofe des großen Mozart“, 
Novelle von Ferdinand [fcheint identifch 
zu fein mit der oben im Blatte „Die Biene“ 
erwähnten Novelle gleichen Titels von Fer 
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rtante, nur ift bier der Autornanıe germa- 
nifitt.] — Sonntags-Blatt für Ernſt 
und beitere Laune. Zugabe zum Münchener 
Tagblatt, 1853, Nr. 12: „Mozart. Cine 
rätbfelhafte Geſchichter. — Sntelligenzblatt 
zur Salzburger fandesd- Zeitung 1856, 
Rr.79, ©. 162: „Die Bauern-Spmphonie*. — 
Sonntagsblatt. Beilage zur Neuen Saly: 
burger Seitung 1857, Nr. 3 u. 4: „Der 
fteinerne Gaſt und der Eteindrud” [GSefchichte 
von Sennefeldere Erfindung des Stein. 
drudes, wozu Mozart's Aufführung des 
„Don Juan“ in Münden die Beranlajlung 
wurde] — Wiener allgemeine Theater: 
Zeitung. Bon Adolph Bäuerle, 43. Jahrg. 
(1850), Rr. 148 u. f.: „Mozart's Requiem“. 
Nah dem Engliſchen aus Frasers Ma- 
gazine. — Der Wandeger (Wiener 
politifhes Blatt) 186.: „Mozart”, von Mi. 
rani. — Wanderer (Wiener Sournal, 
40.) 36, Jahrg. (1849), Nr. 6: „Mozart’s 


Veilchen“, ein Märchen. — Der Wanders: 


mann. Gin Volkskalender für das Jahr 
1865, Herausgegeben von Ludwig Bowitſch 
(Wien, Pichler's Witwe u. Sohn, 89%.) ©. 9: 
„Der erfte und lebte Bang Mozart's in 
Wien", bHiftorifches Genrebild von Moriz 
Bermann [ein Machwerk, in welchen wieder 
erdichtete Xebensereigniife berühmter Menfchen 
als biftorifche bezeichnet werden], — Wie 
ner Elegante (ein Wiener Movenblatt, 
4.) 1856, Nr. 8, ©. 61: „Mozart’s Schwa⸗ 
nengefang” [die fhon erwähnte Gefchichte 
mit dem Naritätenträmer Rutther]J. — 
Das von Johann Friedrich Kayſer ber: 
audgegebene „Mozart-Album“, enthält in der 
erften Abtheilung folgende mehr oder nıinder 
novellenartig behandelte Stoffe, zuſammen 
‚Mozar 
tiana”: „Don Ranuzio Biscroma®, — 
„Die Entführung aus dem Auge Gottes", — 
„Liebes Mandel, wo iſt's Bandel?”" — 
„Don Giovanni“, — „Cosi fan tutte‘, — 
„Le nozze di Figaro“, — „Tie Zauber: 
flöte”, — „Die Bauern Symphonie“, — 
„Das Requiem“, — „Die Pirole“, — „Zwei 
Operndichter, — „Sopbia Haibel“. — 
Gazzetta musicale di Milano 1856, 
No. 24, in „Appendice: Il violino di 
Butler (sic) e il Requiem di Mozart“. — 
L’Italia musicale. Giornale di lette- 
ratura, belle arti, teatri e varietä (Milano, 
kl. Fol.) Anno IX (1857), No. 1 e 3: 
„Mozart e la sua messa di Requiem“. — 
Colet (Louise), Enfances c&l&bres (Paris 
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tung (Wien, 4°.) Jahrg. 1858, Nr. 98: 
„Mozart und der Zopf”, von 3. 2. Hariſch 
[Seit]. — Frankfurter Konverfa 
tionsblatt 1856, Nr. 24: „Requiem. Zum 
bundertjährigen Gedächtnißtage Mozart'6”, 
von Alois Henninger [edit]. — „Bu: 
tenberg und Fauft an Mozart zu deſſen 
bundertjähriger &eburtsfeier“. Gedicht von 
K. A. KRaltenbrunner, im Sonntagsblatt, 
Beiblatt zur Neuen Salzburger Zeitung 1856, 
Nr.36. — FrankfurterKonverfation® 
blatt 1851, Ar. 217: „Der Knabe Mozart”, 
von Wilhelm Kilzer [Gedicht]; — dasfelbe, 
1853, Ar. 31: „Gedicht zu Mozart's Geburts- 
tagsfeier”, von Wilhelm Kilzer. — „Mo: 
zart. Ganzonen“. Bon Ritter von Köchel 
(Salzburg 1856) [ool Schwung, poll Be 
geifterung, rhythmiſch vollendet, man fönnte 
es für ein Werf Leopold Schefer's halten]. — 
DerSammiler (Wiener Unterbaltungsblatt, 
40.) 1824, ©. 579: „Zu Mozart's Todten⸗ 
feier”. Gedicht von N. F. E. Langbein [an- 
täßlih der Todtenfeier -M.E in Berlin anı 
5. December 1824 vorgetragen; auch in 
Bäuerles „Theater-Zeitung” 1825, Nr. 2]. 
— Kleine Morgen - Zeitung (Breslau, 
40,) 1857, Ar. 23: „Mozart’s Geburtstag”. 
Gedicht von 3. Laster. — Abendblatt der 
Neuen Münkhenerzeitung 1856, Nr.215: 
„An Mozart”, von König Ludwig [unzäh- 
lige Mal nadhgedrudt]. — Die Biene (New 
titfcheiner Unterhaltungsblatt), Zabrg. 1856, 
Nr. 16: „Zur Geburtsfeier Mozart's“, von 
G. 2. Freih. Maltig. [Das Gedicht führt 
eigentlih den Titel: „Den Manen Mo- 
zart6” und ift der Melodie des berübniten 
Shampagnerliedee im „Don Juan” ange 
paßt. Es wurde auch zum erften Male bei 
einer Vorftellung des „Don Juan” in Ber: 
lin von Blum gefungen.)] — Morgen: 
blatt für gebildete Stände (Stuttgart, 
Cotta, 49.) 1837, Nr. 149: „Prolog“, gedich: 
tet von Wolfgang Menzel, gefprochen von 
K. Seydelmann im kön, Hoftheater zu 
Stuttgart, bei der zum Beften des in Salz 
burg zu errichtenden Mozartdentmals am 
15. Juni 1837 gegebenen „Untführung aus 
dem Serail”. — Bote für Tirol und 
Vorarlberg 1856, Nr. 252: „Mozart als 
Zaufendfünftier”. in humoriſtiſches Ge 
dicht, allen Mozart-Verehrern gewidmet von 
A.(uguſt) M.(üllery [viele Male in den 
verfchiedenften Journalen, oft ohne Angabe 
des Autors oder einer Chiffre, nachgediudt. 
Voll frifhen gefunden Humors) — Der 
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Aufmerkſame (Grag, 49.) 1856, Nr. 227: 
„Die deutſche Mufe an Mozart’6 hundertjaͤh⸗ 
rigen Wiegenfefte”, Zeftgedicht von Dtto 
Prechtler [zur Eröffnung des Feftconcertes 
in Salzburg vorgetragen], — Berliner 
Zigaro. Redigirt von 2. W. Kraufe, 
10. Zahrg. (1840), Ar. 192: „Mozart’6 Tod“, 
von Ferdinand Richter ſGedicht). — Sonn: 
tagsblatt. Beiblatt zur Neuen Salzburger 
Zeitung 1856, Nr. 6: „Prolog zur Säcular: 
Seburtsfeier W. A. Mozart’6 zu Braunau 
anı 27. Sänner 1856”, von Moriz Schleifer. 
— Sonntags-Blatt. Beiblatt zur Neuen 
Salzburger Zeitung 1857, Nt. 25: Huldigungs 
blättchen”. Gedicht von Cuſtos Anton Schmid. 
— Sranffurter Konverfationgblatt 
(40) 1856, Nr. 28 u. 29: „Beftprolog zur 
Zeier des bundertjährigen Geburtstages Mo: 
zart's“, von W. B. Scholz. Geſprochen 
von Fräulein Scherzer auf dem Hoftheater 
zu Darmftadt. — Sanımler (Wiener Unter 
baltungsblatt, 4%.) 1811, ©. 35: „Duver 
ture von Mozart's Don Juan”. Sonnet von 
F. Treitſchke. — Mozart's Geiſt. Gr 
dicht von Viſcher [wohl von dem berühm— 
ten Aeſthetiker Viſcher; es ift im antiken 
Versmaß gehalten und liest ſich wie eine 
ſchwungvolle Ode. Das Gedicht war vor vie 
len Jahren in der Zeitfchrift „Der Sammler”, 
S. 579, abgedrudt). — Muſikaliſches 
Gedenkbuch. Herausgegeben von Karl 
Santner (Wien und Leipzig 1856, 12°.) 
I. Zahrg. ©. 75: „Zur Säcularfeier Mo: 
zart's am 27. Jänner 1856". Gedicht von 
Joh. Nep. Vogl. — „Mozart. Feſtge— 
dicht”. Bon Wagner vorgetragen bei dem 
großen, zu Mozart’s Gedächtniß abgehalte- 
nen Mufiffefte in Frankfurt a. M. am 5. Säan- 
ner 1833. — Sonntageblatt. Beiblatt 
zur Neuen Salzburger Zeitung 1856, Nr. 35: 
„Das Requiem”. Gedicht von Wilhelm 
Weingärtner. — c) Yon ungenannten Auto- 
ren. Sntelligenzblatt zur Salzburger 
Landes: Zeitung 1856, Nr. 71: „Zu Mozart’s 
Geburts: -Säcularfeier”. — Wiener Then 
ter: Zeitung von Adolph Bäuerle, 1857, 
Nr. 197: „Bedicht auf feine Wohnung in 
Münden, bein Sonnened“, wo fpäter ein 
Schneider wohnte, welcher Wohnungswechſel 
von dem Humor des Dichters Löftlich benüpt 
it. — Didaskalia (Kranffurter Unterb. 
Blatt, 49.) 1841, Nr. 339: W. A. Mozart. 
Am 5. December, am 50. Jahrestage feinee 
Todes [Sediht]. — „An Mozart.“ — 
„Mozart’8 Grab.” Zwei Gedichte in ver 
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wird, ift ein fo außerordentliche Phänomen, 
daß man Mühe zu glauben bat, was nıan mit 
feinen eigenen Augen fiebt und mit feinen 
Ohren hört. Es ift eine Kleinigkeit für dieſes 
Kind, mit der größten Präcifion die ſchwie⸗ 
tigften Stüde mit Händen zu fpielen, welche 
kaum die Sert greifen Lönnen; was unglaub- 
lich, daß ift, ihn eine ganze Stunde aus dem 
Kopfe fpielen und ſich einer Infpiration fei- 
nes Genies bingeben zu ſehen, der die ent- 
zückendſten Ideen entfpringen, die er mit Ge⸗ 
ſchmack und ohne Benwirrung in einander zu 
verweben weiß. Er hat eine fo große Uebung 
auf dem Clavier, daß, wenn man es ihm durch 
eine Serpiette verbirgt, er auf der Serviette 
mit derfelben Geſchwindigkeit und Präcifion 
fpielt. Ich fchrieb ihm ein Menuett und 
bat ihn, den Baß darunter zu feben; das 
Kind nahm die Feder und ohne fih dem 
Clavier zu naheh, erfüllt er meinen Wunſch. 
Das Kind wird mir noch den Kopf verdrehen, 
wenn ich es oft höre, es macht mich begrei: 
fen, daß man ſich ſchwer einer gewiſſen 
Derrüctheit entzieht, wenn man Zeuge fol 
her Wunder if.” — Haydn über Mozart. 
Haydn fagte einft zu Mozart's Vater: 
„SH fage Ihnen vor Gott und alß 
ebriiher Mann, daß ih Ihren Sohn 
für den größten Componiften aner 
fenne, von dem ih immer gehört 
babe, Er hat Geſchmack und befigt die gründ- 
lichften Kenntnijfe in der Compoſition“. — 
Jahn über Mozart. Dito Jahn's Werk über 
Mozart, deſſen Bedeutenheit und Mufterhaf: 
tigkeit fhon an anderer Stelle (S. 198) aner: 
fannt worden, ift eigentlich nur eine vierbän: 
dige Charakteriftit diefes Tonheros. Jedoch 
bezeichnend find die Worte diefes Biograpben, 
die er, gleichfam einen legten Ruckblick werfend 
auf das reiche Leben des Verewigten, deſſen 
Studium ®r fi) mit voller Liebe bingegeben, 
niederfchreibt und fo gleihfam in einige 
Säpe die Ergebniffe feiner Anfchauungen über 
Mozart zuſammenfaßt. „Mit welchem Blick 
und von welcher Seite wir auch Mozart 
anſchauen moͤgen, immer tritt uns die echte 
reine Kuͤnſtlernatur entgegen, in ihrem unbe 
zwinglichen Scaffenstrang und in ihrer 
unerfhöpflichen Schaffenskraft, erfüllt von 
der unverfiegbaren Liebe, die feine Freude 
und Befriedigung kennt, als im Hervorbrin- 
gen des Schönen, befeelt von dem Geifte 
der Wahrheit, der allem, was er ergreift, 
den Odem des Lebens einhaucht, gewiſſenhaft 
in ernfter Arbeit, heiter in der Freiheit des 
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Srfindend. Allee, was den Menfchen be⸗ 
rührt, empfindet er muſikaliſch und jede 
Empfindung geftaftet er zum Kunſtwerk, was 
dem muſikaliſchen Ausdruck dienen kann, er 
faßt er mit fharfem Sinn und eignet es fi 
an, damit zu fehalten nah den Geſetzen 
feiner Kunft. Die Univerfalität, welche mit 
Recht ald Mozart's Vorzug gepriefen wird, 
beichränft ſich nicht auf die Außerliche Er: 
fheinung, daß et in allen Gattungen ber 
Tonkunſt fih mit Erfolg verfucht bat, in 
Gefang und Inftrumentalmufit, in geiftlicher 
und weltlicher Mufit, in der ernften und ko» 
mifchen Oper, in Kammer und Orchefter- 
muſik, und wie man bieß weiter verfolgen 
will. Schon eine ſolche Fruchtbarkeit und 
Dielfeitigleit wäre zu bemundern, allein 
an Mozart bewundern wir ein Hoͤheres, 
daß ihm das ganze Gebiet der Mufit nicht 
ein eroberter Befiß, fondern die angeborne 
Heimat war, daß jede Weife des mufikalifchen 
Ausdrucks für ihn die nothwendige Neußerung 
eines innerlich Erfebten mar, daß er in jeder 
Form ein in Geifte Erfchautes und in Ge 
müthe Empfundenes barg, daß er jene Er 
fheinung mit der Fadel des Genius berührte, 
deren heller Zunfe Jedem leuchtet, der keine 
Binde vor den Augen trägt. Seine Univer- 
falität hat ihre Schranke in der Befchräntung 
der nienfchlichen Natur überhaupt und dein: 
gemäß in feiner Individualität, allein diefe 
ſpricht fid voll und rein in jeder einzelnen 
Erfheinung aus. Seine Univerfalität iſt 


‚nit zu trennen von der Harmonie feiner 


fünftlerifchen Natur, welche fein Wollen und 
fein Können, feine Sntentionen und feine 
Mittel nie mit einander in Conflict fommen 
ließ. Der Kern feines innerften Wefens war 
ftet8 der Mittelpunct, von dem die fünftle 
riſche Aufgabe ſich wie nach einer natürlichen 
Nothivendigkeit geftalten mußte. Was feine 
Einne gemwahrten, was fein Geiſt erfaßte, was 
fein Gemüth bewegte, jede Erfahrung wan— 
deite fih in ihm in Mufit um, die in feinem 
Innern lebte und webte; aus diefen Leben 
ſchuf der Künftler nach ewigen Gefegen und 
in bewußtem Bilden, wie wir dad Schaffen 
des göttlichen GBeiftes in der Natur und in 
der Gefchichte ahnen, jene Werke von unver 
sänglicher Wahrheit und Schönheit. — Und 
fhauen wir mit Bewunderung und Verehrung 
zu dem großen Künftler auf, fo rubt unfer 
Bid mit inımer gleicher Theilnahme und 
Liebe auf dem edlen Menfhen. Wohl erken⸗ 
nen toir in feinem Lebensgange, der Mar und 
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ter feiner Opfer angreift, fo mwirb er Keinen 
finden, der ganz anverdundbar wäre. Mo- 
zart fucht nach der Arbeit Zerftreuung; fein 
Herz war den Berlodungen der Liebe nicht 
unzugänglich; er liebte das mouflicende ®e- 
traͤnk, das die Nerven des Muſikers und des 
Dichters anregt. Seine Freunden ſtets offene 
Börfe, deren Wahl eine beffere bätte fein 
können, war, wie nicht zu läugnen, oft leer 
und beinahe immer feicht. Er entlehnte nad 
allen Seiten und oft zu wucheriſchen Zinfen. 
Weit weniger als alles dieß hätte hingereicht, 
um einen Menfchen ganz ſchwarz zu machen, 
um ihn als Trunkenbold, Wüftling und zü- 
gellofen Verſchwender binzuftellen. Der Haß 
fuchte alfo dem Publicum fein trübes Mitro- 
flop herzuleihen, in welches dasfelbe aus Reu- 
gierde blickte... . Man glaubte: die Einen, 
weil fie e8 gern glaubten, die Anderen, weil 
fie leichtaläubig waren; die Mehrzahl aber, 
weil ihnen die Sache nicht wertb büntfte, 
aufgellärt zu werben. Eben auf dieſe Gleich⸗ 
giltigkeit fpeculicen die Verleumder und durdh 
fie gelangen fie an's Ziel. Ihr Sieg über 
Mozart war vollftändig, und zwar fo, daß 
feine Spuren felbft theilmeife bei der Nach— 
welt baften geblieben unt wie ich fürchte, 


unverwifchbar geworden find. Vergebene wird‘ 


der Biograph die Thatfachen fprechen fallen; 
vergeben8 wird er fagen, daß ein Menſch, der 
fo jung flarb und deſſen Werfe allein eine 
ganze mufilalifhe Bibliothek zu füllen im 
Stande wären, ivenig Zeit feinem Vergnügen 
babe widmen können, daß ein ©atte, der 
feine rau leidenfchaftlich liebte und von die 
fer ftetS geliebt wurde, ber in einer neum 
jährigen Che ſechs Kinder zeugte, fein Wüft: 
ling von Gewerbe fein konnte; daß ein von 
Jedermann gefuchter Künftler, der jeden Tag 
in der ausgemwählteften Geſellſchaft Zutritt 
batte, nicht die Gewohnheit haben konnte, 
fi) tägli zu beraufchen. Sm Gegentheile, 
wenn man fi) über etwas zu wundern hat, 
fo mag es darüber fein, daß ein Familien. 
vater, deffen Einkommen kaum dem Erwerbe 
eine mittleren Gewerbsmannes gleichtam, 
der bei feiner Art von Ausgabe knickerte, der 
feinen Freunden ohne Ausfiht auf Wieder 
erftattung lieh, und zu all dem noch fo viel 
erübrigen konnte, um feinem alten Bater 
Erfparniffe von zwanzig bis dreißig Ducaten 
zu ſchicken, daß diefer Dann, fage ich, bei 
feinen Tode nicht mehr Schulden als die 
elende Summe von 3000 Gulden hinterließ.” 
— Reichart über Mozart. Reihart meint: 
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„Haydn habeein fchönes Gartenhaus angelegt, 
Mozart habe darauf einen Palaſt erbauet, 
Beethoven aber noch einen Thurm barauf 
gefeßt, und wer noch höher bauen wolle, der 
werde ben Hals brechen.” — Roffini über Mo 
jart. In einem „An Guelfo“ überfchriebenen 
Driefe Roffini’s kommt folgende Stelle über 
Mozart’s „Don Juan“ vor: „Guelfo, lebe ich 
noch ohne zu träumen, oder find meine Sinne 
durch eine Trunfenheit beſtrickt, von der ih 
bisher keine Ahnung gebabt. Ich war geftern 
in der Oper. Mozart's „Don Juan” wurde 
gegeben. Endlih! Endlich! Aber wie ward 


. mie, als ich diefe Muſik gehört. Bisher hatte 


ih von dem Weſen der theatralifhen Muſit 
nur einen verworrenen Begriff. Goͤttlicher 
Mozart, welch ein Benius bat dich begei- 
ftert! Du fprihft in das Innerſte des Her: 
zens mit Tönen, die feine Worte bedürfen, 
und malſt 2eidenfchaften mit einem Feuer, 
gegen das die Gewalt der Rede nicht auf 
kommt. Ich liebte mit „Don Juan”, id 
war beraufht mit ibm; ich weinte mit 
Donna Anna, radte mit Donna El 
vira und tändelte, als Zerline fang. Doch 
als der Geiſt erfhien, da umfingen mid die 
Schauer der Geifterweit, und Guelfo, ih 
(häme mid nicht — das Mark gefror mir 
in den Beinen. ©uelfo, nimm dein Lob zu 
rück; nein, ich bin fein Tondichter — Guelfo, 
gib mir-dieß Lob nicht eher, bis Mozart’ 
Genius mid geküßt bat. Dein Joachim.“ — 
Ein andermal wieder, als nanılid Roffini 
eines Tages Madame Biardot, nahen 
fie das Driginal-Manufeript von Mozart's 
„Don Juan” gekauft, befuchte, verlangte er 
das Manufeript diefer feiner Lieblingsoper zu 
fehen, indem er binzufügte: „ih will mich vor 
dieſer heiligen Reliquie beugen”. Nachdem er 
mehrere Blätter der Driginal-Bartitur unge 
wendet und tieffinnend feinen Blick darauf 
hatte ruben laffen, fagte er zur Viardot, 
während er feine Hand über Mozart's Schrift. 
züge ausbreitete: „Das ift der Größte, 
das it der Meifter Aller, das ift der 
Einzige, der eben fo viel Wiffen 
[haft als Genie und eben fo viel 
Genie ale Wiffenfhaft befaß". — 
Madame George Zand über Mozart. „Hier 
it er! der Meifter der Meifter. Er ift weder 
ein Staliener, noch ein Deutfcher; er ift von 
allen Zeiten und allen Ländern, mie die Logik, 
die Poefie, und die Wahrheit. Cr kann alle 
Leidenfchaften fprechen laſſen, alle @efüble 
in der ihnen eigenthünlihen Sprade. Er 
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VNachricht Äber einige befonders bemer- 
henswerthe, die Charakterikik Mozart's des 
Künflers und Menſchen nah ihren ver- 
ſchiedenen Widgtungen betreffende, hie und 
da zerfirente Anffähe. Dulibicheff (Ale: 
xander), Mozart’6 Opern. Kritifche Erläu- 
terungen. Aus dem franzöfilhen Originale 
überfeßt von G. Koßmaly (Leipzig 1848, 
Breitlopf und Härtel). — Brünner Zei- 
tung 186%, Ar. 149, 151 u. 133: Muſika⸗ 
lifche Briefe. XVIII, XIX u. XX, eine Cha⸗ 
rakteriſtik Mozart's“ — Europa. Chronik 
der gebildeten Welt.. Bon Guſtav Kühne 
(Leipzig, ſchm. 4%.) 1856, Wr. 5: „Zu Mo- 
zart's bugbdertjähriger Jubelfeier”. Bon 8. 
Buftav Kühne [eine GSommentirung der 
Dpern Mozart's auf Grundlage der Anfich- 
ten Oulibicheff’s]. — Stluftrirte Bei. 
tung (Leipzig, 3. 3. Weber, Fol.) Rr. 656, 
26. Zänner 1856, ©. 73: „Srinnerung an 
Mozart”; — diefelbe, Nr. 693, 11. October 
1856, © 240: „Erinnerung an Mozart"; — 
diefelbe, Jahrgang 1862, Nr. 1012, ©. 367: 
„Briefe von Jenſeits. Wolfgang Amadeus 
Mozart an Dr. Ludwig Nohl“; — dieſelbe, 
Jahrg. 1868, Nr. 1075: „Briefe von Zenfeite, 
III. Mozart an Nohl". — Kralauer Zei 
tung 1862, Wr. 23 u. 24, gm Feuilleton: 
„Ueber die Wiederberftellung der Drchefter: 
ſtimmung aus Mozart’s Zeit” [einzelner An- 
Deutungen wegen über die Methode des 
Saped, welhe Mozart befolgte, bemerkens⸗ 
wertb). — Kühne (Guſtav von), Deutiche 
Charaktere (Leipzig 1864, Denide, 8%.) 2. Bd., 
oder ©. Kühne's „Srfammelte Werke”, 
5. Band, enthält eine Gharakterifiit Mo» 
zart's [mit geiftvollen Seitenbliden auf das 
Verhältniß der Mufit zur Politit, wobei c6 
beißt: „Slüd in der Mufil, vorwiegend mufi: 
falifche Bedeutfamkeit haben nur Völker, die 
politif$ derunglückten. Politiſch mächtige 
Nationen, wie die englifche, find ınufitalifch 
unmächtige”, was denn doc) etwas parador 


Hingen mag]. — Lorenz (Fran; Dr.), W.N. ]- 


Mozart als Slavier-Componift (Breslau 1866, 
Verlag von F. E. C. Leudart [Conftantin 
Sander], gr. 80, 68 S., und 7 Seiten The 
matifches Verzeichniß der im Texte angeführ- 
ten Mozart'ſchen Clavierwerke). [Das thena- 
tifche Berzeichniß umfaßt 17 Sonaten, 13 Duet- 
ten, 7 Trio's, 2 Quariette, 1 Quintett und 
20 Goncerte, zufammen 60 ZTonftüde)] — 
Morgenblatt zur Baperifchen Zeitung 
(München, 49.) 1868, Nr. 105 u. f.: „Aus 
Dr. Nohl's muſikgeſchichtlichen Vorträgen. 
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1. Mozart's dramatifche Weifterwerke'. — 
Neue Wiener Mufil-Zeitung (49), von 
Stanz Blöggl, IX. Jahrg. (1860), Rr. 3 
bis 35: „Mozart als fittlicher Charakter". — 
Nohl (Ludwig), Der Geift der Tonlunſt 
(Franffurt a M. 1861, 3. D. Sauerlaͤnder, 
80) 5.8798: „Mozart’6 Zeit”, ©. 119 bit 
186: „Einzelne Werte Dozart's“. — Recon 
fionen und WMiltheifungen über bildende 
Kunft (Wien, 3. Löwenthat, 4%.) VIII. Jahr 
gang (1862), Erſtes Halbjahr, ©. 308 u. 323: 
„Die dramatifhe Muſik feit Mozart” [die 
esfte Hälfte diefes Aufſatzes ift nur eine Cha: 
rafteriftit der Opern Mozart's]. — Sonn 
tags⸗Blatt. Beiblatt zur Neuen Salzbur: 
ger Zeitung, 1856, Nr. 7: „Wolfgang Ama 
deus Mozart und fein Verhältniß zur Ton 
kunſt“; — dasfelbe Blatt, 1857, Wr. 26: 
„Mozart” [Bericht über ein Gefpräh des 
Kaiſers Joſeph II. mit Dittersdorf über 
Mozart, aus Memoiren über Kaifer Io 
ſe ph genonmen. Gin anderes Geſpraͤch zwi. 
fyen Joſeph IT. und Dittersdorf, mel 
ches ©. 269 unter den Urtheilen über Mo 
zart angeführt wird, iſt von diefem weient 
lich verfchieden]. — Wiener allgemeine 
Mufit: Zeitung. Bon Auguſt Schmidt 
1V. Jahrg. (1844), Ar. 115, ©. 460: „No: 
zart's Opern” [einige Bemerkungen des Dr. 
von Sonnleitbner in Auszuge aus deſſen 
in der „Cäcilia“ abgedrudten Auflage); — 
diefelbe, V. Jahrg. (1845), Ar. 12; „Mozar- 
todie”, von A. %. Drarler [unter dielen 
abfonderlichen Titel bietet der durch feine 
abfonderlichen Artikel feiner Zeit bekannte 
Autor eine Charakterifiit Mozart's); — 
diefelbe, VII. Jahrg. (1847), Nr. 33: „Ueber 
die Inftrumentirung der NRecitative in den 
Mozart’fhen Opern“, von Dtto Nicolai; — 
Nr. 58 u. 59: „Antwort auf die Erwiederung 
des Herrn P. T. J. P. Schmidt in Rerlin, 
betreffend die von ihm inftrunientirten Reci: 
tative der Mozart’fhen Opern“, von Dtto 
Nicolai. — Neue Wiener Mufit-Zev 
tung. Drrausgegeben von %. Glöggl (49) 
IV. Zahrg. (1855), Nr. 42—47: „Ein ameri 
fanifcher Journal⸗Ausſpruch über die Zukunft 
der Mufit Mozart's“. 

KAünfller-Parallelen. Mozart, Beethoven 
und Haydn. Breslauer Zeitung 1855, 
Beilage zu Nr. 50, ©. 315 [die dafelbft 
gegebene Schilderung der von Herrn Berndt 
veranftalteten Beier zu Mozart's 99. Se 
burtstage enthält eine geiftvolle Parallele 
der drei Zonberoen Mozart, Haydn und 


| 





baufes „Weidenhoft , 

1130 @aet6 Brokvae been, 

hunger Scpneldergefele in 

wandert war. Im Leben waren Mo, 

und Goethe Zeitgenoffen; jener 1749, 

1756. geboren, Beide 

Vornamen: Tohann Wolfgang. Cine 
Tafel auf dem Haufe zeigt in goldenen Retr 
tern den denroürbigen Namen: „Haus No: | 
zart] — Die Mefenfiftung für Mozart. | 
Neue Wiener Mufit-Zeitung, zedigict 
von 8. Gldggl (4%) VI. Jahrgang wm, 


nologie unter dem Datum 18. — 
©. 235 dieſes Bandes]. 


AV. Moyart's Verwandiſchaft und Verfdwä- 
gerung. 8 taudpen von Zeit zu Zeit in den 
öffentlichen Blättern Nachrichten über Berfo: 
nen auf, die bald als nahe, bald als ferne 
Verwandte Mozart’6 bezeichnet werben. Es 
fand aus diefem Anlaffe auch zu wiederholten 
Malen ein Appell an den Wohtthätigfeitefinn 
der Zeitgenoffen Statt; folgten dann auch | 
Verichtigungen, Rachweife eines näheren Ber: 
wandtichaftsgrabes und vor nicht gar langer 
Zeit die Nachricht von einer angeblich ein« | 
digen Anverwandten Mozart’s, die balb 
datauf als untichtig bezeichnet und auch ber 
wieſen wurde. Es verlopnt ſich alfo immer- 
hin der Mühe, mach diefer Seite bin eine 
Unterfuchting anzuftellen, welche einigermaßen | 
die Prüfung ber Unfprüche erleichtert; denn | 
68 bietet ja di Verlortendes, mit 
einen Manne wie Mozart vermandt zu | 
fein. Diefe Verwandifhaft in nach zwei Sen 
ten Hin möglich, es Lönnen nämlich Nachtom -· 
men ber Familie Mozart, oder aber Nadhı 
‚Kommen der Familie Weber vorhanden fein, 
in welde Mozart eben geheirathet: Die 
Familie Mogart fan aus Annsburg, | 
wo ſich Perfonen diefes Namens bereits gegen | 
das Ende des 16. Jahrhunderts nachweiſen 
Haffen. &o 3. ©. gedentt Baul von Stett, 


Anton Mozart, der fhon zu Ende des 
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Biographie S. 170—203 nähere Auffchlüffe. 
Wolfgang's Schweſter Maria Anna 
(geb. 30. Zuli 1751, geft. 29. October 1829) 
war auch, wie ihr Bruder, tüchtig muſikaliſch 
gebildet. Otto Jahn berichtet in ſeiner Mo⸗ 
zart⸗Biographie (Bd. I, ©. 133—143, in der 
I. Beilage) ausführlicher über fie. Maria 
Anna beiratbete im Jahre 1784 Johann 
Baptift Reichſsfreiherrn Berhtholdp zu Son⸗ 
nenburg, Salzburgiſchen Hofrath und Pfle⸗ 
ger zu St. Gilgen. Ihr Gemal ftarb im Sabre 
1801, und die Witwe überfiedelte mit ihren 
Kindern nad) Salzburg, wo fie bis zu ihrem 
im Sabre 1829 erfolgten Tode, feit 1820 
erblindet, lebte Don einem ihrer Söhne 
ftammt Henriette, geborne Freiin von 
Berhtbold:Sonnenburg, vermälte 
Zranz Zorfter (bie und da auch Forfchter 
gefchrieben), die mit ihrem Gatten, einem 
t. f. Militär-Berpflegsverwalter, zu Gratz 
lebt, Diefe Henriette wäre font eine 
Großnichte zu dem verewigten Mozart. — 
Maria Anna’s Bruder, der berühmte 
Wolfgang Amadeus hat fih nit Con⸗ 
ftanze Weber verbeirathbet und dadurch 
eine ziemlih ausgedehnte Schwagerfchaft 
erhalten. Die Zamilie Weber, von wel 
cher Sonftanze abftamınt, war in Mann- 
bein anfäffig. Fridolin Weber lebte als 
Souffleur und Copiſt in fehr ärmlichen Ber: 
bältnijfen in Mannheim. In neuefter Zeit 
wird die nahe Verwandtfchaft Fridolin We: 
ber's mit Karl Maria von Weber, dem 
Gomponiften des „Zreifhüg“, zwar nicht nad): 
gewiefen, aber doch öfter erwähnt. Demzu— 
folge wäre auh Karl Maria von Weber 
der Sohn eines Bruders des Fridolin und 
biefer fomit der Onkel des berühmten Con 
poniften und im Schwägerfchaftsverhältniß zu 
Mozart. [Zellners Blätter für Mufit, 
1864, Nr. 10; — Blätter für Krain 1864, 
Nr. 7.) Fridolin Weber befaß eine ziemlich 
zahlreiche Familie, fünf Qöchter und einen 
Sohn, von denen vier Töchter bekannter ger 
worden find: die ältefte, Joſepha, fpäter 
an den Bioliniften Hofer und dann an den 
Baſſiſten Mayer verbeirathet; Aloifia, die 
nachmalige fange; Conflanze, Mozarts 
Sau, und Sopbie, an den Muficus und 
Gomponiften der fomifchen Oper: „Der Tiro: 
ler Waftl”, Haibl, vermält. Bon diefen 
vier Töchlern find nun die Nachkommen 
ziveier und zwar Gonftanzen’s, der Gat- 
tin Mozart’, und Aloiſia's, vermälten 
Lange, bekannt. Mozart’s beide Söhne 
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find unvermält geblieben und bereits beide 
todt. Karl Mozart (geb. zu Wien im 
Sabre 1783) ftarb zu Mailand am 31. Orte 
ber 1858, und Wolfgang Ansadens (ge. 
zu Wien 26. Juli 1791) ftarb zu Karlsbad 
anı 29. Juli 1844. Es bleiben fomit nur no 
die Nachkommen der Mloifia Lange übrig. 
Aloifias Gatte Joſeph Lange (ge. 
1. April 1751, gef. 1821) mar zweimal vermält. 
Zuerft, 1777, mit einer Tochter des Malerei. 
directors in der &. f. Porzellanfabrit, Schind- 
Lex, welche nach zweijäbriger Ehe, erft 22 Jahre 
alt, farb; in zweiter Ehe mit Aloifia Be 
ber, der Schwefter von Mozart’s Frau. 
Zange batte auß beiden Ehen fünf Kinder, 
von der erften Frau eine Tochter und einen 
Sohn, von der zweiter, eben von Mozarts 
Schwägerin Aloifia, zwei Töchter und einen 
Sohn. Die Tochter aus erfter Ehe ftarb in 
jungen Jahren, der Sohn trat in ein öffent: 
liches Amt. Der jüngfte Sohn aus zweiter 
Ehe ging gleich dem Vater zur Bühne. So— 
mit ift allem Anfcheine nad) die jeßt. lebende 
Sofeppa Lange, da fie nur eine Tochter 
von Lange's Sohne aus erfter Ehe if, in 
faum erwähnenswertbem Grade mit Mo 
zart verfhmäger. Daß fie aber nicht eine 
Tochter des jüngften Sohnes Lange's aus 
feiner zweiten Ehe mit Mloifia Weber ift, 
erhellet daraus, daß fie fich felbft Die Tochter 
eines SKriegskanzelliften nennt, während ja 
eben diefer jüngfte Sohn Aloiſia's und 
Lange's Schaufpieler war. Eben diefe Jo: 
ſepha Zange bat in neuefter Zeit als Mo- 
zart’iche Verwandte die allgenieine Milo 
thätigfeit in Anfpruch genommen. [Blätter 
für Mufit, von Zellner, 1866, Pr. 60.] 
Eine Verwandtfhafts: und Verſchwägerungs 
Zafel der Familien Mozart und Weber, 
welche bier vorliegt, wird den Weberblid und 
das Verftändniß der verwandtfchaftlichen Be 
ziehungen beider Familien erleichtern. 


XVII. Pie Befizer der Mozart'ſchen Autographe. 


Diefer in niannigfacher Hinfiht — nament- 
li aber für Autographen:Sammıler — inter 
effanten Ueberſicht ift Ritter von Koöͤchel's 
„Thematiſches Berzeichniß der Werke Me 
zart's“, als der in der ganzen Muſikwelt feiner 
gediegenen Durdyführung wegen allgentein 
anerkannte zuverläffigfte Führer, zu Grunde 
gelegt, und beziehen fi) die in Klammern 
angeführten Zahlen auf diefes Verzeichniß. 
Indem die Reihe mit den öffentlichen Inftitu- 
ten, al8 Mufeen, Bibliotheken u. dgl. eröffnet 
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aufgezählt werben, haben *Artaria in 
Wien 2 Autographe, u. 3. die für ein Orgel« 
wert im Müller’fchen Kunftcabinete in Wien 
componirte Phantafie für Clavier zu vier Hän- 
den mit dem Datum 3. Mär; 1791; und 
einige der 35 Gadenzen zu feinen Clavier-Con— 
certen. — Frau Baroni Cavalcabo in 
Gras (geft. 1860) 11 Autographe, und ziwar 
ein Menuett für Clavier; — drei Sonaten 
für Clavier und Bioline (aus den Jahren 
1762 und 1768); — 31 Minuette mit und 
ohne Trio (aus dem Zahre 1770 3 Autogr.); 
— 16 Minuette fammt Trio; — eine Missa 
brevis; — das Rondo eines Horn-Eoncerts, 
movon den Autograph des vollftändigen Eon» 
certs Aug. Andres in Offenbach befißt, und 
ein Hornrondo; jedoch dürfte mit dem Befſitz 
diefeer Autographen nah dem Tode ber 
Zrau Baroni nıandhe Veränderung einge: 
treten fein. — Freiherr von Bredom- 
Wagenig 1 Autograph (Galimathias mu- 
sicum), — Mr. Caulfield in London 
% Autogr. — General:Sonful Clauß in Leip⸗ 
zig 1 Autogr. — 3.8. Cramer in London 
1 Autogr. — Auguft Eranz in Hanıburg 
15 Autogr. — Gapellmeifter Karl Edert 
in Stuttgart I Autogr. — Mr. Ella in 
London 1 Autogr. — Der kön. ſächſiſche Hof: 
organift Engel in Leipzig 1 Autogr. (ein 
Stanınıbuhbl.). — Herzog Ernft von Sadı- 
fen:Coburg: Gotba 1 Autogr. — * Graf 
Eßterhazy (1856 Gefandter in Berlin) ein 
Lied für eine Singſtimme: „Als Luiſe die 
Briefe ihres ungetreuen Liebhabers ver: 
brannte”, — *f. k Major von Franck in 
Grab die Skizze einer Sopran-Arie: „Ah 
spiegarti o Dio“. — *U. Fuchs ein Kyrie 
für A Singftinmmen, 1 Violine und Orgel. 
— Fürſt von Zürftenberg in Donau: 
efhingen 3 Autogr. — Dr. Gaßner, Unt: 
verfitäts-Mufikdirector in Gießen, 2 Autogr. 
— F. A. Graßnik in Berlin 23 Autogr. — 
Herr ®uyancourt in Amiens 1 Autogr. 
— Dr. Härtel in Reipzig 3 Autogr. ($rei: 
naurerlieder). — Mt. Hamilton in Lon—⸗ 
don 3 Autogr. — 8. 3. Hedel senior tn 
Mannheim 2 Autogr. — O. Zahn in Bonn 
4 Autogr. — "8 v. Köchel in Salzburg 
1 Autogr. — Franz Liszt in Ron 1 Auto- 
graph, eine Syniphonie, eine der -fchönften 
des Meiftere. — Ludwig I., Großherzog 
von Heffen:-Darnıftadt, 1 Autogr. (der 
fpäter von dem Großherzoge dem Goncertmei- 
fter Schmidt gefchentt worden fein fol). — 
General von Lwoff in St. Petereburg 
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1 Autogr. — Karl Meinert in Frankfurt 
a. M. die Operette „Der Schaufpieldirector” 
(feit 1865, bis dahin bei &. A. Andre) — 
KelirMendelsfohbn-Bartholdy 1 Auto» 
graph. — Paul Mendelsfohn-Bar. 
tho!dy 1 Autogr., die „Entführung aus dem 
Serail*. — Ferdinand Menpheim in 
Berlin 1 Autoge. — *Gapellnteifter Adolph 
Müller in Wien 1 Autogr., fomifches Duett 
für Sopran und Baß: „Run liebes Weibchen 
zieh". — »Franz Niemeczek in Wien 
2 Autogr., einen Sanon: „Laßt uns ziehen“ 
und ein „Rondo für Elavier”. — »Joſeph 
Franz von Batruban in Wien 1 Autogr., 
ein Andante für Clavier aus dem Sabre 1791 
und für ein Orgelwerk im Müller'fchen 
Kunftcabinet gefchrieden. — Mr. Plowden 
In London 7 Autogr. — *&. 4. Better in 
Wien 2 Autogr., Lied für eine Singftimne 
mit Glavierbegl: „Daphne, beine Rofenwan; 
gen”, und zwei kleine PBräludien für Clavier 
(oder Orgel). — Rhode 1 Autogr. — Ca— 
pellmeifter Ries in Dresden I Autogr. — 
*Ludwig NRotter, Sapellmeifter in Wien, 
1 Autogr., ein Adagio für Harmontca, Im 
Sabre 1780 componirt. — Schelble 1 Auto 
graph. — »JZoſ. Schallhbanmer, penf. 
Hauptfchuldirector in Grag, 3 Autographe, 
ein Dixit und Magnificat, eine Missa brevis, 
beide aus dem Sahre 1774, ein Offertorium 
de venerabili Sacramento: „Venite populi 
venite“, aus dem Jahre 1776; eine „Missa 
solemnis*, aus dem Sahre 1780, und eine 
Motette „Ave verum corpus“, aus dem 
Sahre 1791. — Mr. Schmidt in London 
1 Autogr. — »Volkmar Schurig, Mu 
fillehrer in Preßburg, 1 Autogr., und zwar 
die Oper „Le nozze di Figaro“, aus wel» 
her ©. A. Andre neun autographe Frag 
mente, Julius Andre das Autograph ber 
Partitur der Blaßinftrumente befigt [ver 
gleihe S. 244, in der Abtheilung: „Die 
Hochzeit des Bigaro). — Wilhelm 
Speyer in Franffurt 2 Autograpbe, barun: 
ter die berühmte Compofition zu Goethe's 
gleihberühmten Gedicht: das Beildhen. — 
*%. B. Streiher in Wien 3 Autogr.. 
ein Concert für Clavier; Andante nıit fünf 
Variationen für Clavier zu vier Händen, 
und ein Streichquintett. — 3. A. Stumpf 
2 Autogr. — Sapellmeifter Taubert in Ber 
lin 1 Autogr. — * Signıund Thalberg in 
Wien 3 Autogr., das Allegro für Clavier 
aus dem Sahre 1762, die dritte Compoſition, 
die von M. befannt ift; eine Sopran-Arie: 
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Skizze der Mozartfefte in 23 Städten]; bie: 
felbe Nummer: „Die Mozartfeftlichleiten in 
Deutichland" [eine gedrängte Chronik der 
Mozart zu Ehren gefeierten FeſteJ). — 
SranffurterKonverfationsblatt (49) 
1856, Nr. 29, ©. 115: „Mozartieier in Stutt: 
gart“; Nr. 218, 221, 222: „Mozart’8 Säcular- 
feier” [fchildert die Salzburger Feſte von 7., 
8.,9, 10. u. 11. September). — Slluftrirte 
Zeitung (Leipzig, 3. 3. Weber), Nr. 659, 
16. Februar 1856, ©. 125: „Die Mozartfeier 
in Deutfchland" [mit folgenden Abbildungen: 


1) Mozart-Medaille von Joſeph Radnitzky 


(Averd: und Revers⸗Seite); 2) Mozart’s 
Sterbehaus in Wien ; 3) Mozart's Empfangs- 
zimmer in Wien; 4) Mozart’s Büfte von 9. 
Knauer]; — diefelbe, Nr. 693, 11. October 
1856, ©. 231 (irrig 321): „Die Mozartfeier 
in Salzburg". — Kölnifhe Zeitung 
1856, Nr. 31, im Feuilleton: „Die Mozart: 
feier in Köln“, von. Bifhof. — Abend 
blatt zur Neuen Münchener Zeitung 
1856, Nr. 219, 222 u. f.: „Mozart’6 Säcu:- 
larfeft in Salzburg. — Muſikaliſches 
Gedenkbuch. Heraußg. von Carl Sant: 
ner (Wien und Leipzig 1856, El. 80.) I. Zahr- 
gang, ©. I—72: „Rüdblide auf die bedeu- 
tenderen, zu Ehren des bundertiten Geburts⸗ 
tages W. A. Mozart's am 27. Sinner 1856 
abgehaltenen Zefte und Beierlichfeiten”. — 
Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1856, Nr. 209 
u. f.: „Vom Mozartfeft” [diefer Darftellung 
gefchieht nur deshalb bier Erwähnung, weil 
fie, al8 von einem Fachmanne (Ev. Hans: 
lid) berrübrend, biftorifh und kritiſch von 
Intereſſe it]. — Salzburger Landes— 
Zeitung 1856, Nr. 27: „Die Mozart-Nadı- 
feier der Salzburger Liedertafel”. — Neue 
Salzburger Zeitung, VIII. Jahrgang 
(1856), Nr. 212—217: „Das Mozart-Säcu- 
larfeft in Salzburg am 6., 7., 8. u.9. Sep: 
tember 1856" [ausführliche Beſchreibung der 
Seftlichkeiten]. — Sonntags: Blatt. Beis 
blatt zur Neuen Salzburger Zeitung, 1856, 
Nr. 32: „Programm der Mozart:-Säcularfeier 
zu Salzburg am 6., 7., 8. und 9. Septeniber 
1856" [ausführliche Angabe der Feſt Auffüh— 
rungen und dabei mitwirkenden Vereine]. — 
Sonntagsblätter von 8. N. Frankl 
(Wien, 8%.) I. Jahrg. (1842), Nr. 36: „Salz 
burg und Rohrau“; Nr. 37: „Das Mozart: 
fett in Salzburg”, von Prof. Moriz von 
Stubenraud; ebenda Nr. 40: eine andere 
Schilderung von Dr. Zul. Becher — 
Allgemeine Theater-Zeitung, heraus— 
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gegeben von Adolph Bäuerle (Wien, 49) 
XVIII. Jahrgang (1825), Nr. 2: „Mozart's 
Todtenfeier am 5. December 1824. Schreiben 
Mofcheles’ aus Berlin an den Rebacteur ber 
Theater: Zeitung”. — Wanderer (Wiener 
polit. Blatt) 1855, Nr. 576 u. 577: „Zum 
Berftändniffe der Mozart-Feier”. — Praiske6 
Noviny, db. i Prager Zeitung (fl. Fol 
1856, Rr. 26: „Siavnost stolet6 pamätiy 
narozenf A. W. Mozarta“, d. i. Saͤcxlar 
feier von A. W. Moz art's Geburt [mthält 
das Gedicht: „Mozart v Praie“, d. i. Mo: 
zart in Prag, von 3. 3. K.(olar)]. — „Die 
Teftcantate am Mozartdenkmal an 
Abend des 6. September (1856)* ft die Unter 
fhrift eines großen Holzfchnittes ohne Angabe 
des Zeichners und XZylographen, in der Leip 
ziger Süuftrirten Zeitung, Nr. 693, 11. Octo⸗ 
ber 1856, ©. 233. 


XIX. Populär gewordene Bezeichnungen SKio- 


zart' ſcher Compofitionen. Einzelne Tonwerke 
großer Muſiker werden entweder in Kuͤnſtler 
freifen fo heimiſch, oder find durch ihren 
Ursprung, ihre fonftige Geſchichte fo intereſ⸗ 
fant, daß man ihnen diefes Merkmal durd 
eine mit dem Werke fonft in keiner muf- 
falifhen Beziehung ſtehende Bezeichnung, 
welche endfich ganz populär wird, aufprüdt. 
So fennen wir 3. B. von Haydn eine 
„Ochſenmenuette“, ein „Rafirmeffer- Quartett”, 
die „Abfchiede- Symphonie”, das „Andante mit 
dem Paukenfchlage” u. dgl. m.; ein nicht ge 
ringes Contingent foldyer populär bezeichneter 
Tonftüde bat uns auh Mozart geftellt. So 
fennt man unter feinen Airchenflücken die 
Pater Dominicus:Meffe, die Oredo-Meife, die 
Spagen-Meife, die Krönungs-Meffe und das 
Pater Sohbanneß-Offertorium. Die Pater 
Dominicus:Meffe (Ritter v. Ködel, 
Nr. 66) eine Gompofition aus Mozart's 
13. Lebensjahre (1769), ift eine Primiz⸗Meſſe, 
weiche Mozart für einen ihm liebwerthen, in 
feinen Briefen oft liebevoll erwähnten Haub- 
freund, den Pater Dominicus (Dagenauer), 
der in Sabre 1786 Prälat des Stiftes 
St Peter in Salzburg wurde, componirt 
bat. Der Bater felbft gab ihr diefen Namen 
und diefer ift ihr geblieben. — Die Tredo- 
Meile (v. Köchel, Nr. 257), im Sabre 1776 
conponirt, obne daß die nähere DBeran- 
laffung ihrer Compofition befannt wäre, hat 
von der eigenthümlichen Gontpofition der 
3. Nummer, nänlid) des Credo, den Nanıen 
bekommen und behalten. — Die Missa brevis, 
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Wolfg ang gefchentt. Als fie das Band eine 
Meile bereits vergeblich gefucht, rief fie ihrem 
Manne zu: „Liebes Mandl, wo is's Bandl”, 
worauf diefer feiner Frau fuchen half. Auch 
Sacquin fuchte mit und fand das Band, 
wollte e8 aber nicht fo leichten Kaufes 
wieder bergeben. Mozart Mann und Frau, 
waren von Statur Bein, Sacquin war groß 
und bielt das Band, das die Mozart ’fchen 
Eheleute durch Springen zu erhafchen fuchten, 
boch in die Höhe. Aller Sprünge Mühe war 
bier umſonſt, endlich gab der bellende, zwiſchen 
Saquin’s Füße bineinfabrende Hund den 
Ausfchlag, Sarquin lieferte das Band aus, 
und meinte, die Scene böte Stoff zu einem 
tomifchen Zerzett. Mozart lieb fih das nicht 
umfonft gefagt fein, machte fich den Text in 
Wiener Dialekt, der mit Conſtanzens Vor 
ten: „Liebes Mandl, wo is's Bandel“ anbebt, 
felbft dazu und von da führt diefes komiſche, 
innmer wirffame Xonftüd den Namen das 
„Bandel-Terzett*. — Unter den Orcheſterſtüchen 
führen befondere Namen das Straßburger:Con- 
cert, die Haffner⸗Serenade, zu der fich noch ein 
Haffner⸗Marſch und eine Haffner-Symphonie 
gefellen, dag Krönungs:Gontcert, die Pariſer 
oder fogenannte franzöfifhe Symphonie und 
tie Löftlihe Bauern Symphonie. Das 
Straßburger -Concert für 2 PViolinen, 
Viola, Baß, 2 Dboen und 2 Hörner, ift eine 
Bezeichnung, die zwei Goncerte Mozart’s 
führen (v. Köchel, Nr. 207 und 216), und 
die wahrfcheinlich von einer darin behandelten 
Volksmelodie der „Straßburger“ ihren Namen 
entlehnt Haben. Mozart in feinen Briefen 
gedenkt einmal des „Straßburger-Concertes” 
und ein anderes Mal „des Goncertes mit 
denn Etraßburger. — Die Haffner 
Serenade (v. Köchel, Nr. 250) ift ein 
Orchefterftüd, zur Vermälungsfeier des Salz: 
burger Bürgers F. &.- Späth mit Clifabeth 
Haffner, der Tochter einer in Salzburg zu 
Mozart’s Zeit in hohem Anfeben ftehen: 
den, Durch eine großartige Stiftung noch 
beute pietätvoll genannten Batrizierfamilie, 
componirt. Die Serenade wurde anı Hoch: 
jeitstage (22. Juli 1776) gefpielt. Aus 
gleichem Anlaſſe wurde der Haffner-Marfch 
(v. Köchel, Nr. 249) conıponirt. Die Haffner: 
Symphonie (v. Köchel, Nr. 385), auf des 
Vaters Wunſch für diefelbe Familie Haffner 
gefchrieben, ift aber jüngeren Datums, 
denn ihre Compoſition fällt in das 3. 1782. — 
Auch un den Titel eines Krönungs: Com 
certes flreiten fich zwei in den Snftrumen- 
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ten gleich befepte Orcheſterſtücke (v. Koͤchel, 
Nr. 459 u. 337), und zwar erftered, da auf 
dent Titel der alten Andröl'ſchen Aus 
gabe des Goncertes die Notiz fih finde: 
„Ce concert a 6t6 exöcut6 par l'antour ä 
Francfort sur le Mein & l’occasion du 
couronnement de l’Empereur Lö&opold II.®; 
das zweite, weil es von denifelben feftgeftellt 
ift, dab e8 Mozart im Sabre 1790 in 
Sranffurt a. M. während den Krönungs 
feierlichkeiten gefpielt bat. — Ehe wir jebod 
der zwei letzten Symphonien Urfprung an- 
geben, ift noch des Kegelftatt:-Trios 
(v. Koͤch el, Nr. 498) zu gedenken, das Mozart 
für Franziska v. Jacquin, die Schweſter 
Oottfried's v. Jacquin, geſchrieben und das 
ſeinen Namen davon hat, weil es Mozart 
während des Kegelſchiebens componirt haben 
ſoll. — Die franzöſiſche Symphonie 
(Symphonie Nr. 297 bei Koͤchel) oder auch 
die PBarifer-Sympbonie hat ihren Ramen, 
weil der Drt ihrer Compofition und erften 
Aufführung — am 3. Juli 1778 — Paris 
ift. Mozart fchrieb fie während feines mehr 
monatlichen Aufenthaltes in Paris, wo fie 
am Frohnleichnamstage im Concert spirituel 
nit großem Beifalle gegeben wurde. — Den 
Schluß diefer unter populären oder doch 
befonderen Bezeichnungen bekannten Gom- 
pofitionen Mozart's bildet das unter dem 
Namen: „Ein mufitalifher Spas“, 
ah „Bauern: Symphonie“, „die 
Dorfmufiltanten“ bekannte Sertett 
(v. Kochel, Nr. 522). Es ift ein für Saiten 
quartett und zwei Hörner in vier Sätzen 
gefchriebenes Stud. In der Abtheilung XII. 
Mozartin der Dichtung, ©. 262, wiıd 
einer kleinen Erzählung: „die Bauern-Synr 
pbonie”, gedacht, welche die Entſtehung diejes 
Zonftüces zum G©egenftande bat. Sn diejen 
„mufitalifhen Spaß“ werden ebenfomwohl die 
ungeichidten Componiften, als die unge 
ſchickten Spieler verfpottet”; „die letzten 
bandgreiflich, wie wenn die Hörner ein Me 
nuett, gerade wo fie Solo eintreten, in lauter 
falfchen Tönen fich ergeben, oder wenn die 
erfte Violine zum Schluß der langen Cadenz, 
in der eine Reihe Meiner banaler Kunf: 
ftücdchen zufanımenhanglos an einander ge 
reiht ift, fih in die Höhe verfteigt und 
bebarrlid um einen halben Ton zu bod 
greift, am übermüthigfien zum Schluß, 
wo in die F-dur- Banfaren der Hörner 
jedes der Saiteninftrumente aus einer 
andern Tonart derb bineinftreicht. Mit den 
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am 5. December 1791 in feiner Wohnung 
Kr. 970 Rauhenſteingaſſe verftorben, und 
eine Witwe, Conftanze, mit zwei Kindern: 
Karl, alt 7 Jahre, und Wolfgang, alt 
$ Monate, ohne Teftament, aber mit einem Hei; 
rath&-Gontracte binterlaffen”. Das Inventar 
und deflen Schäßung befagt unier Anderem fol: 
gendes: Baares Beld, womit die Beerdigungs⸗ 
often beftritten, 60 fl., Rüdftände von bem 
fih auf 800 fl. belaufenden Jahreshonorar 
188 fl. 20 Er. ; für verloren angefehene Auß- 
fände 800f.; Silberzeug: drei gewöhnliche 
Esiöffel 7 fl.; Kleidungsftäde und Leinenzeug 
zufammen 49 fl., Tifchleinen 17 fl.; Möbeln 
im erften Zimmer aufammen 21 fl., im 
zweiten 82 fl. 30 fr., worunter zwei Divane 
mit ſechs Lehnſtühlen; im britten 64 fi., 
namentlich ein Billard für 60 fl ; im vierten 
189 fi., worunter ein Fortepiano mit Pedal 
für 80 fl. Die Bibliothed Mozart's ift im 
Sanzen auf etwa 70 fl. tarirt. Darunter 
befinden fich Cramer's „Magazin der 
Mufit“, 7 vol., eine Anekdotenſammlung, 
eine Kinderbibliothek, mehrere Bände von 
Metaftafio’s Werken für 30 fe., niebrere 
DOpernterte morunter auch „die Entführung 
aus dem Serail”, ’Endimione, Serenade dal 
Sig. Mich. Gaydn (sic), 2 vol., Manufcript, 
Prologen von Haydn, Litania de venera- 
bile sacramento di S. Haydn, Sei fughe, 
preludie per organo dal Albrechts- 
berger 15 fr. — Sarti über MA:ozart. 
Sarti, der Lehrer Cherubini's, ſucht 
in einer Abhandlung nachzumeifen, daß 
Mozart das Komponiren nicht verftebe (1), 
und als deſſen erfte ſechs Streichquartette 
verfendet waren, wurden Diefelben aus 
Stalien dem Verleger mit dem Bemerfen 
zurüdgefchicdt, daß die Ausgabe zu viele 
Drudfebler enthalte, worunter eben 
alle jene barmonifhen GCombinationen zu 
verftehen find, die jegt allgemein bewundert 
werben. — Ehriftoph Friedrid) Breuer contra 
Mozart. „Ein gewiſſer Menfh, Namens 
Mozart, in Wien bat ſich erdreiftet, mein 
Drama „Belmonte und Conſtanze“ zu einem 
Opernterte zu mißbrauchen. Sch proteftire 
biermit feierlichft gegen diefen Eingriff in 
meine Rechte und behalte mir Weiteres vor. 
Chriſtoph Zriedrih Brepner, Berfafler des 
„Raͤuſchchen“.“ Diefe Notiz ließ Bregner 
im Jahre 1782 in der Reipziger Zeitung ab; 
druden. Ob er weitere Schritte getban, ift 
nicht befannt; jedenfalls ift diefer erfte ſchon 
ein Curiofum, das der Nachwelt zur War: 
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nung für alle Diminutivcreaturen & la Bre 
ner erhalten zu werben verdient. — Mat 
iR ein Italiener. Das Frankfurter Unterhal 
tungsblatt Didaskalia berichtet in Ar. 170 
des Jahres 1858 unter den „WMannigfaltigtei 
ten” folgendes Guriofum: Lamartine in fi. 
nen „Entretiens familiers* meint: Mozatt- 
fei eigentlich eber ein Kind der italieniſchen 
Alpen, als ein Sohn Deutichlande, denn Galjı. 
burg gebört nad) Lage, Phyfiognomie um 
Sprache mehr zu Südtirol, ale zu Deutfchland!! 
— Mezart und Schanl. Heraudgeber dieſes 
Lexikons kann nicht umbin, den Ramen bes 
württembergifhen Hofmuficus Schaul (no 
men omen, wie klingt Schaul neben Ro 
zart!) zu verewigen. Diefer berühmte Muf 
cus fagt von Mozart’s Werken: „fie ent 
halten Gutes, Mittelmäpiges, Schlechtes und 
ganz Schlechtes, weßhalb fie keines folchen 
Aufhebens wertb find, als feine Berebrer 
davon machen”. Mozart's Fruchtvbarkeit 
findet Schaul einer Ueberſchwemmung aͤhn⸗ 
lich, welche Alles verheert und Erde und 
Pflanzen, Sieine, Holz und Waſſer übereinan 
derwirft. Er findet auch, daß ſich Mozart 
ſehr oft gegen den geſunden Menſchenverſtand 
verfündigte, in den Arien überhaupt ſei er 
niemals glücklich geweſen, und die ie: 
„Dieb Bildniß ift bezaubend fchön”, nennt 
Meiſter Shaul — einen Baffenhauer!!! — 
Mozart if ein Böhme. Die Parifer Zeitung 
Le Temps, vom vom 4 Mär; 1834, 
bringt im Artikel Theätre einen Auflak 
über Mozart, in welchen: folgende Stelle 
vorfommt: „Ein ausgezeichneter Cavalier 
fuhte Mozart in Wien auf und lud 
ihn im Namen der Stadt Prag ein, dahin 
zu kommen und unter feinen Zandsleuten 
eine Oper zu fchreiben, denn Mozart in 
Salzburg geboren, war ein Böhme 
und als guter Böhme fagte er oft: daß man 
nur in Böhmen Muſik verſtehe.“ Salzburg 
in Böhmen, eine fihöne Gegend das! — Bon 
Iuan und Bauberflöte als Kirchenmufik. Gin 
Biograph Mozart's berichtet folgendes Cu⸗ 
tiofiffinum: Don Juan und Zauber 
flöte babe ih ale Mozart'ſche Meffen mit 
vieler Andacht gehört. Ich erinnere mich nod), 
daß nıan das große Quartett des erften Acte6 
von Don Juan („Bliehe des Schmeidhlers 
glattes Wort”) zum Kyrie eleison gemacht 
hatte. Nun kam zum Beifpiel auf die Stelle 
des Don Juan: „Wißt diefes arme Mäd- 
hen ift nicht mehr recht bei Sinnen” — 
Christe, Christe eleison, und auf bie 
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fritifienden Arbeit gezogen. Boll treffender 
Bemerkungen]. — Köchel (Dr. Ludwig Rit: 
ter von), Shronologiich thematifches Verzeich⸗ 
niß fämmtlicher Tonwerke Wolfgang Amad. 
Mozart’6. Nebft Angabe der verloren gegan- 
genen, unvollendeten, übertragenen, zweifel. 
baften und unterfchobenen Sompefitionen des⸗ 
felben. Bon — — (Keipzig 1862, Druck und 
Verlag von Breitlopf u. Härtel Lex 8, 
XVII 6, 19. u. 551 6, ©. 532 Namen- 
und Sadıregifter, ©. 538 Regifler der Ge 
fangsterte). [Tiefer Katalog v. Köchel und 
Jahn's Biographie find zwei Muſterbücher, 
wie fie in diefer Richtung kaum eine Nation auf- 
zuweifen haben bürfte, und Mozart if hier 
nach zwei Eeiten gewürbigt, wie bisher noch 
fein anderer Tonkünſtler — Kurz, aber am 
treffendflen und mit Wenigen Alles fagend, 
charakterifirt Dr. Franz 2orenz den „Mozart: 
Katalog" Aöchel’s: „Als würdiger Pendant zu 
Jahn's Biographie erfhien Köched’8 großer 
Mozart Katalog, deilen nichts mehr zu mwim- 
fhen übrig laffende Bollendung in jeder Hin: 
fiht nur Dur die aufepferndfte Hingebung 
des Verfaſſers an die Sache und die unab-» 
bängige Stellung desfelben ermöglicht ward, 
welche es ihm erlaubte, die nach allen Ridy- 
tungen der Windrofe in Europa zerftreuten, 
noch vorhandenen 440 Autographen des Mei- 
fire an Ort und Stelle aufzufudhen und 
behufs der genaueften Prüfung verjelben län- 
gere Zeit dDafelbft zu verweilen. Wer etiva 
Luft bat, von dem Umfange und der Müb- 
feligteit diefer Arbeit, die nur ihrer Verdienft- 
lichkeit gleichkommt, fidy einen annähernden 
Begriff zu machen, der nıöge das Werk zur 
Dand nehmen, beifpielshalber nur fummarifch 
die Hunderttaufende von Tacten überfchlagen, 
die Köchel in den Driginal-Manufcripten 
oder beglaubigtften Abfchriften auf's genauefte 
abzählen mußte, um den Befiker des Kata— 
loges in den Stand zu feßen, bei jeder Aus. 
gabe eines Mozart'fhen Tonſtückes die 
Gontrole über dasfelbe in Bezug auf Inte: 
grität oder Berftümmelung üben zu können. 
Jahn's und Köchel's Werke find der Art, 
daß fie mohl durch einzelne Berichtigungen 
und Zufäße verbeflert, fonft aber für alle 
Zukunft nidyt mehr überboten werden können.” 
— Spyftematifher Katalog über fänmt- 
liche in Mozarteunis- Archive zu Salzburg be- 
findlichen Autographe und fonftige Reliquien 
W. A. Mozart’s. Verfaßt von Karl Moyſes 
(Salzburg 1862, Berlag der Duyhyle'ſchen 
Buchhandlung (Mar Glonner), El. 80, mit 


286 


Mozart 


Umſchlag nody 10 unpaginirte Blätter). [Der 
Katalog enthält: U. Autograppe. A. Eliy 
jirte und unvollendete Gompofitionen von V. 
A. Mozart, a) für den Geſang (12 Stud), 
b) für Glavier (13-37 Et), e) für Streich 


inftrumente (38—50 €t.), d) für Blasinfru | 


mente mit und obne Begleitung von Streich— 
inftrumenten (51—57 Et), e) für Orcheſter 


(38-64 St.); B. Bollftändig audgeführte }: 
Gompofitionen von W. A Mozart 8 St); 


C. Studien von W. A. Mozart (2 6); 


B. Briefe, 160 Stud eigenhändige Briefe von g' 


W. A. Mozart aus den Jahren 17771780 





gem 


(überdieß 80 Etüd eigenbändige Briefe von . 
Mozart's Vater Leopold); HH. Urkun f. 
den, welde ®. N. Mozart ausgeftelt I 
wurden (Original Decret feiner Anftelung |’ 


zum „Kammermuficus” und Driginal-Diplom | 


feiner Aufnahme unter die Mitglieder der Aca- 
demia philarmonica in Bologna); LII. Dei 


Gremplare von den erften Drudwerfen Ro B 


aart’fcher Gompofitionen; UV. Berfchiedene 
Effecten aus dem Nachlaſſe 
(18 Etüd, darunter Mozart’s Zlügel:Pio 
noforte und deſſen fleines Clavichord; bank 
Delgemälde, Lithographien, Rupferfliche, Ne 
daillons, Mozart allein oder ihn mit den 
Seinigen darftellend. Seit 1862 dürfte wohl 
manches Reue binzugelommen fein).] — 
Zbematifhes Verzeichniß derjenigen 
Driginal-Dandichriften von W. A. Mozatt, 
welche Hofratb Andre in Dffenbach befikt 
(Offenbach 1841, 89) — W. A. Mozart 
thematifcher Catalog, fo ıwie er folchen vom 
9. Zebruar 1784 bis zum 15. November 1791 
eigenhändig gefchrieben hat, nebft einen erläu 
ternden Bericht von U. Andre. Neue Aus 
gabe, 3. Andre. — Es find außerdem nod 
zwei bandfchriftliche Verzeichniſſe vorhan 
den, u. 3.: „Ihematifhes Verzeichniß W. 1. 
Mozart'iher Manufcripte, chronologifc) geord: 
net von 1764 bis 178% von N. Andre‘ 
(1833) — und Alois Fuchs’ „Handfcrilt 
liches DVerzeichniß der Werke Mozart’s*. Eine 
von einem Dr. Hauer genommene Abfchrift 
des Fuch s'ſchen Verzeichnijfes bat Ritter v. 
Köchel bei feinem thematiſchen Kataloge be 
nüßt. — Im Jahre 1865 wurde in der Ver 
lagshandlung Breitlopf u. Härtel in Leipzig 
eine neue Partitur- Ausgabe fämmtlicher Mo 
zart'ſchen Dpern dorbereitet. Die Partituren 
follten den Driginal-Manuferipten volltom 
men entiprechend bergeftellt und die Re 
daction von Gapellmeifter Zulius Rietz ın 
Dresden beforgt ıverden. 
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um fi fomit ausiclielih Dem Unter- 
richte feiner Kinder wibmen zu fönnen. 
Es war dieß fein Meines Opfer. Da 
bei dem knapp bemeffenen Gehalte die 
Yamilie dadurch, wenn eben nidt Ent- 
behrungen ausgefeßt, fo doch auf einen 
höchſt fparfamen Haushalt, und bei den 
fpäteren Meifen auf die Dienfle ber 
Sreundfchaft angemwiefen war. Aber ber 
Pater unterzog fich nur um fo williger 
denfelben, al® die ungewöhnlidhe Bega- 
bung des Sohnes für die Zukunft eine 
reihe Ernte in Ausficht ftellte. So unter- 
nahm denn Leopold, nachdem er vorher 
im Zahre 1762 einen kleinen Ausflug 
über Münden nah Wien mit feinen 
beiden Kindern gemacht, und fie Dort bei 
Hof Hatte auftreten laffen, im Sommer 
1763 mit ihnen die erfle größere Kunflt- 
reife. Diefe dauerte drei Zahre, und 
dehnie ſich von den kleineren Mefidenzen 
des weſtlichen Deutfchland nad Baris 
und London aus, worauf er über Hol- 
land, Frankreich, die Schweiz nad) Sal;z- 
burg zurüdfehrte. Zur Vermeidung von 
Wiederholungen wird auf die Lebens— 
ffizze feines Sohnes Amadeus Wolf— 
gang gewiefen ſe. 174—180]. Nach 
zweijährigem Aufenthalte in Salzburg 
reiste Leopold im Herbfte 1768 mwie- 
der mit feiner ganzen ®amilie nad) 
Wien, wo er die Freude erlebte, 
daß fein damals zmwölfjähriger Sohn 
im Auftrage des SKaifers eine Meffe 
componitte, welche er dann auch bei 
der erften Aufführung perfönlid diri— 
girte. Das Jahr 1769 blieb Mozart 
mit feiner Familie in Salzburg, die mu- 
fifalifehe Ausbildung feiner Kinder fleißig 
fortfegend, nun aber begannen gegen Enbe 
1769 die Reifen nad) Stalien, deren erfte 
fi über ein Jahr ausbehnte, worauf 
die zweite noch im Sommer 1771 
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BVerhältniffe ungetrübt geblieben. &y- 
biſchof Eigiemund war ihm ein wohl. 
gewogener billigdenfenber Fürſt und Bor- 
geſeßter geweſen, aber Alles wurde anders, 
als der am 14. März 1772 gewählte neue 
Erzbiſchof Hieronymus Graf Collo 
rtedo am 29. April 1772 feinen feier 
lien Ginzug bielt, worauf nun eine 
(were Brüfungszeit über Bater und 
Sohn hereinbrach. Der neue Fürk, 
wenngleich einem altabeligen berühmten 
Geſchlechte, das bis auf bie Gegen 
wart Helden und Staatsmänner von 
feltener Begabung und Größe auf 
weist, entfproffen, war bei äußeren 
glatten Formen ein Menfch ohne Hey 
und Gemüth; nur fflaviiche Unterwür 
figfeit und knechtiſchen Sinn heifchend, 
haßte und neidete er jedes Höhere Streben 
eines ihm Untergeordneten und Dienen- 
den, war babei roh in Worten und Ma⸗ 
nieren, und ließ feiner berrfchenden üblen 
Laune jeden Augenblid die Zügel ſchießen. 
So verbitterte er das Dafein eine 
Mannes, der aus innerfter Ueberzeugung 
religiös, an Unterwürfigfeit gemöhnt, mit 
Freuden den ihm zugemwiefenen Dienft er- 
füllte, welcher ihm aber jeßt durch die 
Zaune maßlofer Willtür und Gemein. 
heit ſchwer verleidet wurde; ihn jedoch 
aufzugeben, war er leider außer Stande, 
weil er, wie fpärlicd) auch, doch immerhin 
den Mann und feine Familie nährte 
Bater Mozart trug diefes Loos mil 
Ergebung und tiefer innerer Berbitterung, 
die noch mehr zunahm, als fich wenig 
Ausfihten für die glänzende Laufbahn 
feines genialen Sohnes zeigten, auf Die 
er mit Zuverficht gehofft und deren Ber- 
eitelung er zumeift der Herzensneigung 
feines Sohnes, die mit feinen Plänen 
nun ganz und gar nicht übereinftimmte, 
zur Laft legte. Nachdem fein Sohn fich von 
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nach 

Von 

ſpielte, waten 7 von Mozart, 
Gberlin componirt, und find 
Compoſitionen im Jahre 1759 in 
Augsburg für's Glavier Herausgegeben 
morben. Das Mozarteum in Salzburg 
bewahrt auch noch das Driginalmanu- 
feript einer gtofen „Litania de venera- 


H 


#1 


bili“ aus bem Jahre 1762. Sein ver-) (Salbure 


bienflichfies Werk aber ift ber im Jahre 
1756 erfehienene Verſuch einer gründ- 


Zeit an, als er ſich mit der künfterifchen 
Ausbildung feiner Kinder befchäftigte, 
und auch dann, nachdem fein Sohn ſich 
bereits eine felbftfländige Stellung ber 
gründet, hat er nicht mehr componirt. 
Bas den mufitalifhen Charakter und 
Berth feiner Arbeiten betrifft, fo find fie 
im Style feiner Zeit gehalten, gründlich, 
ſtreng contrapunctiſch, aber altväterifch; 
immerhin tragen fie ein Gepräge an ſich, 
das bie volllommene Gignung zu einem 


geümblichen Unterrihte, ben feine Kinder | Tu 


au fo großem Nugen genoffen haben, er- |. 


kennen läßt, Seine Frau ſchickte er, als ni 


ihm feine. dienſtliche Stellung Hinderte, 
den Sohn auf feiner zweiten Reife nad 
Paris perſonlich zu begleiten, mit ihm, 
da ihm fein damals zwanzigjähriger 
Sohn noch der mütterlichen Auffiht — 
wenn bie väterliche nicht möglich mar — 
zu bebürfen fepien. Die Mutter unterzog 





. zu Wien 26. Juli 
elsbad 29. Juli 


[Bet een. 2 en Sa de Rat 
— — Bon 


—*8* —— ———— und 
kaiſerlichen Rathes Franz Niemtſchet, 
‚ber Auch zu des Vaters Bewunderern und 
Verehtern zählte und deſſen Biographie 
gefehrieben hatte, bie, bis jene Otto 
Yahn's erfhien, noch immer bie befle 
und wahrfle von ben vieler war, bie 
befannt find. Bei Niemtfcer hatte 
ſchon Mozart’s ältefter Sohn Karl 
bereits drei Jahre zugebracht und unter 
deſſen Leitung feine Studien begonnen, 
Bolfgang Amadeus kam bann, als 
feine Mutter von ihrer Reife zurückgefehtt 
war, mit Ihr wieber nad) Wien zurück, wo 
Sigmund von Neutomm ihm geünd- 
lichen Unterricht im Clavierſpiel ertheilte, 
fpäter aber Andreas Streicher, hei 
dem er auch in Koft und Wohnung ge- 


-| geben wurde. Im Alter von eilf Jahren 


werfuchte er fi bereits in bald Meineren, 


fie] Bald größeren Gompofitionen; eime ber- 


felben, ein Glavier-Goncert in G-moll 
mit Streih-Inftrumenten, wurbe auch 
geftochen. Nun ertheiften ihm Hummet 
im Glavier, Abt Vogler und Al- 
bredtsberger Unterricht in der Gom- 
pofttiom, ben Gefang fubirte er einige 
Beit bei Salteri. Im Zahre 1804 gab 
er, damals 13 Jahre alt, fein erſtes 
Goncert im Theater am der Wien, in 


‚bie Mutter mit | welchem eine Gantate „Zum Lobe feines 
‚einem Goncerte 
aus der „Zau- 


J— 


ber Öelegeneits- 


Vaters", ein Glavier-Goncert in O — ale 
Op. 14 geſtochen — und Variationen 
für Glavier über den Menuett aus „Don 
Juan“, ſammtliche drei Nummern von 


öffentlich fang, 
—— auf einen feiner Gompofition, zur Aufführung 
urbe. Von Prag unter-| famen. Der Erfolg diefes Concerts war 
größere Reife und | mach zwei Seiten hin ein glängender, 
Rünftlerpaare | dent ber Beifal, den ber junge Mozart 
jet zurück, die | exntete, feigerte ſich zum Enthufiasmus 
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wiederholten Malen aufgeführt wurbe, 
Märſche, fogenannte Notturni (Nacht. 
mufiten, Serenaben), viele hundert Me- 
nuetten, Operntänze u. dgl. m. Auch ift 
von Leopold eine Folge von Stüden 
befannt, die von einem Orgelwerfe auf 
der Feſte Hohenfalzburg Früh und 
Abends nah dem Aveläuten abgefpielt 
wurden. Bon den zwölf Stüden, die 
Dasfelbe fpielte, waren 7 von Mozart, 
5 von Eberlin componirt, und find 
dieſe Sompofitionen im Jahre 1759 in 
Augsburg für's Glavier herausgegeben 
worden. Das Mozarteum in Salzburg 
bewahrt auch noch das Driginalmanu- 
feript einer großen „Litania de venera- 
bili® aus dem Zahre 1762. Sein ver- 
dienſtlichſtes Werk aber ift der im Jahre 
1756 erfchienene „VBerfuch einer gründ- 
lichen Biolinfchule”, welcher fpäter in 
vielen Auflagen (Fotis zählt diefelben 
auf) und Ueberfegungen verbreitet ward. 
In fpäteren Jahren, u. 3. zumeift von der 
Zeit an, al& er fich mit der Fünfterifchen 
Ausbildung feiner Kinder befchäftigte, 
und auch dann, nachdem fein Sohn fidh 
bereits eine felbftftändige Stellung be- 
gründet, hat er nicht mehr componitt. 
Was den mufitalifhen Charakter und 
Werth feiner Arbeiten betrifft, fo find fie 
im Style feiner Zeit gehalten, gründlich, 
fiteng contrapunctifeh, aber altväterifch; 
immerhin tragen fie ein Gepräge an fich, 
das die vollfommene Gignung zu einem 
gründlichen Unterrichte, den feine Kinder 
zu fo großem Nutzen genoffen haben, er- 
fennen läßt. Seine Frau ſchickte er, als 
ihn feine dienſtliche Stellung hinderte, 
den Sohn auf feiner zweiten Reife nach 
Paris perfönlicy zu begleiten, mit ihm, 
da ihm fein damals zmwanzigjähriger 
Sohn noch der mütterlichen Auffiht — 
wenn Die väterliche nicht möglich war — 
zu bedürfen fehien. Die Mutter unterzog 
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fi) auch der etwas ſchwierigen Aufgabe, 
mochte fi aber auf der Reiſe ſchon 
verborben haben, denn in Paris, immer’ 
nit ganz wohl fid) fühlend, erlag fie 
nad wenigen Monaten (3. Zuli 1778) 

einem plößlichen Anfalle. ” 


Sahn (Dtto), W. A. Mozart (Leipzig 1856, 
Breitlopf u. Härtel, 8%) I. Theil, S. 3% 
[vergleiche übrigens das raifonnirende Regiſter 
im IV. Theile biefes Werkes, S. 805 u. 806]. 
— Nohl (Ludwig), Mozart’ Briefe. Nah 
den Driginalen herausgegeben (Salzburg 
1865, Mayr’ihe Buchhandlg., 8%.) S. 1 u.i. 
8,29 u. f., 124, 132, 170 u. f. 260, 346 uf, I 
368 u. f., 803, 404, 412, 428 uf. — Pile ff 
wein (Benebict), Biographifhe Schilde⸗ 
tungen oder Lexikon Salzburgifcher, theils ver 
ftorbener , theils lebender Künftler u. f. m. 
(Salzburg 1821, Mayr, 1.89%.) ©. 1%. - 
Gerber (Ernft Ludwig), Hiſtoriſch⸗biographi⸗ 
fches Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 17%, 
I. ®. 3. Breitlopf, gr. 8%.) Bd. I, Sp. 916, 
— Derfelbe, Neues biftorifch-biograpf 
ſches Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 1813, 
A. Kühnel, gr. 8%.) Bd. III, Sp. 474. - 
Abendblatt zur Neuen MRündener 
Zeitung 1857, Nr. 151, 152 u. 153: „Leo 
pold und Wolfgang Mozart”. Bon Dr. Julius 
Hamberger. — Hamburger Kadrid 
ten (großes polit. Journal) 1856, Nr. 214. — 
Theater Zeitung, berausg. von Adolph 
Bäuerle (Wien, 4%.) Jahrg. 1858, Nr. 169 
— DefterreihifheNational-Encyllo 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%.) Bd. III, ©. 713. — Neues Uni. 
verfal-Leriton der Tonkunft. Angefangen 
von Dr. Julius Schladebach, fortgefegt von 
Eduard Bernsdorf (Dresden 1856, R. Schi 
fer, gr. 80) Bd. II, ©. 1037. — Gaßner 
(3. ©. Dr.), Univerfal-Zeriton der Tonkunſt. 
Neue Handausgabe in einem Bande (Stuttgart 
1849, Franz Köhler, 2er. 80.) S. 625. — 
Meyer ($.), Das große Converſations⸗Lexikon 
für die gebildeten Stände (Hildburghaufen, 
Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Bd. XXII, ©. 279, 
Nr. 4. — Slovnik naulöny. Red.Dr.Fr. 
Lad. Rieger, d. i. Converfations-Lerifon. 
Nedigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, 3.2. ober, 2er. 8%.) Bd. V, ©. 513. 
— Porträte. Leopold Mozart’s Bildnif 
befindet fich öfter auf ben Gruppenbildern, 
die die ganze Familie darftellen. Derfelben 
geichieht in der Biographie feines Sohnes 
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rere Canon's; — 1 Harmonie-Mufif für | niffen le 
Blöte umd 2 Hörner, für den Bürften | merten. Sch lã 
Kourakim gefhrieben; — mehrere Hefte | erfreute er ſich Bi 
Tanzmufit und Märſche für Orchefier |am 31. £ 3 
und Glavier; — 1 Symphonie für Or« | zärtlichften e 
Sefter; 1 Bapbuffo-Arie mit Drchefter, ——— 
für feinen Stiefvater v. Niffen im] tal. Mit ihm & ber 
Jahre 1808 componitt, und mehrere | des gefeierten it 
Gelegenheits · Gantaten, darunter bie| des 100jähri 
Ihrer Majeftät der Kaiferin Karolina | Vaters zu Salzbur 
Augufta gewibmete: „ber erfte Srüh-|zarteum zum U 
lingstag* für Solo und Ghorfiimmen | das durch 
mit Drcheſtet. Grillparzer hat ihm | vieler 
bei Gelegenheit feines Todes mehrere langte. 
oft nachgedruckte Strophen gewidmet, in | 5: 
welchen das Unglüd, der Sohn eines| gang Amadeus 
großen Vaters zu fein, in finniger Wei Tr 
verherrlicht wird, — Mogart's älterer | _ gyigem: 
Bruder Barl (geb, zu Wien im Jahre] tung. Heraus, 
1783, gef. zu Mailand im Jahre 1858)| (Wien, 4%) v. { 
widmete fich anfänglich dem Raufmanns- | 1 61; „W. & 
Rande, betrat aber hfielich bie Beamten. | "" 
Carridte, in welcher er eine Meine Stelle | 
im Mecnungsfache bekleidete, in den 
- fpäteren Jahren in Benfion trat, und 
biefe in Mailand im Haufe des Oberſten 
Gafella verlebte. Italien war feine 
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als Copiſt und Souffleur des Theaters 
— in Mannheim. Weber hatte mehrere 


„| Töchter, von denen die Bweite Aloifia 


erfat-2eriton ber Tontunſt 

Dr. Julins Schlade ba ch, 

Gouard Bernsdorf (Dresden 

‚gr. 89.) Bo.IT, ©. 1081. — 

ıphifches Blatt. BonM Auer 

1855, Nr. 1, ©. 4: „Eine Mo 

" Bon Dr. Heinzich Gofta 

intereffant, als über Mozart's 

Sohn) Hufentpatt in alba authentikhe 
fungen darin enthalten find]. — 
ling(®. Dr.), Das mufitalifhe Curopa 
4842, 8. 6. Reidhard, gr.50.) ©. 244. 
imers Zeuſchtiſt für Deutichlands 
und Ditettanten (Garlerube, 9.) 

364: „De6 Sohnes Mozart's 

das Mozarteum in Saljburg“. 
iſchrift für Theater und Mufit, 

em Derfaifer der „Recenfionen*. 

‚von Jof. Klemm (Mien, 4°) 
(1856): „Anı Grabe Mozart des 

, dom Grillparzer. — Ueber fei- 
Blätter für Mufit, Thea- 

aft, von Bellmer (Wien, fm. 4%.) 
— Defterreihifges Bür 

40) 1856, Nr. 88, S. 38, 
Modefpiegel 1856, Beilage 

Re, 5. — Theater-Zeitung, 
ph Bäuerle (Wien, gr. 40.) 1858, 
Karl Mozart’ Holz 


art’. Unterfeprift. Bacfı- 
Ba. Wolfgang Mozart. 
ith.). Gebr. bei3. Höfelich 

— Porträt‘ Beide. Untefänft; 
pöhne. Karl und Wolfgang 


ater Beibolin Weber 


— nachmals als Sängerin und Gattin 
bes Hoffchaufpielers Lange befannt — 
{bon bei Mogart's erfler Unwefenheit 


— | in Mannheim, deſſen Herz gefeffelt Hatte. 


Mozart war nämlich, als er unter ber 
Obhut feiner Mutter im Jahre 1777 nach 
Deutſchland und dann nach Paris reiste, 
um eine feinen mufitalifhen Kenntniffen 
entſprechende Stellung zu erlangen, län- 
gere Zeit in Mannheim geblieben. Dort 
hatte er bie Bamilie Weber [fiehe 
©. 274: XVI. Mozarts Verwandt. 
ſchaft und Shwägerfhafts-Ber- 
hältniffe] ennen gefernt, und bald 
für Aloifia, bie überbieß damals in 
ihrem fünfzehnten Jahre eine aufblühende 
Schönheit war und eine ungemein ſchöne 
Stimme befaß, eine fo tiefe Neigung ger 
faßt, daß er, beffen Liebe von Aloifia 
erwidert ward, ganz eigene Pläne baute, 
und biefelben in den Briefen am feinen 
Vater mittheilte. Diefer, mit nüchternem 
Sinne das Project anfehend, ri um- 
barmherzig das Luftgebäube nieder, drang 
auf fehfeuniges Berlaffen Mannheims und 
BWeiterreifen nach Paris, wo im Wirbel 
der Großftadt auch dieſe primitiven Ge 
fühle ihren Untergang finden follten. So 
war es auch geſchehen. Die nicht zu ger 
wiffenhafte Wloifia hatte alabald ihren 
Tröfter gefunden und ald Mozart im 
folgenden Jahre bei feiner Rückkehr aus 
Paris nad Salzburg, Aloifia wieder 
(ab, und ihr mit den alten Gmpfindun- 
gen ſich näherte, war fie fremd und falt 
gegen ihn. Diefe Liebesepifobe war für 
Mozart vorüber, wenn auch, wie es ein 
Brief M.'s an feinen Bater ddo. 16, Mai 


das Verhängniß wollte 8 nun einmal, 
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iſt. Gin großer Theil feiner Gompofi- 
tionen — denn nur etwas über 30 find 
gedbrudt — ift Manuſcript geblieben. 
Eummarifh zufammengeftellt , beftehen 
feine Gompofitionen in %olgendem: 
3 Rondo für Glavier allein — 1% Helte 
Variationen für Glavier — 1 Glapier- 
Quartett in G-moll mit Violine, Viola 
und Bioloncel; — 12 Bolonaifen, für 
Glavier; — 2 große Glavier-Eoncerte 
mit Orcherfterbegleitung, in C-dur und 
Es; — 30 Lieber für eine Singſtimme 
mit Glavierbegfeitung; — 4 franzöfifche 
Romanzen; — 1 italienifdye Ganzonette, 
fammtli mit Gflavierbegleitung,;, — 
6 Bocal-Quartette, — 1 Bocal-Zerzett, 
ſämmtlich für Männerſtimmen; — meh- 
tere Canon's; — 1 Harmonie-Mufit für 
Flöte und 2 Hörner, für den Fürften 
Kourakim gefchrieben ; — mehrere Hefte 
Zanzmufit und Märfhe für Orchefter 
und Clavier; — 1 Symphonie für Dr- 
cheſter; 1 Baßbuffo-Arie mit Orchefter, 
für feinen Stiefvater v. Niffen im 
Fahre 1808 componitt, und mehrere 
GSelegenheits- Santaten, darunter Die 
Ihrer Majeftät der Kaiferin Karolina 
AYugufta gemwidmete: „der erfte Früh- 
lingstag“ für Solo und Ghorftiimmen 
mit Orchefter. Grillparzer Hat ihm 
bei Gelegenheit feines Todes mehrere 
oft nachgedruckte Strophen gewidmet, in 
melden das Unglüd, der Sohn eines 
großen Baters zu fein, in finniger Weife 
verherrliht wird. — Mozart's älterer 
Bruder Karl (geb. zu Wien im Zahre 
1783, geft. zu Mailand im Jahre 1858) 
widmete ſich anfänglich dem Kaufmanns- 
ftande, betrat aber fehließlich Die Beamten- 
Garriere, in welcher er eine Meine Stelle 
im Rechnungsfache befleidete, in den 
fpäteren Jahren in Benfion trat, und 
diefe in Mailand im Haufe des Oberften 
Gafella verlebte. Stalien mar feine 
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zweite Heimat geworben, fo daß er nur 

fehr gebroden Deutſch ſprach und alle 

italienifhen Gewohnheiten und Ge⸗ 
brauche im Leben angenommen hatte. 

Auch er jpielte Clavier mit großer Br 

ſchicklichkeit, jedoch ohne feinen Pater 

ober jüngeren Bruber barin erreicht zu 
haben. Kurz vor feinem Tode nod) wurde 

ihm von Frankreich aus Dieleberrafchung, . 

von Paris für die Aufführungen ber 

„Hochzeit des Figaro“ Die Tantidme zu 

geſchickt zu erhalten, während die Theater 

in Defterreidy und Deutfchland, die zum 

Theile von den großen Werfen feines 

unfterblihen Vaters die größten Bor- 

theife genießen, fi) um die Exiſtenz 
des nicht eben in glänzenden Verhält- 
nifjen lebenden Sohnes gar nicht küm- 
merten. Schon feit längerer Zeit kränkelnd, 
erfreute er fih bis zu feinem Tode — der 
am 31. October 1858 erfolgte — ber 
zärtlichften Pflege und Gorgfalt ber 

Sängerin Sarlotta Maironi Zamer- 

tal. Mit ihm erloſch der legte Träger 

des gefeierten Geſchlechts. Gelegenheitlich 
des 100jahrigen Geburtsfeſtes feines 

Baters zu Salzburg hatte er das Mo— 

zarteum zum Univerfalerben eingefegt, 

das durch Diefen Nachlaß in den Befik 
vieler intereffanter Ramilienftüde ge 
langte. 

Fuchs (Mois), Biographiſche Skizze von Wolf 
gang Amadeus Mozart dem Sohne) 
(Wien, 40. 4 5.) [auch in Wr. til, 1844, 
ter „Allgemeinen Wiener WufifZeitung“). 
— Allgemeine Biener Mufif- Zei 
tung. Herausgegeben von Auguft Schmidt 
(Wien, 4%.) V. Sahrgang (1845), Nr. 60 
u. 61: „W. A. Mozart's (des Sohnes) Ber: 
mächtniß an das Mozarteum in Salzburg". 
— Didaskalia (Frankfurter Unterhaltungs 
blatt) 1858, in einer der erften Nummern des 
November: über Mozart's Sohn „Wolf 
gang Amadeus“. — Niffen (Georg Nike: 
laus von), Biographie W. A: Mozart’s (Leip- 
zig 1828, Breitlopf u. Härtel, 8%) ©. 585 
bis 612: „W. A. Mozart's des Sohnes Bio 
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daß Mozartzur Weberfchen Familie 
in nähere Beziehung treten follte. Wie er, 
nachdem er ben Dienft des rohen Kirchen- 
fürften von Salzburg, Hieronymus, 
nad) der entwürbigenbftien Behandlung 
verlaſſen, fremb und vereinfamt baftand, 
fand er eine Zuflucht bei der Weber- 
[hen Bamilie, die damals in Wier 


lebte. Der alte Souffleur Weber war' 


geftorben, Aloifia an den Hoffchau- 
fpieler Zange in Wien verheirathet, und 
fo war denn Witwe Weber mit ihren 
übrigen drei Töchtern Joſepha, Gon- 
ffanze und Sophie aud nah Wien 
gezogen, wo fie im ziemlich befchräntten 
BVerhältniffen lebte. Bei Witwe Weber 
hatte Mozart, als er des erzbifchöflichen 
Dienftes ledig, eine Unterkunft fuchte, ein 
immer gemiethet. Die tägliche Gelegen- 
heit, Sonftanzen zu fehen, bie in ber 
Weber'ſchen Familie die Rolle Afchen- 
brödels fpielte, bie Herzensgüte des Mäb- 
chend, das fich dem genialen Muficus 
vertrauensvoll zumendete und die Grin- 
nerung an feine erfte und feligfte Liebe 
immer wieder wachrief, alles dieß nährte 
in dem Herzen Mozart's eine Neigung, 
welche durch Hinderniffe und Kümmer- 
niffe aller Art nur um fo eher gezeitigt 
wurde. Die Behandlung, welche Gon- 
ftanze von Seite ihrer bösartigen Mut- 
ter erfuhr, war eine folche, daß Mozart 
fie aus dem Haufe der Mutter nehmen 
mußte, worauf fie bei einer mütterlichen 
Freundin Mozart's, bei der Baronin 
von Waldftetten, für einige Zeit 
Zuflucht fand. Auch gegen diefe Heirath 
erhob der Vater die warnende Stimme, 
aber Mozart mar flügge gemorden, 
hatte dem Mädchen die Ehe verfprochen 
und hielt fein Wort. Am 4. Auguft 
1782 führte er Conſtanze als feine 
Gattin heim und lebte mit ihr bis an 
feinen vorfohnellen Zod in einer, was 
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Liebe, herzliches Einverflänbniß, gegen 
feitige Achtung und Nachſicht betriffi, mm 
getrübten She. Otto Jahn in ſeiner 
bertlihen Biographie Mozart's gikt 
im dritten Bande (erfte Auflage), ©. 138 
bis 170, eine ebenfo intereffante als ur 
tundli beglaubigte Darftellung dieſes 
Herzensbunbes, auf welche als auf eim 
ber lieblichſten Partien dieſes Werkes 
hingewiefen wird. S onflanze mar als 
Frau ziemlich Fränklich, mehrere Wochen- 
betten hatten die ſchwächliche Frau far 
hergenommen, und ba eben zeigt ih Mo- 
zart's liebreiche Gorgfalt für feine lei- 
benbe Gattin. Bon ben mit ihr erzeugten 
Kindern waren, ald Mozart, 35 Jahre 
alt, flarb, nur noch zwei, Karl, ſchon 
einigegahre, Wolfgang Amadeus, 
erfi fünf Monate alt, am Leben geblieben. 
Gonftanze erhielt ale Witwe eines 
k. €. Hofcapellmeifter6, aus Gnade eine 
Sahrespenfion von 260 Gulden. Wit 
Diefer Summe wäre ihr freili nit ge - 
holfen gemwefen, wenn nicht Freunde fih 
der armen Witwe in liebepollfter Weife 
angenommen hätten. Ginige Zeit nad 
dem Tode ihres Gatten unternahm fie 
nach Wien, Prag und anderen Orten 
Kunftreifen, auf benen fie namentlid) 
in Berlin großmüthige Unterflüßung 
fand, welche ihr freilich nicht auf die 
Dauer eine forgenfreie Griftenz berei- 
ten konnte. Die Werke ihres Mannes, 
die bei geregelten Zuftänden bes geifti- 
gen Eigenthums, ihr eine mehr als hin- 
reichende Verforgung hätten bieten müf- 
fen, waren Gemeingut bes Publicums, 
und als im Jahre 1799 Andre aus 
Dffenbah den gefammten handfchrift- 
lihen Nachlaß Mozart's um den Kauf 
preis von Zaufend Ducaten von ihr er- 
warb, mußte fie dieß noch als eine befon- 
dere Gunft, als einen förmlichen Glüds- 
fall anertennen. Später fand fie in einer 
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1822, gef. im Mai 1863). Rady been- 
beten Studien widmete er fidy dem Lehr⸗ 
amte, aus welchem er im Fahre 1845 Die 
Prüfung befand. Gr diente nun ale 
Hilfslehrer bei St. Stephan in Prag 
zwei Jahre, dann bei der 5. Dreifaltig- 
feit eben fo lange und ging nun auf's 
Land, two er vier Jahre zubracte. Im 
Jahre 1852 kam er an bie Pfarrhaupt- 
ſchule bei St. Peter in Prag, an ber er 
bis an feinen, im Alter von erfi 41 Zab- 
ten erfolgten Tod thätig blieb. M. war 
päbagogifcher Schriftfteller und Hat als fol- 
cher feinem Ramen ben Beinamen Pod⸗ 
84p6ky, nach feinem Beburtsorte Pod⸗ 
&ap, zuweilen beigefügt. Er hat mehrere, 
theils eigene, theils überfegte Schriften 
herausgegeben. Diefe find: „Mtady 
ptälnik, dili Petrovy pfihody za Fran- 
couszkd välke“, d. i. Der kleine Vogel- 
fieler, ober Peters Rückkehr aus dem 
franzöflfhen Kriege (Prag 1852, 120.), 
Meberfegung aus dem Deutfchen des Karl 
Nocke; — „Zäplata na rukäve aneb: 
Vysokd 3kola“, d. i. Der Fleck im Aermel 
oder die Hochſchule (Pardubitz 1852, 
ti. 80), Neberfeßung aus dem Deutfchen 
des Buftav Nieritz; — „Opozdilee Ali: 
Maldä zamestnänt prinaktvaji velkd 
näsledky“, d. i. Der Saumfelige, oder 
fleine Befchäftigung und große Grfolge 
(Prag 1855, Bospisif, 160.), gleichfalls 
Ueberfeßung aus dem Deutfchen des Franz 
Hoffirnann; — „Drobnd povtdky pro 
male ditky“, d. i. Kurze Gefchichten für 
feine Sinder (ebd. 1857, Bospisit, 
160.); — Toch paderüv. Povidka pro 
mlade i dospele“, b. i. Der Schmuggler- 
fnabe. Erzählung für Junge und Gr- 
wachfene (ebd. 1857; zweite verb. Aufl. 
1863, 160.), Ueberfegung aus dem Deut- 
ſchen des befannten Zugendichriftftellers 
Stanz Hoffmann; — „Karbantk. Z&- 
bavnd a poudnd povidka“, d. i. Der 
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Kartenſpieler, eine unterhaltende und 
belehrende Geſchichte (ebb. 1858, 120) 
— „Uprehlec s vlacti. Povidka z doby 
najnovejät“, d.i. Der Blücdhtling aus der 
Heimat. Syählung aus. neueſter Zeit 
(ebd. 1861, ki.So.) — „Varmir. Pouldie 
s doandetdho stolett“, d. 1. Bojmir. Et 
zählung aus dem 12. Zahrhunderte (ebd. 
1861, fi. 8%); — „Otrok Seipio. Pras- 
div& povidka®, d. I. Scipio ber Sclave, 
eine wahre Geſchichte (Königgrät 1862, 
Posplil, 12%); — „Vp6d Sosdh do 
Prahy. Püoodnt povidka ne sedmnöe- 
tdho stoleti“, d. i. Der Einfall der 
Schweden in Prag. Unterhaltenbe Erzäh- 
lung aus bem 17. Zahrhundert (Prag 
1863, 12°). Auch bat Moiny eine 
Auswahl von Kirchengefängen zu einem 
Gefangbuche zufammengeftellt. Als Zu- 
genbfchriftfieller Hat er fich nach den beften 
beutfchen MRuftern, wie Hoffmann und 
Rierig, gebildet. 


Slovnfk nauiny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converfations-2erifon. 
Nedigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag, 
Ler. 89.) Bd. V, ©. 318. 





Mozzoni, Andreas (Mathemati- 
fer, geb. zu Biume superiore bei 
Darefe 6. October 1754, gefl. zu Mai. 
fand 11. November 1842). Entftammt 
einer adeligen Familie, Die im Gebiete 
von Barefe feßhaft ift. In früher Jugend 
machte er fich durch eine ungewöhnliche 
Vorliebe zu mathematifhen und fpecula- 
tiven Studien bemerkbar und um Die 
für Diefelben erforderlihe Ruhe und 
Einfamkeit zu gewinnen, entichloß er 
fi) für das SKlofterleben und trat, erſt 
17 Zahre alt, bereits 1771 in Das Kofler 
der Dlivetaner zu San Vittore al Corpo 
in Mailand. Bon bort fam er fpäter 
in ein Kloſter desfelben Ordens nad 
Bavia, wo er fi vornehmlich in den 
mathematifchen Wiffenszweigen, welche 





Mracsek 300 Kirk; 


ehrte der Sohn das Andenken feines 
Vaters durch Errichtung eines fchönen 
Denkmals, bas in der Dominifanerfirche 
zum h. Aegyd in Prag aufgeftellt wurbe, 
und aus ber Künſtlerhand des berühmten 
Ludwig Schwanthaler in München 
hervorging. Das Nähere über das Dent. 


mal enthalten die Quellen. 

Allgemeine Zeitung (Augsburg, Cotta, 
40) Jahra. 1844, Beil. Nr. 306. — Illu 
firirte Zeitung (Leipzig, 3. 3. Weber, 
fl. Fol.) VIII. Band (1. Semefter 1847) 
&.29: „Das Denkmal von I. M. Mraczef 
in Brag*. — Gallerie denfwürdiger Berfön- 
lichkeiten der Gegenwart. Nach Originalzeicdh- 
nungen, ®emälden, Statuen und Medaillen 
(Leipzig, 3. 3. Weber, kl. %ol.) Bd. II, 
Ep. 126, Tafel 131. — Frankl (2. 9.), 
Sonntagdblätter (Wien, gr. 8°.) III. Jahrg. 
(1844), ©. 798. — Porträt. Obne Angabe 
des Zeichner und Xylographen in der Illu⸗ 
firirten Zeitung, Bd. VIII, ©. 29. — Benk- 
mal. Auf einer 4/, Zoll boben Etufe ruht 
ein Sodel von 1 Fuß 71/, Zoll Höhe, an 
weichen ſich ein zweiter von 1 Fuß 11/, Zoll 
Höhe anſchließt. Ein 4 Zoll hohes Karniee 
vermittelt den Uebergang zu einer 9 Zoll 
bohen Platte, über die fich eine 6°, Buß bobe, 
3 Fuß 10 Zoll breite WMittelplatte erhebt; 
diefe umſchließt eine Marnivrplatte, welche 
en haut-relief einen die rechte Hand zum 
Himmel erhebendn Engel mit zwei Ylügeln 
darftellt. Weber dem Engel liest nıan folgende 
Anfchrift: Beati qui esuriunt et sitiunt 
justiiam, quoniam ipsi saturabuntur. 
Matth. Cap. V, ver«. 6. Gin in der Mitte ein Fuß 
bober Monumentdedel, aus einer Mittel. und 
vier Seitenarabeöfen und acht unter denfel- 
ben fi fchlingenden Voluten beftehend, bil: 
det nebft einer Reihe von Querflreifen das 
pajfende Ornament der Mittelplatte. Nun 
folgt ein Sodel, der 4'/, Zol über der Mit- 
telarabesfe emporragt und einen zweiten, 
4/ Zoll hohen trägt, von welchem die 
21/, Buß bobe Büfte des Dahingefchiedenen 
in ähnlicher Ausführung herabblickt. Unter der 
Büfte liest nıan den Nanıen: JOAN. MAU- 
RIT. MRACZEK. Auf den Borderflächen 
der nahezu fünf Schub hoben zwei Seiten; 
platten liest man zwei Snfchriften in latei- 
nifcher Sprache, deren eine folgendermaßen 
lautet: „Haec en praeclarum multa virtute 


laude virum | Tutari viduas, natosque p* 

rentibus orbos | Esse et pauperibus prae- 

sidiumque reis | Illi cura fuit. Patriae tel- 

Juris amantem | Commendat pietas, ornat 

amiea fides | Filius Mum animi luget me- 

mor usque paterni | Egregium celebrant 
haec monumenta patrem.* Die andere In: 
ſchrift lautet: „Patri optimo | D. Joansi 
Mauritio Mraczek | Juris universi Doctori, 
Fa | cultatis juridicae in C.-R. Car. | 
Ferd. Universitate Pragen | si Membro et 
anno MDCCCXXV | Decano, Causarım 
per omnem | Bohemiam patrono jurato | 
Jurisdictionis ad S. Thomam | notario, in 
civitate regia mon | tana Wysebrad atque 
in prae | diis Wysehrad cum Wetrusic | 
et Kre inferiore juris admi | instratori 
optime merito tum | cohorti praesidii ci- 
vilis ter | tiae juri dicendo cum centu | 
rionis dignitate adlecto etc. | III. Idus 
Maii MDCOCLX XIII. nato | III. Non. Sept. 
MDCCCXXXV. Def. | Hoc vovit ceno- 
taphium | Pietatis monumentum | uni- 
cus illi superstes filius | III. Idus Mali 
MDCCCXLIV.“ Das Biedeftal ift aus 
braunrotbem, auf dem Gute Sliwenec, Be 
rauner Kreifes in Böhnten, gewonnenen Mar- 
mor in der Steinmeßwerfftätte des kunſtge 
bilteten Prager Baumeilterd Joſeph Kran 
ner gearbeitet. Relief und Büfte, beide aus 
weißem Tiroler Marmor, find Werke des be 
rühmten Ludwig Shwantbaler. Die la 
teinifchen Inſchriften bat der Prager Profeſ⸗ 
for ®. U. Swoboda verfaßt. Das den 
Kenotaph umgebende bronzefarbige Eifengitier 
ging nah Kranner's geichnung aus dem 
auf der Herrfchaft Dobris befindlichen fürftlich 
Colloredo-Mannsfeld'ſchen Eiſengußwerke ber- 
vor, und die feierliche Einweihung des Denk—⸗ 
mals bat am 13. Mai 1844 ftattgefunden. 
Eine Abbildung des ſchoͤnen Denfmals brachte 
die SUuftrirte Zeitung im VTIIT. Bande (1847), 
©. 29. 


Mradek, auch Mraczek, Mar, fiehe: 


Maretzek, Mar [Bd. XVI, ©. 439]. 
Nachträgliche Austen. Bobemia (Prager polit. 


und Unterhaltungsblatt, 49%.) 1862, Nr. 17, 
©. 156. — Preffe (Wiener polit. Blatt) 
1862, Nr. 19, Abendbl. — Wiener Zeitung 
1863, Nr. 94, ©. 255. 


Mräz, Kranz (Schulmann, geb. 


zu Sillein im Trencfiner Gomitate 


loquuntur | Multa conspicuum marmora | Ungarns 18. December 1835). Die Ele- 












bie Entlaffung, jog fi in fein ; 
zurüct und farb zu Warfehau im Alter 
von erſt 54 Jahren, Diefe Tugenden || 


macht, fo fehr biefelben ber —— * 
werth find, IR, folgte: frühzeitig) einem | roku 2 2: 
ſchriftſtelleriſchen Drange, zu welchem ihm |im Jahre 
jedoch bie erforberliche ſprachliche Ausbil- | tung veri 
dung fehlte. Er fehrieb eine Abhandlung | 1824 
unter bem Titel: „Oblgzenie i obrona — 
Saragossy w latach 1808 19 ze wzgle- | 
dem szezegölniejszym na ezynnose —** 
korpusu polskiego“, d. i. Belagerung |wortete. B 
und Vertheidigung Saragoffa's in den | man die 
Jahren 1808 und 9, mit befonderer Be- | den C & 
rüdffichtigung der Leiftung des pofnifchen | Befelfchaft 
Corps, und ſchickte biefelbe an Bent- | freunde in 
komsti, Rebacteut des „Pamigntnik Aueſchuß wählte, beffen 
Warszawski%, Diefer [a6 die Urbeit |bie Gefehe bes. polnife 
und lobte das Thema, ſchickte aber |feftzufellen, n 
das Manufeript zurüc, das ihm feines | gewählt und ließ | 
Styls wegen für ein Journal unannehm- | 
bar erſchien, und rieth dem Autor, fich 
noch beffer in ber Mutterfprache um- 
zufehen. Mrozinski nahm den Rath, 
ohne fich verlet darüber zu fühlen, ent« 
gegen und begann nun mit allem Eifer 
feine Mutterfprache zu ſtudiren, arbei- 
tete feine Abhandlung um und ſchickte 
fie nun von Neuem an Bentfowsti, 
ber fie auch im 18. Bande feiner Seit- 
ſchrift abdruckte. Nach drei Jahren emfi- 
gen Stubiums und Borfchens veröffent- 
lichte aber Mrozinski auch das Werk: 
»Piezwsse zasady grammatyki jezyka 
‚polskiego“, b. i. Die erften Orunbfäge 
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3. 1829 Brigade-Beneral. Während der 
Jahre 1807—181& machte er alle Feld⸗ 
züge ohne Ausnahme mit, erhielt das 
Kreuz der Ehrenlegion und im J. 1812 
wurde er Gdelmann bes franzöfifchen 
Kaiſerreichs mit einer Zahrespotation 
von 1000 Franken. Im 3.1831 nahm er 
die Entlaffung, zog fid in fein Vaterland 
zurüd und ftarb zu Warſchau im Alter 
von erft 54 Zahren. Diefe Tugenden 
eines wackeren Kriegsmannes find es aber 
nicht, die feinen Namen denfwürbig ge- 
macht, fo fehr biefelben der Erinnerung 
werth find. M. folgte frühzeitig einem 
fchriftftellerifchen Drange, zu welchem ihm 
jedoch die erforderfiche fprachliche Ausbil- 
dung fehlte. Er fehrieb eine Abhandlung 
unter dem Zitel: „Oblezenie i obrona 
Saragossy w latach 180819 ze wzgle- 
dem szezegölniejszzym na ozynnose 
korpusu polskiego“, d. i. Belagerung 
und Vertheidigung Saragofſſa's in den 
Fahren 1808 und 9, mit befonderer Be- 
rüdfichtigung der Leiſtung des polnifchen 
Corps, und ſchickte diefelbe an Bent- 
kowski, Nedacteur des „Pamientnik 
Warszawski“. Diefer las die Arbeit 
und fobte das Thema, ſchickte aber 
das Manufeript zurück, das ihm feines 
Styls wegen für ein Journal unannehm- 
bar erfchien, und rieth dem Autor, fi 
noch befjer in der Mutterfprache um- 
zufehen. Mrozinski nahm den Rath, 
ohne fich verlegt darüber zu fühlen, ent- 
gegen und begann nun mit allem Eifer 
feine Mutterfprache zu ftudiren, arbei- 
tete feine Abhandlung um und fchickte 
fie nun von Neuem an Bentkowski, 
der fie auch) im 18. Bande feiner geit- 
ſchrift abdruckte. Nach drei Jahren emfi- 
gen Studiums und Forſchens veröffent- 
lichte aber Mrozinski auch das Werk: 
„Piezwsze zasady grammatyki jezyka 
polskiego“ , d. i. Die erſten Grundfäße 
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der Grammatik der polniſchen Sprache 

(Warfchau 1822). Mit dieſem Werke 

ſtellte fich Mroziuski mit einem Male 

in die Reihe der erſten polniſchen Sprad) 
forfcher. Die Geſellſchaft der Warfchauer 

BWiffenfchaftsfreunde nahm ihn fofort unter 

ihre Mitglieder auf. Bon anderer Seite 

hingegen wurden bie tiefen Gedanken, 
welche Mroziuͤski in feinem Werke aus- 
fprady, irrig aufgefaßt, fo daß er auf eine 
folhe Beurtheilung mit einer befonbe- 
ten Schrift: „Odpowieds na recenzyje 

umieszezong w Gazecie literackiej 3 

roku 1822*, db. i. Antwort auf eine 

im Jahre 1822 in ber Literatur-gei- 

tung veröffentlichte Recenſion, im Jahre 

1824 erwieberte, in welcher er eine 

Reihe ber wichtigften, in das Gebiet der 

Philoſophie der polnifhen Sprache ein- 

fhlägigen Fragen erörterte und beant- 

mwortete. Bon diefer Zeit an bearbeitete . 

man bie polnifchen Spradlehren nad 

den Grundſätzen Mrozinski's. Als die 

Geſellſchaft der Warſchauer Wiffenfchaftt- 

freunde in ihrem Schooße einen ſtehenden 

Ausſchuß wählte, deſſen Aufgabe es war, 

die Geſetze des polnifchen . Schriftthums 

feftzuftellen, wurde auch M. in denfelben 
gewählt und ließ die Aufgabe besfelben 
auf das Grnfllichfte fi) angelegen fein. 

Ein Denkmal gleichfam, welches dieſer 

Ausſchuß fich felbft errichtete, iſt das von 

demfelben herausgegebene Werk: „Aoz- 

prawy i wnioski o ortografüi polskiej‘, 

d. i. Grörterungen und Anregungen, die 

polnifhe Ortographie betreffend (War, 

(hau 1830), in welcher fi) auch bie 

Arbeiten Mroziuski's aufgenommen 

befinden. 

Woycicki (K. W1.), Historyja literatury pol- 
skiej w zarysach, d. i. Geſchichte der pol 
nifchen Literatur in Umriſſen (MWarfchau 1846, 
Sennewald, gr.8%.) Bd. III, ©. 18; Bd. IV, 


©. 5li. — BRycharski (Lucyan Tomas), 
Literatura polska w hystoryczno-krytycz- 








ud, 


felben vorgebrachten Projecte zu theilen 

nit vermochte. Ebenſo regte er tie 

Errichtung eines Haydn- Denkmals auf 

dem Oumpendorfer Kirchenplage an, für 

welche Idee bereits zahlreiche Anhänger 
und der namhafte Betrag von 3000 fi. 
zum Baufonde gewonnen worden find. 

Die benannte Summe wurde von einem 

aus dem Schooße der Mariahilfer Be- 

zirksvertretung gebildeten Comité über- 
nommen, um ihn allmälig zu vermehren 
und dann ein der Reſidenz und des Zon- 
tünftlere, der fo verherrlicht werden foll, 
würbiges Denfmal herzuftellen. Jedoch 
fol dasfelbe nicht auf dem vorbenannten 
Gumpendorfer Kirchenplaße, fondern in 
dem im Frühjahre 1868 von der Som- 
mune Wien angekauften Ghterhazn-Sar- 
ten in der Mariahilfer Vorftadt aufgeftellt 
werden. Echon in feiner Studienzeit hat 
ſich M. in Freundeskreiſen Durch feine 
faunigen Gelegenheitsgedichte befannt 
gemacht, melde jedod nur in Hanbd- 
ſchrift circuliten. Im Jahre 1848 gab 

M. eine zu jener Zeit vielgenannte 

periodifehe Echrift Heraus, betitelt: „Hai- 

ser Ioseph*, welche in einer neuen Folge 
ben Titel: „Der Narrenthurm“, zulept aber 

„Der Polichinell“ führte, und jept, da in 

der Meactionsperiode die Adger Echriften, 

wo fie gefunden worden, vernichtet wur- 
den, bereits fehr felten ift. 

Preife (Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 13, 14, 
und in deren Local Anzeiger Nr. 268, in welch 
lepterem er in dem an den Miniſter Grafen 
Belcredi gerichteten Schreiben irrig ale 
Adolph Munf erfheint; — diefelbe 1867, 
Nr. 280, Local⸗Anzeiger — Neue freie 
Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1867, Nr. 956 
u. 1122. — Nenes Wiener Tageblatt 
1867, Nr. 238, in der Rubrik: „Berichtsfaal, 
Die Fiaker, Mili und der Volksfreund” — 
Noch ift anzuführen: Placidus Much (Abt 
des Benedictinerftiftee Et. Lambert, geb. zu 
Straming Im V. U M. B. in Niederöfterreid) 
in Jahre 1685, geft. zu Et. Lambert 15. Auguft 
1156). Einer der un die Hebung des Etiftes 
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Et. Lambert verdienteften Hebte. Un 19. Rei 
1715 wurde er zum Abte gewählt und beild- 
dete dieſe Würde bis zu feinem im Jahre 
1736 erfolgten Tode. alfo durch Al Jahre, 
Unter feiner Regierung rourde der neue Theil 
des Etifte® erbaut, fo wie e6 gegenwärtig 
noch beflebt. die urfprünglich in gothilden 
Style anfaeführte Kirche umgebaut, innerfich 
mit neuen Altären, fchönen Fresken und Del 
bildern, welche zum größten Theile von Baul 
Troger und Joh. Georg Eh midt gemalt 
find, ausgeſchmückt. Auch lieb Abt Placi— 
dus an die Epiftelfeite des Kirchengebäudes 
den Bibliothekstract anbauen. Das Beh 
thum des Stiftes nahm Durch die von dem 
Abte angefauften Herrfchaften Limberg, Wie 
fent und Sachſendorf zu, jenes Bermögen 
ungerechnet, das mehrere unter ibm eingetre 
tene Drdensbrüder dem Stifte zubrachten. 
Ungeagtet die koftipieligen Bauten und Aub 
ſchinückungen des Stiftes große Eummen 
erforderten, hinterließ er bei feinen Tode nicht 
nur feine Baffiva, fondern in den Gaflen 
7000 fl. Baarvermoͤgen und 39.000 fl. Activ- 
polen. [Burger (Honorius), Gefhichtlice 
Darftellung der Gründung und Schidfale des 
Benedictinerftiftes Et. Lambert zu Altenburg 
in Nieveröfterreich u. f. w. (Wien 1862, Garl 
Getold's Sohn, 8%.) ©. 100 u. f.) 


Muchar, Albert von (gelehrter Be- 
nebictiner, geb. zu Lienz in Zirol 
22. November 1786, geft. zu Grap 
6. Juni 1849). Sein urfprüngficher und 
vollftändiger Name iſt Anton Muchar 
von Bied und Rangfeld, bei feinem 
Eintritte in's Klofterleben vertaufchte er 
feinen früheren Zaufnamen Anton mit 
dem DOrdensnamen Albert und in ber 
Gelehrtenwelt hat er fich einfach als 
Albert von Muchar befannt gemadt. 
Sein Bater war f. f. Obereinnehmer und 
Sameral-Güter-Adminiftrator zu Lienz 
in Tirol. Der Sohn befuchte die Schu 
(en feines Geburtsortes und dann das 
Lyceum zu Giatz. Am 29. September 
1805 trat er als Novize in das ober- 
teirifche Benedictinerflofter Admont. In 
demfelben legte er am 16. October 1808 
bie feierlihen Drdensgelübbe ab und 











li, und zuverfäffig, fo als Prieſter hog 
geachtet, als Menfeb geliebt und gefucht. | 
Et and in ſtetem Verfehre mit Männern 
der Wiffenfhaft, wie Hammer, Hor- 
ayr, felbft ausländifche Fotſchet, wie 
Humphry Davy, ber wiederholt das | 
Stift Abmont befucht hatte, fanden ſich 
zu ihm hingeyogen. Cine Arbeitskraft 
‚von feltener Ausdauer, lag er neben fei- 
nen wilfenfchaftlichen Arbeiten den viel- 
feitigen Gefcäften ſeines prieflerfichen 
und Orbensberufes mit großer Gewiffen- 
Haftigteit ob. Nicht bloß der Horaz, 
wie unter feinen Werfen bie Ausgabe 
mitgetHeilt ift, auch andere Werte anlaͤß⸗ 
lich feines Lehreramtes ſchrieb er zur Bör- 
derung und Hebung des beffen fo fehr 
bebürfenden Unterrichtes nieder, unler 
denen ſich folgende Handſchriften: „Der, 
zeligiöfe Geil in den griechſſchen Tragi« 
fern“, — „Würbigung der Bücher Bir. 
gil's vom Landbau", — „Ueberfegung 
und Grflärung einer Tragödie des So- 
photles und Euripides*, in feinem 
Nachlaffe vorfanden. Hormanr, nad- 
dem er felbft Defterreicy abtrünnig ge- 
worden, fuchte M,, ben er im feinem 
Briefe Albertum Noricum zu nen- 
nen liebte, für Bayern zu gewinnen; 
aber Muchar, eine tieffittliche Natur, 


ieß fi nicht überreben und btie6 feinem | 4, 


feloRgewähften zweiten Vaterlande treu. 
Behufs feiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
Mn M. auch mehrere größere Reifen 
nach Italien und Deutfchland unternom:| - 
men; "Steiermarf aber kannte er von fei-| 
nen zahlreichen Streifzügen fo genau, 
wie wohl Wenige gleich ihm. Seine Ber- 
bienfte um bie Wiffenfchaft wurben durch 
die große goldene Medaille für Kunft und 
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auf die Schickſale der Etabt Rottenmarm. 
Alles aus den Driginal-Documenten ber 
Urdive zu Admont und KRottenmann. 
Muchar war, wie als Gelehrter gründ- 
lich und zuverfäffig, fo als Priefter hoch⸗ 
geachtet, als Menſch geliebi und gefucht. 
Er fland in ſtetem Berfehre mit Männern 
der BWiffenfchaft, mie Hammer, Hor- 
manr, felbft ausländifche Borfcher, wie 
Humphry Davy, ber wiederholt bas 
Stift Admont befucht hatte, fanden fid: 
zu ihm bingeyogen. Cine Arbeitskraft 
von feltener Ausdauer, lag er neben fei- 
nen wiffenfchaftlichen Arbeiten den viel- 
feitigen Geſchäften feines priefterlichen 
und Drbensberufes mit großer Gewiffen- 
haftigkeit ob. Nicht bloß der Horaz, 
wie unter feinen Werfen die Ausgabe 
mitgetheilt ift, auch andere Werfe anläß- 
(id) feines Lehreramtes ſchrieb er zur För⸗ 
derung und Hebung be& deſſen fo fehr 
bebürfenden Unterrichte® nieder, unter 
denen ſich folgende Handftriften: „Der 
teligiöfe Geift in den griechifhen Tragi« 
fern”, — „Würdigung der Bücher Bir- 
gil’s vom Landbau*, — „Ueberfegung 
und Erklärung einer Tragödie des So- 
phofles und Euripides*, in feinem 
Nachlaſſe vorfanden. Hormayr, nad) 
dem er felbft Defterreich abtrünnig ge- 
worden, fuchte M., den er in feinem 
Briefe Albertum Noricum zu nen: 
nen liebte, für Bayern zu geminnen; 
aber Muchar, eine tieffittlihe Natur, 
ließ fich nicht überreden und blieb feinem 
felbftgewählten zweiten Vaterlande treu. 
Behufs feiner wiffenfchaftlichen Arbeiten 
hatte M. auch mehrere größere Reifen 
nach Stalien und Deutfchland unternom- 
men; Steiermark aber fannte er von fei- 
nen zahlreichen Streifzügen fo genau, 
wie wohl Wenige gleich ihm. Seine Ber- 
Dienfte um die Wiffenfchaft wurden durch 
die große goldene Medaille für Kunſt und 
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Wiffenfchaft, unb im Jahre 1844 durch 
die mittlere Givil-Berdienfimrbaille ge 
würdigt; audy wurbe er, als bie Atode- 
mie ber Wiffenfhyaft in Wien gegründet 
warb, Mitglieb berfelben, und zwar be 
fand er fi) in ber Zahl ber urfprünglih 
von Sr. Majeſtät ernannten Mitglieder. 


Die feierlihbe Sitzung der Lalferlichen Ar 
demie der Wiſſenſchaften am 29. Mai 185 
(Bien, £. £. Hof und Etuatsdruderei, gr. 9.) 
©. 37 [dafelbft werden feine Brädicate Bieb 
uud Rangfeld irig Ried und Bangfeld 
genannt]. — Wittbeilungen bes hil« 
riſchen Vereins für Etriermart (Gratz, 9.) 
I. Heft, ©. 13—23: Biographie” von Dr. 
Franz Ilwof; XIV. Heft, in dem in dem 
felben beginnenden und als Beilage ange 
fchloffenen Gedenkbuch des biftorifchen Vereins 
für Steiermart, S. XVII: „Nekrolog" von , 
Theodor Gabner. — Neuer Rekrolds 
der Deutfchen (Weimar, Bernh. Friedr. Voigt, 
80.) XX VII. Sabre. (1849),-Theil II, Rr. 238, 
8.871. — Defterreihifche Rational 
Encpflopädie von Gräffer und Gil. 
kann (Wien 1835, 80.) Bd. III, &. 722. — 
Real:Encyklopädie für das katholiſche 
Deutfchland, Bd. XII, ©. 359. — Behfe 
(Eduard Dr.), Geihichte des öfterreichiihen 
Hofs und Adels und der öfterreichifchen Diplo, 
matie (Hamburg, Hoffmann u. Campe, kl. 8.) 
Bd. X, S. 61. — Meyer (3), Das große 
Converſations⸗Lexikon für die gebildeten Stände 
(Hildburghauſen, Bibliogr. Inſtitut, gr. 8.) 
IV. Suppl. Bd. ©. 755 [nach diefen gef. 
anı 6. Rovember 1849]. — (Hormayr's) 
Archiv für Geſchichte, Statiftit, Literatur 
und Kunft (Wien. 4%.) VIII. Sabre. (1817), 
S. 5233, — Staffler (Johann Jacob), 
Das deutjche Tirol und Vorarlberg, top 
graphifch mit gefhichtlichen Bemerkungen; in 
zwei Bänden (Innsbruck 1847, Felic. Rauch, 
8%.) Bd. II, ©. 43% [nach diefen geb. am 
21. November 1786]. — Slovnfk nauöny. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, b.i. 
Sonverfationd-2eriton. Redigirt von Dr. Frj. 
Lad. Rieger (Prag 1859, Kober, Xer. 8.) 
BD. V, ©. 3527 [auch mit der irrigen Angabe 
des 6. November ftatt 6. Zuni 1849 alß ſei⸗ 
nes Todestages]. — porträt. Unterichrift, 
Zucfimile des Ramenszuges: Dr. Albert von 
Muchar, darunter: im 36. Lebensjahre. 
Lith. bei 3. F. Kaifer in Gratz (gr. 8%.) — 
Grabdenkmal. Ueber Antrag des Ausfchuß: 
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Seit ſeiner Berufung nach Poſen bis an 
feinen Tod entfaltete M. eine reiche lite⸗ 
rarifche Thätigkeit, und bie von Ihm ver- 
dffentlichten felbfiftändigen Werke ober 
Ausgaben anderer Schriften find in chro- 
nologifdyer Folge: „Powieser Starego i 
Nowego Testamentu dla usylku seköl 
wiejskich i miejskich“, b. i. Die Erzäh- 
ungen des alten unb neuen Xeflamentes 
zum Gebrauche in Land- und Stadtſchu 
len, 2 Bände (Pofen 1820, 2. verb. Aufl. 
ebd. 1831); — „Sexti Aurelii Victoris 
de viris tllustribus urbis Bomae, nec 
non de Caesaribus“ (Posen 1823, 8°.) ; 
— „Grammatyka jezyka polskiego“,b.\. 
Grammatik der polnifhen Sprache (Bo- 
fen 1825, neue Auflagen Krakau 1836 
und 1849, 80); — „Zbiör najcel- 
niejszych i najrzadszych rymotwörcdw 
polskich & wieku XVI i XVII, b. i. 
Sammiung ber bebeutendfien und fel- 
tenften polniſchen Poeten bes 16. und 
17. Zahrhunderts (Bofen 1827). wovon 
jedoch nicht mehr als der erfte Band, die 
Gedichte des oberwähnten Nikolaus Se p 
enthaltend, erfchienen ift; — „Jözefa 
Jedrieja Zaluskiego bibljioteka histori- 
köw, prawniköw i politiköw Polskich“, 
d. i. Des Zofeph Andreas Zaluski Biblio- 
thek der polnifchen Gefchichtfchreiber, Zu- 
riften und Politifer (Krakau 1832), das 
urfprünglidy von Zabuski herrührende 
Manufeript hat M. mit zahlreichen Zu- 
fügen vermehrt; — „O stanie obeenym 
Itteratury czeskiej“, d. i. Ueber den ge- 
genmwärtigen Zuftand ber öechiſchen Kite- 
ratur (Krafau 1834), eine Meberfegung 
aus dem Böhmifchen des Karl Wina- 
rieky; — Pauli Palurini, olim Paulus 
de Praga vocitati viginti artium ma- 
nusceriptum librum .. . deseripsit“ 
(Krakau 1835), es ift Diefes in der Kra⸗ 
fauer Zagiellonifchen Bibliothek aufbe- 
wahrte Buch dasfelbe, welches immer für 
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das Werk bes Bauberers Twarbomsti 
gehalten wurde. M. wies nun nad, daß 
dem nicht fo und es ein Werk encyfie 
päbifchen Inhalte des Paulus Paluri⸗ 
nus, genannt Paulus von Prag, fe. 
Ge theilte intereffante Auszüge aus die 
fer Handfchrift mit, welche Aufſchlüſſe 
geben über ben Stanb ber Guftur im 
15. Jahrhunderte, ober vielmehr, über bie 
große Rolle, welche damals Magie und 
grober Uberglaube im Leben fpielten, — 
„Bekopisma Marcina Badymynskiego®, 
d. i. Die Handſchriften des Martin Radı- 
minsfi (Krafau 1840), in diefem Werke 
gibt M. eine ausführliche Befchreibung 
der von biefem Gelehrten Hinterlaffenen 
Handſchriften und Rachrichten ber Ge 
ſchichtſchreiber an ber Sagiellonifchen 
Hochſchule; — „Pierwsse sasady jesyka 
lacinskiego“ , d. i. Die erfien Elemente 
ber laleiniſchen Sprache (Krafnu 1842, 
80); — „Mieszkania i postepowanis 
ucanidw krakowskich w wiekach daw- 
niejszych“, d.i. Wohnungen und Berhal- 
ten der Krakauer Studenten in ben fr 
heren Zahrhunderten (ebd. 1842); — 
nPraktyezna grammatyka jezyka pol- 
skiego“, d. i. Praktifche Grammatik der 
polnifchen Eprache (ebd. 1843) ; — „Aos- 
majtoßei historyezne i biblijograficzne", 
d. i. Hiftorifhe und bibliographifde 
Miscellen (ebd. 1845); — „Bractwa 
Jezuickie i akademickie w Krukowie", 
d. i. Sefuitifche und afademifche Bruder 
fihaften in Krakau (ebd. 1845, 8%), — 
„O Janach Leopolitach w XVI. wieku 
zyjacych i bibliach Scharfenbergerow- 
skich“, d. i. Bon den Berfonen des Na- 
mens San Xeopolita (Fohannes von 
Len.berg) im 16. Jahrhunderte und von 
den Scharfenberger'fchen Bibeln (Krakau 
1845); — „Mala grammatyka jezyka 
polskiego“, d. i. Kleine Grammatik ber 
polnifhen Sprache (ebd. 1849); — 








tobevera-feht und das von Zeit zı 
Zeit Nachricht gibt von dem Bortgar 
ber Angelegenheit, Muͤhl feld hat 
feiner Ghe feine männfichen Grben hinter- 
Taffen. Sein einziger Sohn Eugen (geb. | 
1837) ſtorb im Jahre 1867 im [hönften 
Alter, Es überlebt ihn feine Gattin) 
Amalia, geborne Gotelli von Fahr 
nenfeld, und eine Tochter Emilie,| 
bie an den Architekten und Suppfenten 
an ber f. f. Afademie ber bildenden 
Künfte, Louis Wurm, verheirathet iſt. 


As Groänzung ber in XVIT. Bande auf) 
S 255 mitgethei ten Quellen folgen bier noch 
mehrere, die mad Mühlfelb's Ableben 
Nachrispten über Ihn und fein Witten brach: 
ten. Neue freie Vreffe (Wiener polit 
Blatt, fl. Bol.) 1868, Nr. 1342; Nr. 1995, im 
Leitarlifel und im übrigen Terte des Blattee; 
Ar. 1346, im den Notizen und in der Nubrit 
wEingefendet*; Nr.1384 u. 1345, {m Beuiller 
ton: „Grinnerungen on Mübifld*, von I 
D.lerzog) [rin ſeht warnt empfundener Rad: 
zul); Nr 1835, in den Notipen: „Nachtrag 
zur Geichenfier Minis. — Neues 
Biener Tagblatt. Demokratifhes Draan, 
2. Jahrg. (1808), Ar. 115; Nr. 447, im Beuil: 
Ieton: „Zur Leihenfeier Müblfdos. Die 
nicgtgebaltene Grabrede" foie Rede Prater 
beveras]. — Klapp (Michael), Wiener 

® 


. Grtrablatt zu Nr. 149 des 

een — Togblatt* [oafelbft auch, 
Bitonih im Holzfhnitt), — 

uſt Heine (Wien, 

MB) XXI. Jabra, (1808), Ar. 14, im Leit: 
aritel. — Saibader Zeitung 1808, 
Nr. 421: „Mühlfelo ols Wertbeidiger. — 
Die Oartenlaube. Bon & Keil (Reirzig, | 
Mr. 0) 1867, Nr. 43, S 676: „Ein Rechis . 
und ein Freund des Volfes“, Bon 


Wallner [mit Müptfelv's Bilönib 
ine ausgefühetem Hotsfchnitt]. — 


Augsburger allgemeineBeitung 1868, 








aäplfele 


beigefept ruht, ein mwürbiges Grabmal zu 
feßen und die Nittel hiezu im Wege des 
Öffentlichen Aufrufes aufzubringen. Aus 
Diefem Anlaffe bildete fidy fofort ein Go- 
mits, an deſſen Spipe Kreihert von Pra- 
tobevera-fieht und das von Zeit zu 
Zeit Nachricht gibt von dem Portgange 
ber Angelegenheit. Mühlfeld hat aus 
feiner Ehe feine männlichen Erben hinter- 
laffen. Sein einziger Sohn Eugen (geb. 
1837) farb im Zahre 1867 im fchönften 
Alter. Es überlebt ihn feine Gattin 
Amalia, geborne Cotelli von Fah—⸗ 
nenfeld, und eine Tochter Emilie, 
die an den Architelten und Supplenten 
an ber k. k. Akademie der bildenden 
Künfte, Louis Wurm, verheirathet if. 


Als Ergänzung ber im XVII. Bande auf 
©. 255 mitgethei:ten Quellen folgen bier noch 
mebrere, die nah Mühlfeld's Ableben 
Nachrichten über ihn und fein Wirken brach⸗ 
ten. Neue freie Preſſe (Wiener polit 
Blatt, Mi. Kol.) 1868, Ar. 1342, Nr. 1343, im 
Leitartikel und im übıigen Tırte des Blattı6; 
Nr. 1346, in den Notizen und in der Rubrik 
„Singefendet”; Nr. 1344 u. 1345, im Feuille⸗ 
ton: „Erinnerungen an Mühlfeld“, von J 
H.(erzog) [ein fehr warm empfundener Nadı: 
ruf]; Nr. 1355, in den Notizen: „Nachtrag 
zur Leichenfiier Mühlfeld's“ — Neues 
MienerZagblatt. Demokratifches Organ, 
2. Jahrg. (1868), Nr. 145; Nr. 147, im Feuil⸗ 
leton: „Zur Leichenfeier Mühlfeld's. Die 
nichtgebaltene Grabrede“ [vie Rede Brator 
bevera'ts). — Klapp (Michael), Wiener 
Bilder und Büſten (Zroppau 1867, 9. Kold, 
80) ©. 103. — Neues Familien-Jour 
nal, Nr. 4%. Grtrablatt zu Nr. 149 des 
„Neuen Wiener Tagblatt” ſdaſelbſt aud) 
Mühlfeld's Biloniß im Holzſchnitt)]. 
Sremden Blatt von Buft. Heine (Wien, 
40) XXII. Sabre. (1868), Nr. 144, im Leit- 
artitel. — Laibacher Zeitung 1868, 
Nr. 121: „Mühlfeld als Vertheidiger“. — 
Die Sartenlaube. Bon €. Keil (Leirzig, 
gr. 4%.) 1867, Nr. 43, ©. 676: „Ein Rechis⸗ 
freund und ein Freund des Volkes”. Bon 
Franz Wallner [mit Mühlfeld's Bildnik 
in treffiih ausgeführten Holzichnitt]. 
Augsburgerallgemeine Zeitung 1868, 
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Beil. Wr. 1506. — Europe, Beitichrift für bie 
gebildete Welt (elpzia, 4%.) 1868, Nr. 23, — 
Slluftrirte Zeitung CGEeipzig. 3.3. Bo 
ber) 1867, Wr. 1260. — Ueber Land und 
Meer (Etnitgart, Hallberger). XVIII. Bam 
(1867), Nr. 51. — Laube (Heinridh). Das 
erfte deutfche Barlament (Leipzig 1849, Weid⸗ 
mann, 8°.) Bd. II, S. 42; Bd. III, 6.69 u. f, 
— Bhotogramme aus dem nieberäfterrei, 
chiſchen Landtage von Joannes Nepomucenus 
NonultraMontanus (Wien 1864, Manz 
u. Somp., 12%) ©. 9. — Sil honetten aus 
dem Öfterreichifchen Reicherathe (Leipzig 1868, 
Otto Wigand, 12%) ©. 23. M. — Cine 
feiner Gollegen ſchildert M. in einem Gpi- 
gramm kurz und treffend: - 

Im Leben fein Pendant, 

Sm Lieben — Feuerbrand, 

- Im Denten ein Gigant, 

Im Reden ein Foliant. — 
Mühifeld’s Seichenfeier. Reue freie Preſſe 
1868, Ar. 1348. — Fremden⸗Blatt von 
uf. Heine, 1868, Nr. 146. — Morgen: 
Poſt (Wiener polit. Blatt) 1868, Nr. 146. — 
Yorträt. Seihnung und Holzfchnitt von Aug. 
Neumann, in der „Sartenlaube” 1867, 
S. 677 [öfter, aber nicht immer gut nacge 
fhnitten.. — Photographie von Ad. Of. 
Ganze Figur, figend, kl. Fol. (Wien, in Com⸗ 
miſſion bei Bermann). 


Mühlmann, Zofeph (Maler, geb. 
u Sand in Zaufers in Tirol im Jahre 
1805, gef. 3. November 1865). Der 
Kunft fich widmend, begab fih M. in 
jungen Zohren nach München, wo eben 
zu jener Zeit unter König Ludwig für 
die Kunft eine neue Yera begann, Dort 
arbeitete und bildete fi) M. unter Meifter 
Cornelius und fehrte dann nad 
einigen Jahren in feine Heimat zurüd, 
wo er geräufchlos feine Kunft ausübte 
und fein Name nur wenig genannt ward. 
Er malte in Del und in Fresco und fein 
bedeutendftes Werk find die Fresken in 
ber Kloſterkirche ber englifchen Fräulein 
zu Briren, Darftellend das Gelöbniß der 
tirolifehen Stände zum heiligften Herzen 
Jeſu. Der Künftler malte diefe Fresken 
im Yuftrage und nad) Angabe des — 





in Prag‘, in welchem er über feine feit| Welfen 
1816 angewenbete Methode, vom Cin- | Zürche: 
zelnen zum Allgemeinen vo: 

Recpenfcaft gibt. Ueberbieh war M. auch — 
ein gefhietter Maler und ſind mehrere| logen bot 
gelungene Arbeiten feiner Hand mach | genheit zu 
biefer Richtung hin befannt. Seine Ber-| ihren Kor] 
bienfte als Lehrer wurden durch Berlei- 

hung bes goldenen Verdienſtkreuzes mit 

ber Krone gewürdigt. 

Praäsk6 Noviny 1858, Nr. 76. — Bra 


Banilie bes Dbigen fheint and) anzunehören 
ber ald Mathematiker bekannte Heinrich 
Müblwenzi, gleichfalls aus Eger gebüctig, 
der zu Anbeginn des 18. Jahrhunderts gebo 
ten war. Gr wor Mitglied des Drdens der 
Srfelifhraft Jeſu und lehrte an verfchiedenen | 
Anfalten der Gefellihaft Mathematik, fo zu 
Beeslau, dann feit 1735 zu Brag, mo er auch 
am 7, November 1766. im Glementinifchen 
Goltegium ftarb. DM. betrieb mit befonderem 
Cifer Matpenatit und Dpiit, und mar feiner 
‚Beit in Brag vornehmlich durch die von ihm 
ſelbſt nefhliffenen Linfen zu Bernröhren, die 
er auch zufammenfelte, befannt. Im Drude | 
ÄR von ibm nur ein Wert: „Fundamenta 
mathematica ex arlthmetica, geometria ot 
trigonometria“ (Pragae 1736) erichienen. 


Medigitt Dr. Franz Lad. Rieger rag 
1889, Kobe, 8 2». V, ©.530.] 


Mülinen, "bie Grafen von (ein-altes] datirt, foll | 
ſchweizetiſches Adelsgefchlecht). Dasfelbe| archiv befinden, — 
hat fi) feit alten Beiten her durch feine »û—û — 
unberbrüchliche Treue gegen das Exzhaus | nen, erſchet 
Hervorgeihan und ſieht auch fonft noch in|glüctichen 
mehrfachen Beziehungen zum Kaiferftante) Shmwaben, 
fo, daß feine Aufnahme in die Namen- | Acht: in 
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Gefahr bei dem Herzoge aus, ber Truchfeß 
von Dieffenbofen und fein Reffe, der 
obgenannte Hans Wilhelm von Mü- 
linen. ®ie fie in aller noch fo großen 
Bährlichkeit den Herzog nicht verließen, 
die ganze Geſchichte diefer denkwürdigen 
Beit erzählt der Genealog bes Hauſes 
Mülinen in Hormayr's „Zafden- 
bu” 1821, S. 32—45. Die Erinne 
rung an biefen herrlichen Zug unerfcüt- 
terlicher Treue iſt durch eine Votivtafel 
erhalten, welche Herzog Fried rich ſelbſt 
anfertigen ließ und die mehrere Jahr⸗ 
hunderte im Klofter Wiltau hing, dann 
nad Schloß Thernberg, und von dort 
im denfwürdigen Zahre 1809, um nicht 
in Beindeshand zu fommen, in bie Hände 
bes Erzhetrzogs Johann kam. Eie 
mag fpäter wieder an ihre alte Gtelle 
zurüd'gebracht morben fein. Cine Abbil⸗ 
dung dieſer Votivtafel, auf welcher man 
ben Herzog Friedrich und hinter ihm 
den jugendlichen Mülinen, beide auf 
den Knieen, gewahrt, zu den Füßen beider 
ihre Wappenfchilder, vor beiden die heilige 
Himmelsmutter, hinter und neben ihnen 
ein Engel mit der Wage und ein Apoſtel, 
ober allen in den Wolfen ber Herr der 
Heerfchaaren, umgeben von feinen Engeln, 
befindet fich gleichfalls in dem fchon 
erwähnten Hormanrfhen „Taſchen⸗ 
buch". Hans Wilhelm wurde fpäter, 
30. September 1434, in Anerkennung 
feiner Treue fammt feinem Bruder Ed. 
bert und Better Albrecht in den un- 
mittelbaren Reichsfreiherenftand erhoben; 
auch erhielt er die Veſte Berneck, diefelbe, 
auf welcher er den Herzog Friedrich 
verborgen hatte, zu Lehen, und murbe 
im Jahre 1422 Pfleger zu Lande. Seine 
Gemalin Maryaretja war eine Zochier 
Hanfens des Härtendergers zu Innsbruck, 
die fih in zweiter Ehe mit Chriſtoph 
Vogler von Haugenheim vermälte. 
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— Der Schultheiß Beat ZTudwig von 
Mülinen, der im 16. Jahrhundertt 
(ebte, war Geſandter am Hofe ber 
Tuillerien. Der damalige König Hein 
ri IIL von Frankreich verehrte ihm 
eine golbene, im Hausfchaße ber Fa 
milie noch befindliche Gnadenkette. Be 
biefer Gelegenheit fielte er an ben Ge 
fandten die Brage: „Herr von Melunet 
(unter biefem Ramen erfcyeint auch eine 
Linie diefer Familie in Frankreich), gibt 
es noch Edelleute in ber Schweiz?’ Der 
Schultheiß. ein Eraftvoller fcyöner Greit 
mit einem bis an den Gürtel reicyenden 
Eilberbart, grofend, daß ein König, für 
deffen Haus fo viele Ritter aus Schwei 
zer Geſchlechtern ihr Blut vergoffen hat- 
ten, fo fragen Eonnte, erwiederte: „Ja 
wohl, Eir, ich wenigftens fenne beren 
zwei", und auf die darauffolgende Frage 
des Könige, wer diefe wären, erwiederte 
er; „Mein Kaiſer und ich”, eine Ant 
wort, Die, fo ſtolz und hocktrabend fie 
fingen mag, aus ben vorangegangenen 
Mittheilungen zum mindeften fid) vollends 
erklärt. — Nikolaus Friedridy (geb. 1760, 
gef. 1833), Schultheiß des Cantons 
Bern und Landamman der Schweizer 
Eidgenoffenfchaft, war ein fleißiger Ge- 
ſchichtsforſcher und arbeitete feiner Zeit 
an Hormayr's „Arhiv" mit. Dasfelbe 
enthält im Zahrgange 1816, Nr. 116, 
und 1819, Nr. 2—135, ein nahe an ein 
halbes Taufend reichendes, chronologiſch 
geordnetes Verzeichniß der in feiner 
Sammlung ſich befindenden Urkunden 
bes Haufes Habsburg, vorzüglic, ber 
Eeitenlinien Habsburg - Lauffen 
burg und Rapperſchwyl vom Jahre 
der Erhöhung Rudolph's, 1273 bis 
ungefähr 1415, als zur Zeit des Gon- 
ftanzer Kirchenrathes Friedrich mit ber 
leeren Tafche faft alles Habsburg-Kybur- 
gifhe Stammeigen verlor. Riktolaus 





fprungs und mit fürftlichen Häufern ger 
verwandtſchaftlichen Verbindun · 

dann der von ſeinen Vorfahten und 
ſelbſt erworbenen ausgezeichneten 
Verdienſte“ mit Diplom vom 14. Juni 
1816 in ben erblänbifhen Grafenftand 
Be: Johann Friedrih Rudolph 
Graf Mülinen (geb. 29. September 
1827). 8. t. Kämmerer, ift zur Zeit wirt 
licher Legationstath bei der k. f. öfter 
reichiſchen Botſchaft in Paris und hat 
bie allgemeine Aufmerffamfeit durch bie 
anonym erfchienene Schrift: „Zes Ainan- 
‚ces de l’Autriche et le budget de 1866“ 
(Paris 1866), beren fireng objective Dar⸗ 
fellung :gerühmt und deren Autorſchaft 
ihm zugefehrieben wird, auf fich gezogen. 


N Zafdenbuch für die vaterländijche Befhichte. 
\ Heraüögegeben Durch bie Freyberren von Hor- 
| SO mape und von Mednnängzeo (Wien, 
| 








Mint. Strauß, 8%) IT. Jahrg. (1821), ©. 25 
Biß 46: „Die Mütinen‘. — Bamilien 
Befhichte und Gencalogie der Grafen von 

m (Berlin 1844, 80). — Defterreir 

hifches Arhin für Befchichte u. f. m. Her: 
ausgegeben von Hormanı (Wien, 4%.) 1817, 
©. 346: „Briedridh mit der Ieeren Taſche und 
fein Minen“; — dasfelbe, 1826, S 795, 
im Terie Srafenftands- Diplom 
für Nikolaus Sriedrid von Mülinen 
ado. 14, Juni 1846. — Rnefchte (Genf 
Seintich Prof. Dr.), Deutfche Orafenhäufer 

| ber Gegenwart (Reipzig 1953, T. D. Meigel, 
| Een ae ©. 186 u. f. — Derfelbe, 
deriſches Aels-Leriton 

ee, 89) Bd. VI, ©. 389 u [.— 
[he genealogifges Taihen 

räflichen Häufer (Gotha. Juſt. 
320.) Jahrg. 1857, S, 329; Jaht ⸗ 
ng 1864, ©. 570; Jahrg. 1867, ©. 589. — 
orifärberafdifhes Handbuch zum 
4 der gräflihen 
1855 , Juftus Pertbes, 320.) 
— Breffe (Wiener politifches 
Nr. 115. — Hentiger Samilien- 
v.Wurzbac, bioge, Seriton, XIX, 




















Mülinen 


| Aand. Die Grafen von Mülinen blühen 


beute noch in zwei Linſen in Defterreich, in 
Breußen und in der Schmelz. Die beiden 
Linlen beißen die ältere und die jüngere; 
{indem betrefis der jüngeren, im ber Schweiz 
und in Preußen blühenden, auf das „@eneas 
Togifhpe Tafcpenbuch der gräffichen Häufer« 
geroiefen wird, wird im Nachflehenden der 
heutige Bamilienfand der älteren Linie 
mitgetpeilt. Die mod lebenden Sproßen der« 
felben find directe Nachfommen des Grafen 
Mubdolph Albrecht Bernhard (geb. 14. Der 
cember 1788, geft 23. Juni 1851) und deffen 
Gemalin Henriette Louſſe Uranie geborne von 
Bougemont "aus Neuenburg (geb. 16. Mai 
4800). Uramie war feit 2%, December 1818 
mit Graf Rudols d vermält und fchloß nad) 
deifen im Iabre 1851 eingetretenen Tode im 
Zahre 1856 eine neue Che mıit Georg Mo 
wel aus Neuenburg. Aus des Grafen ur 
dolpb Ehe mit Uranie ftammen drei Kin« 
der: eine Tochter Panline Adelheid Weateix 
(geb. 23. Bebruar 1825), vermält (feit 16, Juli 
1844) mit Bart Dirtor von Erlad), und zwei 
Söhne, Wilhelm und Rudolph. Graf 
Wilhelm (geb, 23, December 1823, gefk, 
22. März 1863) war mit Marie, des borme . 
ligen faif. zuffichen Gefanbten bei der ſchwei - 
serifchen Giogenoffenfchäft, Barons von Uri« 
dener Tochter, feit 10. April 181 Dermält, 
Graf Wildelm war Segationsrath bei der 
fait, fransöifchen Gefandtfchaft zu Mio Jar 
neiro und binterlich Dee Kinder; Graf Paul 
(geb. 5. März 185%), Graf Georg (geb. 
28. März 1853) und Gräfin Beatrix (geb, 
6. April 4856). — Des Grafen Mildelm 
Bruder, Graf Rudolph Johann Friedrich, 
(8b. 29. September 1827), if der bereits: 
oben erwähnte £.f. Regationsrath bei der £ &, 
öfterreichifchen Botfeyaft zu Waris und Werr 
faffer der Brofchire über die öferreichtfcpen 
Finanzen. — Wappen, In Golb ein ſchwat · 
308 Müplead. Den Schild bebedt die Ora 
fentrone, auf welcher fi) fünf in's Mifie ger 
ſtellte golbgefrönte Turnierhelme erheben. Auf 
der Krone des exften (vechten) Helms fieht ein 
golbenes Mühlead; aus jener des meiten 
Helms wachtt ein einmärts gefehtter rother 
Zöroe, an deffen Rüden ſich vier goldene, mit 
Pfauenwedein beftectte Spigen befinden. Auf 
der Krome des dritten Helme befinden ſich 
amei ‚eimvärts febende Schmanenbälfe mit 
Ringen im Schnabel; die Krone des vierten 
Helms trägt ſechs mit Bold eingefaßte Berge, 
und zwar einer über zweien und Riefe zwei 
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über dreien; der oberfte ift mit Drei einwärte 
gebogenen filbernen Straußenfebern beftedt. 
Der fünfte und feßte Helm zeigt einen aus 
der Krone bervorwachienden, blau und weiß 
quer getbeilten Mann, obne Arme, mit einem 
filbernen Sterne auf der Bruſt und einer 
Kappe von gleiher Farbe auf dem Kopfe. 
Die Helmdeden des erften Helms find 
ſchwarz mit Gold belegt; des zeiten und 
dritten rotb mit Bold, des vierten grün mit 
Siüber, des fünften blau mit Silber. Die 
Schildhalter find zwei weiße Schmäne, 
welche goldene Ringe mit einem Gpdelfteine 
in den Schnäbeln halten und zu deren Seite 
zwei goldene Banner fteben, auf denen ale 
befonderes Zeichen kaiferlicher Gnade der ein- 
mwärts fehende habsburgiſche Löwe fidhtbar ift. 
Unter den Schilde zieht fit) eine Binde mit 
der Tevife: „Suaviter in modo, fortiter in 
re“. Diefe Devife befindet fi auf den am 
14. Juni 1816 außgefertigten Grafen-Di- 
plome Das „Hiftorifch-heraldifche Handbuch 
zum genealogifhen Taſchenbuche der gräf 
lichen Häuſer“ gibt &. 624 die Devife: „Pura 
me movent“ an. 


Müller. Die zahlreihen Träger die⸗ 
fes Namens folgen hier in der alpha- 
betifhen Ordnung ihrer Taufna- 
men; die minder wichtigen find mit Elei- 
ner Schrift gedruckt. Um bei Rückweiſen 
das Auffinden zu erleichtern, find Die 
einzelnen Zebensffizzen, analog der Weife, 
die bei den zahlreichen Trägern des Na- 
mens Meyer in feinen verfciedenen 
Schreibarten [Bb. X VIII, S. 73—186) 
angemendet ward, in fortlaufender Folge 
mit arabifchen Zahlen bezeichnet. 


1. Müller, Adam von (Schrift. 
fteller und Bublicift, geb. zu Ber- 
lin 30. Zuni 1779, gef. zu Wien 
17. Zänner 1829). Sein ganzer Name 
lautet: Adam Heinrich Müller Nitter 
von Nitterdorf, unter dem einfachen, 
Adam von Müller, ift er am befann- 
teften geworben und in die Literatur auf- 
genommen. Hie und da erfcheint er mit 
dem Brädicate von Ritterdorf, im 
neuen preußifchen Wdels-Lerifon fogar 
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mit dem Präbicate von Rittersberg; 
beibe find unrichtig unb „von Ritter 
dorf" das mahre. Erziehung und wife 
ſchaftliche Ausbildung erhielt er in Berlin 
von feinem Großvater mütterlicher Seite, 
dem als Drientaliften und Weberfege 
des Hiob und Zofias bekannten Prediger 
Gube, ber ihn für das Stubium de 
Theologie vorbereitete. Der vorüberge 
hende Auffhwung, den Damals bas Stu 
dium ber Philofophie nahm, weckte auch 
in M. das Intereſſe für biefelbe, jedoch 
wurbe er bald durch feine Bekanntſchaft 
mit Gent davon ab- und der Beobad- 
tung ber politifhen Ummälzungen, bie 
eben damals ftatthatten, zugemenbel. 
19 Zahre alt, bezog er bie Göttinger 
Hochſchule, wo er mit allem Eifer dem 
Studium der Redhtswiffenfchaften oblag 
und dabei insbefondere Xehensrecht, deut- 
fhes Recht, britifches Privatrecht und 
römifches Recht auf bas Angelegentlichfte 
ftudirte. Ir feinem Eifer und Drange, 
von den Grgebnifjen feiner Studien An- 





deren mitzutheilen, bielt er — ef 
21 Zahre alt — in einem SKreife von 
Sreunden Borlefungen, welche — eine 


für fein Alter jedenfalls bemerkenswerthe 
Erſcheinung — nichts ©eringeres zum 
Zwecke hatten, als für die alte Ordnung 
der Dinge in Europa eine Lanze einzu 
legen und gegen bie durch Die franzöfifche 
Revolution eingeweihte neue Aera ber 
Zeit einen entfchiedenen Proteft zu erhe- 
ben. Gigenthümlich genug, ging er nun 
zu naturmwiffenfchaftlihen Studien über. 
Es ift Hier nicht am Plage, diefe fprung- 
haften Wandlungen im Lebensgange bes 
Sünglings zu erörtern, der als Mann 
nicht8 weniger als Saltomortale und 
Luftfprünge liebte. Gewiß ift es, baß 
M., nachdem er aus Göttingen nach Ber- 
(in zurückgekehrt war, fehr viel mit Ra- 
turforfchern verkehrte und zwei Jahre 
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dffentlihe Vorträge über Die Berebfam- 
feit und deren Verfall in Deutfchland, Die 
auch im Drude erfhienen find; fo ward 
fein Eintritt in Öffentliche Dienſte ver- 
mittelt, welcher im Zahre 1813 erfolgte. 
Als k. k. Landescommiffär begab fich M. 
zuvörderſt nach Tirol und madte als 
tirolifher Echügen-Major den benfwür- 
digen Befreiungskrieg in biefem Alpen · 
lande mit. Im folgenden Jahre wurde 
er Regierungsrath und als erſter Referent 
in allen Organiſirungsarbeiten dieſes 
Landes verwendet. Im April 1818 berief 
ihn Fürſt Metternich nach Wien, und 
von da folgte er dem Kaiſer in's Feld⸗ 
Hoflager nach Heidelberg und Paris. In 
Paris ernannte ihn der Kaiſer zu ſeinem 
Generalconſul in Sachſen, welche Stelle 
er durch zwölf Jahre — bis 1827 — 
befleidete. Zugleich war er Baiferlich öfter- 
reichifcher @efchäftsträger an den herzogl. 
anhalt’fchen und fürftl. ſchwarzburgiſchen 
Höfen. Zu Leipzig rebigirte er auch feine 
1816 begonnenen und 1818 gefchlofjenen 
Staalsanzeigen; fchließlich wohnte er im 
Yahre 1819 den Minijterial-Gonferenzen 
in Karlsbad, fpäter denen in Wien bei. 
Bei feiner im Jahre 1827 erfolgten Ab- 
berufung von Reipzig wurde er zum k.k. 
Hofrath ernannt und der geheimen 
Haus-, Hof- und Staatskanzlei in außer- 
ordentlichem Dienfte zugetheilt, nachdem 
er früher fhon — 1826 — in ben erb— 
ländifhen Ritterſtand erhoben worden 
war. In der leßten Zeit war er fchon 
fehr leidend und beſonders von einem 
fehlagartigen Anfalle, der ihn auf feiner 
in Begleitung feiner Tochter von Leipzig 
nah Wien unternommenen Reife getrof- 
fen, fonnte er fich nicht mehr erholen. Es 
waren ihm eine Schwäche und Reizbar⸗ 
feit der Nerven geblieben, wodurch auch 
fein Tod veranlaßt wurde. Am 17. Zän- 
ner 1829 nämlid brachte man ihm in 
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ber fhonenbfien WBeife bie Rachricht nen 
Schlegel’s am 12. Zänner in Dresbes 
erfolgten Ableben bei, balb darauf be 
richtete ihm Gentß in einen Billet deu W 
Tod der Fürftin Metternich. Bon bie 
fen Rachrichten wurde er fo fehr ergriffen, 
daß er, von einem Rervenſchlage gettoſ 
fen, nieberfant und alsbalb feinen Geh 
aufgab. M. war, als er ſtarb, erſt fünfjig 
Jahre alt. Er wurbe zu Broß-Enzets 
dorf bei Brunn, in ber Nähe Wien, 
neben Zacharias Werner begraben. Die 
von Adam Müller Herausgegebems 
Schriften find in chronologiſcher Folge: 
„Die Lehre non Gegensätzen. 1. Bänden. Be 
Grgensatz" (Berlin1804, Reimer, gr. 8°); 
— „Borlesungen über Denise Wissenschaft ut 
Kiteratur" (Dresben 1806, n. U. ebende 
1807, Arnold, 8%); — „Bon der Ihre Im 
Schünheit in Borlesungen, gehalten zu Bersie 
im Winter 1807 and 1808° (Berlin 1809, 
Dümmler, 80.); — „Ban der Idre des Statu 
and ihren Berhältnissen 1u der yopnlären Stach 
theorie" (Dresden 1809, Walther, 40.); — 
„Die Rückkehr des Münigs in seine Manptstadt” 
(Berlin 1809, Sander, 80.); — „Zus 
Gedächtniss der veremigten Rönigin“ (ebd. 
1810, gr. 40); — „Die Elemente der 
Stantskunst in Barlesungen®, 3 Theile (ebd. 
1810, 80.); — „Vorlesungen über Frirb- 
rich II. und die Rotor, Würde and Bestimmung 
der preussischen Monarchie" (ebd. 1810, 
80.); — „Die Chesrie der Stantshaushaltung 
und ihre Fortschritte in Deutschland und Eng 
land seit Adam Smith", 2 Bände (Wien 
1812, Schaumburg u. Gomp., gr. 80); 
— „Bermischte Schriften über Staat, Phile- 
sophie und Kunst", 2 Bände (ebd. 1812, 
Heubner, 80); — „Ders einer nenen 
Cheorie des Geldes. Mit besonderer Mücsigt 
anf Grossbritannien" (Leipzig 1816, Brock⸗ 
haus, gr. 80.); — „Etwas, mas GSoethe 
gesagt, belenchtet” (ebd. 1817, 80); — 
Zwölf Reden über die Beredsamkeit and deren 
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nichts auszubeffern." Der ein Decennium 
nach feinem Tode gemachte Verſuch feine 
Schriften zu fammeln und herauszugeben, 
blieb beim erften Bande ſtecken, denn von 
feinen „Sesommelten Schriften" (München 
1839, ©eorg Franz, 89.) erſchien nur der 
erfte Band. Die Zeit war für Ideen, 
wie fie Müller und Gent zu ihrer 
Zeit mit folhem Gefolge entiwidelten, 
nicht mehr angethan. Zn jener Zeit, in 
welcher die franzöfifche Revolution alles 
Beftehende umgeflürzt und auf dem 
Staatsboben tabula rasa gemadht hatte, 
und das durch mancherlei Bormen, aus 
denen aller Geift gewichen war, beengte 
gedrücdte Menfchengefhleht fi nad 
Breiheit fehnte, in einer folchen Zeit 
waren auch Männer mit Zdeen, wie fie 
Gentz und Müller predigten, dantens- 
werthe Berfönlichkeiten. Die Menge fonnte 
Damals weder die Negation alles Be- 
fiehenden begreifen, noch die Entwicke⸗ 
lung, Die fic) aus Der Lagerung ber auf- 
gewühlten Elemente allmälig ergeben 
würde, vorausfehen. Es war in der That 
eine fchlimme, eine grauenerwedtende 
Zeit: „Die Ehrfurcht vor der perfönlichen 
Sreiheit, vor der localen und provinziel- 
len Berechtigung, vor der Natioraleigen- 
thümlichkeit war verfcehwunden, Die mo- 
mentane Böbelmajoritätponeiner Stimme 
[hlug allen Andersdenkenden die Köpfe 
ab; Religion, Wiſſenſchaft, Moral, Kunft 
war der Beurtheilung der Majorität ver- 
fallen; e8 wurde im National-Gonvente 
abgeftimmt, ob ein ©ott fei oder nicht. 
Jegliche Achtung für individuelle, fittliche, 
religiöfe Freiheit ging unter in dem juri- 
flifhen Abmägen der Stimmen”, Aber 
e8 war eben ein neuer Geift erwacht, ein 
neuer Geift, der fich in den alten Formen 
nicht zurecht zu finden wußte und fie ge- 
mwaltfam fprengte, wo fie ihn beengten. 
Jetzt erft, nachdem wir die Krüchte der 
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freien Bewegung allmälig Eennen gelernt 
und heranteifen gefehen, jegt erft beginnen 
wir den Bang der Weltgeſchichte zu er- 
fennen, den die mitten in der Verwirrung 
und im allgemeinen Chaos Lebenden 
faum ahnen mochten. Wir aber verfluchen 
jene Zeit, die nothiwendig geworden war, 
nit mehr, aber wir verurtheilen aud 
jene nicht, die, in Schreden über pietat- 
Iofe Willkür fi) dagegen auflehnten, bie 
das Kind mit dem Babe verfchütteten, 
und bie in der vollftändigen Rückkehr zu 
den früheren Zuftänden allein nody Heil 
erblichten. Mag eine folche kurzfichtige 
befchräntte Auffaffung einer ungeheueren 
Weltbegebenheit uns auch in Berwunbe- 
tung feßen, mag uns hier eben biefelbe 
Willkür, diefelbe Bietäilofigkeit gegen den 
Gott in der Befchichte, welche jene mit Recht 
an den Revolutionäre tadeln, mit einem 
gewiffen Widermwillen erfüllen — wollen 
wir billig fein, fo können wir dieſe Er- 
ſcheinung erflären und entfchuldigen; und 
jedenfalls müffen wir erfennen, daß eine 
folche Reaction nothwendig war, daß es 
der Borfehung gefällt, Extreme durch 
Ertreme zu befümpfen, bis Diefe in all- 
mäligem ſchwächer werdenden Auf- und 
Abwogen fich zulegt zu gemäßigten und 
gefunden Lebenspolen herabftimmen. 
Adam von Müller ift einer der geift- 
reichſten Bekämpfer der revolutionären 
Ideen und war für feine Zeit eine ebenjo 
nothmendige Erſcheinung, wie es der 
Aufruhr, die chaotifche Verwirrung in ber 
ganzen fittlihen Welt war, die enblic) 
auch folche Käuze zu Tage förderte. Die- 
fer Adam Müller’fche Geift — leider in 
abgefchwächter Form — ſpuckt aber aud) 
heute noch in der Welt und infofern blei- 
ben folche Erſcheinungen immer interef- 
fant. &s bleibt dabei nur immer wichtig 
zu unterfcheiden, ob der Uebertritt zu an- 
deren religiöfen und politifchen Glaubens⸗ 
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jeugung gerechten Anſpruch auf ein Merk 
mabl der allerhoͤchſten Gnade erworben, unb 
ih erlaube mir, an Euere Majeftät um die 
tarfreie Verleihung des Ritterftandes für den- 
felbgn das ehrerbietige Anfuchen zu ftellen, 
da eine Auszeichnung diefer Art nicht nur in 
feinem mir befannten perfönlihen Wunſche 
liegt, fondern auch für feine Stellung bey 
den Höfen, an welchen er akkreditirt iſt, mir 
die angemeffenfte erfcheint und er bietin nur 
eine neue Aufmunterung zur Zortfeßung fei- 
nes Gifers und feiner Verwendung im allerb. 
Dienfte finden wird." Wien den 28. Sänner 
1826.] — Neuer Nekrolog der Deutfchen 
(Weimar, B. Ir. Voigt, kl. 80.) VII. Jahrg. 
(1829), I. Theil, S. 102, Nr. 37. — Brun 
ner (Sebaftian), Clemens Maria Hoffbauer 
(Wien 186., 80) ©. 125. — Gräffer 
(Franz), Kleine Wiener Memoiren u. f. w. 
(Wien 1845, Ir. Bed, 8%) Bd. II, ©. 67. 
— Frankl (2. A. Dr), Sonntagsblätter 
(Wien, 8%.) IT. Jahrg. (1843), ©. 152. — 
Defterreihifhe National Encykllo- 
pädie von Öräffer und Czikann (Wien 
1835, 80.) Bd. III, ©. 723, — Brod. 
haus’ Gonverfations-Reriton, 10. Auflage, 
Bd. X, ©. 712. — Nouvelle Biogra- 
phie generale... publide par MM. Fir- 
min Didot £fräres sous la direction de M. 
le Dr. Hocfer (Paris 1850 et s., 89.) 
Tome XXXVI, p. 905. — Gichenporff 
(Zofeph Freiherr von), Weber die ethifche und 
religiöfe Bedeutung der neueren romantifchen 
Poeſie in Deutichland (Leipzig 1847, U. ©. 
Liebeskind, 8%.) S. 85 u.86. — Meyer ($3.), 
Das große Gonrerfations » Zerifon für die 
gebildeten Stände (Hildpburghaufen, Bibliogr. 
Snftitut, gr. 8%.) Bd. XXI, ©. 334, Nr. 19, 
— Menzel (Wolfgang), Die deutfche Lite 
ratur (Stuttgart 1836, Hallberger, 80.) Zweite 
verm. Auflage, Theil I, ©. 307, — Gott: 
ſchall (Rudolph), Die deutſche National» 
literatur in der erften Hälfte des neunzehnten 
Jahrhunderts. Kiterarhiftorifch und kritiſch dar» 
geftellt (Breslau 1861, Trewendt, 80.) Zweite 
verm. u. verb. Auflage, Bd. IT, ©. 448 u. 449; 
S. 300 [ald Nachfolger von Zr. Schlegel]; 
©. 404 [M.'s Einfluß auf Kleift); Bd. II, 
©. 33 [Beziehung zu Radel],. — Laube 
(Heinrich), Gefchichte der deutfchen Literatur 
(Stuttgart 1840, Hallberger, gr. 8%.) Bd. III, 
&. 150, 187, 427, Bd. IV, ©. 87 [Verkehr 
mit Kleifl]. — Kurz (Heinrich), Geſchichte 
der deutſchen Literatur mit ausgewählten 
Stücken aus den Werken der vorzüglichften 
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Schriftſteller (Leipzig 1859, 8. &. Zeubne, 
2er. 8%.) Ob. III, ©. 5, 24, 464, 637, TiR, 
715, 742 u. 773. — Literarifhe und Kr 
tifhe Blätter der Börfen-Halle (Hamburg, 
40.) 1839, Nr. 1758, 1755. — Blätter für 
literarifche Unterhaltung (Leipzig, Brodhaus, 
4,) 1840, Nr. 259 u.260. — Frankfurter 
Konverfationsblatt 1859, Ar. 128—130 
[über feinen Briefwechſel mit eng). — 
Literaturblatt. Redigirt von Wolfgang 
Menzel, 1840, Rr. 85. — Zugabe zu 
deutfchen Volkshalle (Göln, 49.) 1854, Nr. 238 
bis 244: Mittheilungen aus dem ungedrudten 
Briefwechfel Adam Mülleg’s mit Gentz. — 
VYorträt. Dasfelbe befindet ſich vor feinem 
Briefwechlel mit Bent. — Wappen. Ein in 
ein ſchwarzes Schildeshaupt auffteigender gol⸗ 
dener Schild mit rothem Schildesfuß. Im 
goldenen Felde befindet fi) ein weißer, in 
einem geflochtenen Korbe von natürlicher Farbe 
im Nefte mit feinen Zungen figender blut⸗ 
triefender PVelilan. Im rothen Schildesfuße 
ſchwebt eine querliegende aufwärts gekehrte 
eiferne Sichel mit einem linksgeſtellten brau⸗ 
nen hölzernen Stiele. Auf dem Schilde erhe 
ben fich zwei zueinandergefehrte gefrönte Zur: 
nierhelme. Auf der Krone des rechten Helms 
ftebt ein doppelter fchwarzer Adler mit offe 
nem Schnabel, roth ausgefchlagener Zunge, 
ausgefpannten Zlügeln und von fich geftred: 
ten Krallen; auf der Krone des linken Helms 
befindet fi) der befchriebene Korb mit dem 
Pelikan. Die Helmdeden find rechts 
ſchwarz mit Gold, links rotb mit Silber 
belegt. 


2. Müller, Adolph [Vater] (Ton- 
feßer, geb. zu Zolna in Ungarn 
7. October 1801). Sein urfprünglicer 
Samilienname it Schmid; er verlor 
frühzeitig feine Eltern, und wurde von 
feiner Zante und dem befannten Scau- 
fpieldichter von MeddIhammer(pfeud. 
Albini) [Bd. XVII, ©. 238] für das 
Theater erzogen. Den erften mufifalifchen 
Unterricht empfing ber Tlernbegierige 
Knabe von Joſeph Rieger, Domorga- 
nift zu St. Jacob in Brünn, in welcher 
Stadt er fehon in feinem achten Jahre 
Concerte auf dem Pianoforte im Nedou- 
tenfaale vortrug. Bon feinen Zieheltern 
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8 Dffertorien, und einige Streichquar- 
tetten. Die große Schaffensfraft Mül- 
ler’ und ber Umftand, daß er Durch eine 
Reihe von Jahren abmwechfelnd für vier 
Theater Wiens componirte, veranlapte 
den öfter vorgefommenen Ball, daß in 
fammtlihen Theatern — ausgenommen 
das Hofburg-Theater — an einem und 
bemfelben Abende Mufifen von Adolph 
Müller aufgeführt wurden. — Am 
14. December 1865 feierte M. in feft- 
(ihfter Weife im Theater an der Wien 
fein vierzigjähriges Künftlerjubiläumn. 
Den finnigen Kundgebungen feiner Kunſt ⸗ 
genofjen fhloß fi) au das Publicum 
an. Ausführlich berichtet über dieſe Feier 
die Selarfhe „Neue Wiener Theater- 
Zeitung“, III. Jahrg. (1865). Nr. 51. 
Seit dem Zahre 1827 ift M. mit Katha- 
tina Kutſchera vermält, aus melcyer 
Ehe ein Sohn Adolph und zwei Töch⸗ 
ter Kathinka und Wilhelmine ent- 
ftammen, welche durch ihr felbfiftändiges 
Wirken fich einen Namen gemacht, fo dab 
fie gleichfalls eine Stelle in Diefem Leri- 
ton erhalten. Ueber Adolph Müller, 
den Sohn, fiehe die folgende Lebensſkizze, 
S. 338, über Kathinka unter Xeh- 
mann, im XIV. Bande, ©. 313, in den 
Quellen Nr. 3 und den Nachtrag in Die- 
fem Bande unter Müller Kathinka 
[Rr. 52], und über Wilhelmine Mül- 
ler in dieſem Bande unter Nr. 65. 


J. Adolph Klüller's (des Vaters) Tompofitionen. 
(Die mit einem Stern (*) bezeichneten find 
im Drude erfchienen.] A. Opern, Singfpiele 
und Poſſen mit Geſang, Vandevilles und Mle- 
lodramen in chronologifcher Folge. 

1825. „Wer Andern eine Grube gräbt, 
fällt felbft hinein“, Operette. 

1826. „Die fchwarze Brau”, Oper. — 
* ‚Die erfte Zufanımentunft”, Operette (Wien, 
Diabelli) 

1827. „Afteäa”, Oper, Tert von Gleich. 
— „Der Gutshert und der Schufter”, kom. 
Eingfpiel von Oleich. 
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1828. „Seraphine”, von M. Schmid. — 
„Der Barbier von Gievering”, Parodie von 
Meist. 

1829. * „Otbellerl, der Mohr von Wien“, 
Parodie von Meis! (Wien, Diabelli). — 
* Julerl, die Putzmacherin“, Parodie von 
von Meisl (Wien, Diabelli). — », Fortu⸗ 
nats Abenteuer“, Singſpiel von Lembert 
(Wien, Diabelli). — „Hypolit Wildfang”, 
Singfpiel von Hofzinfer. — „Der Bart: 
tburm” , Melopram von Frau Bird 
Bfeiffer. 

1830. „Sleopatra”, Parodie von Thereſe 
Krones. — „Die Räuber in den Strapa⸗ 
en“, von 3. Schickh. — *„Die elegantı 
Bräumeifterin", Singip. von Schickh (Bien, 
Diabelli). — „Die Walpurgisnacht“, Welo: 
dram von Frau Birch⸗Pfeiffer. — „Die 
Grafen Lucanor*, von Herrmann. — „Die 
Ritter von der Sichel”, von Reidinger. — 
„Deodata”, Melodr. von Kunert. 

1831. „Banilli”, von 3. Schickh. — 
„Liebe und Kabale”, von J. Schickh. — 
„Doni oder Negerrahe”, von Toll. — 
„Das Zigeunerweib", Melodr. von Reidim 
ger. — *,Tivoli”, von Dräger (Wien, 
Haßlinger). — „Der Nimmerfatt“, von Keil. 
— „Gärtner und Schlange”, von Ernſt. — 
* Die Zauberrüthchen”, von Frei (Wien, 
Diabelli). 

1832. „Der gefüblvolle Kerkermieifter“, von 
3. Neftroy — *,Nagerl und Handfchuh”, 
von Neftroy (Wien, Diabelli). — „Zampa”, 
von 3. Neftroy. — „Robert der Zieger“, 
Melodram von Birh Pfeiffer — *,Karl 
von Defterreih“, von Kollmann (Wien, : 
Diabelli). „Die Sohanniskinder”, von 
Reidinger. — *,„Die Zauberhöhle”, von 
Sofepp Krones (Wien, Diabelli). — „Belir 
Mauſerl“, von rei. — „Der Univerfalerbe", 
von Frei. — „Die Brigittenau“, von Büd- 
ler. — „Der confufe Zauberer”, von 9. 
Neftroy. — „Vergangenheit und Gegen 
wart”, von Neftroy. — „Der Zaubermund”, 
von Told. — „Der Liebe Zaubermadt”, 
von of. Miller. — „Der Bergkönig", von 
Marg. Karl. 

1833. * „Robert der Teurl", Varodie von 
Neftroy (Wien, Diabelli). — „Der Tritih- 
tratih*, von Neftroy. — „Der Zauberer 
Zebruar”, von Neftroy. — „Daß fteinerne 
Herz", von Öulden. — *, Lumpacivagabun⸗ 
dus“, von Neftroy (Regensburg, Reitmaper). 

1834. *», Die Familien Zwirn, Knieriem 
und Leim”, von Neftroy (Wien, Diabelli). 
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„Die Zauberpillen”, zwei Abtbeilungen, von 
Heine. 

1845. „Der Hausherr”, von Hopp. — 
„Die beiden Herren Söhne”, von Neſtroy. 
— „Das Bewürzkrämer-Kleeblatt”, von Ne 
ſtroy. — „Der verberte Birnbaum”, von 
Caſtelli. — „Schnepf und Wachtel“, von 
Grois. — *„Unverbofft“, von Neftroy 
(Wien, Haslinger). — „Die Tänzerin”, von 
Kaifer. 

1846. * „Der Unbedeutende”, von Neftroy 
(Wien, Haslinger). — „Der fliegende Hollän- 
der”, von Neſtroy. — „Zandon“, von 
Kotzebue. — „Das ſchwarze Blatt”, von 
Blum — „Alerander Stradellerl", von 
Loedl. 

1847. „Ein Held der modernen Romantik“, 
von Böhm. — „Eine Dorfgeſchichte“, von 
Grois. — „Der Schüusling“, von Neftroy. 
— „Ein Zaubermärdhen“, von Blum. — 
„König Rens's Tochter”, von Henrik Herz 

Bon diefer Zeit an für das Theater an der 
Wien. „Sennt Lind“, von Ir. Bad. — „Ehrift 
und Jude“, von Böhm — „Bantier und 
Maler”, von Bfundbeller. 

1848. »,Die Musketiere der Viertelmei⸗ 
fterin”, von Schidh (Wien, Haslinger). — 
„Ratalie”, von Kupelmiefer. — „Die vier 
HeimonsbüberIn”, von Haffner. — „Stäbti- 
fhe Krankheit”, von Kaifer. 

1849. „Die Rückkehr in's Vaterland”, von 
Böhm. — „Paperl’s Reifeabenteuer”, von 
Elmar. — „Bubenftüdeln”, von Klesheim. 
— „Künftlerftolz und Nabrungsforgen”, von 
Berla. 

1850. „Bürger und Soldat”, von Böhm. 
— „Der Denunciant”, von Wysber. — 
„Die Befangenen in Sibirien”, von J. N. 
Vogl. 

1851. „Die fünf Sinne“, von Merlin. 
— „Maͤnnerſchwäche und Frauenſtärke“, von 
Kaiſer. — „Hans gebt in die Stadt”, von 
Liebold. — *,Ferdinand Rainıund“, von 
Elmar (Wien, Spina). — „Zwei Blätter”, 
von Berla. 

1852. „Safchingsabenteuer”, von Wysber. 
— „Zwei Bauern“, von Brüller. — „Das 
Reſerl am Krippenftein”. — „Der Reichthunt 
des Arbeiter, oder die WVerfuchung”, von 
Schufelfa-Brüning — „Liſt und Dumm 
beit“, von Feldmann — „Der falfche 
Wechſel“, von Böhm. — „Der Hauslehrer”, 
von Kolla. — „Das Edhaus in der Bor 
ftadt”, von Böhm. — „Spaß auf feiner 
Brautfabrt”, von Bauernfeind. — „Der 
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Dürrfräutler”, von Böhm. — „Der Seizige‘ , 
von Bittner. — *, Das Mädchen von ber 
Spule“, Yon Elmar (Wien, Spina). 

1853. „Sin Abenteuer in Wien”, von 
Kolla. — „Drei Eichen“, von Kaifer. — 
„Snvalide und Feldiwaibel”, von Yang. — 
„Reicher Eltern armes Kind“, von Sigm. 
Schlefinger — „WRartin, der Sohn ber 
Natur”, von Nißl. — „Die Sefoppten“, von 
Bittner — „Leere Tafhen — volles Herz”, 
von ©. Schlefinger. — „Leidenfchaften”, 
von Berla — „Die falihe Pepita“, von 
Böhn. — „Ein Rappellopf”, von Bittner. 

1854. „Ueberliftet”, von Doppler. — 
„Der fidele Chriftel”, non Bittner. — „Ein 
alter Deutfchmeifler”, von Berla. — „De 
Wildfhüg und fein Deandl”, von Julius, 
— „Gin Hausmeifter aus ber Vorftadt”, von 
A. Langer — *,Therefe Krones“, von 
Haffner (Wien, Spina). — „Ein Becher”, 
von Bittner. — „Der Cſikos“, von Szi— 
gligeti. — „Karfuntel”, von Faber. 

1855. * ‚Sin Wiener Freiwilliger”, von A. 
Langer (Wien, Spina). — „Ausgeglichen”, 
von Doppler. — „Paraplui”, von Berla. 
— „Strauß und Lanner”, von A. Langer. 
— „Des Glüdes und des Unglüds Launen“, 
von Feldmann. — „Did und Dünn“, von 
Zud. Karl — „Bolgen eines Champagner 
dufels“, von Blanlt — „Eine Buchdrude 
rei”, von Bernhofer. — „Ein deutſcher 
Schullehrer”, von Deinhardftein. — „Eine 
Ausfpielerin”, von U. Langer — „Warum 
traut er einem Doctor”, von deldmann. 
— „Miß Lidia”, von Böhm. — „Der Gang 
durch die Vorzeit”, von D. F. Berg. 

1856. „Stadtmamfell und Bäuerin“, von 
Blank. — „Recitative” zu Balfe's Oper: 
„Die Zauberin”. — „Cine Schaufpielerfami: 
tie", von Blant — „Nah Californien”, 
von D. 3. Berg. — „Der Xectiengreisler”, 
von A. Langer. — „Er muß beirathen”, von 
2. Karl. — „Der Moarbof untarn Berge“, 
von Blank. — „Trau, ſchau, wem”, von 
Gründorf — „Der Liebeszauber“, Dpe- 
rette von Gumpert — *,Das erfte Kind”, 
von A. Langer (Wien, Glöggl). — „Im 
Leben — nach) den Tode”, von Deinhard- 
ftein. 

1857. „Die Mehlmeſſer⸗Pepi“, von A. Lan— 
ger. — „Es ift nicht Alles Gold, was glänzt”, 
von Böhm. — „Die Kartenauffchlägerin”, 
von Blank. — *,Ein ehemaliger Trottel“, 
von A. Langer (Wien, Spina). — * Zaun 


ſchlupferl“, von Berla (Wien, Glögal). — 
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J. Schickh, zum Geburisfeſte Sr. Majeftät 
Kaifer Franz I. (Wien, bei Thadaͤ Weigl). 
— », Der blinde Hirtentnabe”, Geb. v. Otto 
v. Hennet (Wien, bei M. Artaria). 

1827. „Liebhabere Wünfhe*, Geb. v. 
J. N. Vogl, Terzett für zwei Tenor und 
eine Baßſtimme. 

1829. „Zwei Sägerlieder”, a) „Bier Schüfle“, 
Ged. v. 3. ©. Seidl, b) „Weidmanne 
Reben”, Bed. v. C. M. Baldamusd — 
„Der frobe Schäfer", Bed. v. A. Müller. 
Bocal:Quartett. — *,Der Gtuger und der 
Schmetterling”. — „Das Röschen“, zwei Be: 
dichte v,. Zr. A. Kleinſchmid (Wien, bei 
Y. Diabelli). — *,Sehnfuht nah den Al: 
pen”, ®ed. v. Meist (Wien, bei A. Dia- 
belli). 

1830. *, 3 geiſtliche Lieder“, a) „Die Treue 
der h. Kirche”, b), Tod der Jungfrau”, c) „Dex 
lieben Eltern unbeholfene Klage”, Ged. v. 
N Paſſy (Wien, bei Tob. Haslinger). 

1831. „Zauh an!” Bocal-Quartett für 
4 Männerftimmen. — *„Das Thiergelpräh”, 
Volksdichtung (Wien, bei A. Diabelli). 

1834. „Monphelle*, Ged. v. J. G. Seidl. 
Mit Pianofotte- und Hornbegleitung. — 
„Jaͤger und Horn“, Ged. v. A. Müller. 
Mit Pianoforte- und Hornbegleitung. 

1835. * ‚Empfindungen dankbarer Kinder 
und treuer Freunde”, Gelegenheitögefang für 
Sopran, Alt, Tenor und Baß, 2 Violinen, 
Diola, Violoncell und PBianoforte (Wien, bei 
A. Diabelli). 

1836. *, Das Erkennen”, Ged. v. J. N. 
Dogl (Wien, bei A. Diabelli). — *,Süß 
ift die Ruh”, — „Im Wind“, zwei Geb. v. 
IN. Bogl (Wien, bei Mollo u. Witzen— 
dorf). 

1837, *,Der fröhlichfte Zecher”, Ged. v. 
ZEN. Vogl (Wien, bei Tob. Haslinger). — 
* ‚Trei Cſikos⸗Lieder“, Ged. v. J. N Bogl, 
1) „Der Ritt zum Liebchen“ (1840 als Preis. 
lied für das Taſchenbuch „Orpbeus”), 2) „Die 
Heimkehr vom Liebchen“, 3) „Auf der Haide“ 
(Wien, bei C. Spina). — *,Der Thürnter”, 
Bed. v. J. N. Vogl (Wien, bei A. Dia: 
bei). — *, Das Mütterhen an der Kirdh- 
thüre“, Ged. v. J. N. Vogl (Wien, bei 
Tob. Haslinger). — „Die Alpenroſe“, Ged. 
v. J. N. Vogl. — „Viſion“, GOed. v. O. 
Prechtler. — „Sängerluſt“, Ged. v. J. N. 
Vogl. — „Der Zecher Rath”, Ged. v. J. N. 
Vogl. — „Indie Ferne”, Ged. v. K. Kläͤcke. 
— * Lied zur Cachucha“ (Wien, bei Tob. 
Haelinger) — „Calavrefella“, Ged. v. J. N. 
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Vogl. — „Waldconcert”, Geb. v. J. R. 
Vogl. —* Morgen wieder", Bed. v. J. R. 
Dog! (Wien, bei A. Diabelli). — * Abſchied 
und Gruß an das alte und neue Jahr“, Be 
legenbeitsgefang für Sopran, Alt, Tenor 
und Baß, 2 Biolinen, Viola, Violoncell und 
Dianoforte (Wien, bei A. Diabelli). 

1838. * „Hochzeitölied", — „Blumengabe”, 
— „Häuslihes Glück“, — „Der Silberkrany”, 
vier Selegenheitögefänge (Wien, bei A. Dia 
belt). — *,12 Kinder auf einmal”, Scherz⸗ 
fpiel für eine Solo-Singftimme mit Begle- 
tung von Sopran, Alt, Tenor, Bas, 2 Bio 
linen, Biola, Bioloncel, Ylöte, Kagott und 
Pianoforte (Wien, bei A. Diabelli). — 
° Tief d’runten“, Bed. v. 3. N. Vogl 
(Wien, bei A. Diabelli). — *, Mein’ Hütten“, 
Ged. v. C. Haffner (Wien, bei A. Diabelli). 
— *,Der Retter”, Ged. v. 3. N. Bogl 
(Wien, bei A. Diabelli). — *,Shr blauen 
Augen, gute Nacht“, Ged. dv. Friedr. Halm 
(Wien, bei A. Diabelli). — * „Baumgeflüfter”, 
Ged. v. J. N Vogl (Wien, bei A. Diabelli). 

1839. *,Zu ſpät“, Ged. v. J. N. Vogl 
(Wien, bei A. Diabelli). — *, Das kleine 
Ried", Bed. v. D. 3. Reiberspdorfer. 
Mit Begleitung des Pianoforte und Biolon- 
cells (Wien, bei A. Diabelli),, — *, Schilf⸗ 
lied", Ged. v. J. N. Vogl (erfhien als Bei. 
lage zum „Wanderer“). — „Der Ritt des 
Walachen“, Ged. v. J. N Vogl. — „Pol: 
bornklänge“, Ged. v. J. N. Vogl. Mit Be 
gleitung des Pianoforte und Flügelhorns. — 
* ‚Des Hammerknechts Liebe“, Ged. v. J. N. 
Vogl (Wien, bei Tob. Haslinger). 

1840. „Die blaſſe Schöne“, Ged. v. Ro% 
witba Kind — —,Gruß an Emil Titl“, 
ed. dv. Levitfchnigg. Quartett für 4 Män: 
nerftinnmen mit Begleitung des Pianoforte 
(erfchien al8 Beilage zun „Morgenblatt"). — 
* Das Licht am Zenfter”, Ged. v. DB. Zu 
ner (Wien, bei X. Diabelli). — „Mit Gott!“ 
Ged. v. 3. NR. Vogl. Quartett für Män- 
nerftimmen und Chor mit Begleitung des 
Pianoforte. — „Ruffifches Liedchen”, Ged. d. 
J. N. Vogl. — „Sängers Schwanenlied”, 
Ged. v. F. Kaifer. — „Das Mädchen, das 
ih liebe”, Ged. v. 9. v. Waffeige — 
„Bein Wein“, Ged. v. D. %. Reiberb: 
dorfer. Duett für Tenor und Baß. — 
* Rheinlied", Ged. v. N. Beder (Wien, 
Tob. Haslinger). — „Napoleon’s Leiche”, 
Ge. v. Dellazia. — „Große Cantate zum 
Empfange des Directors Karl”, Geb. v. Fr. 
Katfer, für Eolo und Chor mit Orchefter: 
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B. Mechetti). — *,Zurüd”, Bed. v. Kal 
tenbrunntr (Wien, B Mechetti) — 
„Sechs Landsknechts⸗Lieder: 1) Liebeslied; 
2) Ständen am Abend; 3) Im Frieden; 
4) Der Rekrut; 5) Auf der Wadıt; 
6) Marſchlied“, Gedichte von C. Schultes. 
— „Mütterliher Rath", Ged. v. Kuhn. 

1847. », Wann der Mond in's Fenſter 
fheint”, Ged. v. Lud. Bowitſch (als Bei⸗ 
lage zum Hof Opern⸗Almanach von 1848). — 
° ‚Hanımermeiftere Töchterlein‘. — „Fromme 
Dergleut“ , zwei Bedihte von J. N. Vogl 
(u VBogl’s „Bergmannslieder" , Wien 
1849, Gexold). — *„Ruffiiches Liedchen: 
„Lied und Leier“ (als Beilage zum Hof 
Opern: Almanah von 1847) — „Selige 
Augenblide: 1) Sabbathftille, 2) Werbung; 
3) Nachtliche Wallfahrt; 4) An Marie”, Ge⸗ 
dichte v. O. Prechtler. 

1848. *, Das Lied vom deutichen Kaifer“, 
®ed. vo. Dr. Jurende (Wien, Karl Haß 
linger). — *,Da6 Lied von der deutfchen 
Cocarde“ (Wien, Karl Haslinger). — , Poli⸗ 
tifche Liebeslieder. 1) Ih bin ein Student; 
2) Reue Liebe”, Gedichte dv. Gaj. Cerri 
(Wien, K. Haslinger). — *,Eie war bei 
den Studenten”, ®ed. v. A. Buchheim 
(Wien, 8. Haslinger). 

1849. * „Soldaten-Heimmeh”, — „Soldar 
tenphilofopbie” , zwei Gedichte v. J. N. 
Vogl (zu Vogl's „Soldatenlieder”, Wien 
1849, Gerold). — *,Bei Dir“, Ged. v. C. 
Gerri (Beilage zur „Wiener Theater-VPoft“. 
— „Grabgefang für Maria Pokorny“, Solo: 
Quartett mit Männerchor, Ged. v. H. Mir 
rani. — „Die grauen Gefellen”, Schladt: 
gefang, Tert v. Ad. Müller. Bocal-Chor 
für Männerfiimmen. — „A Bleamerl und a 
Herz”, Ged. v. Klesheim. — *,Der arme 
Honvéd“, Ged. v. Prechtler (Wien, K. 
Haslinger). — „Wolkenlied“, Ged. v. J. N. 
Vogl. — „Schon flattert hoch die Fahne“, 
Ged. v. J. N Vogl. Vocal⸗Chor. 

1850. „Der Muͤllerknappe und fein Schatz“, 
Scaubdererregende Ballade v. J. N. Vogl. 
Quartett mit Begl. des Pianof. — „Sn der 
Waffenfchmiede”, Ged. v. Marlo. — „Fra: 
gen”, Ged. v. Zusner. — „Wie im Tode, 
fo im Leben”, Ged. v. Ernſt Ritter v. 
Steirfhbaufer Duett für Sopran um 
Tenor. — „Chansons de Böranger: 
1) Bon vin et fillette; 2) L’exil6; 3) Le 
violon brise; 4) Le bon vieillard; 5) Le 
Juif-Errant; 6) Le petit homme gris; 
7) Le chasseur et 4a laitiöre; 8) Les 
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6tolles qui Ailent“. — „Der Königsfohn“, 
Ged. v. H. Th. Schmidt — „Liebe 
pregbiera”, Ged. v. DO. Predtler Mit 
Begl. von Bianof. u. Physharmonica. 

1851. „Am Friedhof“ Bed. v. Wilhelmine 
Müller. — *,3 trau mi nit recht”, Ged. 
v. 8. Ullmapyer (Wien, C. Spina). 

1852. „Von mir“, ®ed. v. M. G. Sa. 
pbir. — *, Fern von dir", Ged. v. Jenoͤfn 
(Wien, C. Spina). — „Drei Canon für 
Männkftimmen‘.. — *,Hans und Baͤsle“ 
Ged. v. 8. Grois (Wien, E. Epina). 

1853. „Die geträumten Blumen“, ®ed. v. 
R. Labrös. — „ES wär beffer — meit 
beffer“, Bed. v. Nißl. 

1854. „5 letzti Schmwalberl”, Bed. r. 
Ant. Seifried. — *,'S Almageh’n”, Ber. 
v. 3. ©, Seidl (eingetragen in das Auto 
graphen-Album Ihrer Majeftät der Kaiferin 
Eliſabeth) (Wien, &. Spina). — „Beilden 
im März”, Bed. v. J. N Vogl. — „Wein 
Herz", Bed. v. R. Labrös. 

1855. *, Mein' Seligkeit“, Bed. v. 3. 
Ullmayer (Wien, C. Spina). — *,Bip. 
zip, zip, Nachtigall", Ged. v. Blank (Wien 
C. Spina). — „Der Himmel”, Bed. v. ©. 
Zusner — », Trinklied“, Ged. v. J. N. 
Vogl (für den oͤſterr. Volkskalendet 1860). 

1856. „Ich hab' an dich gedacht“, Ge. 
v. 4. Müller Bocal:Quartett. — *,5 
verberte Deandl“, Ged. v. Fr. Ullnaper 
(Wien, Fr. Gloͤggl). 

1857. *,Der guade Bua”, Ged. v. A. 
Müller (Wien, C. Spina). — „Das wei: 
nende Mädchen”, Oed. aus den „Aliegenten 
Blättern”. — „Blaube nit”, Ged. v. C 
Gerri. Vocal-Quartett. — „Der Buſchen“ 
Ge. v. N. Müller — „Zwei Worte“, 
Ged. v. A. Müller. 

1858. „Lore⸗Ley“, Ged. v. Heine. Heine 
Mit Begl. des Pianof. und Violoncells oder 
Viola. — „'S erfte und 's legte Buiferl“, 
Bed. v. 4. Müller. — „IS hab ihm's ver- 
boten”, ®ed. v. Ad. Müller. — *,Des 
Bettlers Kind”, Bed. v. A. Müller (Wien. 
C. Spina). . 

1860. „Sin Iuftiger Bettelmann“, ®ed. v. 
Alerander Müller. — „Die Berle der 
grauen”, GOed. v. Kuhn — *,TDie Walp- 
capelle”, Ged. v. Feldmann. Duett für 
2 Eopranftimmen (Wien, C Spina). 

1861. „Waldhornklang“, Ged. v. 3. N. 
Vogl. Männerchor mit Hornbegleitung. — 
„Die bobe Jagd”, Ged. v. 3. N. Vogl. 
Männerhor mit Hornbegl. 


Müller, Adolph 2 


1862. „Brabgefang für Joh. Neftroy”, 
Ged. v. A. Müller. Männerchor. — * ‚Mein 
Büaberl, da bin ih”, Ged. v. Haffner 
(Wien, 6. Spina). — *,Das Lied von ber 
Treue”, Ged. v. Mofenthal (Wien, C. 
Epina). 

1865. „Ständen an Roſa“, Geb. v. 
Kubn. — „Hocdzeitslied”, Ged. v. A. Mül. 
ler. Vocal⸗Quartett. 


1866. „Sinmal ſah ich dich nur!" Ged 
v. Sof. Gilge. 
1867. „Schlummerlied” , Ged. v. Ad. |- 


Müller (in drei Tönen). — „Der Silber 
franz”, Ge. v. Müller. Bocal-Quartett 
für eine Solo» und Brummftimmen. Auszüge 
einzelner Mufifftüde von Adolph Müller 
erfchienen 221 bei Anton Diabelli und 
Spina; 57 bei Haslinger; 7 bei Tran 
quillo Mollo; 9 bei Franz Oloͤggl; im 
Ganzen alfo 29% Nummern, theils für eine 
Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte, 
tbeils für das Bianoforte allein. 


. C. Infrumental-KLompofitionen. 1826, * Ba; 


riationen über das Thema: „Alleliebfte Wenzl 
mein”, für PBianoforte” (Wien, Tranq. Mollo). 
— * Bariationen über ein Thema aus „Ar 
mida”, für das PBianoforte” (Wien, Tranq. 
Mollo). — „Bariationen über das Thema: 
„A Mad! und a Rapl”, für das Pianoforte. 

1827. * 6 öfterreihifche Walzer, für das 
Pianoforte” (Wien, Ant. Diabelli),, — „Praͤ— 
ludium und Gaprice für 2 Biolinen, Viola 
und Bicloncell”. — *,Nina Galopp”, „Brün» 
ner-Salopp”, „Straßburger-Galopp”, für 


- das Pianoforte” zu zmei und vier Hände 


‚Wien, Tob. Haslinger). — *Iocus- Walzer, 


„für das Pianoforte“ (Wien, A. Diabelli). 
— *„Valses sensibles pour le Piano et 
Violon“ (Wien, A. Diabelli). 

1830. „Quintetto concertante per il 
Pianoforte, Violino, Viola, Flauto e Cornu“. 
— * Zwei Krönungsd:Märfche”, zur Krönungs⸗ 
feier Sr. Maj. Ferdinand I. als König 
von Ungarn. Für das Pianoforte (Wien, 
Tob. Haslinger). 

1836. „Zuge über das alte Volkslied: „O 
bu lieber Auguftin” , für 2 Violinen, Biola 
und Bioloncell”. 

1841.* ‚Ampbion. Sompofitionen für Phys— 
barmonica und Pianoforte. 1) Tirolese; 
2) Alla spagnuola; 3) Rondeau; #) Pot. 
pourri über Motive von Bellini und 
Donizetti; 5) Arrangement der Duverture 
zu: „Die Hugonotten”, v. Meyerbeer“ 
(Wien, T. Haslinger). 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XIX. 
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1845. "Träume. 12 Mignon-Phantafien 
für die Physharmonica“, in drei Heften. 
1) Der Schlaf; 2) Lagunenfabrt; 3) Der 
Schmetterling; 4) Elfe und Kobold; 5) Schä- 
ferleben ; 6) Liebesbotfchaft, 7) Der Gang 
nah dem Kirchhofe; 8) Bauern-Hochzeit; 
9) Die Nachtigall; 10) Wallfahrt; 11) Echo⸗ 
fpiele; 12) Ihr Bild (Wien, Tob. Haslinger). 

1849. * „Romanesca. M6lodie du 16. sidcle. 
Impromptü pour le Piano“ (Wien, 4. 
Diabelli). — *,Der Carneval von Wien. 
Phantaftifches Tanzpotpourri für das Piano- 
forte” (Wien, bei 8. Haslinger). — * „Vier 
NRondoletto für dad Pianoforte: 1) An der 
Donau; 2) An der Moldau; 3) An der Theis; 
4) Am Mincio“ (Wien, Tob. Haßlinger). 

1850. * „Drei Nocturn für das Pianoforte: 


. 1) Nadht-Batrouille; 2) Gruß in die Berne; 


3) Wanderung” (Wien, Tob. Haslinger). — 
„Rofenblätter”, zwei Phantafien für daß 
Pianoforte. — „Nactviolen”, zwei Phan: 
tafien für das Pianoforte. — „Octaven: 
Etude für das Pianoforte”. — *,Weiden- 
röschen”, Nocturn für das Pianof. (Wien, 
Frz. Glöggl). — *,„Ungarifche VBaterlands- 
blüthen” , für das Pianof. (Wien, K. Has 


‚linger). 


1851. „Drei charakteriftifhe Tonftüde für 
2 Violinen, Biola, Bioloncel und Contra; 
baß“. 1) „Walzer einer Wahnfinnigen” ;2) „Der 
Sünder. Ora pro nobis” (aufgeführt im 
Theater an der Wien den 28. November 1858 
unter Mitwirkung von 48 Ztreichinftrumem 
taliſten); 3) „Die Waſſerfei“. 

1852. „Rondotetto“, für Pianoforte und 
Bioline. — „Nocturn”, für Pianoforte und 
Violine — „Bariationen concertant” über 
Weber's „lebter Gedanke”, für Pianoforte 
und Violine — „Sondelfahrt. Impromptu“, 
für das Pianoforte. 

1853. „Impromptu über das Volkslied: 
„Mein Schap ift ein Reiter”, für das Piano» 
forte”. — „Aire russe“. Variö pour le 
Violon et Piano, ou avec l’accompagna- 
ment de l’orchester. — „Bariationen in A”, 
für die Violine, mit DOrchefterbegleitung — 
„Quatuor in Es“, für 2 Biolinen, Diola und 
Bioloncell, Vier Säße. 

1854. * ‚Uccordeow- Schule, oder vollftän- 
dige Anleitung, das Accordeon richtig fpielen 
zu lernen” (Wien, Diabelliy. — „Espagnole“. 
Morceau de salon pour le Violon et 
Piano. 

1855. * ,‚Slödchens Walzer für das Piano- 
forte” (Wien, C. Spina). 
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1856. „Lied ohne Worte”, für Physhar⸗ 
monica und ®ianoforte. 
1860. „Etude pour le Piano“. 


Il. Quellen zur Plographie von Adoiph Müller 
(dem Water) Hirſch (Rudolph), Ballerie 
febender Zondichter. Biograpbifch + Eritifcher 
Beitrag (Büns 1836, CK. Reihard, 9.) ©. 985 
[nach diefem und den meiften folgenden Quel- 
len it Müller am 7. October 1802 geboren; 
obige Angabe des Jahres 1801 als Müller's 
Geburtsjahr babe ich aus deſſen eigenem 
Munde]. — Beil (Philipp), Wiener Jahr- 
buch für Zeitgefchichte, Kunſt und Induſtrie, 
und Öfterreichifche Walhalla (Wien 1851, Ant. 
Schweiger, 8.) S. 51. — Schilling (®.), 
Das mufilalifhe Curopa (Speyer 18423, 8. 
C. Neidhard, gr. 8.) ©. 216. — Gaßner 
(3. ©. Dr.), Univerfal-Leriton der Tonkunſt. 
Neue Handausgabe in einen Bande (Stutt⸗ 
gart 1849, Irz. Köhler, Ler. 8%.) ©. 631. — 
Neues Univerſal⸗Lexikon der Tonkunft. 
Aingefangen von Dr. Zullus Schlabebad, 
fortgefeßt von Ed. Bernsdorf (Dresden 
1857, Rob. Schäfer, gr. 80.) ®b. II, ©. 1083, 
— Meyer (3.), Das große Gonverfatione- 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hilbburg- 
haufen, Bibliographifches Inftitut, gr. 8°.) 
Bd. XXII, ©. 343, Nr. 46. — Fremden 
Blatt von Bufl. Heine (Wien, 49%.) 1863, 
Nr. 336 u. 348. — Deutfher Bühnen 
Almanach, herausgegeben von A. Entſch 
(Berlin 1867). 31. Jahrg. ©. 97. ’ 

II. Porträte. 1) Litb. von Franz Eybl, 1829. 
— 2) Lith. von Dauthage, zufanımen mit 
Heinrich Proch und Emil Titel, 1840, — 
3) Lith. von Alb. Deder, 1843, 


s. Müller, Adolph [Sohn] (Ton- 
feßer, geb. zu Wien 15. October 1839). 
Das entfchiedene Talent für Mufit, wel- 
ches fi fhon im Knaben offenbarte, ver- 
‘anlaßte den Vater [f. d. Vorigen, S. 328], 
die mufltalifhe Bildung feines Sohnes 
feld zu übernehmen. Der Erfolg war 
ein glüdlicher. Raftlofer Eifer, forgfälti- 
ges Studium ber alten und neuen Kunft- 
heroen im @®ebiete der Mufit bildeten 
ben aufftrebenden Züngling rafch heran. 
Dazu gefellte fi) noch eine fruchtbare 
Phantafie und ein vom Bater ererbter 
reicher Schaffenstrieb, der fit auch früh- 
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zeitig Fund gab. Ausgerüftet mit allen 
etforberlihen theoretifhen Kenntniffen, 
betrat ber junge Mann im Jahre 1864 
in Bofen als Operncapellmeifter Die künft- 
lerifche Laufbahn, auf welcher er fi 
bald als vollfommen feinem felbfige- 
wählten Berufe gewachſen bemähtte. 
In den folgenden Jahren 1865 —1867 
übernahm er die Operncapelle in Mag 
beburg, und brachte daſelbſt feine große 
romantifhe Oper in A Acten: „Beinig, 
der Goldschmidt" zur Aufführung, melde 
ih eines fehr günftigen Erfolges er- 
freute. Im Jahre 1868 folgte er einem 
Rufe nach Düffeldorf als Operndirigent. 
In dem daſelbſt ſtattfindenden Gelel- 
ſchafts⸗Concerte brachte er zum erſten 
Male feine Duverture zu „Waldmrister's 
Brantfahrt" zur Aufführung, und erntete 
einftimmigen Beifall. In Wien famen von 
feinen Anftrtumental-Gompofitionen zur 
Aufführung: „Celia für Piancforte, Vielin 
and Violourell, in E-moll’; — „Quartrtt in 
G-moll für Streichinstrumente“; — „Onutrtare 
m Waldmeister's Brauttahrt“. Gedruckt er 
fchienen folgende Gefänge mit Begleitung 
bes Pianoforte: „Wanderers Tiebesschmerg*, 
Op. 1 (Wien, bei Slöggl); — „Im 
Abendschein”, „Srüsse”, Op. 2 (Wien, bei 
Spina); — „Ghristus", fünf geiftfiche 
Sonetten von Th. Körner — um 
„Legende! aus E. 2. Bulmer's „Die 
legten Tage Pompeji's?, Op. 3 (Peſth, bei 
Rozſavolgyi); — „Kirder und Oesänge!, ein 
Cyelus von 11 Nummern in 2 Heften, 
Op. & (Befth, bei Rözfanölgyi); — „Fer- 
liter", „Murgenlird", „Bollunderbaum", 
drei Chöre für Sopran, Alt, Tenor und 
Baß, Op. 5 (Wien, bei Weffeli und 
Büfing); — „Wenn ih on dich gedenke”, 
„Beim Scheiden“, zwei Duetten für Alt und 
Bariton, Op. 6 (Leipzig, bei Breitkopf 
und Härte); — „Tiebesfrähling“, von 
Friedr. Rückert, eine LXieberreihe von 
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für uns dann wieder ein Berluft, mwo- 

für uns faum fo bald wieder ein Grfaß 

mwürbe. 

Sabrbücher der biblifchen Wiſſenſchaften, von 
Ewald, Jahrg. 1860/61, ©. 172 u. 252. — 
Jahrbuch für Siraeliten, Jahrg. 1861/62, 
S. 140. — Tübinger theologiſche 


Quartalfchrift, Jahrg. 1862, S. 690. — 


Werner, Gefchichte der fatholifchen Theo: 
logie, ©. 346, Anmerfung. — Literari- 
[bes Gentralblatt, von Zarnde, 
Sabre. 1864, ©. 1176, 


s. Müller Edler von Müllenau, 
Andreas (k. k. Oberſt, geb. zu Mecheln 
in den Niederlanden im Jahre 1777, 
gef. zu Grat 28. Juli 1862). Erſcheint 
öfter auch mit dem bloßen Prädicate als 
Oberſt von Müllenau Müller 
wurde von feinen Eltern für ben Srieger- 
ftand im nächſten Hinblid auf den Ein- 
tritt in kaiſerlich Öfterreichifche Dienfte 
erzogen, obwohl er als damaliger fran- 
zöfifcher Untertdan zum Cintritte in 
Branfreichs Dienfte verpflichtet war. Un- 
geachtet diefer feine Zufunft gefährdenden 
Hinderniffe, trat doch M. in die öfterrei- 
chifehe Armee, welcher Umftand bei der 
Vebergabe der Feſtung Mantua, in 
welcher er fib damals befand, für ihn 
bald Tebensgefährlih geworden märe. 
Nur die Freundſchaft einiger Kameraden 
rettete ihn bei der Uebergabe von ber 
Auslieferung. M. Hatte die Artillerie 
gewählt und diente in derfelben über 
fünfzig Jahre. Er machte während feiner 
Dienftzeit zehn Feldzüge mit, darunter 
jene der Jahre 1805 und 1813, in deren 
erfteren er fich Durch feine Tapferkeit fo 
auszeichnete, daß die Relation über die 
Schlacht bei Caldiero am 30. October 
1805 feiner mit den folgenden Worten 
gedenft: „Herr General der Gapallerie 
SrofBellegarde rühmt ganz befon- 
ders den Dberfeuermerfer Müller von 
ber Artillerie, der mit der rühmlichften 
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Entfhloffenheit dem in bie. Laufgräben 
eindringenden Feinde feften Wiberftand 
geleiftet und ſich gegen denſelben be- 
hauptet hat’. Müller wurde für feine 
Waffenthat mit der goldenen Mebaille 
geſchmückt und mehrere feiner Borgefegten 
fprachen e8 aus, daß nur der Mangel der 
Dfficierscharge es nicht geftattet Habe, ihn 
dem Gapitel zur Verleihung des Maria 
Therefien-Drbens vorzufchlagen. Zn fur: 
zer Zeit darauf wurde M. zum Officier 
beförbert. Im Feldzuge des Jahres 1813 
that fih M. in den Kämpfen vom 22. 
bis 30. Auguft bei Dresden und Kulm 
neuerdings fo hervor, daß ihn Die Bene 
tale Graf Crenneville und Kreihert 
von Bianchi feiner „ausharrenden 
Bravout“ und „ausgezeichneten Gnt- 
fhfoffenheit" wegen der Gnade des Rai. 
ſers befonders empfahlen. Bei Dresden 
wurde M. fo ſchwer verwundet, baß er 
längere Zeit nur auf Krüden zu gehen 
im Stande war. Im Sahre 1820 murde 
M. Hauptmann, 1834 Major, 1837 
DOberftlieutenant und als folcher zum 
Commandanten des Garnifons-Artillerie- 
Diftrietes in Slavonien ernannt; fpäter 
wurde er nach Prag, dann nach Betrr- 
mwardein überfeßt, worauf er im Jahre 
1843, nach bOjährigem vollendeten 
Dienfte, mit Oberftens-Charafter in den 
Ruheſtand übertrat, den er in Gratz ver- 
lebte. Im %. 1851 erhielt er einen Eli⸗ 
fabeth Therefien. Militär - Stiftungspfa, 
den er bis an fein im hohen Alter von 
87 Jahren erfolgtes Lebensende genoß. 
Im Februar 1824 ift M. mit dem Prä— 
dicate Müllenau und dem Ehrenworte 
„Edler von" in den erbländifchen Abel- 
ftand erhoben worden. Die Familie hluht 
noch fort. Im Jahre 1868 war ein Hein 
rich Müller Edler von Müllenau 
Lieutenant im 17. Infanterie-Regimente 
Breiherr Kuhn v. Kuhnenfeld, und ein 
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gelang es ihm, in derſelben Eigenfchaft 
an die Prager Hochſchule überfept zu 
werden. Diefen Poſten befleidete M. bis 
an fein Lebensende. Als Lehrer wirkte er 
in feinem Bade — in welchem er ſich 
freilich bei ben feiner Zeit beftehenden 
Verhältniffen in den engften Schranken 
halten mußte — in anregender Weife. 
Als Poet trat er nur ausnahmsmeife — 
bei hohen Feft- und Namenstagen — 
Damals der einzige Weg fich, in ungefähr- 
licher Weiſe durch feinen Geiſt, zu empfeh- 
fen, auf, feine eigentliche Stärke aber war 
Die Kritik. Bezliglich diefer leßteren heißt es 
in einem Nefrologe: „unvergeßlich bleiben 
jedem Sachfenner die Recenſionen der an 
ber Prager deutfchen Bühne aufgeführten 
Schau⸗ und Singfpiele und ihrer Darftel- 
lungen. Jene über größere Bühnenftüce 
find wahre äfthetifche Meiſterwerke und 
höchft intereffante größere Abhandlungen 
über Anlage, Plan, Ausführung und 
Charakter der Stüde. Mit gleicher 
Sachfenntniß ſchrieb er die Kritiken 
über die jährlichen Gemäldeausitellun- 
gen, über die Soncerte. Gr war in allen 
Zweigen der fchönen Künfte ein unbe- 
fangener, tiefforftender Senner und 
dabei mit der Literatur derfelben vollfom- 
men vertraut. Die im Jahre 1827 in 
Prag begonnenen Zeitfchrift „Bohe- 
mia” enthält in ihren bis Müllers 
Tod erfchienenen 16 Jahrgängen alle 
diefe ausgezeichneten Kritiken M.'s, 
welche zufammen einige QDuartbände 
füllen würden“. Diefes überfchmwengliche 
Lob erfährt einige und mohl basjelbe be- 
richtigende Einſchränkung durch Die auß- 
führliche Charakteriſtik, welche Seidlitz 
über Müller den Dichter und Kritiker 
in feinem Buche über die Poeten Oefter- 
teich8 liefert. Bon M.'s Schriften find 
felbftftändig erfchienen: „Pater noster uon 
3. Führich, dentsh in nenn Blättern mit 
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Cext non Anton Müller" (Brag 1827, 
gr. 40.), in's Sranzöfifche überfegt von 
Demarteau (ebd., %ol.); Die beutfde 
Ausgabe auch für die Jugend (ebd. 1832, 
80); — „Dar wilde Iüger (nah Bürgers 
Ballade). In fünf Blätfern, gezeichnet uon 
3. Fährich. MIR kritischen Anfsätzen um 
2. Müller" (Prag 1827, kl. Sol); — 
„Bilderkatehismuns nad dem Reitfaden des 
grossen Trschoches für Eltern und Lehrer yar 
hünslihen Anterweisung und Erbauung”, 1. bis 
3. Lieferung, mit 9 8. 8. (Prag 1829, 
80); — „Die Rrünge. Eine allegarishe 
Srene, gegeben als Prolog zur Feier dis 
Allerh. Gebartsfestes Sr. Majestät des Maisers“ 
(Innsbrud 1821, 40.). Bon feinen 
anderen poetifchen Arbeiten hat er felbfl- 
ſtändig nichts herausgegeben. In ber 
„Bohemia“ im 3. 1827 erfchienen der 
Romanzenkranz „Horimir und fein Roß 
Semi" ; ferner „KaSaund Bimoj*, beibes 
Bruchftücke feines größeren Epos „Neklan 
und Dlaslav*, melde im Hinblick auf 
Form und Schwung der Sprache bedauern 
laffen, daß fie nur Bruchftüde geblieben. 
Ferner befindet fich in der „Bohemia“ feine 
größere Abhandlung: „Ueber das böh- 
mifche Volkslied". In der fpäteren Zeit 
wendete er fich mit befonderem Eifer dem 
Studium der jungeedhifchen Literatur zu 
und trug feinen Zuhörern Grläuterungen 
von Celafomsty's „Obhlas pisni rus- 
kych*#, d. i. Nachhall ruffifcher Geſänge, 
vor. Unter feinen nachgelaffenen Schriften 
fol fich nebft mehreren äfthetifchen Ab- 
handlungen und poetifchen Sragmenten 
verfihiedenfter Art auch ein vollendetes 
Drama: „Sokrates' Tod* gefunden ha 
ben. M. ftarb, erſt 51 Jahre alt. nachdem 
er 26 Jahre als öffentlicher PBrofeffor in 
verdienſtlichſter Weife thatig gemefen. 
Neuer Nekrolog der Deutfchen (Weimar, 
Voigt, El. 80.) XXI. Jahrg. (1843), II. Theil, 
©. 1104, Nr. 324. — Seidliß (Julius Dr.), 
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mwendend, wurde er im ZJabre 1848 Docent ber 

Paͤdagogik an ber Wiener Hochichule, 18533 

erhielt er die theologifhe Doctorwärde, worauf 

er im Jahre 1856 fupplicender und ſchon im 

naͤchſten Jahre ordentlicher PVrofeffor der Mo- 

ral-Theologie wurde. In der Zwiſchenzeit 
fungirte er auch, und zwar im Jahre 1847 ale 

©tudien-Präfect, 1850 als Subrector und 1863 

als Director des fürfterzbifchöflichen Alumnates. 

Im Jahre 186% zum fürfterzbifchdflichen Kon: 

fiftorialratfe und Defensor matrimonli er 

nannt, wurde er im Sabre 1865 Ehrendomherr 
und im nämlichen Jahre noch Mitglied des 
nochmals aufgelösten 8. €. Unterrichtsrathes, 
worauf mit Allerh. Entichließung vom 3. Be 
bruar 1863 feine Ernennung zum Domberrn 
des Wiener Metropolitan « Capitels erfolgte. 

Seine gelehrten theologiihen Abhandlungen 

find in der Wiener theologifhen Zeitfchrift ab» 

gedrudt, darunter find anzuführen: „Ueber 

Herbart’s Begriff des Gittlichen und des 

Eittengefeßes"; — „Ueber das hoͤchſte But in 

der katholiſchen Ethik". 

Literarifher Handmeifer zunächſt für 
das.Latholifche Deutfchland (Münfter, EL. 49.) 
1867, Nr. 53: „Die gegenwärtigen Lehrer der 
katholiſchen Theologie in Deutfchland und 
ihre Haupifchriften. Ar. 5". 


10. Müller, Franz (Maler, geb. zu 
Saak in Böhmen im Jahre 1695, gef. 
zu Brag 29. März 1753). Nicht zu ver- 
wechfeln mit Johann Beter Müller, 
ber fih jedoch in der Kunftgefchichte 
unter dem Namen Johann Peter Moli- 
tor [fiehe 8b. XVII, S. A58] einen 
Namen gemakt. Franz Müller war 
urfprünglich feines Zeichens Barbier und 
.erft nachdem er das Baderhandwerk er- 
lernt, begann er die Malerei und mar 
gleich) dem Johann Peter Müller (Mo- 
litor) ein Schüler des berühmten Malers 
Menzeslaus Reiner. Nachdem er meh- 
rere Jahre bei feinem Meifter gelernt, 
Tieß er fi) im Zahre 1736 bleibend in 
Prag nieder und arbeitere für fih. Gr 
malte in Reiner's Gefhmad, in Kalt, 
Leim und in Delfarben. Neben mehreren 
hiſtoriſchen Stüden Leiftete er namentlich 
in Blumen das Borzüglichfte. Unter 
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feinen Arbeiten ift befonbers bemerfens- 
werth das große von ihm im Zahre 1741 
gemalte Witarblatt in ber Decanalkirche 
zu Beraun. Bon feinen Schülern iſt ber 
geborne Dresdner Karl Friedrich Fech 
beim als Fresco und Proſpectmaler 
bekannt geworben. In ber Bolge wurde 
Franz Müller kön. boͤhmiſcher Hof 
maler, als ber er auch zu Prag im 
Alter von 58 Jahren flarb und in ber 
Stephansficche in ber Altftabt begraben 
wurde. ‘ 


Diabacz (Gottfr. Johann), Allgemeines hifte 
riſches Künftler-Leriton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, Bottl. Haafe, 4%.) Bd. II, Ep. 346. — 
Die Küänftler aller Zeiten und Völker. Be 
gonnen von Prof. Fr. Müller, fortgef. von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 186, 
Ebner u. Seubert, gr. 8%.) Bd. IH, ©.138. — 
Nagler (G. X. Dr.), Neues allgemeines 
Kuͤnſtler⸗Lexikon (München 1839, E.U. Fleiſch⸗ 
mann, 8%) B®b. IX, ©. 553. — Reue 
Bibliothek der fhönen Wiſſenſchaften und 
freyen Künfte, Bd. XX, Studi, ©. 147. — 
Füßli, Allgemeines Künftler-Leriton, S. MT. 
— Schaller, Topographie des Sauger 
Kreiſes, S. 20 u. 21. — Pelzel (Franz Mar 
tin), Abbildungen böhmifcher und maͤhriſcher 
Gelehrten und Künftler nebft kurzen Nachrich⸗ 
ten von ihrem Leben und Wirken (Prag 1782, 
Wolfgang Gerle, 8%.) Theil IV, S. 103, in 
der Biographie des Malers Wenzeslaus 
Reiner. — Slovnik nauöny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. ti. Converſa⸗ 
tions⸗Lexikon. Redigirt von Dr. Franz Ladisl. 
Rieger (Prag 1859, Kober, Zer. 8%.) Bd. V, 
©. 330, Nr. 10. — Zap (Karl Wi), Pamätky 
archeologick6 a mistopisnd, d. i. Archäolo- 
gifche und topographifhe Denkwuͤrdigkeiten 
(Brag, 4%.) Bd. IV (1860), Abthlg. 2, ©. 72. 


11. Müller, Stanz (Arzt und Pro- 
feffor im Thierarznei-Infitute zu Wien, 
geb. zu Herſchetitz bei Karlsbad in 
Böhmen im 3. 1817). Wendete fi) nad 
beendeten Gymnaſial⸗ und philofophifchen 
Studien der Mebecin zu, deren Vorträge 
er an der Prager Hochſchule hörte, an 
welcher er auch im Jahre 1842 zum 
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im Banate ernannt. Im Jahre 1775 
kam er als Bergwerksdirector und mirk 
(iher Bergrath nach Tirol, von ba im 
Sabre 1778 als Thefaurariatsrath nach 
Siebenbürgen unb wurde, nachbem Kaifer 
Joſeph 1. das Thefaurariat aufge- 
hoben hatte, zum Öberinfpector des ge- 
fammten fiebenbürgifchen Berg-, Hütten- 
und Salinenmwefens ernannt. Die Kennt- 
niffe, welhe M. auf diefem ®ebiete be- 
währt, ſowohl in Xirol, als auch im 
Banat und in Siebenbürgen, wo er 
überall die Manipulation weſentlich ver- 
befiert und die Staatseinkünfte erhöht 
hatte, bahnten ihm ben Weg zur Beför- 
derung, und er wurde im Jahre 1788 
zum ®. k. wirklichen ®ubernialrath er- 
nannt und von Saifer Joſeph in den 
erbländifchen Witterfland erhoben; im 
Sabre 1708 erhielt er das fiebenbürgifche 
Indigenat, im Jahre 1798 wurde er mit 
Beibehaltung feiner Würde bei bem wie- 
ber errichteten Thefaurariat in Gieben- 
bürgen zum wirklichen Hofrathe beför- 
dert und im Jahre 1802 zur Hofftelle 
nach Wien berufen. Bei derfelben diente 
er bis zum Sabre 1818, worauf er über 
fein Anfuchen in den Ruheſtand verfegt, 
jedod nur von dem Referate enthoben, 
hingegen gebeten wurbe, den Rathoſitzun⸗ 
gen beizumohnen, um durch feine im 
Gebiete des Bergweſens gefammelten, 
ebenfo umfaffenden als gründlichen Kennt⸗ 
niffe dem Staate auch fernerhin noch 
nüglich bleiben zu fönnen. Unter Ginem 
wurde ihm in Anerkennung: feiner gelei- 
fteten wichtigen Dienfte das Ritterkreuz 
des St. Stephan-Ordens verliehen, wo⸗ 
rauf im Jahre 1820 feine Erhebung in 
den Freiherrnſtand erfolgte. M. hat im 
Gebiete des Berg. und Hüttenmwefens bie 
erfprieblichften Dienfte geleiftet, er bat 
als Fachſchriftſteller mehreres über Che- 
mie und Mineralogie gefshrieben — 
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weiter unten werben dieſe Arbeiten auf 
gesählt — und aud mehrere nüpfide 
Entdeckungen gemacht. Im Jahre 1778 
hatte er in Tirol den Turmalin (einer 
elektriſchen Schörl), ferner im Jahre 1783 
in Siebenbürgen ein neues Metall in 
einer golbreichen Erzart entdeckt, welches 
fpäter Tellur, von Einigen Sylvan 
— als Anfpielung auf den Punbort 
Giebenbürgen: Transylvania — ge 
namnt wurde; nad Ihm erhielt auch ber 
Hyalith, eine Opalart, von mehreren Ri. 
neralogen ben Namen „Müllerifches 
Glas⸗. Die von M. veröffentlichten 
fhriftftellerifchen Mrbeiten find: ‚Nadridt 
ven den in Eirel entächien Gurmalinın’ 
(Wien 1778, gr. 4%); — in Born 
Phyſikaliſchen Arbeiten ber einträchtigen 
Sreunde in Wieh, I. Jahrgang (1783), 
1. Quartal; „Verfuh mit dem in ber 
Grube Mariahilf in dem Gebirge Faze⸗ 
bay bei Salatna vorkommenden vermein- 
ten gediegenen Spiesglanzkönig*; darin 
fteht auch die Entdeckung des Tellurs, 
welche M. im Zahre 1762 machte und 
welche Klaproth im Jahre 1798 be- 
flätigte. Die Fortfegungen Diefer Ab- 
handlung fliehen ebenda im 2. Quartal 
(1783) und im 3. Quartal (1784); — 
im 2. Quartal (1783): „Nachrichten von 
den Golderzen aus Nagyag in Sieben: 
bürgen®; — im I. Bande der im Jahre 
1789 von Born und Trebra erfdiene- 
nen Bergbaufunde: „Mineralgefchichte 
ber Goldbergwerke in dem Vördspataker 
Gebirge in Siebenbürgen”; — „Eine 
Ausbeute von Borgoforte [nicht, wie es 
überall heißt, Bergoforte]* (Wien 1796, 
80.). In Karl Heine. Jörden's „Lerifon 
deutfcher Dichter und Profaiften® (Leip⸗ 
zig 1808, Weidmann, gr. 8%.) Bd. II, 
6. 719, und auch in anderen Werfen 
wird leßtgenannte Schrift unter ben 
Werken des berühmten Gelchichtfchreibers 
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allgemeinem Belfalle aufgenommenen Local. 

ftüde: „Salerl, bie ſchoͤne Wienerin" , welche 

in dem von E. Weingart 186% in Grfurt 
berauögegebenen Verzeichniß der vom Sabre 

1750 bis 1868 erfchienenen, für die Mufit 

befimmten Mufitwerten: „Musica theatralis“, 

pvp. 81, irrthümlich unter die von Adolph 

Müller, dem Vater, componirten Opern und 

Gingfpiele aufgenommen erfcheint. Diefes Sing- 

fpiel „Salerl* iR auch in Wien bei Haslin⸗ 

ger gebrudt erfchienen. Im folgenden Jahre 
componirte er eine große Feſtmeſſe, welche in 

Wien in mehreren Kirchen zur Aufführung ge 

langte und beren Widmung der ungarifche 

Zürſtprimas, Erzbiſchof Kopacſy, annahm. 

Ein bald darauf von ihm für das Kaͤrnthner⸗ 

thor-Theater componirtes Singfpiel: „Die Tau 

her", das zur Aufführung angenommen und 
bereits einftubirt wurde, wurde vor der Auf 
führung aus unbelannten Gründen wieder bei 

Seite gelegt. Hingegen wurde feine große to: 

mantifhe Oper: „PVercival und Grifelda" im 

Jahre 1840 zuerft in Agram, dann im folgen: 

den Zahre in Laibach und im Sabre 1842 in 

Linz, überall mit ungetheiltem Beifalle, gege- 

ben. Ueber die weiteren Geſchicke diefes jungen 

Goniponiften, der im legtgenannten Jahre als 

Gapellmeifter des Linzer Theaters thätig war, 

wie über feine fonftigen Gompofitionen iſt 

nichts Näheres bekannt. In den biographifchen 

Werten über Zonkünftler, weder in dem von 

Gaßner, noch in jenem von Schilling, 

oder in dem von Schladebacdh begonnenen 

und Bernsdorf fortgefepten und vollendeten 

„Univerfal-Zeriton der Tonkunfl” erfcheint fein 

Name. ’ 

Wiener allgemeine Mufil-Zeitung, 
berausg. von Auguft Schmidt (Wien, 49.) 
II. Jahrg. (1842), ©. 536. — Franfi (2.4. 
Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 8%.) I. Jahrg. 
(1842), ©. 176. 


14. Müller, Friedrich (Sprac- 
forfher und Drientalift, geb. zu 
Jemnik in Böhmen 5. März; 1834). 
Der ältere Bruder des gleichfalls als 
Linguift, und zwar als Drientalift aus- 
gezeichneten Alois Müller [ſ. d. S. 339, 
Nr. MJ. Der Vater beider, Apotheker, war 
an der zu Jemnik befindlichen Schweſel⸗ 
ſäurefabrik als Chemiker angeflellt. Seine 
Erziehung und Schulbildung erhielt 
Friedrich in Rötz in Niederöfterreich, 
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wo feine Eltern bis zum Jahre 1845 
fi aufhielten. Bon 1845 bis 1848 flu- 
bitte er am Zofephftäbter Gymnafium in 
Wien, von 1848 bis 1851 am Bymnaflum 
zu Znaim, unb von 1851 bie 1853 am 
Gymnafium der Therefianiſchen Ritter 
afademie in Wien, wo er ſich aud der 
Maturitätsprüfung unterzog. Er widmete 
fi darauf von 1853 bis 1856 an ber 
Wiener Univerfität philofophifch-philolo- 
gifhen Studien; namentlich trieb er 
Philoſophie, griechifche Philologie und 
orientalifche Sprachen. Nachdem er mitt. 
lerweile an ber damals unter U. Auer’ 
Zeitung ſtehenden k. k. Hof. unb Statt 
Druckerei eine Befchäftigung als Gorrestor 
für orientalifche Sprachen gefunden hatte, - 
wurde er 1858 auf Grund feiner in ben 
Sigungsberichten der Faif. Akademie ber 
Biffenihaften (Bd. XXV) abgebrudten 
Abhandlung: „Der VBerbalausbrud im 
&rifdj-femitifchen Sprachkreiſe“, von ber 
Univerfität Tübingen zum Doctor philo- 
sophiae promovitt. Bon 1858 bis 1860 
als Amanuenfis an der k. k. Univerfitäts- 
Bibliothek angeftellt, trat er im Jahre 
1861 in derſelben Eigenſchaft an die 
faif. Hofbibliothet über. Nachdem er 
mittlerweile im J. 1860 an der Wiener 
Univerfität als Privatdocent für allge 
meine Sprachwiffenfchaft und orientalifde 
Sprachen ſich Habilitirt Hatte, wurde 
er 1866 zum außerordentlichen Profeſſor 
der orientalifchen Linguiftif ernannt. An- 
fangs für die claffifh-philologifche Lauf 
bahn beftimmt, um bei feiner gänzlichen 
Mittellofigfeit als Lehrer an einem Gym⸗ 
nafium fein Fortkommen zu finden, wen 
dete fih Müller, durch Die forgenfreie 
Stellung als Hofmeifter in dem Haufe 
des Advocaten Dr. Eduard Kafka dazu 
veranlaßt, mit befonderer Liebe dem 
Studium der Sprachwiffenfchaft zu, zu 
welchem er durch Das Grlernen des 
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(ebd. 1860, 80.), S. B. 8b. XXXIV; 
— „Ber Baal im indagermanischek uud semi- 
tischen Sprachreise" (Wien 1860, 80.), 
©. B. Bd. XXXV; — „Bir Stellung des 
Ossetischen im 6räniscen Spradkreise” (ebd. 
1861, 8%), S. B. 8b. XXXVI; — 
„Amei sprecgwissenscheftliche Abhändlungen yur 
armenischen Grammatik" (ebb. 1861, 89.), 
S. B., Bd. XXXV; — „Beläge ar 
Xantlehre der armenischen Sprache. I. 11. III.” 
(ebd. 1862-1863, 80), ©. 8, 
8b. XXXVIII, XLI, XLII; — „Hehe 
die Sprache der Aughänen (Basıhte). 1. 11.” 
(ebd. 1862—1863, 80.), S. B., Bd. XL 
u. XL; —. „Beiträge nr Lantlehre der 
nenpersischen Sprache“ (ebd. 1862-1863, 
. 80%), S.8., 8b. XXXIX u. XLOI; — 
„Beiträge ur Ganjugation des armenischen Der- 
bums” (ebd. 1863, 80.), S. B. Bd. XLII; 
— Axmdetudien. 1. II.“ (Wien 1863, 80.); 
6.8. ®b. XL u. XLII; — „Beiträge 
gar Zantlehre des Ossetischen" (ebd. 1863, 
80.), S. B., Bb. XLI; — „Beiträge ar 
Derlination des armenischen Homens* (ebd. 
1864, 80,), S. B. Bd. XLIV; — „Das 
Zersonalpranomen in den modernen 6ränischen 
Spraden" (ebd. 1864, 80), ©. B., 
Bd. XLIV; — „Die Conjngation des nen- 
persischen Verbums, sprocuergleichend darge- 
stelit“ (ebb. 1864, 80.), S.8.,8b.XLIV; 
— „Die Canjugation des ussetischen Derbams, 
sprochuergleichend dargestellt" (ebd. 1864, 
80), S. B., Bd. XLV; — „Atber die 
Zarari-Sprade im östlichen Afriko! (Wien 
1864, 80.), S. B. Bd. XLIV; — „Bi 
Sprache der Bari. Ein Beitrag tur afrikanischen 
Linguistik (ebd. 1864, 8%), S. 8, 
Bd. XLV; — „Beiträge zur Renntniss der 
nenpersischen Dialekte. I. Mäyandaräni-Dialekt. 
U. Rormängi-Dialekt. III. Auja-Dialekt“ (ebd. 
1864—1865, 80.), S. B., Bd. XLV, 
XLVI, XLVIII; — „Armeniara. I.* (ebd. 
1865, 89%), S. B., 3b. XLVIII; — 
„Arber den Arsprung der armenischen Schrift® 
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(ebd. 1868, 80. mit einer Tafel), S. B. 
8b. XLVMI; — „Weber den Arzprung Im 
himjarisıg-Athiepisen Sqhriti· (ebd. 18368, 
80,, mit einer Tafel), S. B. Ob. XLIX; 
— ‚Geber den Glespeung der Sthrift der mı- 
lagischen Dälker® (Wien 1865, 80., mit 
einer Tafel), S. B. Bb. L; — ‚H 
Canjngation des aughanischen Verbuns, spred- 
uergleichend dargestellt" (ebd. 1867, 80), 
S. B. 85. LV; — „Ber zrammetiuche Ber. 
der Algenkin-Spracen, ein Beitrag fur amerike- 
aisıyen Xinguistik® (ebd. 1867, 80.), S. B. 
Bd. LVI; — „Beiträge ger Menntniss dr 
Pali-Bprache. I. II.“ (ebd. 1867-1868, 
80), S. 8., 8b. LVII. $erner in bem 
zu Göttingen von Th. Benfey heraus: 
gegebenen „Drient und Deccibent", Im 
IL u. I. Bande: „Sprachmiffenfchaft- 
fiche Beiträge” ; — im II. Bande; „Ueber 
die ſprachwiſſenſchaftliche Stellung ber 
kaukafiſchen Spraden* ; — im IH. Bande: 
„Ueber die Sprache der Belutfchen* ; — 
„Kurbifches und ſyriſches Wörterverzeic- 
niß“; — „Bari-Terter; — „Giniges 
zur Theorie des femitifchen Berbalaus- 
drucks“; — „Ueber die Sprache ber 
Bedfha im nordöftlihen Afrika, — 
„Sprachwiſſenſchaftliche Beiträge ; — 
„Wortbildungslehre der armenifchen 
Sprache“; — in der Zeitſchrift der 
deutfchen morgenländifchen Gefellfchaft, 
Bd. XVI: „Die äthiopifchen Handfchrif. 
ten der k. Wiener Hof-Bibliothef* ; — in 
der Deutſchen Bierteljabrfchrift : 
für theologifche Korfhung von M. Het. 
denheim, im II. Bande: „Die arme 
niſchen Handfchriften der f. Wiener Hof. 
Bibliothek" ; — in Behm's Geograppi- 
(dem Jahrbuche, Bd. I: „Linguiftifche 
Ethnographie"; — Bd. I: „Entwurf 
eines neuen Syſtems der linguiftifchen 
Ethnographie“, außerdem mehrere bald 
größere, bald fleinere Abhandlungen im 
I. bis V. Bande der „Beiträge zur ver- 
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Kreunde, mit Poefie und Literatur be- 
ſchäftigt, und daſelbſt farb er auch in 
Kolge unheilbarer Schlaflofigkeit im Alter 
von erſt 40 Jahren. Schon mährend 
feines Aufenthaltes auf der Univerfität 
mit Poeſie befchäftigt, gab er zwei größere 
epifche Dichtungen heraus. Die erfie 
heißt: „Richard Föwenherz. Ein Gedicht in 
sieben Büchern" (Berlin 1790, mit 1 Kupf., 
80.), erfchien urfprünglich ohne Angabe 
feines Namens, erft auf der zweiten, im 
Sahre 1819 bei Nicolai in Berlin er- 
fhienenen Auflage war fein Name ge- 
nannt; das mit großer Gewandtheit ge- 
arbeitete ſchwungvolle Gedicht berechtigte 
zu fehönen Hoffnungen. Die nächfte Dich- 
tung, welche M. nun herausgab, war: 
„Alfonso. Ein Gedicht in acht Gesängen“ 
(Göttingen 1790, Dieterih, 89), die 
auc ohne Namen erfchien und durch die 
bilderreichere, wohlflingendere Sprache 
fid) als Fortfchritt gegenüber dem erften 
herausftellte. Wenige Jahre darırach gab 
er feine dritte Dichtung: „Adalbert der 
Wilde. Ein Gedicht in zwälf Gesüngen“ (Leip— 
zig 1793, 80.) heraus, welche aber, den 
beiden früheren entgegengehalten, fich 
leider nicht als Bortfchritt erwies. Seine 
legte größere Arbeit war eine Ueber— 
feßung aus dem Schwedifchen, welche er 
unter dem Titel: „Oden, oder die Answan- 
derung der Asen“ (Leipzig 1805) herausgab. 
Dieles Hatte Müller in Sournalen und 
Almanachen druden laſſen, aber ernannte 
fi) auf diefen Beiträgen nicht, und Daher 
find fie auch mit Beftimmtheit nicht zu 
bzzeichnen. Friedrich Auguſt Müller, 
feiner Zeit ein vielverfprechender Poet, 
und unbeftritten begabter al8 A lringer, 
ift gleich diefem und noch manchem Ande- 
ren in Bergeffenheit gerathen. Nach dem 
Urtheile des gewiegten Literaturhiftorifers 
Heinrih Kurz ift M. einer der talent. 
volften Nahahmer Wieland’s, und 
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mandye Stellen in feinen Dichtungen 
find des großen Meifterse würdig. „Seine 
Gedichte, fchreibt Kurz, ragen allerdings 
nit, wie bie feines Vorbildes, Duck 
Reichthum ber Erfindung und fünftlerifde 
Groͤße ber Gompofition hervor; vielmehr 
liegt feine Schwäche gerade in biefen 
Seiten, auch Bat er zu häufig Begeben- 
beiten und Situationen der "Dichtungen 
Wieland's, wenn auc, nicht gerabeu 
entlehnt, Doch nachgebildet; aber bei alle 
dem find feine Schöpfungen doch immer 
bemerfenswerth. Namentlich ift er in ber 
Schilderung ber Seelenzuſtände, mie 
überhaupt in jeder Art von Gemälden 
fehr glüdlich, fie find ebenfo gut ausge 
führt, ja die Ausführung ift bei dem le 
bendigen warmen Golorit, das er über fie 
zu verbreiten weiß, oft des größten Did 
ter würdig, fie find tief empfunden und 
von wirtungsvoller Anfchaulichkeit. Seine 
Sprache, in welcher Wieland’s Einfluß 
unverfennbar ift, zeugt von gebifdetem 
Geſchmacke und Tebendiger Phantafıe; 
die Berfification ift mwohllautend und 
erreicht oft Die lieblihe Anmuth Wie 
land's." Bon Müller wird irgendwo 
behauptet, er fei von Geburt ein Schwei⸗ 
zer gemefen. Dem iſt nicht fo, möglich, | 
daß die Bamilie aus der Schweiz ftammte, 
er felbft ift ein geborner Wiener. 
Morgenblatt für Die gebildeten Stände 
(Stuttgart, 40) 1807, Nr. 56, 5. 223, — 
Baur (Samuel), Allgemeines biftorifd.bic 
graphifch »literarifhes Handwörterbuch aller 
merfivürdigen Perſonen, die in dent erften 
Jahrzehend des neunzehnten Jahrhunderts 
geftorben find (Ulm 1816, Stettini, gr. 80.) 
Bd. II, Sp. 101. — Kurz (Heinrich), Ge 
ſchichte der deutfchen Literatur mit ausgemähl 
ten Stücken aus den Werken der vorzüglid. 
ften Schriftfteller (Reipzig 1859, B. ©. Teub⸗ 
ner, 2er. 80%.) Bd. III, ©, 331. — Mever 
(3.), Das große Converfation&-2erifon für die 
gebildeten Stände (Hildburghaufen, Bibliogt. 
Inftitut, gr. 8%.) Bd. XXIT, ©. 334, Nr. Mk. 
— Nouvelle Biographie generale... 
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20. Müller, Georg, fiehe: Müller, 
Johann Beorg [S. 376, Nr. 38]. 


21. Müller, Gottlieb (Schriftfteller, 
geb. in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, 
Todesjahr unbekannt). Ueber die Lebensverhaͤlt⸗ 
niffe diefes Schriftftellers, der in Wien lebte und 
im erften Jahrzehnde diefes Jahrhunderts mehrere 
belletriftifche Schriften dafelbft herausgab, ift 
Näheres nicht befannt. Die von ihm veroͤffentlich⸗ 
ten Schriften find: Ovids Vermandlungen, tra; 
veftirt. 1.15. Buch in 12 Heften mit 12 Kupfern“ 
(Wien 1803—1807, Rehm's Witwe, 129); — 
„Batriotifche Blätter von und für Deutfchland”, 
2 Theile (Wien 1803, Schaumburg u. Comp., 
gr. 80); — „Emilie von Alten, oder Liebe und 
Treue", 2 Theile (ebd. 1808, Schaumburg 
u. Comp., 8%.); — „Die nädhtlihe Erfcheinung 
auf den Gräbern zu Helldorf“ (ebd. 1803, 
Bihler, 89%.); — „Das Alpenmädchen, oder bie 
wunderbare Xeuchte” (ebd. 180%, Rehm, 89); 
— „Auguſt und Johanna, oder die Geſchichte 
der Familie Wallenberg”, 2 Theile (ebd. 1804, 
Pichler, 8.); — „Leben, Liebichaften, Aben- 
teuer und Schwaͤnke bes edlen Junker Samuel 
von Hüttenberg”, 2 Theile (ebd. 1804, Schaum: 
burg u. Comp., 8%); — „Romane und Er 
zählungen“, 3 Theile (Mien 1808, 8%); — 
„Zaura von Wien, oder das Mädchen im 
Augarten“ (ebd. 1808, Rehm, 8°, mit K.); — 
„Herniann und Sophie, eine Zamiliengefchichte” 
(ebd. 1805, Rehni, 8%, mit 8.); — „Joſeph 
und Sofephine, oder der Öraumantel”, 2 Theile 
(ebd. 1806, Rehm, 80). Weber den Werth 
diefer Arbeiten ſchweigen die Literaturgefchichten. 


Raßmann (Friedrih), Pantheon deutfcher 
jestlebender Dichter und in die Belletriftit 
eingreifender Schriftfteller (Helmſtädt 1828, 
C. ©. Zledeifen, 80.) ©. 225. 


22. Müller, Suftav (Maler, geb. zu 
Soburg im Jahre 1828). Wo fich dieſer 
Künftler für die Kunft, die er ausübt, gebildet, 
ift nicht bekannt. Er lebte und arbeitete mehrere 
Jahre in Wien, wo er fich der bejonderen Be: 
günftigung des Herzogs von Coburg, in deifen 
Befige mehrere feiner Werke ſich befinden, erfreute. 
Don feinen Bildern waren in den Monats: 
Nusftellungen des öſterreichiſchen Kunftvereins 
audgeftellt, im Sabre 1854, im März: „Porträt 
zweier Slinder mit einem Hunde”, Eigenthum 
des Grafen Alppons Menspdorff-Pouillpy; 
— 1856, im %ebruar: „Porträt des Grafen 
Alerander Erdödy“. Außerdem find von ihm 
befannt: „Das Porträt des Könige Ferdinand 
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von Portugal”; — „Des Herzogs Auguft ven 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha“; —, Der Sapvoyarden 
knabe“, die alle drei in der deutſchen allgemeinen 
und biftorifchen Kunſtausſtellung in München, 
1858, zu ſehen waren und Eigenthum des Her 
30988 Auguft von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha find. 
Ueber den „Savoyardenknaben“ äußert fih die 
Kritit, daß er eine etwas fühne Repriſe Mw 
rillo’8 auch duch franzöfifhe Technik modif- 
cirt, doch mit Wahrheit und Innigkeit ausge 
führt fei. M. ift königlich portugiefifcher Hof 
maler. Seit mehreren Jahren bereits find feine 
Arbeiten in den Wiener Ausftellungen nicht zu 
fehen. Müller war feiner Zeit auch Mitglied 
der Künftlertifchgefellfchaft „Eintracht“ in Wie. 
Die Künftler aller Zeiten und Völker, Begon 
nen von Prof. Fr. Müller, fortgefekt bon 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1866, 
Ebner u. Seubert, gr. 8%.) Bd. III, ©. 139. — 
Groſſe, Die Kunftausftelung zu Münden 
im Sabre 1858, &. 200 u. 205. — Katalog 
zur beutfchen allgemeinen und biftorifchen 
Kunftausftelung in Münden (Münden, 
Dr. 6. Wolf u. Sohn, gr. 80.) Nr. 871, 883, 
884, 886. — Kataloge der Monats-Aub: 
ftelungen des öfterreichifchen Kunſtvereins 
in Wien (80) 1854, März Nr. 5; 1856, Je 
bruar Nr. 25; 1858, April Nr. 22, 


23. Müller, Ouftav Adolph (Rupfer- 
ftecher, geb. um das Jahr 1700, gef. 
zu Wien, Zodesjahr unbekannt). Als 
fein Geburtsort wird Wien, nach Ande⸗ 
ren Augsburg bezeichnet, auch wird er 
hie und da ftatt Guſtav Adolph, Georg 
Andreas genannt; auf feinen Blättern 
zeichnet er fich immer mit den Snitialen 
feiner Zaufnamen G. A. In Wien, wo 
er bereits im Jahre 1727 fich befannt 
gemacht, hat er feinen Künftlerruf be- 
gründet und ift Dafelbft zum Hofkupfer- 
ftecher ernannt worden. Bon feiner Hand 
fennt man mehrere fehöne, in ſchwarzet 
Manier ausgeführte Blätter und auch 
einige Radirungen, welche letztere ziem- 
lich felten find. Die Zeit feines Todes if 
nicht angegeben, jedoh im 3. 1762 war 
er noch am Leben, denn diefes Zahret- 
datum trägt eines feiner fchönjten Blät- 
ter: „Der nermandete Derins“. Von feinen 
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ftattung zu Tage zu fördern, welche alles 
bisherige weit übertraf. Er befchaftigte für 
diefen Zweig feines Gefchäftes treffliche 
Meifter, wie z. B. die Kupferftecher Be- 
nebetti [Bd. I, S. 268], Blaſchke 
[8b I, &. 426), Maler Loder 
[Bd.xV, S. 363), ferner die Kupferftecher 
PBanheimer, Steinmüller, Stö- 
ber Bater und Sohn u. A., und bald 
waren Müller's Bilderbücher fo ge- 
fucht, daß fi) ausmärtige Firmen auf 
diefen Zweig warfen und Amelang in 
Berlin, Cnobloch in Leipzig und andere 
Leipziger und Nürnberger Firmen mit 
Arbeiten, welche jenen Müllers nad). 
eiferten, hervortraten, und in Diefer Rich⸗ 
tung eine Reform ohne Gleichen bemirk. 
ten. Die neuefte Zeit endlich hat mit den 
fhönen colorirtenAnfchauungsunterrichte- 
büchern und mit den illuftrirten Jugendbü- 
chen des D. Spamer'fchen Verlags einen 
Hehepunct erreicht, der lange nicht über- 
boten werden dürfte. Einen zweiten Artikel 
des Müller'fchen Berlags bildeten die 
Spiele, die ihrer Mannigfaltigkeit, fin- 
nigen Einrichtung und zierlichen Ausftat- 
tung halber bald weit und breit gefucht, 
und in furzer Zeit ein bedeutender Aus— 
fuhrartikel, namentlich nach dem Norden 
Europa's murden. Gin fehr beliebter 
Artikel waren ferner die durch ihre luru- 
riöſe Ausftattung und originelle Einrich— 
tung meltberühmt gemordenen Neu: 
jahbrswünfche, Ziehbilder und 
KRunftbilleten, die in vielen Taufen- 
den in bie Fremde gingen und felbjt an 
den Höfen von Berlin, Zondon u. a, fi) 
großer Beliebtheit erfreuten. Auch zur 
Ausführung Diefer niedlichen Blätter 
wurden tüchtige Künftlerfräfte herbeige- 
zogen, und die Grabſtichel eines Axman 
[®d. I, S. 96], John ſ[Bd. X, S. 235] 
lieferten in diefem Genre Heine Meifter- 
ftüde, Die heut zu Tage ald Seltenheiten 
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gefuht und gut gezahlt werden. 
minder bedeutend war Die Erzeu 
von Stickmuſtern, welhe Müll 
betrieb. Er und eine Berlinerhand 
dürfen als eigentliche Gründer und 
breiter dieſes Geſchäftszweiges ange 
werben. Ueber 3000 Blätter gingen 
diefem Artikel unter Müllers dim 


deutend war Die Ausfuhr nach Englan 
und Rußland. Richt felten waren mE 
als anderthalb Hundert Goloriften #E” 
Müllers Solde mit Anfertigung die h 
Mufter befchäftigt. In der Wiener ei 
werbe-Ausftelung bes Jahres 1839 m - 
hielt M. in Anerfennung der Vorzüglich J 
keit feiner Leiftungen in Diefem Zweig J 
die filberne Medaille. Als der Wien! 
Kunftverein in's Leben trat, an deſa J. 
Begründung auch M. Antheil hatte, ed 
forgte er zum größten Theile ſelbſt die de J 
ſchäfte desſelben, und that dieß ſechzeht J 
Jahre hindurch in der thätigſten uneiger J 
nügigften Weife. Im Jahre 1845 ver 
band M. mit feinem Kunftgefchäfte ein | 
Mufifalienhandlung, welche in kur 
Zeit fi neben den alten Firmen der Re | 
fidenz zu behaupten verftand. Wie ern 
er es mit feiner Aufgabe nahm, erhellt 
aus dem Berlage von Tonwerken, die 
feine Firma trugen, unter denen nut 
beifpielöweife: David'’s „Columbus, 
Flotow's „Martha* u. dgl. m. genannt 
feien. Müller'n gebührt das unbeftreit: 
bare Verdienſt im Gebiete der Jugend- 
fhriften und der Kunſt, in leßterer 
namentlich in einer Richtung, in melde 
fie bi8 vor ihm wenig oder gar nicht be 
achtet worden und nun doc zur Ber 
fihönerung der Häuslichkeit ihr Contin 
gent geftellt hat, Erhebliches geleiftet zu 
haben. — Sem Sohn Barl Müller 
it Bibliothefar und Galerie-Infpector 
der Bibliothef und Gallerie Sr. kail. 
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hundert zu Prag und übte nach den von ihm 
geftochenen Blättern zu urtbeilen, feine Kunft 
mit großer Geſchicklichkeit aus. Von diefen find 
aber nur menige befannt, und zwar eine An- 
ficht de& dem Kaifer Zeopold I. zu Ehren in 
Prag aufgeftellten Triumphbogenß, geftochen im 
Sabre 1696, das in Groß-Folio ausgeführte 
Blatt befindet fih in Chriſtian Holtzbecher's 
„Olea armata Habsburgico Austriaca Hispa- 
nica“ (Pragae 1696), ferner ein „Chriſtuskind 
in Blumentörbihen” , mit einigen Ddeutfchen 
Verfen (120.); — „Der Kopf des bh. Märtyrere 
Anaftafius” (120), und „Das Marienbild”, das 
fih in der Kapuzinerliche auf dem Hradichin 
in Prag befindet; bezeihnet: C. Luna del. 
Müller sc. (169.). 


Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Künft- 
ler-Leriton (München 1839, E. A. Fleiſchmann, 
80.) Bd. IX, ©. 566. — Dlabaez (Gottfried 
Joh.), Allgemeines Hiftorifches Künftler-Zeriton 
für Böhmen und zum Theile auch für Mäh- 
ren und Schlefien (Prag 1815, ©. Haafe, 49.) 
Bd. II, Sp. 847. — Slovnfk nauäny. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. 
Converſations⸗Lexikon. Redigirt von Dr. 
Franz ad. Rieger (Prag 1859, Kober, 
gr. 8%.) Bd. V, ©. 530, Nr. 5. 


27. Müller, Jacob (Einfiedler, geb. 
in Schwaben 1619, geft. in Tirol 1677). Sn 
früher Jugend Hauslehrer in der Familie der 
reichen Brafen Zuggerin Augsburg, wanderte 
er, nachdem er nach einigen Jahren feine Stelle 
aufgegeben, als Pilger nad) Ron, wo er daß 
Gelübde that, der Welt zu entfagen und fi 
als Einfiedler dem befchaulichen Leben zu wid» 
men. Im Jahre 1642 kehrte er von Ron bein: 
wärts, machte aber in Tirol Halt und wählte 
bei Krebbrunn, einen einfanıen Alpenorte bei 
Villanders im Bezirke Klaufen, feine Einfiedler- 
ftätte. In einer von Föhrenduntel unfchatteten 
Waldvertiefung höhlte er fich eine ſechs Schuh 
tiefe Grube aus, die er mit einem Dache von 
Aeſten und Baumrinden überdedte. Sein Bett 
war ein nadtes Brett, fein Kopfkiſſen ein harter 
Stein, Speife und Trank beftanden aus Brot, 
Kräutern und Waſſer. Am Breitage trug er, 
gleihfam mit Jeſus mitleidend, eine ftechende 
Dornenfrone auf den Haupte. Aus dem An 
blide und häufigen Befuche einer fpäter [pur 
106 verfchiwundenen Kirche, genannt Dreifirchen 
-- weil drei Kirchen in Form eines rechtfchent: 
ligen Dreiedes aneinander gebaut waren und 
iede einen befonderen Eingang hatte — faßte 
er die Dreifaltigkeitsidee firbend auf und fuchte 
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fie in Krebbrunn durch ein beiliges Leben u 
verwirflichen, auch äußerlich darftellenn, mu 
ihm innerlich die Seele bewegte. Nah ie 
jähriger Abtödtung begann er das Eubim 
der Theologie und empfing dann zu Bı 
zen bie Priefterweihe. Um feine myſtiſha p 
Ideen von der Dreizahl weiter auszubilden, 1 
wählte er noch zwei andere Sefährte: Philip ir" 
Steigleder und Andreas Blaner, Kir” 
glei Müllern Fanatiker ihrer myſtiſchu p 
Speen, und diefe bauten nun nad dem Rufe E- 
von Dreifirchen zu Krebbrunn drei Hütten uw 
drei Sapellen. Planer wanderte aber half 
nah 13 Monaten nad) Joſephsberg bei Nas W 
und an feine Stelle trat Wolfgang Sole 
ein durch feine Lebensſchickſale berühmter St WM 
Bald waren die drei Einſiedler der Zielpumt 5 
aller gläubigen Seelen der Unigegend biß in weik J 
Zerne. Wallfahrten von allen Eeiten, von UJ 
und Sung, fanden nad) Kreßbrunn Statt. Einf W'- 
fer Müller ftand als Beichtvater weit und brai #1: 
im beften Rufe. Als er ſich aber weigerte, ſein P 
heilige Dreizahl zu überfchreiten, trennten fd J 
Steigleder und Holzer von ihm und grür J 
deten neue Cinfiedeleien in Sofephsberg, il" 


Verfaſſer des „Zirolifhen Ghrenkränzels”, get 
fehr mitthätig war. Ungeachtet von Seite der 
Weltgeiftlichen die Einfiedler zahlreiche Anfein 
dungen, ja Berfolgungen zu erdulden hatten, 
io entwidelte fi) der Kinfiedlerverein zu Je 
ſephsberg immer mehr und mehr, Schenkungen 
von Hoc und Nieder förderten feine Zıvedi, 
fpäter nahmen die Ginfiedfer die Wegel be 
Hieronymitanermönde an, und fo verbreitet 
aus diefen Anfängen fi) der Hieronymitaner 
orden über Tirol und von da nach Bapeın 
und Defterreich. felbft nach Kärntben. Als Ja 
cob Müller ftarb, wurde fein Leichnam nad 
Dreifirchen herabgebracht und in der Magda 
fenentirche begraben. Die vier Männer abet 
Zacob Müller, der Grundtypus des Einfied 
lerthums, Wolfgang Holzer, der genialfte und 
energifchefte von allen vieren, Andreas Plane! 
und Philipp Steigleder, find die Gründe 
eines Ordens, der feiner Zeit eine an's Unglaub 
liche grenzende Macht über die Gemüther eines 
ungebildeten Alpenvoltes ausübte. 
Weber (Beda), Tirol und die Reformation 
(Innsbrud 1841, Wagner, 8%.) ©. 421: „Tie 
Einfiedler zu Kreßbrunn u f. w.“ 


28. Müller, Jacob Friedrich (philofophi: 
fher Schriftfteller, geb. im Württembergi 
fhen, lebte und flarb im 18. Jahrhunderte) 


feinen Anfichten noch römiſch tatholiſcher gewe- 


fen zu fein, eis ber Bapft felbf, Die lehte von 


[ihm befannte, unter dem Namen Helvetius 
|de Mütinen herausgegebene Schrift heibt: 


„Die ungegeümdete und idealififche Monadolo: 


gie, oder wahre Geftalt der Leibnip und 


detfeiben verantworten follte. 
ging. er dadurch aus bem 

er fich nach Kranffurt a. M. begab, 
Abfchied verlangte,. den er ud) 

‚Summe, von 200 fl. als Reiſegeld, 

erweilt erhielt. Um das Jahr ATAT nahm er 
fe bei dem Sohne des Grafen 

a am Lehterer bielt ſich zu jener 

[8 kaif, eufficher Gefandter in Brankfurt 
fehlung de& Gefanbten erbielt 

x eine Stelle als Rath und Pro- 
janun zu Wien, ohne daß er 

" (ifhe Religion anzunehmen 

"Ueber die ferneren Lebensfchictjale 

3: — ob er in Wien und in feiner 
* wie auch über bie Zeit 

die jebod) beflinmit in das acht: 

ct fällt, if nichts Näheres ber 

Scriftfteller war M. 

nd zwar fchrieb. er fowohl unter 

wie unter dem Namen Hel- 

nen. Seme Schriften unter 

fallen innerhalb der Jahre 1722 

ie, bie er als Pfeudonym beraus . 

von 1729 bie 1745. Rach 
; nad) Wien ſeint er nichts 


Bolfifhen Lehre von ben einfachen Dingen" 
(Branffurt a, M. 1745, 40). Meufel und 
Strieder zähfen feine zahlreichen, durchwegs 
‚pbilofophif—en und philofopbifch  polemifchen 
Schriften, die für dieſes Werk weiter fein 
Intereffe haben, mach ihren Titeln auf, 
Meufel Gobann Georg), Leriton der von 
Jahre 1750 bis 1800 verftorbenen teutfhen 
Sriftſteller (Leipzig 1808, ©. Kleifcher, 8.) 
WB. IX, 8.108. — Strieder (Br. Bild‘), 
Grundlage zu einer heſſiſchen @elehrten, und 
Schriftftellergefhichte feit ber Meformation 
bis auf gegenwärtige Zeiten (Gaflel 1780 u. fu, 
Sudhardt, ar. 9.) Bd IX, ©. 236 u. [. 


29. Müller, Ignaz. Zeitgenop. Müller 
wird als Erfinder der jeht mod) oft genannten 
und fo berühmt gewordenen Armftronge 
Kanone bejeihnet, M. biente zuerft in ber 
faif. öferreichiichen Armee und tar: fpäter bei 
der Por in Zranffurt a. M. angeftellt. Cchon 
im Jahre 4851 hatte er ein Geſchoß erfunden 
und damals in einem Crpof6 dem deutſchen 
Bundestage, fowie fpäter einigen europaͤtſchen 
Stantsregierungen zur Prüfung und Würdigung 
unterbreitet, welches in Bezug auf Gonfteuction, 
Kadungsverhältniffe, auf das dabei in Antven« 
dung gebrachte Soſtem überhaupt, nad Ber 
ficperungen Sadverfändiger im Wefentlichen 
übereinfimnend mit der in allen lättern 
vielfach beſprochenen Armfrong-Ranone 


ift, deren an's Wunderbare grenzende Wirkung 


im Jahre 1859 mit größtem Grfolge 
wurde, Leider wurde, wie das „Bra 
Journal· berichtet, den Grfinder feiner Zeit 
‚| nichts weiter zu Theil, als eine Empfangsbeftätie 
gung und die Bemerkung, daß das vorgefchlagene 


Soflem bei ben bermaligen Verhältniſſen nicht 


We zur praftifden Ausführung — — 


icht | Journal“ Hinzu, auch bier wieder 
daß Erſindungen 


Alge- 
| meinen befriedigende Rejultate geliefert haben. 


168 benätiat fc alfo, fünt das „Rranffurer 
Sefaprung, 
von fremden Nationen 
und außgebeutet mer: 

‚Sefinder. unbefannt 
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bleibt und zufehen muß, wie Andere die Früchte 
feines Geiſtes ernten. 


Zbeater-Zeitung. Herausg. von Adolph 
Bäuerle (Wien, gr. 4%.) Jahrgang 1859, 
Fr. 69, ©. 27%, 


30. Müller, Joachim, fiehe: Müller, 
J. Bildhauer [S. 357, Nr. 25, im 
Terte]. 


31. Müller, Johann (Briefter der Be 
ſellſchaft Sefu, geb. zu Wilnsdorf in der 
Örafihaft GOlatz 17. September 1650, geft. zu 
Liebefchik in Böhmen 21. September 1723). 
Trat im Sabre 1669, 19 Sabre alt, in den 
Tıden der Geiellfchaft Jeſu, in welchem er 
ſeine Studien beendete und dann in den Gon- 
victen feines Ordens durch acht Jahre im 
Lehramte verwendet murde Nunmehr verfah 
er drei Jahre das Predigtant, war zu Glas, 
Eger, Iglau und an anderen Orten durd 
21 Jahre Nector, wurde darauf Provinzial, 
welche Würde er durch 4 Jahre bekleidete und 
ale folher in Ron der 13. Congregation zur 
Wahl eines Ordensgenerals beimohnte. Die 
von ihn herausgegebenen Schriften find in 
chronologifher Folge: „Kurze Beichreibung von 
dem uralten wunderthätigen Marienbilde zu 
Glatz“ (Glatz 1690, 4%); — „Brevis insti- 
tıtio animi nobilis et ad magna nati* 
(Glacii 1690, 6%.); — „Egra sancta“ (Egrae 
1694); — „Meditationes ad mentem et me- 
ditandi methodum S. P. Ignatii® (Pragae 
1708, 80.); — „Historia de B. Virgine Maria 
Scheinensi“ (ibid. 1710, 40.); — „De Fide, 
»pe et charitate, tractatus“ (ibid. 1711, 40.); — 
„Triginta devotiones ad Christum et Sanctos 
ejus statuis in ponto Pragensi ercctis acco- 
modatae etc. etc.* (ibid. 1712, 80); — 
„Soliloquia spiritualia etc.* (ibid. 1714); — 
„Spiritus excelsus, sive excellentiae appeti- 
tus colloquiis spiritualibus recte ordinatus“ 


(Brunae 1716, 80.); — „Parabola de servis 
et talentis a Christo discipulis proposita... .* 
(ibid. 1717, 8%); — „Prineipia sanae et 


sanctae longaevitatis ex aphorismis theo- 
inedicis dialogice deducta“ (ibid. 1718, 80.). 
Müller war aud eben zu der Zeit Rector 
der Prager Hochfchule, als die Klagen über 
deren Verfall zur Kenntniß des Kaiſers — 
damals Joſeph I. — gelangten, der an die 
böhmijche Statthalterei den Auftrag ergehen 
ließ , den Stand der Dinge zu unterfuchen und 
darüber Bericht zu erftatten. Müller that e6 
vom Etandpuncte der Gefellfchaft, der er an: 
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gehörte, und entdedte die Gründe eben datt, 
wo fie nicht ftedten; und nur ber Superinten⸗ 
dent Birelli dedte rückſichtslos die wahren 
Urfachen diefer den Ruf der Hochſchule fo fehr 
gefährdenden WUebelftände auf. — Bon einem 
anderen Johannes Müller, der gleichfalls 
Vriefter der Sefellfchaft Jeſu war, werden noch 
zur Stunde in der Olmützer Bibliothek mehrere 
bandfchriftliche Werke über den Orden und ſeme 
Gollegien und über daß Collegium zu Znaim 
aufbewahrt, deren Titel find: „Origines Col- 
legiorum Soc. Jesu“ (Fol.); — „Copiae rerum 
memorabilium Collegii Znoymensis“ (Fol.); 
— „Historia domus collegii Znoym. a P. 
Müller conscripta“ (Fol.). Vielleicht ift ber 
erfterwähnte Pater Johann auch Berfaifer die 
fer Handſchriften. 


32. Müller, Johannes von (Gr 
fhichtfehreiber, geb. zu Schaffhau 
fen in der Schweiz 3. Jänner 1752, 
geft. zu Caſſel 29. Mai 1809). Der 
volftändige Name Mül ler's lautet nab 
dem Abelsdiplome ddo. Wien 6. Februar 
1791: Edler von Müller zu Syl— 
velden. Er hatte fich den Adel in einem 
eigenhändigen an den SKaifer gerichteten 
Schreiben, deſſen undatirtes Driginal bei 
den Xcten feines Diplome im kaiſ. Adels 
archiv des Minifteriums des Innern zu 
Wien ſich befindet, felbft erbeten. Jedoch 
fhreibt er in einem Briefe ddo. Wien 
3. April 1802 an feinen Freund $riedrid) 
Nicolaizu Berlin, der ihm den 75. Band 
der allgemeinen deutſchen Bibliothek wib- 
mele: „Mein Name ift zwar feit 1790 
Johann von Müller zu Sylvelden 
des H. R. Reichs Ritter; da ich mich aber 
auf meinen Büchern und fonft nur, wie 
zuvor, höchſtens Joh. von Müller zu 
fchreiben pflege, fo dürfte vielleicht am 
beften fegn, auch hier es bei dem %o- 
hbannes Müller, der id, ille ego qui 
quondam, gewiß bin, bewenden zu lafjen. 
Meine Titel find: wirklicher (denn es 
gibt viele titulirte und noch mehr jubi- 
lirte) & 8. Hofrath und erfter Euftos ber 
Hofbibliothek; anbei bin ich Mitglied 








tonnt zu machen, dadurch erimeiterten fi 
fein Geſichtekreis unb feine Kenntniffe. | 
In gefelligem Berker, im welchem ſich 


Freuden ber Welt gaben, gewann "| 


der Damals noch idig und für feine Ju- — 
gend untertichtet wie ein Gieis war, an | buch 2 
SeieRbenußtfin, feine Ahateat hab | efihhen 


darnach zu ftreben. Zu biefem Umgange | ® 
mit ausgemählten gefellichaftlichen Krei- | 
fen gefeilten ſich als ein nicht minder ber 
fruchtendes Bildungsmittel Reifen, welche | | 


war im Jahre 1780 mjt dem erflen Ber- | 
fuche feiner Schweigergefichte — micht | herefchaft 
au verwechfeln mit feiner Geſchichte der | von dieſer einfe 


Schweier ß 
treten. Dos Wert — und eigentlich nur |in Rom ſan mat 
ber Anfang eines ſolchen — machte Auf: | gen Gelehrten, 
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beren von Bartenflein. Sein Dienft 
„in der Staatskanzlei firengte ihn eben 
nicht zu fehr an, aber bald nahmen Die 
Dinge eine Wendung, die M.'s Wefen 
wenig, faft gar nicht zufagten. Es gab, 
wie er felbft an einer Stelle fchreibt, 
Stunden, worin er empfand, „daß er 
ein Fremder, ein Schweizer, ein Prote- 
ſtant ſei“. Die Schriftftellerei, Diefe feiner 
Neigung entfprechendfte Beſchäftigung, 
ſetzte M. fort und mehrere in jener Zeit 
erfehienene Flugſchriften, als „Die Ueber- 
eilungen und der Reichsfriede“, „Die Ge- 
fahren der Zeit", „Das ficherfte Mittel 
zum Frieden“, waren Meifterftüde politi- 
fher Beredfamkeit, worin Müller für 
Defterreichs und Deutfchlands Ehre und 
Rettung kühn, flarf und Herzergreifend 
ſprach. Die politifhen Wirren jener 
Zeit geftatteten ihm aber ebenfo wenig 
an bie Ausarbeitung größerer Werke zu 
denfen, als aud) der Zwang einer ängft- 
lichen Genfur für dergleichen förderlich, 
war. Auch trat bei zunehmenden Jahren 
in ihm immer mehr das Gefühl der Un- 
bedeutenheit des Cinzelnen im Weltruin 
und Damit der Berluft eines kräftigen 
Selbftbemußtfeins ein, was ihn von der 
Veröffentlichung neuer Arbeiten abhielt. 
So vollendete er in Diefer Zeit Die 
zweite Abtheilung des Dritten Bandes 
der Schweizergefchichte, und um doch 
irgendwo vom Herzen fprechen zu fön- 
nen, lieferte er fleißig Recenfionen in die 
„Zenaifche Literatur-Zeitung” unter der 
Chiffre Ths. Als Oefterreih im Jahre 
1796 im Begriffe fchien, Die Schweiz zu 
befegen, forderte M. feinen Abfchied, 
weiler glaubte, Daß er der unterdbrüden- 
den Macht nicht ohne Verluft feines guten 
Namens dienen könne. Indeß mochte er 
fib bald von Defterreihs Ehrlichkeit 
überzeugt haben. Er blieb und mies im 
Jahre 1798 auch den Ruf zu einem 
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Mitgliede des oberſten helvetifchen Be 
rihtshofes von der Hand. Uebrigens 
erfhhten ihm Tein Dienft in der Gtaats- 
fanzlei nicht ganz behaglich. In feiner 
klöſterlichen Einſamkeit auf feine Bücher 
beſchränkt, zog er fich meift von der Ge— 
felfchaft zurück, auf Die er vermöge feiner 
Stellung doch angewiefen war. ur 
wenige Salons der Hohen befudhte er, 
fo jenen des geiftvollen Prinzen de 
Ligne, des tiefgelehrten und hochhetzi 
gen Siebenbürger Kanzlers Grafen Te- 
lefi, und der erlauchte Habsburger 
Sproß, Erzherzog Johann, „einer der 
bortrefflichften Sürften, Die der Stamm 
von Habsburg und Lothringen je er 
zeugte, hatte für ihn eine Güte, wie 
Müller felbft fehreibt, zu deren Bezeid- 
nung Gnade nicht das erfchöpfende Wort 
ift*. Auch bildete fih um M. aus frei 
finnigen und hochherzigen Jünglingen, 
einem Hormayr [Bd. IX, S. 277), 
Hammer [Bb. VII, S. 267] u. 9. 
fo zu fagen eine Schule der ©efchichte- 
forfchung, welche glänzende Erfolge ge 
habt hat. Zu Mainz hatte Johannes 
den Bücherfaal des Hofes mit deffen 
Schreibftube vertaufcht, zu Wien gefchah 
es umgefehrt. Da ihm, wie es allen 
Anfchein hatte, jede höhere Beförderung 
im Staatsdienfte verfchloffen fehien, über- 
nahm er im Herbite 1800 Denis 
Stelle als erfter Cuſtos der Faiferlichen 
Bibliothek. Manches hatte ihn bisher in 
Wien nicht wenig verfiimmt, man mar 
nämlich Meinlich genug gemefen, fih an 
feinen Glauben zu ftoßen, der Proteftant 
war e8, der in maßgebenden Streifen 
immer wieder mißftel, wenn der Mann 
über alles gefiel und Bertrauen ermedte. 
Man hatte ihm Daher den Glauben®: 
wechfel fo nahe gelegt, daß er fih 
darüber fchriftlich gegen den Minifter 
und den Eaiferlichen Beichtvater äußern 
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fi) im November die Abgeordneten aus 
den Ländern verfammelt, melde das 
Königreih Weftphalen bilden follten. 
M. fam eben zu der Zeit an, als 
Napoleon diefe Urkunde unterzeichnete 
(15. November), worauf er ihn am 
17. Rovember zum weftphalifchen Mini- 
fter-Staatsfecretär ernannte. Noh am 
folgenden Morgen mußte M. feinen 
neuen Dienft antreten, und im December 
reiste er nach Gaffel ab. Die neue glän- 
jende Stellung aber entfprah M.'s 
Ratur am wenigften; die Ueberhäufung 
mit Gefchäften, Die Sorge und Berant- 
wortlichfeit bei denſelben mirkten auf 
feine Geſundheit höchſt nachtheilig ein. 
Mehrere Male fhon hatte er ohnmacht ⸗˖ 
ähnliche Zuftände, die ihn ganz plöglich, 
‚oft mitten in einer Unterredung über- 
fielen. Endlich, nahdem er Dringend um 
feine Entlafjung gebeten, erhielt er Die. 
felbe, und wurde vom König im Jänner 
1808 zum Staatsrat und General. 
Director des Unterrichtes ernannt. Aber 
auch auf diefem Boften mußte er bald 
inne werden, daß er fich in allen Erwar- 
tungen getäufcht habe. Gram und Miß- 
muth über verfehlte Pläne, Sorge der 
Schuldenlaft, in welche ihn die leßten 
Veränderungen geftürzt, der herzzer- 
reißende Anblic® der unter dem franzöfi- 
fhen Geiftesdrud um fich greifenden 
Entfittlichung, dieß Alles zufammen brach 
die Kraft feines Geiſtes; übermäßige 
Anftrengung und die figende Lebensart 
gefellten fich dazu, um an feiner Gefund- 
heit ihr Vernichtungswerk zu vollenden. 
Noch einmal nahm er die ganze Kraft 
feines ©eiftes zufammen: in der Vorrede 
zur erften Abtheifung des fünften Ban- 
des feiner Schweizergefchichte, die im 
Jahre 1808 erfchien, dann verfchlimmerte 
fid) fein Zuftand, ohne jedoch eine eigent- 
lihe Gefahr befürchten zu laffen. Erft mit 
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einem Zufall, dem er oft ausgefeßt war. 
einem WRothlauf, der ihn am 11. Wa 
befiel, begann feine eigentlidye Todes 
krankheit, der er nach dreiwöchentlichen 
ſchweren Leiden unterlag. Mit Johannes 
Müller war ein großer Deutſcher aus 
dem Leben gefchieden. Wer ibn vollends 
erfennen und würdigen will, leſe fein Te 
ftament, das die „Zluftrirte Zeitung* im 
Zahre 1846 in Nr. 157 mittheilt; er 
wird Daraus erfahren, daß ein Mann, 
der die höchften Aemter beffeidet, der bas 
einfachfte Leben eines ſchlichten Bürgers 
geführt und nie verheirathet gemefen, 
als armer Mann geftorben, der letztwillig 
anzuordnen genöthigt war, daß vom 
Verkaufe feiner Handfchriften Die Sculb- 
ner zu befriedigen feien. Nur über feine 
Uhr verfügte er für den Ball, daß fie zut 
Tilgung des Paflivftandes „nicht nöthig 
fei, und zwar beflimmte er fie feinem 
Diener. „Sr wird fie, fchrieb er, nid! 
ohne NRührung empfangen, nachdem eı 
fie zwanzig Jahre hindurch aufgezogen 
hat". Man hatte es Müller'n vorgemor 
fen, daß er wechfelte, und bald da, bald 
dort diente, Der lächerlichſte Vorwurf, 
den man überhaupt und gar einem 
Manne wie M. machen fonnte. Sollte 
ein Mann feines Schlages, und der mit 
den alten Weifen fagen fonnte, omnia 
mea mecum porto, Unerträglichfeiten 
ertragen? Gegen das Verhalten in Wien 
bäumte fich feine Mannesfeele, denn dab 
die Berfchiedenheit der Religion ihm fein 
Recht auf Beförderung entziehen konnte, 
erfehien ihm denn doch zu arg. Die Er- 
fahrungen in Berlin verbitterten ihm die 
Seele, der Zunftneid der Collegen, ber 
Geiftesebenbürtigen ward ihm unauß- 
ftehlich, und der tiefe Blick in das zer- 
rüttete, gedemüthigte, von den Fremden 
gefnechtete Vaterland, den er in Gaffel 
that, ummebelte zuleßt feine Sinne — 








Der Beriht Mültere über feine Re 


welcher in feiner Selöfbiographie 6. 4 


bis 225 umfaßt, if ebenfo leh 

ein intereffanter Beitrag zur deut] | 
Theatergefehichte. M. beſuchte und 

auf feiner Reife kennen bie Dichter Rt 
Schriſtftellet Ramler, Engel, Madame 
Karſchin, Leffing, über ben uns M. 
ausführlich (S. 132—143) berichtet, € 

nonicus Gleim, Klinger, Botter; 

über bie Bühnen ber obermähnten Stäbte 

gibt er eingehende Berichte, und für bie | von 
‚Hofbühne waren Brofmann [Bb. II, |D 
©. 152], den Kaifer Joſeph aus- 
drucklich gewunſcht, Schüß, Madame 
Stierle u. U. gewonnen worben. Das 
Ergebniß diefer Reife war im Ganzen ein | 
To glücfiches, daß ber Kaifer Müllern 
ale einen Beweis feiner Allerh. Zufrieden. 
heit gin Gnadengeſchenk von 200 Stür, 
Ducaten ausfolgen ließ. Als Früchte dieſer 
Reife find unter anderen zumächft anzu | 
fehen die Gründung einer Pflanzſchule 
junger Talente für die Bühne (S. 236 | 
bis 245) und bie Gründung einer Thea- 
ter-Bibliothet (S. 247—249). Ein an 
deres Verbienft erwarb ſich M, durch forg- 
fältige Ausbildung jugendlicher Talente 
für feine Kunft, in welcher manche feiner 
Zögfinge fpäter zu Bedeutung gelangten. 
Berner gründete er im 3.1779 auf eigene 
Roften eine Ipeatralifche Pflanzſchule für 
das Käcnthnerthor-Theater, hatte aber 
mit biefer Schöpfung wenig Glück, Ga- 
bolen aller Art erſchwetten ihm bie Lei- en 
tung der Art, daß er bie Anftalt bereits | Aufzügen (eb 
mac) bei Jahren aufzugeben genöthigt | Tarnom*, ein D 
war. Auch bie Ginführung der Ballete | (Wien 1774); - 
war fein Werk, und mehrere berfelben, |oder Auer, 
wie „Meden und Jafon", „Die Horatier", |fpiel | in 
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der öfterreichifche Mineralog und 

; Stanz Zofeph Müller von 
snftein, deſſen Lebeneſtizze be- 
5. 345, Rr. 12] mitgetheilt wor- 
:ber Johannes von Müller find 
chiedenartigften Ürtheile, meift gün- 
d ihn über Alles erhebende, gefällt 
Hingegen melteifern Berthold 
Niebuhr, Georg Forſter, S. Th. 
ömmering, Friedtich Giehne. 
n feinen „Studien und Skizzen“ 
:uhe 1844), in Schmähurgen und 
eßungen diefes Mannes, der zu 
„lands Zierden zählt; Gentz, 
te Herz, Karl von Boltmann 
die Mittelftraße ein, oder rügen 
» Herz nur Aeußerlichkeiten, R. 
offe und Dr. F. A. Koethe find 
nun voll Bewunderung für den 
en, Staatsmann und Gefdicht- 
rt Müller, und fo hat fid) das 
m urtbeilende PBublicum in meh- 
ıger getheilt. Sei Dem jedoch, wie 
ıer wolle, fein Berdienft als Ge- 
. als Hiftoriter und befonders als 
des ungeheuerften Wiſſens, war 
en von einem flet8 erregten, erfüll- 
müth, das in großen und weiten 
verbindungen ſtand, das jeglichen 
wie mit Geift, auch mit Gefühl, 
erzensiwärme behandelte, das Be- 
ıng empfand und Begeifterung 
te. Hierin beftand feine Stärke, 
Wirkfamkeit auf die Zeitgenoffen, 
Anziehungskraft für andere Ge- 
tr. In diefem Betreff verdient fein 
groß zu bleiben und in dieſem 
r den Deutfhen immer ehrenmwerth 


Ken zu Johannes von Müller's Biogra- 
Hie und da — und namentlich in ber 
yreibung des ihm von jeiner Baterftadt 
ffhaufen errichteten Denkmals in der] 
jem. (Leipziger) Moden-Zeitung“, welche 
n aud) eine Anficht im Stahlſtich brachte, 


Wurzbach, biogr. Lexikon. XIX. 


[Sedr. 18, Oct. 1868.) 
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if in Der Juſchtiit des Tentmoie der Jertkum 
ae. 29. Wär; 1869, Rarı 29. Mai 1809 unter- 
laufen. a) SciuAkändige Schri ften. Reıcıb- 
rittertan!:6- Tiplem ddo. Bien 6 Ar 
Ermar 1791. — Hıntidriftlihe Ren 
jem von Hera Dr. Jebaun Vaptiſt Mezler. 
f. k. Bezitksarzt zn Weiß in Zıreiermart, dem 
bier für feige intereffanten Mitiheilungen für 
mein Leriken ju wiederhelten Ralen „:ranfı 
ji. — Töring (Heintich). Leben Joy. von 
Müllers. nach feinen Briefen nnd anteren 
Mittheilungen dargeſtelt ( Zeig 1835, 120). — 
Deeren (Amole Hermann Ludwig). Ich 
v Müller, der Hiftoriker (Leipzig 1809, & 
ſchen. 8%.). — Heyne : Christian Gottl.), Me- 
moria Jcannis de Mueller (Göttingen 1810, 
#.). — Löwe (S.R.,. Bildniffe jetztleben 
ter Berliner Gelehrten mit ihren Zefbfibic 
graptien, herausgegeben von — (Berlin 1806, 
9.), Brobeheft. — Monnard (Charles), Biv- 
graphie de J. de Mueller (Paris 1839, 8®.). 
— Morgenflern (R), Iohannes Müller, 
oter Blan im Leben, nebſt Blan im Lefen 
und von ten Grenzen weiblicher Bildung ; 
drei Reden (Leipzig 1808, Böichen, 49%). — 
Müller (Johannes von), Selbflbiographie 
(Berlin 1806, 80 mit Bildniß). — Rom- 
mei (Friedrich Chriſtoph von), Kede zur Ge⸗ 
dächtnißfeier 3. v. Müller’6 am 14. Juni 1809 
(Marburg 1809, 8%). — Roth (Karl Zob. 
Friedrich), Lobſchtift auf 3. v. Müller den 
Geſchichtſchteiber (Sulzbach 1811, Seidel, 80) 
ſauch nadhgedrudt in Joſeph Freiherrn von 
DHormayrs „Arhiv für Gefchichte u. f. mw.” 
(Wien, 4%) Jahrg. 1819, Rr. 98, 99, 101, 
104, 107, 112, 115—117, 130132, 136, 137, 
140, 141, 146, 147]. — Schütz (Christoph 
Gottfried), Memoria J. Muelleri (Halae 
1810, libr. orphanotr., 40.). — Siebelis 
(Sarl Gottfr.), Joh. v. Müller. Mufter für 
ftudirende Zünglinge (Baugen 1813, 4%). — 
Wachler (Ludwig), Johannes von Müller. 
Gedächtnißrede (Marburg 1809, 80.). — Wins» 
difhmann (Carl Joſeph), Was Joh. von 
Müller wejentlid war und uns ferner fein 
müſſe (Winterthur 1811, Steiner, 8%). — 
Woltmann (Carl Ludw. v.), Joh. von 
Müller [nebfi einen Anhang, Müllers 
Briefe an den Berfafler enthaltend) (Berlin 
1810, Dümmler, 89.). 

b) In Sammel-, encyhlopädifchen Werken 
and Beitfchriften Berfirentes. Annalen ber 
Literatur und Kunft des Ins» und Auslandes 
(Wien, Doll, 8%) Jahrgang 1810, Bd. I, 
S. 169: „Netrolog”. — Beiträge zur 
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Literatur (Bien, 
42.) Jahrg. 1810, Mr. 19 u. 20, 2 u. 22:| 


„Biographie Johannes v. Müllers"; — das · 
felbe, Jahrg. 1812, Mr. 79 u. 80: „Johann von 
Müller und Wilpelm Heinfe, Don 

van Mattbiffon. 1786*. — Jllufrirtes 
Bamilienbuch des öfterreichifhen Lioyd 


Ttieſt, 4.) II. Jahrgang (1858), ©. 809: 


„Müller und ;", von Adam Wi 

Zördene (Karl 3), Leriton deutfcher 
Dieter und Brofaiften (Leipzig 1808, Weib: 
mann, ge 9.) Bd. II, ©. 709-730: „Jor 


bannes von Müller. — Literarifhe und| 8) 


Kritifce Blätter der Börfen-palle (9 
burg, 49) 1840, ©. 476, 481 u. 189: 

Hannes von Müller", von W. Lüderd; — 
disfelben, ©. 620: „Rahel über Johannes von 
Müller“, — Strieder (dr. Wilk,), Grund: 
tage au einer heffiihen Gelehrten. und Schrift: 
fellergefchiepte feit der Reformation Dis auf 


Bon ®. Haffner. — Zeitgenoffen 
eipsig, Brodpaus, gr. 8%) Erfte Reihe, 
II. Band (A. Heft), ©. 1-85: „Johannes 
von Müller“, von #. v. Boffe; — biefele 
ben, III. Band (9. Heft), S. 105-124: „Jo. 
Hannes Müller. Grundzüge aus dem Bilde 
feines Lebens", von Dr. 8. A. Röthe. — 
Brodhaus' Gonverfationd-Leriton, 10, Auf. 
Tage, Bd. X, ©. 74. — Reueftes elegante ſtes 
Gonverfations-2eriton für Gebilbele 
aus allen Ständen, von Dr’ A. 2, ©. Wolf 
(Reipsig 1836, 3.1, 6.23 uf — 
Soedete (Karl), Grundriß zur Gefcpichte 
der deutfchen Dicptung. Aus den Quellen 
(Dresben 1859, 2, Chlermann, 8.) Bd. III, 
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ebenfall® in weißem Marmor Afträa, bie 
Mage in den unter der Bruft zufammenge: 
legten Händen baltend, indeb im rechten Arme 
der zu vertbeifende Lorbeer ruht. Ihr gegen» 
über rechts ſteht Clio, in der einen Hand den 
Griffel bereit haltend, in ber andern das Blatt 
der aufgerollten Weltgefchichte. Die Infchrift 
an der oberen Parthie der Façade zwifchen 
den beiden allegoriſch⸗mythiſchen Figuren 


lautet: GRABSTÄTTE 
JOHANNES VON MÜLLER 
GEBOREN IN SCHAFFHAUSEN 
MDCCLII 
GESTORBEN IN CASSEL 
MDOCCOIX. 

WAS THUKIDIDES HELLAS 
TACITUS ROM, DAS WAR ER 
SEINEM VATERLANDE. 

Am Sodel heißt es: 
DIESES GRABMAL SETZTE 
DER BEWUNDERER 
SEINER GESCHICHTSWERKE 
KÖNIG LUDWIG I. VON BAYERN. 

Der Bildhauer dieſes Denkmals ift der Mün- 
chener Künftleer Brugger, der auch den 
Entwurf des Denkmals und den architekto⸗ 
nifchen Theil, welch legterer nur in den Pro⸗ 
fillirungen von Leo von Klenze revidirt 
wurde, ausgeführt hat; der zu der Büfte und 
den beiden Statuen verwendete weiße Mar 
nor ift aus den Brücken bei Slanders in 
Tirol. 


VL Iohannes von Müller's Monument in feiner 
Vaterſtadt Schaffhaufen. Schaffhaufen bat fei- 
nen größten Bürger Müller durch die Errich- 
tung eines fchönen und einfachen Denkmals 
geehrt. Dasfelbe ift in den öffentlichen Gar— 
tenanlagen vor der Stadt, nicht weit von 
dem ftädtifchen Cafino, aufgeftellt. Das Denk: 
mal beftebt aus einen hohen doppelten Pie 
deftal, worauf die Poloifale Büfte Müller’e 
fih erhebt. Unter der Büfte find Basrelifs 
angebradt. Die Mufe der Gefcichte, Kama 
nıit dem Lorbeerkranze auf einen glänzenden 
Stern binweifend, und Tell's Knabe vor 
den eidgenöffifhen Wappenfchilde. Darunter 
liest man: 

JOHANNES VON MÜLLER 
VON SCHAFFHAUSEN, 
GEB. 3. JÄN. 1752, GEST. 29. MAT 1809, 


NIE WAR ICH VON EINER 
PARTEI, SONDERN FÜR 

WAIRHEIT UND RECHT, 
WO ICH’S ERKANNTE. 
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Das Ganze ift ein Werk des Bildhauer 
J. Oechslein. [Eine in Stakl geftocen: 
Anficht des Denkmals und eine Befchreibung 
desfelben mitt einem oben bei den Quellen zu 
Zohannes v. Müller’ Biographie ©. 369 
bemerften Unrichtigkeit im Todesdatum brachte 
ſeiner Zeit die „Allgemeine (Leipziger) Moden⸗ 
Zeitung” in ihren Kunſtbeilagen] 

VI. Wappen. Ein mit einem halben rothen Rade 
nach der Quere belegter filberner Schild. Auf 
dem Echilde ruhen zwei zueinandergekehrie 
goldgekroͤnte Turnierhelme. Die Krone des 
rechten trägt zwei mit den Sachſen einwärts 
gekehrte aufeinander liegende ſchwarze Adler: 
fittige; die Krone des linken Helms einen 
Pfauenfchmeif, welcher der Länge nah mit 
einen halben rothen Rade belegt ifl. Die 
Helmdeden find zu beiden Seiten roth, 
mit Silber belegt. 


33. Müller, Johann (Tonſetzer, ge. 
zu Dobramig in Böhmen, Geburis ˖ und To 
desjahr unbelannt). M. lebte im 18. Jahrhun⸗ 
derte und war zu Dobramig als Schulmeiſter 
und Chorregens angeftellt. Er war ein trefflichet 
PViolinfpieler und auch ein guter Componiſt. 
Bon feinen Sompofitionen, meift Kirchenftüde, 
als Meften, Offertorien und Litaneien, von 
denen Diabacz mehrere noch im Jahre 1786 
im Raudniger Kirchenchore antraf, ift nidts 
gedrudt erfchienen. 

Diabacz (Gottfried Joh), Allgemeines bifle 
rifches Künftler-Zeriton für Böhnten und zum 
Theile auch für Mähren und Schiefien (Prag 
1815, Daafe, 49.) Bd. II, Sp. 347. — Gerber 
(Ernft Ludwig), Neues biftorifch-biograpbir 
ſches Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 1813, 
A. Kübnel, gr. 8%.) Bd. III, Sp. 511. 


34. Müller, Johann Bohuslav 
(Schriftſteller, geb. zu Zrebitfdin 
Mähren 7. März 1823). Studirte an den 
Gymnaſien zu Znaim und Brünn, und 
hierauf die Rechte an den Univerfitaten 
Prag und Wien. Dom Mai 1851 bis zum 
März 1852 verfah er die Stelle eines 
Hilfsarbeiters an der E. f. Hofbibliothek zu 
Wien, worauf er die Erziehung des jungen 
Grafen Schönborn-Buchheim über 
nahm, die er jedoch nicht ganz vollenden 
konnte, indem er im Herbſte des Jahres 
1856 von emem hartnädigen Nerven- 
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„Mappa geographica regni Bohemiae mit 
Glatz and Eger" (Augsburg 1720), 25 Blät- 
ter, 1: 135.100, 1” — 1876-4 Wiener 
Klafter; dazu ift, gleichfalls in Augs- 
burg, eine Ueberfihtsfarte im Mabftabe 
1:680.000 erſchienen; diefe Karte ent- 
halt alle Hauptfiraßen und Ortfchaften, 
das Terrain if nach alter Manier ein- 
gezeichnet und nach ihr wurden die von 
Homann's Serben inRürnberg in Ginem 
Blatte und die von Le Rouge in Paris 
im Jahre 1757 in neun Blättern beraus- 
gegebenen ausgeführt, — „Districtus 
Igeranus“ (Nũrnberg), 1: 120.000, 
1" = 16667 Wr. Kifte., 1 Blatt: — 
„Militärische Marche-Ronte durch's Rönigreich 
Böheimb", 1 Blatt, 1:670.000, 1724 
geogr. M.; — „Tabula generalis Mora- 
viae 1718— 1720“, Mapft. 1:180.000, 
1" —= 2500 Wr. Klftr. 4 Bl.; — „Mar- 
chionatus Moraviae“ (Rürnberg1718 bis 
1720), 1:239.000, 1’ = 331944 ®r. 
Kiftr., 8 Blätter; — „Tabula genera- 
lis Marchionatus Moraviae“ (Nürnberg 
1740—1742), 1: 650.000, 1” = 231 
geogr. M., 1 Blatt. Die genannten Kar- 
ten, für unfere Zeit, die auch nad) diefer 
Seite hin großartige Fortfchritte gemacht 
und Werke einzig in ihrer Art hervor: 
gebracht hat, von geringem Nußen, be- 
iinden fich alle in der Karten-Sammlung 
des kaiſ. Kriegsminifteriums. M. wurde 
für feine in jener Zeit als trefflich aner- 
kannten Arbeiten in mannigfacher Weife 
ausgezeichnet und auch zum Ingenieur— 
Hauptmann befördert. Als folcher ftarb 
er im ſchönſten Mannesalter von erft 
47 Jahren, nachdem er eben Borbe- 
reitungen zur Ausarbeitung einer Karte 
von Schlefien getroffen hatte. Bon andern 
Arbeiten Müllers ift nur noch eine 
„Observativ de transitu Mercurii sub 
sole“ (Viennae 1697, &°.) befannt. 
Müller war ein Bruder des berühmten 
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Nürnberger Afttonomen Johann Hein 

rich Müller, beflen ®emalin Glara 

Maria Eimmart, Tochter des Rüm—. 

berger Kupferſtechers und Aſtronomen 

Beorg Chriſtoph Simmart, gleid- 

falls mit aftronomifchen Arbeiten fih 

befhäftigt und ihrem Water bei denſelben 
ausgeholfen hat. 

Pamätky archaeologick6 a mfstopisue. Be 
daktor K. Wi. Zap, d. ti. Archäologiſche 
und topographifche Denkwürdigkeiten. Rei: 
eirt von K. Wl. Zap (Prag. 4%.) IV. Theil 
(1860), 2. Abtheilung, ©. 137, im Auflage: 
„Historicky_ pfehled kartograiiv zem? 
Seske*, d. i. Hiſtoriſcher Ueberblick der Ghar- 
tographie von Böhmen, von 3. Erben. — 
Poggendorff (J. C.), Biograppifdyliterar 
ſches Handivörterbuch zur Geſchichte der exacten 
Wiſſenſchaften (Leipzig 1889, J. Ambr. Barth, 
gr. 80.) Bo. II, Sp. 222. — Slovnfk 
naudny. Bedaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Converſations⸗Lexikon. Redigit 
von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 185°. 
3%. 8. Kober, 2er. 8%.) Bd. V, ©. 530, A. 
— Zöhers Gelehrten Lexikon, Bd. IT, 
Sp. 735. — DV’ El vert (Ghriftian), Geſchichte 
des Bücher und Steindrudes, des Buchhan⸗ 
dels, der VBüchercenjur und der periodijden 
Literatur u. f. w. (Brünn 1851, Nohrers 
Erben, gr. 80.) S. 291. — Schriften der 
biftorifch-ftatiftiihen Section der k. k. mäh 
rifch-fchlefifchen Gefellihaft des Ackerbaues, 
der Natur: und Landeskunde (Brünn, gr. 8°.) 
Bd. V (1853), ©. 85 u. f., im Auffage von 
d’Elvert: „Sefhichte der Landkarten von 
Mähren und Schlefien”. — Wilt’s Nürnber 
ger Gelehrten-Zeriton, Bd. II, ©. 664, 


sc. Müller von Mühlenfampf, Io 
Hann Erhard (f. k. Major, Ritter des 
Maria THerefien-Drdeng, geb. zu Paris 
im Jahre 1761, geft. zu Wien 23. No- 
vember 1826). Müller diente urfprüng- 
lich in der franzöfifcdyen Armee und hatte 
bereits 16 Jahre in Dienften derfelben 
zugebracht, als er im Jahre 1793 mit 
dem NRegimente Sare-Huszaren als Nitt- 
meifter in die faif. öfterreichifche Armee 
übernommen wurde. In berfelben zeic- 
nete er fi ſchon im folgenden Jahre, 
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erber, ber ihm | Steiermark, nach Anderen zu Salz 
en einflußreicher burg im Jahre 1806). Ueber ihren Ge- 
en worden war, bevorzugt | burtsort find die Angaben verfchieben, 
D je kam daher in's Stoden | Nach dem „Allgemeinen Theater-Leriton“ 
det feine Zukunft im Auge | ift fie in Gratz, nach Adolph Bäuerle 
folgte Mitte November | aber in Salzburg geboren; letzteren Um- 
er Schleiermacher's Verwen- | fand benügte auh Bäuerle gelegen- 
Rufe als Oberlehrer an bas | Heittich, um der Künfkferin eing Artigfeit 
te katholiſche Oymnafium zu | zu fagen, als er darauf hinwies, daß fie 
berg in Oberfchlefien. Bis hieher | und Mozart an einem und demſelben 
ch fein Gefchiet Anſpruch auf) Orte das Licht ber Welt erblickt hätten. 
im biefem Serifon, Die weite-| In Graf betrat fie in jungen Jahren 
ale M.'s feien in Kürze erzählt. | zuerft die Bühne und fpielte dann einige 
lieb M. in Braunsberg. Im | Zeit auf mehreren Provinzialtheatern der 
9 Monarchie, Einem Gaftfpiele, welches im 
Jahre 1826 im Wiener Hofburg-Theater 
Ratthatte, folgte das Engagement auf 
blieb, worauf er ald Director | derfelben. Nach dem „Gonverfations-Leri- 
tholifche Gymnaſium mach Olat | fon der Gegenwart“ wäre fie erft im 
tfept wurde, wo er auch im Alter von | Jahre 1830 an das Hofburg-Theater 
Rarb. In der Periode von| gefommen, welchem fie Bis zum Jahre 
1844 gab M. zahlreiche Schul) 1840 angehörte. Im genannten Jahre 
liche Schriften heraus, welche] entfagte fie der Bühne und vermälte 
in ben Quellen verzeichneten | fih mit einem in ber Gegend vor 
führt werben, für diefes Leri- | Dedenburg begüterten ungarifchen Edel 
ft keine weitere Bebeutung| manne, Herrn von Simonpi. Seit 
einigen Jahren hat fie ſich jedoch aus 
3), Das große Gonverfations:Leriton | Ungarn weggewendet und lebt gegen- 
Stände (Hiloburgbaufen, | wärtig (1866 war fie noch dort) mit. 
Ne oh | ihrem Gatten und ihrer Tochter in 
1 Rieger, d-1. Gonperfas| vaſſau. Us Schauſpielerin zäplte fie — 
nd mit Recht — zu den Bierden des 
Hofburg- Theaters, ja ber deutſchen 
Bühne überhaupt; reich an Geift und 
Anmuth und befonders im feineren Lufl- 
fpiele, in naiven, fofetten, muthwilli- 
gen und launigen Partien war fir aus. ® 


EN ut, gezeichnet. Nach ihr kamen andere, ganz 
1a „fe a vortreffliche Darflelerinen des. Baches, 


das fie fpielte, aber eine Karolina Mül- 
F ER Lex fan nicht wieder, und In ben Keifen 
der feinen, der Salonwelt lebt ihr Un- 
denken heute — mach faft drei Jahrzehn- 
ben — ungefhwäct fort. Mepnert 
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Müller, Karoline (t. k. Hof 
elerin, geb. zu Gratz in 


— —— 
den Auſchein bat, auch dahlet feine fi 
Ausbiidung erlangt bat, if nichts 


tannt, Zureft begegnen — 
auoleich einem Werte feines Meifels im Sep | 
tenıber 1838, indem in der Ausflellung bes 
dachten Monats im ftereichifchen Runfvereine | it 
feine Gruppe aus Gyps. „Malerei und Bild einem 
danerei* (Breiß 120 fl. © D.) qu fchen war, | dere j 
‚Sen einine Johte fpäter, — Pe 
fellte er ebenda ein „Brunnen Modell“, 
Mandant hin Ren ar Hi 
gearbeitet, aut. —um 
Kataloge der Monats Ausfellungen des öfter: Börfer 
teichiihen Kunfvereins, 1858, September 
Rr. LIT, und 1863, December Nr. 108, 


38. Müller, Johann Georg (Arch i-| forgte neben 
teft, geb. zu Mosnang im Ganton Stubien au 
St. Gallen 15. September 1822, geſt. 
zu Wien 2. Mai 1849). Sein Bater 
war Gaſſwirth und mehrere Jahre VBor- ® 
fand bes Kreifes und der Gemeinde zu 
Mosnang, Mitglied des großen Rathes| aub 
und des Gantons; Johann Georg Müller 
von vierzehn Kindern das ſechste. Die | tifhen Drang 
Etziehung im Gfternhaufe war eime 
mufterhafte. Zehn Jahre verlebte der | vi 
Knabe in feinem Geburtsorte, als der 
Bater wegen Mißhelligkeiten mit der 
Gemeinde mit feiner ganzen Bamilie 
Haus und Hof verließ und nah Wyl 
überfiebelte. Dort befuhte Johann 
Georg bie Realſchule und beltieb mit 
beſonderer Vorliebe das Zeichnen, und 
bereits entfaltete ‚der poetiſche Genius 
des Jungen feine Schwingen, fpäter be- 
zog er bie Cantonsſchule zu St. Gallen, 
wo Lehrer wie Beberer, Henne, 
Heimich Kurz auf ben tafentvollen 
Züngling in vortheithafteter Weife ein- 
wirkten, Im Yuguft 1837 verließ er die 
Cantonoeſchule und follte ſich einen Beruf 
wählen, was indeſſen fein Vater für ihm 
beforgt hatte, Ws ihm fein Vater in| Leitung, an 
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Domes. Ein Beitrag zur Darfiellung 
der Seftaltung unb Bebeutung des hrift- 
lihen Domes", welde in der „Allgemei- 
nen Bauzeltung® für 1847 abgebrudt 
flieht, nieberlegte. Früher aber verfuchte 
er nach feinem Plane, diefe reifen Früchte 
des ernfleften Stubiums an den Hof von 
Toscana geleiten zu laffen. Die Antwort, 
die der Künfller einige Tage darnach 
erhielt, befland in der einfachen Zurüd. 
gabe der Zeichnungen! Um biefe ‚Zeit 
hatte ein fchweizerifcher Patriot einen 
Aufruf an vaterländifche Architekten er- 
gehen laffen, Pläne zu entwerfen für ein 
ſchweizeriſches NRational-Dentmal. Gin 
Schiedsgericht von Schweizer Architekten 
folte im Sommer 1845 in Winterthur 
zufammentreten unb über bie eingefanb- 
ten Arbeiten das Urtheil fprechen. Dem 
Preisträger war eine golbene Mebaille 
befimmt. Durch den Erfolg mit ber 
Blorenzer Domfagabe keineswegs ent- 
muthigt — an dem echten Künftler gehen 
dergleichen Mißgriffe britter Perfonen 
vorüber — machte fih nun MR. an dieſe 
neue Arbeit, kehrte aber auch, da fein lan- 
geres Verweilen in Florenz nuplos war, 
Anfangs Auguft 1844 über Bologna, 
Berrara, Padua, Venedig und Verona in 
die Schweiz zurüd, wo ihn bald ſchweres 
Bamilienleid heimfuchte, denn im kurzer 
Zeit mußte er ben Doppeltod einer bereits 
verheiratheten Schmefter und feines jün- 
geren Bruders Karl beklagen. Indeſſen 
hatte er Die Zeichnungen für das Natio- 
nal-Dentmal vollendet und an das 
Schiedsgericht mit dem Motto: „Unvoll- 
endet” eingefandt. Der Preis murde 
einer anderen Zeichnung zuerkannt, da⸗ 
gegen ber Wunſch ausgefprochen , bie 
Entwürfe mit dem Motto „Unvollendet* 
für den Schweizer Architeftenverein zu 
erwerben. Müller nahm biefes Aner- 
bieten an und der Preisgeber, Stabtrath 
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3. R. Ziegler, erbat fh vn R 
gegen ben Werth ber golbenen Preu 
mebaille bie Ausführung feiner Entwärk, 
welcher Arbeit M. fi) auch unterog 
Damals, 1845, zeigten fidy bie erfen 
Spuren bes unheilvollen Uebels, bas ihe 
in ber Blüthe feines Lebens unb Schaf 
fens dahinraffte, und zur Stärkung feiner 
Bruft begab er fih in die Appenzelet 
Berge, wo er fi) balb einigermaßen vr- 
holte. Nach feiner Rückkehr wurde ihm 
im Ganton felbft, dem er durch fein 
Geburt angehörte, eine lohnende Auf 
gabe. Die proteftantifche St. Laurenzius 
firhe in St. ®allen, ein Bau aus bem 
15. Jahrhunderte, zeigte fich bereits fo 
fabhaft, daß man, das Bedenkliche ihres 
ferneren Gebrauchs erfennend, Anflalien 
entfprechender Art treffen mußte, wobei 
es zunaͤchſt galt, ob bie Kirche reflauriıt 
werben könne ober aber durch einen Reu⸗ 
bau erfept werben müfle. Müller, zu 
einem Butachten aufgefordert, unterſuchte 
den Bau auf das Sorgfältigfte, vermaß 
und zeichnete Plan und Theile, und erftat- 
tete in einer ausführlichen Denkfchrift fein 
Gutachten, worin er, von einem Neubau 
abrathend, die Reftauration befürmortete. 
Die Theilnahme für diefe Arbeit und 
die ihr beigelegten Pläne und Zeichnungen 
war eine fo große, daß in kürzefter Zeit 
eine anfehnliche Summe zur Ausführung 
feiner Anträge gezeichnet wurde. Ohne 
jedoch den fich in die Länge ziehenden 
Schluß diefer Angelegenheit abzumarten, 
unternahm M. eine Reife nad) München, 
das er im März 1846 wiederholt und 
nad) feiner Rückkehr aus Stalien zum 
erfien Mal befuchte. Seine Empfinbun- 
gen oder richtiger Enttäuſchungen über 
die dortigen Neubauten, bei denen «6 
verfaumt worden, eine nationale Kunſt 
zu fchaffen, legte er in einem Cyklus von 
Sonetten nieder. Zugleich ftellte ex feine 
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heit in einer Plenarvei 
Wiener Architektenvereins einen 

hielt, der bald darauf unter dem Titel: |$ 
„Der deutsche Kirchenbau und die nen jm er- 
bauende Menaissaucckirdhe für Altlerchenfeld* 
(Wien 1848) im Drude erfehien. Der Ein 












vorbrachte, war außerordentlich. Er rich. 
tete, durch feine günftige Aufnahme er- 
mudhigt, fein Memoire an das ff, Mi- 
nifterium der Öffentlichen Arbeiten. Gleich. 
fam als einen ergänzenden Anhang zu ber 
obgenannten Schrift hielt er einen zweir | 
ten Vortrag im Architektenvereine über 
die Frage: „welches Verfahren ift einzu- 
ſchlagen, um fortan nur folde Entwürfe 
zu Öffentlichen Bauten zur Ausführung 
kommen zu laffen, welche die Würde des 
Staates und der Kunft vertreten“, ber 
ſelbſt behörblicher Seits folche Beachtung 
fand, daß man auf Müllers darin ge- 
machte Vorfäläge einging. Die nächfte 
prattifche Folge zeigte ſich bei der Alt- 


















gonnene Bau wurde fofort eingeftellt 
und ein Goncurs zur Einreihung neuer 
Pläne ausgefchrieben. Nur acht Tage 
hatte Müller für biefe Arbeit Zeit, aber 
er unternahm fie und vollendete in biefen 
acht Tagen Grundriß, Auftiſſe und 
Durchſchnitte nebft Koftenberechnung ber 
neuen Kirche. Ein vom Minifterium ein- 
gefeptes, aus Bahmännern beftehendes 
Sciebsgericht entfehied am 17, Auguft 
1848 in öffentlicher Sihung mit abfolu- 
ter Stimmenmehrheit zu Gunften der 
Entwurfe Mülter's. Rach diefen feinen 
Entwürfen follte der völlig neue Bau der 
Kirche von Altlerchenfeld ihm ſelbſt über- 
tragen werben. Das Minifterium beftä- 
tigte biefe Entfheidung, und fo land M. | und von —— 
mit einem Male faſt unverhofft an dem zu Ende 
Ziele Bine Behubungen, am der Spipe | M. zu einem Mo 
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consulioria, P. Ie. diversorum juris 
responsorum, secundum jus canoni- 
cum, civile romanum, bohemicum, 8400- 
nıcum thoorelico practice deductorum 
sistens“ (Norimbergae 1736); — „Me- 
moriale poenarum in universo jure 
bohemico contentarum* (1137); — 
„Irinum juridieum Jjurisprudentiae 
consultoriae pars altera“ (1738); — 
„(davis codicis juriica, der kurzer Begrift der 
k. k. usgue ad 1719 a. g. ergangenen Sanctionum 
pragmeticarım, der künigl. Statthalterschen Decrete 
nach alphabetischer Ordnung” (1738); — 
„Claris codieis jwridica, sder harter Begrift der 
k. k. das Bergagthum Gber- und Wirderschlesien, 
dann hadplübl, Appellationum Gribanal betreffenden 
verschiedenen anderen a. 1720 a. g. ergangenen 
Sanctionum pragmsticarum uach alphabetischer @rb- 
nung” (Prag 1739); — -„Grana veteris 
etnovaelegis bohemicae“ (Pragae 1741). 
Der genannnten Schriften macht meber 
Stubenraud's „Bibliotheca juri- 
dica“, noch das Heinfius’fche und 
Kanfer’fche Bücher-Leriton Erwähnung. 
Die „Defterreichifche Biedermanns-Chro- 
nit" (reiheitsburg 1785, M. 80.) ge- 
denkt S. 139 eines Zohann Sebaflian 
von Müller und berichtet über ihn: 
„K. 8. wirklicher Hofrath, ein reblicher 
freymüthiger Mann unter feinen Golle- 
gen, faft der einzige praftifche deutfche 
Public, und im eigentlichfien Sinne 
ein wahrer Rath, der ohne Rückſicht 
nach der ftrengften Billigfeit referirt, ſelbſt 
dann, wenn es das höchfte Intereſſe 
betrifft". Ungeachtet des veränderten 
Taufnamens, Zohann Sebaftian, 
ftatt Johann Georg, hat es den 
Anfchein, als ob der obige Müller 
v. Müllersdorf darunter gemeint fei. 


Slovnfk nauöny. Bedaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations⸗Lexikon. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, 3,2. Kober, 2er. 8%.) Bd. V, ©. 531, 
Nr. 15, 
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20. Häfler, Johann Heinrich Krid- 
tik (k. k. Hoffhaufpieler und dw 
matifher Schriftftefler, geb. zu Hat 
berfiabt 20. Sebruar 1738, gef. a 
Wien 8. Augeft 1815). Sein wahnt 
Samilienname ſoll Schröter gemein 
fein, und aus welcher Urſache ex benfelben 
mit Müller vertaufcht, if} nicht bekannt, 
Müller felbf bemerkt in feiner felbfiver 
faßten Lebensgefchichte, bie aber eigenilih 
mehr eine Geſchichte des Wiener Theaters 
if, nichts über biefen Umſtand. Den ange- 
nommenen Ramen®R üller behielten nid! 
nur er, fondern auch feine Rachkommen 
bei. Nachdem er den erften Unterricht au 
der Domſchule feiner Vaterſtadt erhalten, 
kam er im Zahre 1749 auf bie Univerf- 
tät nad) Halle, um dort feine Gtubim 
fortzufegen. Seine Vorliebe für das 
Schaufpiel Hatte ihn ſchon als Knaben 
in mande Unannehmlichkeit verwidel 
und empfindlihe Strafen zur Folge 
gehabt, aber deſſen ungeachtet mar fie 
nicht zu bannen und nahm vielmehr zu, 
wenn er Gelegenheit hatte, Darftellungen 
tüchtiger Schaufpieler zu fehen. Bei einer 
Berienreife nach) Magdeburg, im Jahte 
1755, wurde er mit demSchaufpieldirector 
Schuc bekannt, der das Privilegium 
befaß, in allen größeren Städten der 
preußifchen Staaten fein Theater zu 
eröffnen. Da Schuch eben für feine 
drei Knaben einen Privatlehrer fuchte, 
fo bot fih ihm M. an, und als Lehrer 
der Kinder eines Theaterdirectors be- 
gann M. dus Schaufpielerwanderleben. 
Bald follte aus dem Lehrer ein Schaw 
fpieler werden; ſchon in Potsdam be- 
trat M. in einer Meinen Rolle bie 
Bühne, und nun ging es in ber felbf 
gewählten Kunft flufenmeife weiter. Mit 
der Gefellfchaft feines Directors kam R. 
nad) Stettin, Berlin, Breslau, Frankfurt 
an der Ober, Güfttin. In vorlegter 
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befuchte Dresden, Leipzig, Hamburg, 
Berlin, Braunfhweig, WBolfenbüttel, 
Halberſtadt, Gotha, Mainz und kehrte 
am 18. Zänner 1777 nach Wien zurüd. 
Der Bericht Müller’e über feine Beife, 
weldyer in feiner Selbfibiographie &. 97 
bis 225 umfaßt, ift ebenfo lehrreich, ale 
ein intereffanter Beitrag zur beutfchen 
Theatergefchichte. M. beſuchte und lernte 
auf feiner Reife kennen bie Dichter und 
Schriftfieler Ramler, Engel, Mabame 
Karſchin, Leffing, über den uns M. 
ausführlich (&. 132—143) berichtet, Ca⸗ 
nonicus Gleim, Klinger, Gotter; 
über die Bühnen der oberwähnten Städte 
gibt er eingehende Berichte, und für die 
Hofbühne waren Brodmann [Bd. II, 
&. 152], den Kalfer Joſeph aus— 
drüdlih gewünfht, Schüß, Madame 
Stierle u. U. gemonnen worden. Das 
Grgebniß diefer Reife war im Ganzen ein 
fo glüdliches, daß ber Kaifer Müller 
als einen Beweis feiner Allerh. Zuftieben- 
heit ein ®nadengefchen? von 200 Stüd 
Ducaten ausfolgen ließ. Als Brüchte diefer 
Reife find unter anderen zunächſt anzu- 
fehen die Gründung einer Pflanzfchule 
junger Talente für die Bühne (S. 236 
bis 245) und die Gründung einer Thea- 
ter-Bibliothet (S. 247— 249). Ein an- 
deres Verdienſt erwarb ſich M. durch forg- 
fältige Ausbildung jugendlicher Talente 
für feine Kunft, in welcher manche feiner 
Zöglinge fpäter zu Bedeutung gelangten. 
Berner gründete er im 3. 1779 auf eigene 
Koften eine theatralifche Pflanzſchule für 
das Kärnthnerthor-Theater, hatte aber 
mit diefer Schöpfung wenig Glück, Ca⸗ 
balen aller Art erfchwerten ihm die Lei- 
tung der Art, daB er die Anftalt bereits 
nad) drei Fahren aufzugeben genöthigt 
war. Auch die Ginführung der Ballete 
war fein Werf, und mehrere derfelben, 
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‚Agamemnon“, „Adelheib von Bonthien® 
u. a. wurden unter feiner Zeitung wit 
ſolchem Glanze unb foflbarer Ausftattung 
aufgeführt, wie bergleichen Wien frühe 
nicht gefehen hatte. Nachdem M. 39 Jahre 
in vorbefcdhriebener Weiſe an biefem Funk 
infitute thätig gewefen, trat er am 17. De 
cember 1801 auf bem k. k. Theater am 
Kärntgnerthore zum letzten Male in 
Kotzebue's „Bruberzwil" auf. Die 
ungeheure Sinnahme dieſes Abends, bie 
über 6000 Silbergulden betrug, gibt 
einen Raßſtab von ber Theilnahme bei 
Publicums. Bon Sr. Majeſtät dem 
Kaifer erhielt er 1000, von der Königin 
von Reapel mit einer prächtigen golbenen 
Dofe 600 fl. Müller war zur Zeit, als er 
die Hofbühne verließ, 63 Zahre alt. Et 
übernahm nun die Leitung einer Schau—⸗ 
fpielergefelifchaft, welche von dem regie 
renden Fürften Alois von Liechten⸗ 
fein unterhaften wurbe unb während 
der Sommermonate Borftellungen in dem 
nächſt Wien, gegenüber Hietzing und 
Schönbrunn gelegenen Penzing gab. Als 
aber der Fürft im Jahre 1805 ftarh, 
wurde auch diefe Gefelfchaft aufgelöst. 
M. war auch als dramatifcher Schriftftel- 
fer und als Hiftoriograph der Bühne, 
welcher er angehörte, thätig. Bon feinen 
dramatifchen Arbeiten find im Drude 
erſchienen: „Der Ball, oder der verseijſte 
Schmuck“, Luftfpiel in zwei Aufzügen 
(Wien 1770, 80.); — „Stirbt der Fachs. 
so gilt's den Balg*, ein ländliches Gemälde 
in einem Aufzuge (ebd. 1770, 80.); — 
„Vier Narren in einer Person“, Vorſpiel in 
einem Aufzuge (ebd. 1770, 80.); — „Bir 
anähnlihen Brüder", ein Luftfpiel in fünf 
Aufzügen (ebd. 1771, 80.); — „Brifn 
Carnou”, ein Drama in fünf Aufzügen 
(Wien 1771); — „Die Insel der Liebe. 
oder Amor, Erforscher der Bergen“, ein Zuf- 


wie „Medea und Jaſon“, „Die Horatier*, |fpiel in zwei Aufzügen (ebd. 1773), — 
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Steiermark, nach Anderen zu Salz 
burg im Jahre 1806). Ueber ihren Ge- 
burtsort find die Angaben verfchieben. 
Sache Fam baher in's Storfen | Nach dem „Allgemeinen Theater-Lerifon* 
m. ber feine Zukunft im Wuge| if fie in Graf, nach Adolph Bäuerle 
mußte, folgte Mitte November | aber in Salzburg geboren; lehteren Um- 
iber Schleiermacher's Verwen- | ftand benügte auch Bäuerle gelegen 
‚einem Mufe als Oberlehrer an bas | Heitlich, um ber Künftlerin eing Urtigfeit 
firte kotholiſche Cymnafium zu! zu fagen, als er darauf Hinwies, daß fie 

g in Oberfchlefien. Bis Hieher | und Mozart ar einem und demfelben 
duch fein Geſchick Anſpruch auf| Orte das Licht der Welt erblickt hätten. 
Bla in diefem Lerifon. Die weite-| In Grab betrat fie in jungen Jahren 

t ale M.'s ſeien in Kürze erzählt. | zuerſt die Bühne und ſpielte dann einige 
is 1819 blieb M. in Braunsberg. Im | Zeit auf mehreren Provinzialtheatern der 

en Jahre ging er von Braund- | Monarchie, Einem Gaſtſpiele, welches im 

ie Gymnaſialdirector nach Kanig | Jahre 1826 im Wiener Hofburg. Theater 
jreuhen, wo er bis zum Jahre | fatthatte, folgte das Engagement auf 
‚blieb, worauf er als Director | derfelben. Nach dem „Gonverfationd-Leri- 
tatholiſche Gymnaſium nach Glatz fon der Gegenwart! wäre fie erft im 
mourbe, wo.er auch im Alter von| Fahre 1830 an das Hofburg-Theater 
ten farb. In ber Periode von | gefommen, welchem fie bis zum Jahre 
1844 gab M. zahlreiche Schuf-| 1840 angehörte. Im genannten Jahre 
b fpramhliche Schriften heraus, welche| entfagte fie der Bühne und vermälte 
bem in den Quellen verzeichneten | fi mit einem im der Gegend vor 
geführt werde, für diefes Lerir| Dedenburg begüterten ungarifchen Edel- 
‚fonft eine weitere Bedeutung| manne, Herrn von Simonyi. Seit 
einigen Zahren hat fie fich jedoch aus 
Das große Gonverfations-Leriton | Ungarn weggewendet und lebt gegen- 

ü en Stände (Pibburgbaufen, | wärtig (1866 war fie noch dort) mit. 
—F —— ihrem Gatten und ihrer Tochter im 

































aa mierer UL Sehoeren] Palau. 46 Schaufpieferin zäptte fie — 
Eee itn. Beat von Dr. Branz Ladier. | und mit Recht — zu den Zierden des 
en 2er. 8%) &. V,| Hofbueg- Theaters, ja der beulfchen 
> Bühne überhaupt; reich an Geift und 
— 13. Müller, Jofephine, Nehe: Müller, | Anmuth und befonders im feineren Luft- 
Be Bun Bann, Nr. 40 [S. 385, | fpiele, in maiven, fofetten, amuthiilli 
gen und launigen Partien war fie aus: ® 
gezeichnet. Nach ihr famen andere, ganz 
vortreffliche Darfielerinen des. Baches, 
das fie fpielte, aber eine Karolina Mül- 
Lex faın nicht wieber, und in den Kreifen 
der feinen, der Salommelt lebt ihr An- 
denten heute — nach faſt drei Jahtzehn« 
den — ungeſchwächt fort. Mepmert 



















Io ne: Karl, eher Miller, 
E Friedrich, Nr. 24 [S. 356, im 
und Müller, Sophie, Nr. 60 
2 — der Biographie]. 


51. Miller, Ratoline (ft. Sof 
fbaufpielerin, geb. zu Gratz in 
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ſchweift. 


ſich bringt, loſen Ernft und Ftohſinn fic | bes mi 

in ber Herrfchaft auf biefem intereffanten bie, 
Antlip ab. Ihre Toilette ift elegant, mehr | wird mi 
aber noch gefhmadvoll. Man entbectt in | gen und üb 





als die gewöhnliche Eleganz waltet, eine | derten im 
Eleganz, die ohne hoffärtiges Hervor- | bes Luft 
drängen gleichwohl dadurch überrafeht, |ber Güttel 
daß bie Formen, unter welchen fie fich | wenn 
gibt, noch nicht bagewefen zu fein fehei- | lage, doch 
nen. Eigentlich heimiſch, ſchreibt er, war 
fie in jenen Luſtſpielen, durch welche 
die Obeurs ber vornehmen Welt ziehen. reich 
Zunge Witwen mit großen Titeln und | Picante, fonderı 
Reichthuũmern, bie fofetten Herzoginen | zen. In ganz 
und Marquifen der feanzöfifchen Zntri- | zueft bisweilen, 
guenftüce waren die Olanzpuncte ihres | genen Tiefe ihr 
Repertoirs. Durch eine hohe, fehlanfe |bie edle € 
Geftalt in ihrer Mepräfentation unter: | plöplicher fı 
früßt, zeichnete fie da bie Gaprice, die | angenehmer 
Scaltheit, die offene oder verftechte | verſchwindet, 
Eitelteit in anmuthigen Zügen, aber ihr | vielen wohl 5 
feiner Anſtand weiß Ales abzuwehren, | Won ähnlichen W 
was in minder tactvollen Händen eine | und Laune wirt 
Anwandlung des Trivialen oder Brivo- | halb der B 
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u. Welden", — „Die lehrte Orlang*, 
Schindler, und im Jahre 1851 eine | — 
„Mondlandshaft", nad) R. von Haanen, feine 
im Barbenbrud, anzuführen find. Für — 
den Kunſthändler Paterno lithogra- | ü 
phirte er unter anderem nad) F. Gauet · den 

mann „Kandlente am Braanen®, — „Dir Leopold Ra 
Ftallt, auch erfchien daſelbſt von ihm |: It 

eine Ornamenten · Zeichnungsſchule unter tan. 2 

d. Til: „Oraomente im Blonl'shen Stylet, — ebe 
2 Hefte a 6 Blättern, Unftreitig das Boll- | feinem: 
enbeifte lieferte er aber in dem 1857 im |h 

eigenen Verlage herausgegebenen „Zitho- dien an bay 
prapbischen Albam, oder Allıs, mas war in den | Wien aufg 
uerschiedenen Fochern und Manieren der idmete, 
dutch Kithograpbie, u leisten im Stande ist“ |das Talent 
(Bien; kl. Bol.), in welchem eh 
zehn Blättern in Lithographie, Barben-, | deffen 2 

Ton und Bronzedrud dargeftellt find: feine erf 
„Russische Pferde”, Aquarell von Straf. | Gebiete, — 
gſchwandtner; — „Bleistift-Shiyge aus | Viele Blätter i 
Cirol mit Eoraltinen“, von B. Siedler; |von Tfhubi her 
— „Eriestiner Milhmädchen*, Bleiftiftzeich- | Werke; 
nung auf Gypspapier und colorirt von | bereits 
Tifhbein; — „Anfsteigendrs Gewitter", | an der Ef. 
Delgemälde von Raffalt; — „Nata-|von Gar 
stndien aus Altram*, Bleiſtiftzeichuung auf | Gebiet der 
Naturpapier von Hummel; — „Ein | auch Pri 
Krieger in spanischer Cracht·, Delgemälde —* 
von Wilhelm von Mieris; — „Ageippa | Vater g 
upfert der Certs*, antiker Votivſchild aus | fa 
Silber und. theifweife vergoldet im £. £. | bie £. f. 
Münz- und Antifencabinete; — „Natar- | Prof. E 
Studien", auf Papier in Del gemalt von | gen aud) bald 
8. Gauermann; — „Windpande*, Blei- | in einem Fahre | 
füftzeichnung in Localtönen vonRanftl,| große Kortfehri 
mb „Aguarıll“ ¶ von B. 3. Hove. Diefe|bei ber A 
ſchonen Leiftungen im Farbendrucke find | der neuen Kirche zu 
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konnte. Bon befonders großem |aber fein gefundes Wefen, bas enblich 
auf RS Weiterentwiclung war doch mehr dem Irdiſchen zuneigt, jo wie 
‚bie Befeflfchaft von gleichftrebenden | fein offenes Gemüth und feine ganze 
die er in der Meiſterſchule des |frifche Lebensluſtigkeit brachten ihn bald 
der Akademie, Gh. Ruben, [wieder davon zurüc. Als nach dem Tode 
im Iahre 1855 fand. Sie beftand [feines Vaters im Jahre 1862 die Sorge 
aus jungen Künftlern, die hier bie) für feine Schweftern ihm zufiel, fing er 
erſten Schritte zu ihrer künftigen QTüch- |des leichteren Verdienftes wegen zu zeich- 
thaten, wie Karl Smoboba, |nen an, und zwar zunächſt für bie Zeit- 
Zaufberger [Bd. XIV, ©. 220], ſchrift Mupeftunden* und fürWald- ' 
Zrentwald, Grottger [Bb. XL, |heim’s „Illuſtrirte Blätter. Bor- 
©. 420], Riefer und Sig. OU Le |nehmlich in fepferen erfchien eine Reihe 
mand [8b. XIV, S. 13]. Müllers |ganz köſtlicher Wiener Ghargen und 
Talent fand ſich in diefer Geſellſchaft, |{onfiger Bilder, als zum Beifpiel, 1862: 
indem man ſich gegenfeitig freundfepaft- | „ Mädchen aus der Teißgegend* (8.82); 
Michft mit Rath und That an bie Hand | — „Die Brigittenau. Neberfchwemmungs- 
‚ging, bald fehr geförbert, und fo vollen. | feene* (S. 89); — „Die Klofterfuppe* 
dete er der Reihe nach folgende Bilder: |(&. 148 u. 149); — „Bigeuner*, nad) 
„Eudwig der Bayer befreit Friedrich den Schänen der Natur gezeichnet (S. 156 u. 197, 
aus der Merherpaft* ; — „Philippine Welser [237 u. 485, neun Anfihten); — „Der 
mit ihren Mindern vor Ferdinand I.", wofür | Tandelmarft in Wien“ (2 Anf. S. 196); 
‚er mit dem Reichel’fchen Preife ausge | — „Für's Singſpielhalle im Prater” 
zeichnet wurde; — „Die ’peilige Elisabeth“, [und „Scene aus dem Geigerfranzl” 
als Altarbild für die Hofkirche zu Kla- | (5.340); — „Skizzen aus der Ramfau* 
deup beftimmt; — „Soldaten ans dem 30jäh- |(S. 436); — „Neuer Plan von Wien“ 
rigen Brige, einen Wald passirend“, das mit |(S. 513), ein Bild voll köſtlichen Hu- 
‘einem Preife aus dem Ausftellungsfonde — „Eine duhre Holz" (S. 528); 
ausgezeichnet wurbe und das ſich gegen- ine Dfengeſchichte· (S. 537); — 
wärtig in ber fänbifchen Gallerie zu | ‚Erinnerungen an den Alerfeelentag“ 
Prag befindet; Bettiludet Sigenner in | (S. 549); — „Warnungen und Bar- 
einem deutschen Darke"; — „Bigennerlager*, |nungszeichen* (5. 461); — „Wien-am 
Gigentgum des Fürften Rohan; — Morgen" (S. 373); — „Won ber Ku- 
Fischende Mnaben an der Eheiss"; — „Die |tHarinen-Redoute” (S. 585); — „Die 
vier Evangelisten", Altarbilber für bie grie- | Gettänte" (S. 592 u. 593), gemeinfchaft- 
bifehe Kicche in Hortowitz; — „Sngarische | lich mit Arthur Grottger; — „Der 
Mädıhen, ans der Kirche kommend“; — „Die | Progefgang im Haufer (S. 609); — 
Aieberschweinmang in der Brigittenan anno 1962, | „Der Ehterhäzpfeller in Wien* (5.616); 
gemalt im Auftrage des Stantsminife- | — und im Zahıg. 1863: „Um Neujahrs- 
riums. Außerdem find noch viele Por- |tage* (S. 633); — „Stadtchroniſtiſche 
‚träls und Mleinere Genrebilder von ihm Aufzeichnungen“ (S. 649); — „Vom 
vorhanden. Wie aus einzelnen ber eben | Mastenballe. Faſchingſtudien (S. 661); 
Bilder zu erfehen if, hatte | — „Safdhingsfatalitäten" (S. 673); — 
Müller auch eine Periode, in der er dem | „Vom Narrenabend des Wiener Männer« 
Razarenenthum In ber Malerei Hulbigte, | gelang- Vereines" (S. TA); — „Der 




































































——— — 








Möller, Joſeph 47 


Slorenz bei Le Monnier 1858—1859 

erſchienen if. 

Wurzbach von Tannenberg (Gonftant 
Dr.), Bibliographiidy-Natiftifche Meberficht der 
Literatur des öfterreichifhen Kaiferftaates 
(Bien, Staatöbruderei, gr. 8%.) TIT. Bericht 
(1835), 2 Band, S. 695, Marg. 22.731 u. ff; 
&.698, Marg. 22.831; 5.699, Marg. 22.877. 


17. Müller, Zofeph (Bildhauer). 
Unter diefem Namen arbeitete in der 
zweiten Hälfte des achtzehnten FZahrhun- 
derts als Hofilatuarius der Graf Jo⸗ 
ſeph Deym von Striteg, beflen e- 
bensſkizze bereits im III. Bande dieſes 
Rerifons unter den Namen Deym, 
S. 276, mitgetheilt worden. Als Nachtrag 
über bie in jener Biographie erwähnte 
Sammlung Antifen, welhe Müller 
in Wien in feinem, dem fogenannten 
„Mülle r'ſchen Gebäude” aufgeftellt 
hatte, fei bemerft, daß bei Auflöfung die- 
fes werthvollen Antifencabinets ein Theil 
desfelben von der k. k. Runftafabemie bei 
St. Anna in Wien angekauft worden. 
Vergleiche Darüber den „Defterreichifchen 
Zufchauer* von Ebersberg (Wien, 
80.) 1835, Bd. I, S. 159. 


18. Müller, Zofeph Zacharias (Spracd)- 
forfcher, geb. zu Oſtritz in der Lauſitz 
4. November 1782, gef. zu Glatz 
17. Februar 1844). Der Sohn armer 
Eltern, erlernte anfanglid das Weber- 
bandwerf, wurde dann Gehilfe an der 
Drtsfhule und ging im Jahre 1798 
nach Breslau, wo er Durch Vermittelung 
von Menfchenfreunden Aufnahme ale 
Stiftling im Convicte St. Jofeph fand. 
Um Philologie zu ftudiren, begab er fi) 
in Sahre 1805 nach Halle, nad Auf- 
hebung der dortigen Hochfchule, im. 
Jahre 1806, nach) Leipzig, fehrte aber 
auf Wolf's Einladung in kurzer Zeit 
nach Halle zurück, wo er fic) mit Sprach— 
wiffenfchaft und vornehmlich mit dem 
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Studium bes femitiihen Sprahftamme 
bejcäftigte. Im Jahre 1808 verlief er 
Halle, um eine Hauslehrerftelle in Prag 
zu übernehmen. Bon Brag folgte er 
einem Rufe als Oberlehrer am Gnmm- 
fium zu Heiligenſtadt im preußiſchen 
Regierungsbezirfe Erfurt, mo er aber nut 
furze Zeit verweilte. M. Hatte im Prag 


ben berühmten Abbb Dobrowsky; 


[8b. III, S. 334] fennen gelernt, ber 
mit ihm die erften Gorrecturbogen feines 
Lehrgebäudes der böhmifchen Sprache 
durhnahm und dadurdy feine Aufmerf- 
feit auf das vergleichende Sprachftubium 
überhaupt und auf den reichen flavifcden 
Sprachſtamm insbefondere hinfeitete. Im 
den flavifchen Sprachſtamm zu flubiren 
und fich hierin für eine Lehrkanzel an 
einer Univerfität auszubilden, gab et 
feine Oberlehrerſtelle in SHeiligenftodt 
ganz auf, ging nad) Prag und murdt 
Dobrowsky's Schüler. Während feiner 
Studien in Prag gab nun M. mehrere 


Schriften heraus, und zwar: „Andentunger 


zum Eingange in das rlassische Alterthum der 
Griechen? (Prag 1811); — „Beldengesang 
vom Zuge Igors gegen die Polowjer“ [aus dem 
Altruffifhen] (ebd. 1811) ; auch arbeitete 
er in Diefer Zeit das größere Werk: „alt 
russische Geschichte nach Nestor mit Rüdsigt 
anf Schlüger's russische Annalen“ (Berlin 
1812). Um diefe Zeit bejtand M. an ber 
Univerfität in Prag einen fogenannten 
Concurs für die Lehrfanzel der Aeſthetik 
und claffifehen Literatur dafelbft mit noch 
neun Bewerbern im ganzen Kaiferftaate, 
und wurde von dem Oubernium zu Prag, 
primo loco, wie man zu fagen pflegt, 
der Studien-Hofcommifftion zu Bien 
vorgefchlagen. Unfehlbar würde er aud 
diefe Stelle erhalten haben, wenn nid! 
ein höherer Geiftlicher daſelbſt an dem 
ehemaligen Hallenfer Anftoß genommen 
und dem in zweiter Linie (secundo loco) 
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nennt fie den „Hauptpfeiler des Salon- 
ſtückes im Burgtheater" und auch außer. 
halb der Bühne einen Liebling des 
Salons. Gr vergegenmwärtigt uns ihr 
Weſen Durch eine ganz vortrefflihe Eil- 
houette und Charakteriſtik. Ihr großes, 
dunfles, geift- und lebensvolles Auge, 
das bald feft zu feinem Gegenſtande fich 
erhebt, bald etwas unftät um denfelben 
fhmeift, nöthigt die Blicke der übrigen, 
unmwillfürlich feiner Richtung zu folgen. 
Man fühlt, daß diefes Auge hat befehlen 
gelernt. Und doch liegt in den feinge- 
ſchnittenen Zügen eine gewiſſe Weichheit, 
und auf der von braunen Locken um- 
fpielten Stirn verräth fich keine Spur 
eines Stolzes. Ze nach dent Anlaſſe, den 
der Moment und die Unterhaltung mit 
fi bringt, löfen Ernft und Frohſinn fich 
in ber Herrfchaft auf dieſem intereffanten 
Antlip ab. Ihre Toilette ift elegant, mehr 
aber noch geſchmackvoll. Man entdeckt in 
ihrer Kleidung nichts raffinirt neues, und 
Doch findet man, daß hier eine ganz andere 
als die gewöhnliche Eleganz waltet, eine 
Sleganz, die ohne hHoffärtiges Hervor— 
drängen gleichwohl dadurch überrafcht, 
daß die Bormen, unter welchen fie fich 
gibt, noch nicht dageweſen zu fein fehei- 
nen. Gigentlich heimifch, fchreibt er, war 
fie in jenen Luftfpielen, durch welche 
Die Odeurs der vornehmen Welt ziehen. 
Junge Witwen mit großen Titeln und 
Reichthümern, Die koketten Herzoginen 
und Marquifen der franzöfifchen Intri— 
guenftücte waren die Glanzpuncte ihres 
Repertoirs. Durch eine hohe, fchlante 
Geftalt in ihrer Repräfentation unter- 
üßt, zeichnete fie da die Caprice, Die 
Schaltheit, Die offene oder verftedte 
Eitelkeit in anmutbigen Zügen, aber ihr 
feiner Anſtand weiß Alles abzuwehren, 
was in minder tactvollen Händen eine 
Anwandlung des Trivialen oder Frivo- 
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len erfahren könnte. Für dergleiche 
Rollen fleht ihr überbieß in ihrer unüber 
troffenen Toilettenkunſt eine mädlige 
Berbündete zur Seite. Sie bebarf feine 
Modejournals, im Begentheil, ihr auf 
diefem Gebiete unerſchopflich erfinderiſchet 
Geiſt ſchafft und beherrfcht Die Mob, 
und nad) ihrem Vorbilde richten fid ale , 
Damen, deren Anzug” nicht einer zufällig 
zur momentanen @eltung gelangten 
Barifer Schneiderlaune gehordten mag, 
fondern fid den Winken eines höheren, 
reizenderen Geſchmackes zu unterwerfen 
begehrt. Ihre fruchtbare Phantafie bien- 
det immer mit etwas anberem, unge 
fehenem ; unaufhörlicy neftelt fie ihr Be 
nelope-Sewebe auf, um aus benfelben 
Fäden ein neues zu weben, und ber Stof 
des namlichen Goftumes, in welchem fie 
heute die elegante Damenwelt entzüdt, 
wird mittelft leichter Aenderungen mor- 
gen und übermorgen abermals zu einem 
anderen Kleide, ohne Daß das Auge ben 
früheren Befannten darin wieder zu ent. 
deden im Stande ifl. Der ſtolzen Juno 
des Luftfpiels fehlt, wenn fie will, aud 
der Gürtel Aphroditens nicht. Sie befigt, 
mern auch weniger die angeborene Yn- 
lage, doch ein beftehendes Gurrogat 
feld für das Gemüthliche oder Eenti- 
mentale, und ihre „gefährliche Tante“ 
fehmeichelt nicht bloß dem Sinne für das 
Picante, fonbern bewegt auch die Her- 
zen. In ganz eigenthümlicher Weife aber 
zudt bisweilen, wie aus einer verbor- 
genen Tiefe ihres Innern, mitten durch 
die edle Gemeffenheit ihres Spieles ein 
plöglicher fröhlicher Uebermuth als ein 
angenehmer Schauer, ber eben fo fehnell 
verſchwindet, wie er gefommen, und von 
vielen wohl faum wahrgenommen wit. 
Bon Ähnlichen Wechfeln der Stimmung 
und Laune wird fie zeitweife auch außer 
halb der Bühne heimgeſucht, aber ber 
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Eismangel in Wien" (6.733); — „Das 
Bublicum der Breitheater" (8. 745); — 
„Beifurftudien* (8.757), — „Ein neuer 
Stiefel" (S. 793); — „Jeder glaubt nur 
eine Baffion zu haben" (S. 805), — 
„MWodurh fih in Wien der Sintritt der 
fhönen Jahreszeit zuerft bemerklich 
madt*(&.853). Es wurde im Vorftehen- 
den mit Abficht eine Neihe von Gompo- 
fitionen Müller's angeführt, weil deren 
Anblick am beften feinen Wig, feine kecke 
Führung des Stiftes und ſeine ſcharfe 
Beobachtungsgabe beſtätigt. Als Illu— 
ſtrator bes humoriftifch-fatyrifcehen Wo- 
chenblattes „Figaro* ift er aber geradezu 
populär geworden. Gr huldigt als fol- 
cher mehr der englifchen als der franzöfi- 
(hen Art und Weife; feine Porträte her- 
vorragender Männer im Staatsleben find 
oft draſtiſch bei aller Aehntichkeit, und 
was man feinen humoriftifchen Bildern 
überhaupt nachrühmen darf, ift, daß fie 
nie gegen den guten Geſchmack verftoßen 
und wenn fie noch fo muthwillig erjonnen 
find, doch immer den Künftler verrathen. 
Es fei hier nur beifpielsmweife bemerkt, 
dab Müller der Erfinder der Außerft 
fomifchen Figur „Sirtus Plützerl“ if. 
Das Berdienft Müllers muß darum 
gerade in dieſer Beziehung befonders 
hervorgehoben werben, denn mit ben 
Zeitungs-Jluftrationen war es bis dahin 
in Oeſterreich fehr fchlecyt beftelt. Ein 
Bild vol bes föftlichften Humors war 
auch fein in der Aquarellen-Ausftellung 
des öfterreichifehen Kunftvereins im Mai 
1868 ausgeftelltes Bild: „Maringeller Zro- 
gssion". Daß Müllers frifcher und 
geradezu nicht immer genug vorfichtiger 
Humor ihn in manche Conflicte verwickelt 
hat, wird Niemand bezweifeln, der die 
Hera feines Aufblühens als Illuſtrator, 
1859-—1866 , miterlebt und alle die 
verfihiedenen Preßproceffe diefer Periode 
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aufmerffam verfolgt‘ Hat. In neuefter 
Zeit hat fih M. auch dem Porträt zu 
gewendet und in der dritten allgemeinen 
deutfchen Kunftausftellung in Wien war 
von feiner Hand das Bildniß des Wie- 
ner Schriftſtellers Johannes Rord- 
mann zu fehen. 


Paterno's Verlags-Katalog. — Kataloge 
der ZahresAusftellung im Alabemiegebäude 
der bildenden Künfte bei St. Anna in Wien, 
1858, Nr. 7; 1859, Nr. 149. — Kutalog 
der Kunftausftellung in Brag 1857, Nr. ill. 
— Reue freie Preſſe (Wiener politifches 
Blatt) 1868, Nr. 1323: „Defterreichifcher 
Kunftverein”. 


sa. Müller, Malvina, fiehe: Krafft, 
Maria [Bd. XIII, S. 104, zu Snde im 
Zerte]. 


55. Müller, Marcus (KRupferftedher 
in Brag, Geburtsjahr unbelannt, geft. zu Prag 
17. Februar 1738). Ueber die fonftigen Lebens 
ſchickſale diefes Künftlers, der zu Prag lebte 
und arbeitete und deſſen Blätter in der Manier 
des berühniten Birckhardt ausgeführt find, 
ift nichts bekannt. Das Bruderfchaftsbud der 
Marianifchen Congregation bei St. Clemens in 
der Prager Altftadt gibt unter dent 19. Februar 
1738 in lateinifcher Sprache von feiner Beftat: 
tung ad $S, Stephanum minorem Nachricht. 
Don den von ihm geftochenen Blättern — 
fänımtlich Heiligenbilder u. dgl. — find ziem⸗ 
ih viele befannt, und zwar: „Das Marien: 
bild in der SKarlehofliche in der Neuftadt 
Prag“ (120), dasfelbe bat auch der bereits 
erwähnte Elias Müller [f. d. ©. 34, 
Nr. 8] geftohen, Marcus machte es noch eim 
mal und behielt die alte Unterfchrift bei. Es it 
dagfelbe, welches Dlabacz bei Elias Mül 
(er unter Nr. 33 aufführtt; — „WMarienbild 
von Saag”, mit der Iinterfchrift: ZateCenslis 
DoLorosa MVnI tVos VIrgo rosa Inter 
spInas gLorlosa. In 2ebensgröße. M. Müller 
sculp. in Carolino (129.); — „Marienbild zu 
Brünn bei den Jeſuiten“; „Pervetusta 
B. M. V. icon prope Grupnam in cava tilia 
ante annos amplius trecentos inventa“, mit 
dem Profpecte des Orts (89%); — „Der 9. 
Sohannes von Nepomuk“, mit den Proſpecte 
der Prager Brücke. Marcus Müller sculpsit f.; 
— derſelbe mit der Inful und dem Bifchofsftabe 
und einem Palmenzweige in der rechten Haud, 
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dung eines Rlofjen-Waflerrades , über 
defien Anwendung Herausgeber Diefes 
Lexikons leider nichts Näheres zu fagen 
vermag, deffen Privilegium aber fo ziem- 
lich in eine Zeit fallt mit der Erfindung 
eines einer Schraube ohne Ende gleichen- 
den Rades, um welche Epoche machende 
Erfindung unfer Landsmann Zof. Reſſel 
englifeher Seits in fo empörender Weife 
betrogen worben ift. 


Spftematifhe Darftellung der neueften 
Zortfchritte in den Bewerben und Manufactur 
ren und des gegenwärtigen Zuftandes derfel- 
ben u. f. w. Herausgegeben von Steph. Ritter 
von Keeh um W. C. W. Blumenbad 
(Wien 1829 und 1830, 8%.) Bd II, ©. 22, 
23, 24, 33, 34, 381, 589, 794. — Gerber 
(Ernft Ludwig), Neues biftorifch-biograpbi- 
fhes Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 1813, 
Kühnel, Lex. 8%.) Bd. III, Sp. 514. — Leip- 
iger mufitalifche Zeitung, III Zahr- 
gang, ©. 254. 


57. Müller, Mar (ſchoͤngeiſtiger Schrift 
fteller, geb zu Brür in Böhmen). Wollte 
nach beendeten philofophifhen Studien dem 
Lehramte ſich widmen, und mit den Studien zu 
den erforderlichen Prüfungen befchäftigt, lebte 
er als Lehramts-Candidat in feiner Vaterftadt 
Brür Dabei befchäftigte er fich frübzeitig mit 
literarifchen Arbeiten und war, tie die unten 
genannte Quelle bemerkt: „Novellift von lebhaf⸗ 
ter Phantafie, tiefem Gemüth und gewandtier 
Darftellung”, und zugleih ein „nody ganz ju— 
gendliher Streiter aus der Schaar, welche 
deutfche Sitte und deutfches Wefen in Böhmen 
zur Öeltung zu bringen ſucht“. Uebereifriges 
Studicen hatte ihm ein Bruftleiden zugezogen, 
dem er in noch jungen Jahren erlag. Ein drei: 
actiges bürgerliches Traueripiel: „Die Ehre des 
Daufes”, und intereffante Vorarbeiten zu einen 
Eifai über deutſche Literatur in Böhmen feit 
1850 haben in feinem Nachlaife ſich vorgefunden. 


(Doffinger, 3. Ritter von) Defterreidyifche 
Ehrenhalle. Separatabdrud aus dem Defterr. 
Volls- und Wirthfchafts : Kalender (Wien, 
Prandel, gr. 8%.) Theil IV (1866), ©. 88. 

ss. Müller, Otto Edler von (Schrift. 
ftefler und Bublicift, geb. zu Wien 

1. December 1809). Sein Bater Adam 

Edler von Müller war k.k. Stabsoff- 
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cier (geft. als Oberſt 1835) und flammte 
aus einer alten Jägerfamilie. Deffen 
Bater, Zofeph M., war k. k. Forſt— 
meifter in Langenzersdorf, ein Liebling 
des Kaiſers Zofeph und der Grbauer 
des auf dem füblichen Abhange bes Bi- 
famberges liegenden, nad) feiner Gattin 
benannten Magdalenahofes. Adam M. 
wurde nach den Befreiungsfriegen im 
Jahre 1816 für feine Verdienſte in drei— 
zehn Beldzügen in den öfterreichifchen 
Adelftand mit dem Ehrenworte „Edler 
von" erhoben. Seine Gattin Selma, 


'geborne dv. Meyer, flammte aus einer 


angefehenen und weitverzweigten Familie 
im GroßherzogtHume Heffen-Darmftadt. 
Sie farb anderthalb Jahre nach ihrem 
Marne (1837). Otto M., der jüngfte und 
allein noch lebende von fünf Gefchwiftern, 
zeigte fchon in der früheften Jugend große 
Borliebe für Bücher, namentlich für bie 
Zectüre der deutſchen Dichter und übte fid 
frühzeitig im Berfemachen. Urſprünglich 
war er für den Soldatenfiand beftimmt 
und im Jahre 1822 ſchon auf dem Buncte, 
einen Stiftungsplaß in der k. k. ©enic- 
Akademie einzunehmen, da wurbe er von 
einer hitzigen Kopffranfheit befallen, die 
ihn an den Rand des Grabes brachte 
und nach der Genefung eine Gehör: 
ſchwäche zurüdließ, die ihn für die mili- 
tarifche Laufbahn untauglich machte. 
Seine Erziehung war eine fehr unregel- 
mäßige und oft geftörte. Der Bater 
wechfelte haufig den Aufenthalt und der 
Knabe vermeilte oft durch ein ganzes 
Sahr mit der Mutter bei den Verwandten 
in Gießen und Darmftadt. Schon in 
frinem 14. Jahre verfaßte er ein Trauer- 
fpiel: „Antonins and Kleopatra", das er 
dem feiner Zeit nicht unbefannten Schrift 
fteller Krug zu Ridda zur Beurtheilung 
übergab, der von der Charakteriftif und 
der Sprache des Stückes überrafcht war, 
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hinberli war, fo ging er (1838) auf 
Reiſen und durchzog die Schweiz, Branf- 
reih, Holland und ganz Deutichland. 
Don 1840—1848 lebte er in Wien (zu- 
meift in der Brühl), gab Unterricht in 
philofophifchen Gegenftänden und wid⸗ 
mete fich dem Studium der Schubert. 
ſchen Lieder, deren Accompagnement auf 
dem Clavier er häufig betrieb. Am Fahre 
1840 fchrieb er für den Gapellmeifter des 
f. k. Hof-Operntheaters, Wilhelm Neu- 
ling, den Tert zu der Oper: „Alfred der 
®tosse”, die auch im Herbſte desfelben 
Jahres im Hof-Operntheater mehrere 
Male aufgeführt wurde, in mufifalifcher 
Beziehung aber nur einensucces d’estime 
errang, obgleih Staudigl und die 
Haffelt-Barth meifterhaft fangen. 
Das Libretto (als Tertbuch gedruckt) fand 
von Seite der Kritik günftige Aufnahme. 
Das Jahr 1848 ftürzte auch M. in die 
Wogen der politifhen Bewegung. Gr 
nahm eifrigen Antheil an der Errichtung 
der Nationalgarde und mehrerer Vereine, 
und fchrieb viele Artitel und Correfpon- 
denzen in große und Feine Blätter des 
An- und Auslandes. Gin im Bereine 
mit 5. X. Grutſch, dem Dichter der 
„Agnes Sorel“, Damals Bürgermeifter 
in der Hinterbrühl, bei Brandl und 
Sauerländer herausgegebenes Volks— 
blatt ging fdhyon nad) wenigen Nummern 
feiner mäßigen Haltung wegen ein. Diefe 
journaliftifcehe Thätigkeit befchäftigte ihn 
auch in den nächften fehs Fahren und 
nur wenige Novellen und Gedichte ent- 
fanden in Diefer Zeit. Die meiften 
erfcehbienen in der Wochenfchrift: „Die 
Biene”, die der ihm befreundete Dr. J. 
Enders in Neutitſchein Herausgab. Eine 
größere, in einem Novellenbud;e erfchie- 
nene Novelle: „Der verlorene Sohn" 
fand auch einen größeren Xeferfreis und 
wurde in’s Englifche überfeßt. Im Jahre 
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1854 folgte er dem Antrage des Bud 
händlers und Druckereibeſitzers Emich 
nach Peſth zur Leitung eines großen 
deutſchen Blattes: ‚„Ungariſche Poſt', 
das ſich bald viele Freunde erwarb und 
auch die Aufmerkſamkeit der Regierung 
auf ſich zog. So erging gegen Ende 
1855 an ihn der Antrag, die Redaction 
der reorganifirten officiellen „ Befth-Ofner 
Zeitung“ zu übernehmen. Mannigfache 
Berhältniffe bewogen M., diefen Ruf 
anzunehmen, und er fuhgirte als Ghef- 
redacteur der officiellen Zeitung vom 
1. Zäanner 1856 bis Ende 1860, mo 
nach dem Erſcheinen des Octoberdiploms 
und dem hypernationalen Aufſchwunge 
eine fernere Dienftleiftung ihm nicht mehr 
räthlich erfchien, und er unter der ehren- 
volften Anerkennung von Seite des 
damaligen Tavernicus von Majläth 
[Bd. XVI, S. 297] feinen Abſchied 
nahm. Beide deutfchen Blätter erwarben 
fid) in furzer Zeit einen großen Leferfreis 
und den Beifall der Collegen; fie dvertra- 
ten auf würdige Weife das Deutfchthum 
in Ungarn. M. fchrieb außer den re— 
dactionellen politifchen Artikeln auch die 
Krititen über Die bedeutenden Grfcheinun- 
gen auf der Bühne und in der Kunft- 
welt, Die befondere Aufmerkſamkeit erreg- 
ten und ihn in freundfchaftliche Beziehun- 
gen zu den erften deutſchen und aud 
ungarifcehen Künftlern brachten. So trug 
er fehr viel bei, daß Lila Bulyovsky 
[Bd. II, S. 202] eine deutfche Schaufpiele- 
rin wurde. Als hervorragende langjährige 
Mitarbeiter an beiden genannten Zour- 
nalen nennen wir nur: Friedrich Uhl, 
Mar Falk [Bd. IV, S. 137], Titus 
Karffy, 3 8. Leber, Semlitfd, 
Nordmann, Profeffor Rottet, 
Adolph Schmiedl, Dr. Glatter, 
Baron Reden u, v. U. Sogleidy nah) 
feiner Rüdfehr nach Wien wurde M. der 
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bekannt, darunter jenes des „Lardinals 
Fürsten Schwarzenberg", wonach Lemer— 
cier feine Lithographie ausgeführt Hat; 
— die „Königin Maria Ehristine von 
Sirilien, geb. Pringessin von Sardinien”, für 
Ihre Majeftät die Kaiferin Maria 
Anna in Prag; — zwei große Bildniffe 
„Sr. Mojestüt des Maisers Franz Foseph*, 
deren eines Se. Majeftät der Krakauer 
Hochſchule anläßlich der Feier ihres 
fünfhundertjährigen Beſtandes fchenfte, 
während das andere die Prager Hoch— 
fchufe malen ließ, um es in ihrer Aula 
aufzuftellen. Im Fahre 1862 Hat der 
Künftfer in der Zuni-Ausftelung bes 
Öfterreichifchen Kunfivereins in Wien eine 
von ihm ausgeführte Skizze, „die heilige 
Elisabeth" vorftelend, fehen laffen, und 
zwei feiner Original-Cartond: „Siegfried 
und Ghrimbilde* und „Rarl IV. om Ban der 
sogenannten Yungermoner am Zaurengiberge in 
Drag", find in Photographie (erfteres in 
gr. 40,, leßteres in El. Hoch-%ol.), beide 
im Selbſtverlage des Künftlers, im Jahre 
1863 erfchienen. Müllers Werfe tragen 
durchaus das Gepräge edlen Ernftes, 
find gewählt in den Bormen und gewin- 
nend durch die belebende Wärme der 
Empfindung; der Künftler gilt als einer 
der Hauptrepräfentanten der Schule 
Kadlik's [Bd. X, S. 346], der, als 
Müller im Jahre 1830 von Wien nad) 
Prag zurüdfehrte, ihn auch vornehmlich 
berebete, feinen bleibenden Aufenthalt in 
Prag zu nehmen, wo er nach Kadlik's 
in Jahre 1840 erfolgten Tode die Tra- 
dDitionen des Meifters im Gebiete der 
Kirchenmalerei in fünftlerifcher Treue 
und Vollendung weiter verpflanzte. 


Frankl (L. A.), Sonntagsblätter (Wien, 89.), 
III. Jahrg. (1844), ©. 1068, im Berichte 
über die Prager Kunſtausſtellung. — Zap 
(Kart! Wladislaw), Pamätky archaeolo- 
gicke a mistopisne, d. i. Archäologifche und 
topographifche Denkwürdigkeiten (rag, 49.), 
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Bd.1(1855), 5.9. — Die Künftler all 
Zeiten und Völker. Begonnen von Brof. ft. 
Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klunzin 
ger (Stuttgart 1860, 8%.) Bd. III, ©. 143 
[nach diefen geb. im Jahre 1817]. — Siov- 
nik nauöny. Redakt. Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d. i. Sonverfations-Lerifon. Redi⸗ 
girt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1839, 
3.2. Kober, Ler. 8%.) Bd. V, ©. 536, Nr, 63. 
— Bohemia (Prager polit. und Unterbal- 
tungsblatt, 40.) 1862, Nr. 210, ©. 538. 


co. Müller, Sophie (f. k. Hof 
fhaufpielerin, geb. zu Mannheim 
19. Jänner 1805, gef. zu Hietzing 
nächft Wien 20. Juni 1830). Ihr Bater, 
nach Anderen als Pflegevater bezeichnet, 
Karl M., der zu Wien im hohen Alter 
geftorben, war großherzoglich badifcher 
Hoffchaufpieler, Die Mutter eine geborne 
Baubdet, deren Vater erfter Tänzer und 
Balletmeifter am churpfälzifch bayerifchen 
Hofe war. Sophie zeigte als Kind 
Freude und Talent zur Schaufpieltunft, 
und wurde, kaum ſechs Jahre alt, bereite 
in Meinen Rollen verwendet, in welchen 
fie großes Geſchick bekundete. Im Jahre 
1818, damals 14 Fahrealt, gab Sophie 
mit ihrem DBater einige Gaftrollen auf 
dem Karlsruher Theater, fo z.B. den 
Savdoyarden Joſeph in „Die beiden 
Savoyarden", den Pagen Paul in 
Kopebues „Pagenftreiche?, den Guido 
(Schutzgeiſt) in Kotzebue's „Adelheid 
von Stalien® und den Dtto in Müll. 
ners „Schuld*. Unter des Vaters, eines 
gediegenen Künftlers, unmittelbarer Lei- 
tung bildete ſich Sophie für ihren Be- 
uf, und diefer forgfaltige Unterricht, 
verbunden. mit einem ungemöhnlichen 
Talente, führte fie jener Vollendung zu, 
welche die Srinnerung an ihren Namen 
bis zur Gegenwart ungeſchwächt erhalten 
hat. Im Alter von 15 Jahren, am 
15. Mai 1820, wurde fie mjt Contract 
engagirtes Mitglied des großherz. Baden⸗ 
fhen Hoftheaters in Mannheim. Ihre 
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unfichtbar. Im Sommer 1828 fam fie 
von einer Kunftreife zurũck aus der herr- 
lihen Steiermarf. ... Sie wurde mit 
unbefchreiblicher Ungeduld erwartet. Sie 
mußte an dem Hochgebirge, dem Grim⸗ 
ming, vorüber und reiste Nachts, um 
fhneller nach Wien zu gelangen. Es 
war in der Mitte des Hochfommers, wo 
erbrüdende Hitze herrfchte, als fie, von 
ihrem wackeren Pflegevater begleitet, 
nicht winterlich verhüllt, fondern der 
Jahreszeit gemäß angeffeidet, mit Ertra- 
poft auf der Straße nach Wien fuhr; da, 
wo eine Biegung des Berges dem fchärf- 
ften Nordwinde Spielraum läßt, wurde 
fie Durchfchauert von feiner Wuth; halb 
erftarrt fam fie auf der nächſten Station 
an. Ihre Ungeduld bejeitigte alle Rück— 
fibten. Sie gelangte nach Wien im be- 
denklichſten Zuftande. Sie erflärte gleich 
bei ihrer Ankunft, nicht auftreten zu kön— 
en und bat um Aufichub. Die Direction. 
die nach der Art jo vieler glaubte, dab 
alles gefchehen müffe, weil und wie fie es 
wünfchte, nahın feine Notiz ven dem 
Zujtande der jungen Künftlerin, hielt 
ihre Weigerung für eine Grille und ſchickte 
ihr den Theaterarzt, der entfcheiden follte, 
ob fie auftreten könne oder nicht. Sophie 
Müller, Die für ihren Beruf glühte, 
die zu hoch ftand, um Meinfiche Rückſich— 
ten geltend zu macen, ja zu fpielen 
brannte, wenn es ihr möglich gewefen 
wäre, aufzutreten, fie erhielt Befehl, 
nächftfolgenden Tages aufzutreten, meil 
der Theaterarzt erklärt Hatte, fie würde 
es im Stande fein. „Was bedurf e8 
eines Befehls’, rief fie in edler Ent- 
rüſtung, „ich werde auftreten, und 
jollte ich todt auf das Theater hinfal- 
len.“ Sie trat auf, riß hin und mußte 
im Zuftande einer Leiche von Der mit 
Kränzen bedeckten Bühne fortgetragen 
werden, um nie wieder auf der Bühne 
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zu erfcheinen. Gleich anderen Tags fuhr 
ih zu ihr bin. Ich fand fie bedenklich 
krank — fie fühlte den nahen Tod. „O', 
tief fie, „ib bin hungrig und darf nur 
fünftlich Durch bie Haut genährt werben, 
ich verdurfte und Darf nicht trinken, ich 
verfhmacte und darf feinen Athemzug 
frifhe Luft fhöpfen; fo jung muß id 
fterben.” Die Werzte gaben ihr endlich 
eine Amme, die mit ihr nach Hiebing 
fuhr. Nicht lange konnte fie ihr das 
Leben friften. Sie erloſch wie ein Lid, 
fanft, ergeben und fchweigend. Nie war 
Trauer allgemeiner und rührender, ald 
um Sophie Müller. Bon, ihr konnte 
man fagen: „Sie ftarb und Hatte gelebt 
wie Roſenleben, eine Morgenftunde“. 
So jchreibt Chelmina von Chezy, ihre 
Zeitgenoffin, überSophie; Chelmine 
hatte gerade jene Zeit (1823 — 1829), in 
welcher Sophie wie ein herrliches Me- 
teor am theatralifehben Himmel erfchien 
(1822 — 1830), in Wien verlebt. Anders 
wird über ihr Ableben von anderer Seite 
berichtet. Ein Unwohlſein, heißt es, aus 
Meberanftrengung, oder, mie ein fehr 
unverbürgtes Gerücht jagte, aus fieferer 
Herzensbemwegung, führte eine anderthalb- 
jährige Krankheit herbei, über deren Aus— 
gang fie felbft entfebieden, Mar und ab- 
gefchloffen war. Einem Freunde, der jie 
als die Merzte große Hoffnung gegeben, 
fragte, in welder Role fie nach ihrer 
Benefung auftreten werde, antwortete 
fie: in „Vater und Tochter”, Diefes Rau: 
pach'ſche Stüd fängt befanntlich mit 
der Zeitungsnachricht an: „Miß Miller 
ift todt!* — Sophie forgte noch auf 
dem Todtenbette, ihrem hochbejahrten 
Vater bei der Kaiferin, deren Vorleſerin 
fie war, eine dauernde Unterftüßung auß- 
zuwirken. Als fie ftarb, floffen ihr, wie fel- 
ten einer Schaufpielerin, fo viel Thränen 
innigfter Theilnahme nach. Ihre Lebent- 
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:hältniffen Vertrauter mit folgenden 
rien: „Blieb ihr außer ihrem Berufe 
h irgend eine Zeit übrig, fo feßte fie fich 
ihren Flügel oder nahm die Guitarre 
Hand, um fo den Geiſt etwas zu 
uieten. Selbſt fhöne häusliche Arbei- 
finden fi) in ihrem Meublement vor, 
find Die feinften Tapifferien, von ihrer 
nd zart und finnig gearbeitet. Ebenfo 
Bte fie ja wohl auch einige Zeit der 
türe widmen, Sie las englifche, fran- 
[he und italienifche Originalwerke, 
» zwar mehr belehrende als erhei- 
ıde, wovon mir ihre Bibliothek Be- 
fe lieferte. Es fanden fich nach ihrem 
be höchft intereffante Tagebücher — 
che fie „für meinen Schreibfaften* über- 
ieb — vor, welche nebft anderem tief- 
chdachte Auseinanderfegungen mancher 
Den, welche fie ludirte, enthielt. Diefe 
cher — jüngft erſt wurde ein folcher 
ı ihe mit Zagebuchbemerfungen be- 
iebener Kalender von der Paiferlichen 
fbibliothet um ziemlich hohen Preis 
fl.) erftanden — zeigen recht deutlich, 

ein echtes Künftlergemüth höhere 
derungen an fich ftellt, ald Memoriren 
Koketterie der Toilette.” Was nun 
Spiel anbelangt, fo entzückte der Adel 
8 Spiels, die Fülle aus dem Innern 
firömender Begeifterung, fo Daß bie 
aufpieler felbft fi) auf Die leeren 
ıfe des Parterres fegten und — aller 
d, alle Künftferrüdfihten fehwanden 
durch lauten Beifall Die ihnen mitge- 
(te Begeifterung fundgaben. Sophie 

zur Zragiferin geboren und hatte 
t8 verfäumt, durch Studium das auß- 
Iben, wozu fie die Natur berief. Sie 
ichte nicht jene Höhe, bie mit den 
pfindungen und 2eidenfchaften, wäh- 
) fie dieſelben darjtellt, fpielt; fie war 
en darin, der Schmerz, die Wehmuth 


405 
fe fehildert ein mit ihren häuslichen 


Müller, Sophie 60 


waren in ihr lebendig. Geboren, geftaftet 
in ihr, traten fie heraus, die fonore 
Sprache fchwelgte, der Blick war trunfen, 
Auge und Lippen jauchzten in ber Wolluft 
des Schmerzes. Aber nie wurde das 
Map überfchritten, Der Höchfte Adel ver- 
ließ fie nie auf dem höcften Gipfel der 
Leidenfchaft. Ob Diefes Feuer ber Empfin- 
dung ausgebauert hätte, ift zweifelhaft, 
nicht zweifelhaft aber, Daß ihr jene unbe- 
wußte Heiterfeit des Gemüthes abging, 
die unerfäßlich für andere Rollen, wohl. 
thätig auch für Die wird, in denen fie 
geglänzt. Jedes Nahtflü wirkt nur 
durch einen Lichtfchein, von woher er 
auch fomme. Der höchfte Schmerz in der 
höchften Tragödie ift aber dann am er- 
greifendflien, wenn die Natur urfprüng- 
lid gefund mar und der tröftende 
Lichtſtrahl aus dem Wefen felbft, aus ber 
leidenden Bruft auffteigt. So vertragen 
fi), fo bedingen fich, ja fo find in ber 
höchften Tragödie unerläßlich verbunden 
Schmerz und Heiterfeit. Eben darum ” 
vollendete vielleicht der Tod ihre Kunft, 
ehe die höchft gefteigerten Anforderungen 
ihr Manier und Ginfeitigfeit vorwerfen 
fonnten. Ihre Kunſt hat einen Abfchluß 
erreicht. Sie wur Die melancholifche Tra« 
giferin im edeljten Sinne des Wortes. Edel 
war Alles an ihr, die Schule in Wien hatte 
in ihr den gemeffenen Anftand geförbert, 
ihre fittliche Tiefe war forgfam gepflegte 
Gabe. Sogar ihr Tod hatte etwas me- 
lancholiſch Edles. Braucht noch Hinzuge- 
fügt zu werden, daß fie von den cdelften 
Dichtern Tieck Grillparzer, Zedliß, 
Aug. Wilh. Schlegel, Holtei, Nitter 
v. Leitner u. A. wie Cosmar, Theo- 
dor Hell befungen wurde? Es ift des 
Mimen traurigftes2os, daß, wiegroß, wie 
bedeutend er geweſen, und wie Bein, 
wie alltäglich der Nachwuchs ift, von ° 
ihm der Spruch gilt: „Die Lebenden 
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behalten Recht“. „Undere fonımen und 
gefallen, ihres Schattens Schatten faum*, 
fingt Holtei an ihrem Grabe; aber er 
fingt aud) von ihr; Kunft, Gefühl, BVer- 
ftand und Tugend hatten Dich als Kind 
gehegt; hatten grüne Lorbeerbäume Did; 
zu ſchmücken gern entlaubt; fanbten bir Die 
Wunderträume in das fehöpferifche Haupt, 
gaben Dir des Wortes Walten, gaben dir 
der Stimme Klang, Zauber deinen Hoc)- 
geftalten, jedem Athemzug — Gefang. 
Daß ihr Andenken in Kunflfreifen noch 
heute mächtig fortlebt, beweist der fol- 
gende Umftand. Um ihr verlaffenes ver- 
fallenes Grab auf dem fleinen Friedhofe 
in Hietzing hatte man ſich lange nicht 
gefümmert. Graf Widenburg — bie- 
fer Mäcen der Kunft und Vertreter einer 
Ariftofratie, wie fie fein fol und einft 
gewefen — hatte die Hoftheater-Inten- 
danz in neuefter Zeit (1867) auf das 
verwahrloste Grab aufmerkſam gemacht 
und Ddiefe wieder die Anzeige an Das 
Oberfthofmeifteramt erſtattet. Lepteres 
hat dann an die Schlobhauptmannfihaft 
von Schönbrunn Die Weifung erlaffen, 
das Grab wieder in feinen urfprünglichen 
Stand zu fegen und Fünftig für Die Pflege 
desfelben zu forgen. [Bremdenblatt 1867, 
Nr. 270.) 


Blätter der Erinnerung an die für die Kunft 
zu früh verblichene ka k Hof Schauipielerin 
Sophie Müller; einige Blicke auf deren 
Leben und fünftleriiches Wirken , als biogra; 
phiſche Skizze aus den fiherften und achtbar— 
ften Quellen gefamntelt und berausgegeben 
von Franz Wallishauſſer (Wien 1830, 
Ant. Strauß’s jel. Witwe, 49) — Mailätb 
(oh. Nep. v.), Zeben der Sopbie Müller, 
weiland k.k. Hoffchaufpielerin u. ſ. w. (Wien 
1832, 80). — Berliner Figaro (Unter: 
haltungsblatt, 40.) 1832, Nr. 99—103 u. 110: 
„Sophie Müller”. — Preſſe (Wiener polit. 
Blatt) 1859, Nr. 17. „Etwas von alten 
Wien’. — Wiener allgemeine Then 
ter⸗Zeitung, berausg. von Ad. Bäuerle 
(Wien, 40.) XXIIT. Iabrg. (1830), Nr. 81: 
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Nekrolog der Sophie Müller von Charlotte 
Birch⸗-Pfeiffer. — Defterreidifder 
Zufhauer, berausg. von 3. ©. Ebers⸗ 
berg (Wien, 8%.) Jahrg. 1838, Bd. I, ©. 88, 
— Defterreihifhe National: Encyklo 
pädie von Öräffer und Ezilann (Wien 
1835, 8%.) Bd. III, ©. 729 [nach diefer geb. 
anı 19. Jänner 1803, geft. am 20. April 1829). 
— Realis, Curiofitätens und Memorabtlien- 
Leriton von Wien, Bd. II, ©. 196. — Brod: 
baus’ GConverfations-2erifon, 10. Auflage, 
Bd. X, S. 721. — Converfations.Leri. 
fon der neueſten Zeit und Literatur. In 
vier Bänden (Leipzig 1832 u. f., F. A. Brock⸗ 
haus, gr. 80,) Bd. III, ©. 188. — Jrié 
(Srager Moden: und Mufterblatt, ſchm. 49) 
1860, Nr. vom 1. Februar: „Sophie Müller 
und das Alphorn“. — Peorträte. 1) Nah 
Krüger lith. von Stein (Berlin, Gebrüder 
Rocca 8ol.); — 2) Lithographie von Krie 
buber (Wien, Fol.); — 3) audy befindet fih 
ein Porträt von ihe vor der von Mailätt 
herausgegebene „Biographie; — 4) Unter 
Ihrift: Sophie Müller, k. k. Hofichaufpielerin 
in Wien. Joh. Ender del., Sr. Stöber sc. 
Vien. (Stahlft., 8%. u. 40), ſehr felten. 


61. Müller, Therefe (verheirathete 
Grünbaum), ſiehe: Grünbnum, The- 
reſe IBd. V, S. 393]. 


62. Müller, Thomas (Tonſetzer, aus 
Strakonitz in Böhmen gebürtig, der in der 
zeiten Hälfte des 18. und zu Anbeginn des 
19. Zabrhunderts Icbte). Die Nachrichten über 
fein Leben find ſehr ſpärlich. Er foll, wie es 
beißt, als Gapellmeifter in der Schweiz fich auf 
gehalten haben. Von feinen Gontpofitionen jint 
befannt: „VI Duos pour deux violons*, 
Oeuv. 2; — „III Sonettes pour le Clave- 
ein“, Oeuv. 3; — „Oaprice*, Oeuv. 4; — 
„Sonate pour le Claveein*, Oeuv. 5; — 
„vI Duos pour F. et Hautb. ou Viol.“, 


Oouv. 8; — „VI Duos pour F. et Viol.‘®, 
Oéuv. 9; — „Liever der beften deutſchen Tic- 
ter”; — „VI Quatuors pour deux Violon, 


Viola et Violoncelle“. Dlabacz rükmt ih 

als einen „ſehr geſchickten“ Componiften. 

Dlabacz (Gottfriet Joh.), Allgemeines hiſto— 
riſches Künftler-Rerifon für Böhmen und zum 
Theile audy für Mähren und Schlefien (Pras 
1815, Daafe, 49.) Bd. II, Ep. 351. 


63 Müller, Victor Maria (Poet, geb. 
zu Hermannftadt in Eiebenbürgen 22. Mal 
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Als bald darauf Müller nad) feiner 
Rückkehr nad) Raygern Brünn und dort 
das Theater befuchte, zog ihn die unter 
der bamaligen Direction Waitzhofer's 
mit Borliebe gepflegte Operette vor 
Allen an, und nun war es fein einziger 
Wunſch, im Orcheſter eine Anftellung zu 
erhalten. Er erhielt endlich auch als dritter 
Violinſpieler bald eine Stelle, jedoch mit 
äußerft geringem Gehalte und überbdieß 
unter der Bedingung, eine Operette zu 
fhreiben. Der Brünner Profeffor Ze- 
manf lieferte ihm das Libretto, „Daß 
verfehlte Rendezvous, oder die weibli- 
hen Zäger* [das vollſtändige Verzeich 
nid der Müllerfhen Gompofitionen 
folgt auf S. 410], und nun machte 
ih M. an feine Arbeit, Die er auch bald 
beendete. Die Compoſition war ganz 
im Dittersdorf’fhen Style gehalten 
und fand allgemeinen Beifall, für Mül- 
(er felbft aber hatte fie die erfreuliche 
Bolge, daß vr fofort zum zweiten und 
gar bald zum erſten Capellmeifter vor- 
rückte, und er zahlte Damals erft fechzehn 
Fahre. Diefe Grfolge ermuthigten ben 
jungen Tonkünſtler, auch fand er an 
Anton Baumann und an Waip: 
hofers Nachfolger in der Direction, 
Bergopzoomer, beide fpater Mitglie- 
der der Wiener Bühne, zwei Männer, die 
fein Talent förderten, und ihm rathend 
und leitend zur Seite ftanden. Müller 
von feiner Seite war auch bemüht, fich 
zu vervollfommnen und dieſes Streben 
ward in feinen folgenden Arbeiten auch 
bald bemerkbar. Um diefe Zeit befuchte 
Kaiſer Joſeph, der auf feiner Rückkehr 
aus Rußland begriffen war, Brünn und 
wohnte der Aufführung einer Müll. 
lerjsben Operette bei. Die Compofition 
fand fjolchen Beifall bei dem Kaiſer, daß 
diefer nach Dem Componiften fragte, und 
als er die näheren Umftande in Erfah. 


408 


Müller, Wenzel 64 


rung gebracht, den Entſchluß ausſprach, 
den jungen Müller auf Lailerlike 
Koſten nach Ztalien reifen zu laffen, wo 
er feine Compoſitionsſtudien vollenden 
folte. Leider vereitelte der bald darauf 
erfolgte Tod des Kaifers dieſen Blan 
und wieder fam, wie fo oft, ein Un 
glück nicht allein, Das Brünner Theater 
brannte innerhalb Jahresfriſt zweimal 
ab und glei ben Schaufpielern und 
Sängern warb auh Müller brotlos 
und genöthigt, fich ein neues Engage⸗ 
ment zu fuchen. Ehe er ein folches fand, 
nahm er den Antrag zu einer Kunftreife 
durch Deutfchland und Italien, den ihm 
Willmann, der penfionirte Muſikdi⸗ 
rector des Grafen Zohann Palffy, ge 
macht, bereitwillig an und fo fam M. mit 
der®Willmann'fchen Kamilie nad) Wien. 
In Wien traf er mit feinen Brünner 
Freunde Baumann, ber jetzt Mitglied 
der Marinellifchen Bühne war, zu 
fammen. Baumann mar bereits in 
mehreren von Müller componirten 
Dperetten, welche in Wien fehr gefallen 
hatten, aufgetreten. Die Anweſenheit 
des jungen Somponiften bot Baumann 
Gelegenheit, den Director Marinelli 
auf den jungen vielverfprechenden Ton. 
fünftler aufmerffam zu machen. Diefer 
Schritt blieb nicht ohne Erfolg. Mül- 
(er gab feine Weiterreife mit Bill 
mann auf und murde im Jahre 
1786 Gapellmeifter bei Marinelli, 
der das Leopoldſtädter Theater dirigirte. 
Erſt neunzehn Jahre alt, betrat Mül. 
[er boffnungsvol und ſchaffensluſtig 
feinen neuen Wirfungsfreis in der Kai—⸗ 
ferftadt. Anfänglich hatte er aber fen 
großes Glück. Seine Operetten gingen 
gerade nicht fpurlos, aber doch ohne 
befonders großen Beifall zu erregen, über 
die Bretter. Nicht fo war es, als im 
Sahre 1795 feine Oper: „Das Sonnen 
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Tänze für die Redoute, dann Harmonie- 
flüde, Cantaten, Symphonien, Meffen, 
Darunter eine große Mefje für die PP. 
Serviten in ber Roſſau und ein großes 
muſikaliſches Kriegsgemälde in vier 
Sagen mit Chören und türfifcher Mufit, 
das in Prag am 24. Auni 1810 von der 
Prager Zonkünftfer-Gefellfchaft zum Bor- 
theile ihres VerſorgungsInſtitutes auf- 
geführt wurde. Müller war im Leben 
freundlicy und heiter,. ein biederer, recht- 
licher, orbnungsliebender, in jeinen Hand⸗ 
lungen ftets fehr confequenter Manın. 
Sein ungetrübter, unverftinmter Gha- 
rakter fpricht fih aud) in feinen Gompo- 
fitionen aus, die jeden, ber fie hörte, 
zum Frohſinn flimmten, und originell 
erdacht, verftändlih und leicht fangbar 
waren. Der alte Haydn felbit fagte von 
ihm, daß er unnadahmlich, in feinem 
Genre ihm feiner gleich war und wohl 
ſchwerlich Jemand wieder gleichen würde. 
Wohl ift nach feinem Zode noch viel 
Wieneriſche Volksmuſik gefehrieben, aber 
Müller bisher von Keinem feiner Nadı- 
folger erreidt worden. Als man ihn in 
Baden zu Grabe trug, geſchah es unter 
den Tönen eines Chores und eines Trauer- 
marfches, den Niemand geringerer als 
Conradin Kreuzer zu des dahingegan— 
genen Gapellmeifters Begräbnipfeier com- 
ponitt hatte, und in welchen eben fo fiunig 
als rührend die Melodie des durch ganz 
Europa gefungenen Liedes von Müller: 
„Lieber Fleiner Gott der Liebe“ verwebt 
war. Wie ſchon bemerft worden, war 
eine Tochter Müllers, Therefe, 
nachmalige ®rünbaum, eine berühmte 
Sängerin ihrer Zeit, die deutfche Cata— 
loni genannt, und auch deren (181% zu 
Prag geborne) Tochter Karoline län- 
gere Zeit eine Zierde der Berliner Oper, 
die fich im J. 1844 mit dem Braunfchwei- 
giſchen Hoffchaufpieler Bercht verheira- 
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thete, dem fie nach Braunſchweig folgte, 
wo fie lange Zeit als Muflklehrerin 
thätig war. Die letzten fieben Xebens- 
jahre lag fie [hwer krank barnieber, bis 
fie der Tod am 26. Mai 1868 von ihrem 
Leiden erlöste. Wenzel Müller's Witwe 
lebte — ober febt noch — in Bien in 
den bürftigfteu Umftänden. Sie mußte 
zwanzig Jahre hindurch als Dienfimagd 
ihr fparliches Brot mühfam fich verdie- 
nen, und als fie durd, Blindheit ge 
swungen, auch nidyt mehr dienen Eonnte. 
befand fie fich im folcher Armuth, daß im 
Jahre 1862 für Diefelbe im Sperlfaale 
(am 17. November) eine Wohlthätig 
feits-Afademie gegeben werben mußte. 


L Wenzel Müllers Compofitionen zu Opern, 
DOperetten und Singfpielen, melde nirtlid 
aufgeführt wurden, in dhronologifcher Folge: 
Die mit einem Stern (*) bezeichneten haben 
fehr gefallen; bei denjenigen, welche gebrudt 
erfchlenen find, ift außerdem, daß fie mit 
durchfchoffener Schrift gefeßt find, Werlagsort 
und Berleger in Klanınıern genannt. 

Für das Brünner Theater. 1783. 1) „Tas 
verfehlte Nendezpous“, Operette. — 2) „Tie 
Reiſenden in Salamanca“, Tperette 

1784. 3) „Doctor Fauſt“. — *) „Die ftelg 
Operiſtin“. 

1785. 5) „Der adelige Paͤchter“. — 
6) „Gandelin“, Pantomime. — 7) „Roro— 
lane“, Pantomime. — 8), „Harlekin auf dem 
Paradebett“, Pantomime. — 9, „Hans Te 
merl beim Eſſen“, Pantomime. — 10) ,Horra 
und Kloska“, Pantomime. 

Für das Ceopoldſtädter Theater in Wien. 
1786. 1) „Der verftcllte Narr aus Liebe. — 
1?) „Der lebendine Sad”. 

1787. 3), „Der König auf der grünen 
Wieſe“. — 14) „Die Eleftriir-Mafchine“. 

1788. 15), ‚Das Glüd ift kugelrund“. 

1789. 16) „Der Vogelkrämer“. 

1790 7)*,DasSonnenfeft der Bra 
minen“ (Mainz, Schott; Mannheim, Hedel 
Braunſchweig). 

1791. 15) »„Der Fagottiſt, oder die 
Zauberzither”, erfter Theil (Mannheim, Hedel 
Bonn, SimroM. 

1792. 9, „Das Glüd der Unterthanen if 
ein guter Fürft“. — 2%) *, Die Odalifen, oder 
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die Loͤwenjagd“ — 29) „Piz zichi“, zweiter 
Theil des „FJagottiſten“ (Braunſchweig). 

1793. 22) „Die Schneider”. — 2) * Das 
Neufonntagslind” (Wien, Nırtaria; 
Berlin, Hummel; Mannheim, Hedel; Bonn, 
Simrock). 

1794 2) „Die Schweſtern von Prag“ 
(Braunſchweig). — 2) „Sobannes Poſthorn“. 

1795. 2) », Cora“, Oper. — 7) „Der 
Alteüuberallund nirgend8”, erfter Theil; 
— 2) „Der Alte überall und nir 
gends“, zweiter Theil (Braunfchweig). 

1796. 2) * „Luftig lebentig“. — %) * Der 
unrubige Wanderer”, erfter Theil. — 3) „Na: 
nette". — 3) *, Das ESchlangenfeft in San- 
gora”. — 3) „Deflerreich über Alles, wenn 
es nur will”. — 3%) „Eugen der Zweite”, — 
5) * Drion“. 

1797. 38) „Die getreuen Defterreicher, oder 
das Aufgebot”. — 37) *, Es ift Friede”. — 
8) *,Das Iuftige Beilager”. — 39) * Die 
fhöne Marketenderin“. — %) *,Die zwölf 
fchlafenden Jungfrauen”, erſter Theil. 

1798. *1) ‚Wer den Schaden bat, darf für 
den Epott nicht forgen”. — 3°) *,Die zwölf 
Schlafenden Sungfrauen”, zweiter Theil. — 
6) * Der Sturm; oder die bezauberte 
Snfel”. j 

1799. %) * Der unruhige Wanderer”, 
äweiter Theil. — 9%) *,Der dreißigjährige 
AB E:Schüge”. -— 3) „Der Jahrmarkt zu 
Grünewald”. 

1800 ?7) *,Die Zigeuner”. — *8) * Die 
zwölf fchlafenden Jungfrauen”, dritter Theil. 
®erber führt nod einen vierten Theil auf. 
— 59) * Die ſchoͤne Griechin in Nlerandrien“. 
— 50) *,Der Bettelftudent”. — 51) *, Der 
Zeufelftein bei Mödling“. 

1801. 5°) *,Der eiferne Dann“, erfter 
Theil. — 3) *,Der Schufler:Zeierabend“. 

1802. 5) * ‚Der eiferne Mann”, zweiter 
Theil. — 9) „Ritter Don Quixote“. 

1803. 56) * Die unruhige Nachbarſchaft“. 
— 5), „Das Bergfeft”. — 59), Das ruhige 
Dörfhen”. — 59, „Das neuerrichtete Kaffee: 
haus”. 
1804. 8) *,Die ſchwarze Redoute“. — 
. 9) „Der Bäfer- Aufzug”. — 9) * Evakatel 
und Schnudi”. — 8) *,Die Meinen Mil: 
fhweftern”. — #) „Die Bewohner der Türken: 
fhanze"., — 5) „Die Braut in der Klemme“. 

1805. 6%) „Der Lumpenkraͤmer“. — 9) „Die 
Göttin der Geſtirne“. — 8%) *,Der Bettler 
Bal!. — 9% „Das Sommer-Lager“. — 
0, „Die Berggeifter”. — 71) „Martin Mods”, 
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1806. ?°) „Die Körbe aus der Türkei”. — 
73) „Megära”. — 7%) * Hildegunde und Gig- 
bersky“. — 9) *, Die neutraveftirte Alceſte“. 

1807. 76) „Rofaura Bellino”. — 7), Soda”. 
— 7%), „Barina und Laskina“. — 9) „Die 
Infel Liliput”, Pantomime. — 9) „Die be 
zauberte Schneiderwerfftatt”. _ 

1808, 1809, 1810, 1811 u. 1812. In Prag 
geſchrieben. 9) „Samſon“. — ®) ‚Simon 
Plattkopf'. — 8) „Die Wunderlampe‘. — 
8) „Der Thunichtgut”. — Für andere Bühnen. 
85) „Conradin von Schwaben”. — 8) ‚Reichold 
und Glarina”., — 8) „Die Grafen Subo. 
mirsky“. —e8) „Don Eilvio, oder der blaue 
Schmetterling“. — 8) „Die Nachtwandlerin”. 

Wieder für die Lcopoldftädter Bühne in 
Wien. 1813. 9) *, Der Windnüller und ber 
Schloßgärtner”. — 9) * ‚Der öfterreichifche 
Grenadier“. — 9°) „Die Jungfrau von Wien“, 
Parodie. — 9%) *, Der Koſak in London“. 

1814. 9%) * ‚Die Stofaten in Wien“. — 
9) „Bee Zenobia”, Pantomime. — %) „Wiens 
frodefte Erwartung”. — 97) „Malachus“, Pan⸗ 
tomine. — 8) „Dugo der VII." — 9%) * Der 


Vater ift wieder da“. — 10) „Hans von ber 
Humpenburg“. — 10) „Die Prinzeſſin von 
Cacambo*, 


1815. 10°) „Herr von Schabel”,. — 193) ‚Die 
Defanntihaft im Leopoldſtädter Theater“. 
— 19), ‚Maria Stuttgardin”, Parodie. — 
105) „Dtto von Löwenftein”. — 16) * Die 
alte Ordnung kehrt zurück“. — 1%), „Die 
Wolfsburg“. — 18) * Der lebendigtodte Haus⸗ 
hert“. — 19) „Die Katze“ — 110) „Das Land. 
baus bei Wien”. 

1816. 11) ‚Der Hund des Aubri”, Paro— 
die. — 12) * Der Fiaker ald Marquis". — 
133) „Die Zivergen-Infel”. — 11%) „Die Nie 
fen”, Pantomime — 115) „Die Eipeldauwe 
Zeitung”. — 116) ‚Der Familien⸗Schmuck“. 
— 117), * Die Schmauswaberl“. — 118) ‚Die 
unvermuthete Hochzeit”. — 119) * Die Ent 
führung der Prinzeffin Europa” 
(Wien, Haslinger) — 1%) „Das Thal der 
Gnomen“. — 19) ‚Die Prellerei in der Nar- 
rengaffe”. — 1°) „Der Drang Utang”. 

1817. 123) „Der Geift am Hafnerberg“. — 
1%), „Der Biglipugli”. — 19) „Der Tiger im 
Zaubergebirgı”, Pantomime — 1%) „Die 
modernen Bauern”. — 1°) * Tancredi”, 
Parodie (Wien, Haslinger). — 13), „Mai, 
Suni, Juli”, — 19), „rau Gertrud”, Parodie 
der Ahnfrau. — 139, „Die Nuinen von Schar⸗ 
fenftein“. — 19) »,Fauſt's Mantel" (Wien, 
Haslinger). - 
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1818. 13°) „Mathias von Bimſenſtein“. — 
138) * Der verwunſchene Prinz”. — 1%) *,Der 
Schatten von Fauſt's Weib" (Wien, 
Haßlinger).. — 19) „Die Sclafenden im 
Walde”. — 13%) * Die traveftirte Zauberflöte”. 
— 137) ‚Halb Fifch, halb Menich”. 

1819. 138) * Tifch’l def dich" (Wien, 
Hablinger). — 19) „Das fliegende Roͤſſel“, 
Pantomime. — 19, „Der Sur-Streit in Ba- 
ten“, — 1%) ‚Tie alte und die neue Schlag: 
brüde*. — 1%) * Der Kirchtag in Petersdori”. 
— 18) ‚Gine Kinder Operette”. — 1%) „Der 
Hölle Zaubergaben*. — 18) „Tie Zwillings- 
brüder”. 

1820, 1%) „Ter Sturz von Thurme“. — 
7), ‚Die Brüter Lürerlih”. — 139) ,Barthel's 
Traumbuch“. — 149 * Die Ausipielung des 
Theaters”. — 150) „Ueberall zu früh”. — 
351) „Tie bezauberte Braut”. — 15°) * Adler, 
Fiſch und Bär”. 

1821. 153) * Pachter Balentin”. — 
16)* Diemobderne Wirthſchaft“ (Wien, 
Dablinger). — 18) *, Die Fee aus Frank 
reich” (Wien, Haslinger). 

1822. 158) „Tie neue Medea“. — 157) ‚Die 
Wilden in Indien”. — 1588) * Nina, Nanette 
und Nanerl”. — 159) * Die Affen-Komöpdte*. — 
160) * ‚Die verkehrte Welt”. — 161) * Aline, 
oder: Wien in einem anderen Welt 
theile” (Wien, Haflinger). — 1%) * Die 
Witwe aus Ungarn”. 

1823. 18) * Wien, Paris, London 
und GConftantinopel” (Wien, Tiabelli). 
— 1) „Sechzig Minuten nad) zwölf 
Uher“ (Wien, Haslinger). — !9) „Ter Raub: 
ritter”, Pantomime — !%), „Ter Schußgeift 
guter Frauen”. — 19) * Der Sohn des Wal- 
des“. — 1685) *, Der Barometermacher 
auf Reifen” (Wien, Haslinger). 

1824. 169, „Die Zee und der Ritter”, — 
170) ‚Das bezauberte Goldftüd”. — 171)* Der 
blaue und der rothe Beift”, Zauberſpiel 
(Wien, Tiabelli). 

1825. 12) „Der [hwarze See”, Zau: 
berjpiel (Wien, Tiabelli u. Comp.) — 
13) »JAmoſa“, Zauberpoffe (Wien, Tiabelli 
u. Somp.). — 1%) „Der Zauberkuckuk“, Ban- 
tomime. — !3)* TDiemufitalifheSchnei: 
derfamilie“, komiſches LKiederfpiel (Wien, 
Diabelli u. Comp. — "6 * Jacob in 
Wien”, Poſſe (Mien, Diabelli u. ©). 

1826. 177) * Jacob in der Heimat”, 
Poſſe (Wien, Diabeli) — 178) „Die Zauber: 
lampe”. — 19) „Anmönine”. — 180), * Ter 
erfte Mai”, Pantomime. — 181) * Herr Joſeph 
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und Frau Baberl!. — 19) „Der Zauberring‘, 
Pantomime. — 19) , Fido favant, der Ban 
derhund“. — 9%) „Solumbinens Slüd“, Ban 
tomime. — 18) * Slüdin Wien*. — 1%)* Die 
Tee in Kraͤhwinkel“. 

1827. 197) „Harlekin als Tafchenfpieler“, 
Bantomime — 19) * Die ſchwarze Frau 
(Wien, Haslinger). — 1) „Viglipugli”, neu 
Bearbeitung des im Sabre 1817 (Wr. 1%) 
aufgeführten Singfpield. — 19) „Der Hahn 
im Korbe”. — 19) „Der Gifentönig". — 
122) * Moifafurs Herenfprud” (Wien, 
Haslinger). 

1828. 133) * Die gefeſſelte Phanta 
fie (Wien, Tiabelli u. Co.). — 1%) „Felir 
Maus”. — 1%) „Tie Begebenheiten zur Markt 
zeit”. — 1%), „Sieben Mal anders, oder Lang 
ohrs Verwandlungen“. — 197) * Der Alpen 
tönig und der Menfchenfeind”, Zau 
berfpiel (Wien, Diabelli; Hamburg, Gran). 

1829. 1%) „Die fröhliche Infel“. — 1) ‚Fa 
ſchingsleiden“ — 9% „Die Dracenhöhle”. 
— 0) „Der Zitherfchläger”. — 9) * Frau 
von Dreſcherl“. 

1830. °®) „Alcidor, oder die Ruinen auf 
den Harzgebirge. — 2%) „Der fchmware 
Bräutigam”, — 25) „Der fhönfte Kranz“. — 
2086) „Werthers Leiden”. — 297) „Die ſchaͤd 
lichen Zaubergaben”. - 

1831. 29%) „Die goldenen Nepfel”. — 
209, „Die Bettlerbraut”. — 210) „Die luftige 
Hochzeit ohne Bräutigam”. — 21) „Der 
Maler und der Farbenreiber“. — 12) „Te 
Großvater“. — 1) * Der Sieg des guten 
Dumors”. 

1832. 23) „Das Ideal, over der hödfte 
Preis”. — 795) *, Bruder Lüftig, ode 
BSafhingftreihe”. — 216, „Das Zauber 
buch, oder die Braut aus der Waldhütte“. — 
27, „Enzian und Rucian“. 

1833. 18) „Der Kampf des Glüdes mit 
dem Verdienfi” — 29) „Die Erfcheinung um 
Mitternacht, oder der Beift des Widerſpruchs“. 
— 709 , Die Erdgeifter und der Brillenhaͤnd⸗ 
lt”. — »i) „Die dreifache Heirath“. — 
2”) ‚Ritter Stiefeldon”. 

1834. 3) „Die Zauberlaterne”. — °%) „Die 
Teſtamentsklauſel“. — °) „Asmodi, oder das 
böje Weib und die Schlangen”, Müllers 
letzte Compoſitien. 


II. Quellen zu Wenzel Aüller's Biographie. 


Deſterreichiſcher Bürger-Kalender 
(Wien, 80) 1846, S. 218 — Telegrai 
(Wiener Pocalblatt) 1858, Nr. vom 14. Juli 
1558: „Wenzel Müller. — Allgemeine 














ausgebreiteten und gründlichen Kennt- 
niffe ernannte ihn Kaiſer Franz im 
Jahre 1818 zum faatsräthlicen Refe- 
tenfen und im Jahre 1827 ‘zum wirf- 
Landrechte als Auscuftant | lichen Staats- und Gonferenzrathe. Brü« 
i in ben faiferlichen Staats- | her. noch, im Jahre 1823, wurde ihm bie 
Schon im December desfelben | Würde eines Kanzlers des golbenen 
be er Zum Natpöprotofoliften | Vlieh Ordens verliehen, eine Würde, die 
Landtechte zu Stanislau in|mur ganz befonders verdienten Staats. 
und im Jahre 1800 zum Sand. | beamten zuerkannt zu werben pflegt. 
in Krakou ernannt. Seine | Freiherr Gajetan Michael fiarb 
im Amte, verbunden mit nicht |zu Wien im Alter von 55 Jahren. 
ben Bähigfeiten, förderte ihmin | Aus zwei Chen hinterließ er vier 
Bortfommen, fo daß er fehon im | Kinder; aus jeder Ehe zwei. Seine 
O4, bamals erft 25 Jahre alt, erſte Gemolin Therefia Sreiin von 
Sandrath, in Lublin eunannt | Deufter gebar ifm einen Sohn Eli- 
Zublin Lam er im Jahre |gius Franz Joſeph (Briedric 
in gleicher Eigenfchaft nach Krakau, | Halm), deffen Biographie auf S. 421 
Im Jahre 1807 zum Appellations- | folgt, und eine Tochter Maria The 
befdrbert wurde, Während der |refia Elifabeth, bie bereits geſtorben. 
Invafion im Jahre 1809 | Die zweite Gemalin Anna Gulden. 
er bei der proviforifchen Landes. |müller von Gufdenftein hinterließ 
9 als Referent in Zudicialgegen- | ihm zwei Töchter; Henriette Katha- 
Verwendung. Als fpäter bie |rina Eliſabeth und Camilla Elifa- 
alizifchen Behörden aufgelöst wur- |beth, vermälte Eduard Freiherr von 
am M. im Zahre 1811 als Appella- | Erftenberg zum Breyenthurm. 
6 mach Brünn und wurde im I. |Denerreihifhe National-Eneyklopä- 
ir Suppfitung einer Hoftathsftelle | die von Gräffer und Czikann (Wien 
en RA 
fimir, 
: een während er fonf überall Gajetan Michael 
bereits als Appellationsrath in 


. denn fo baben fie anfängli ohne den Zur 
Ber —— | namen Bellingbaufen gebeifen — a 

Br er nun auch als Hof | sin cheiniices Melegefätecht, das fih (chem 

[8 fpeciellen Commiſſionen bei» | im ver zweiten Halfte des 10. Jahrhunderts ber 
merkbar machte, Cs mag wohl vorhin ſhon 

beftanden Haben, aber vor Georg Münch, 

der hurtzierfcher Anntöfchreiber, dann geheir 

n Im bier Sat umeerz0g | er Cecretür des Enbifcofs Jacob IL. 
Revifion der feit 1797 in's | von @tz — wie EN 

1. gerathenen Sammlunı | Hanbbude zunt genealogifchen che 
9 der Ju ‚©. 628, und aud, 
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katten, begannen, von Wenzel Müllers un: 
widerfteblichen Volksweiſen getragen, wieder 
einen wahren Siegeszug bis zur Nord und 
Oftfee, ja über's Meer nach England. Und 
es geſchah, daß felbft die größten und ideal⸗ 
ften Meifter deutfcher Tonkunſt des Einfluffes 
fi nicht erwehren fonnten, der von dem 
großen Bänkelfänger der Leopoldftabt über 
ganz Deutfhland ausging. Der Humor des 
Öfterreichifchen Volksliedes wurde das Urbild 
alles deutfchen mufitalifchen Humors über: 
baupt. Wenzel Müller war nur ein Eleiner 
Meifter. Sch weiß nicht, ob er je in feinem 
Reben ein ordentlich durchgearbeitetes Muſik⸗ 
ſtück fertig gebracht hat. Aber, daß der Meine 
Meifter ein Lied gefungen; wie: „Wer nie 
mal® einen Raufh gehabt”, und hundert 
ähnliche, dieß werden ihm gar viele große 
Meifter darum doh nicht nachmachen. — 
Bei vielen feiner Lieder konnt man in 
Zmeifel, ob er fie dem Volke, oder das Volt 
fie ihn geftohlen. Man muß fi) dabei durch 
die meift erbärmlich platten und poefielojen 
Texte, die er componirte und die fi wahr: 
haftig nicht wie Volksdichtungen ausnehmen, 
nicht irre machen laſſen. Sch habe es ver: 
ſucht, einigen feiner anmuthigſten und ind» 
lichſten Weifen echt volksthümliche geiftee: 
verwandte Poeſien von Hoffmann von 
Sallersleben unterzulegen, und beides 
figt zufamnıen, wie aus Einem Guß. Dan 
meint, Dichter und Mufifer müßten diefelbe 
Perſon geweſen fein, fo innig ſchmiegen fich 
Wort und Ton aneinander. Das macht, der 
alte Sänger der Wiener Zauberpojfen und 
der nıoderne Poet baben aus Einen Born 
gefhöpft, aus dent Born des echten Volke: 
liedes, und gerade bei der ungeheuern Ber, 
ichiedenheit der ganzen Weltanſchauung, der 
Ziele und Mittel diefer beiden Männer, ift 
jener geglückte Berfuch der befte Beweis, daß 
beide den rechten Ton getroffen haben. Wen» 
zei Müller, der Vater der wiedererftande: 
nen Volkspoſſe, war bei Dittersdorf, 
den großen Begründer der deutichen komi— 
ihen Oper, in die Lehre gegangen; aber 
Dittersdorf, fo leichtfließend, fo humo— 
riftifeh er auch gearbeitet haben mag, if 
nody ein tiefjinniger gelehrter Muſiker, ja 
wohl gar ein Pedant neben dem Luftigen. 
leihtblütigen Wenzel Müller, er ift ein 
feiner, kokett zierlicher Kosmopolit neben dent 
derben, duch und durch öfterreichifchen 
Volksmann. Und fo viel diefer auch für's 
Theater ſetzte, bat er doch nichts geichrieben, 
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was eigentlih den Nanıen einer Oper ver 
diente, muſikaliſche Schwäne find’s, drama⸗ 
tifhe Bänkelfängerfpiele. Wenzel Müller if 
felten in höheren Einne humoriſtiſch, er if 
bloß meift luftig und niedrig komiſch; er if 
oft flach bis zur Außerften Trivialität, ftellen- 
weife fehr langweilig, fchreibt fich felber ab; 
zur rechten Durhbildung der Kunftformen 
bat er die Geduld nicht, und in der tedni- 
[hen ©ediegenheit des Satzes ift er durchaus 
fein Herenmeifter. Alle diefe Schwächen hän: 
gen auch dem wirklichen Volksgeſange an. 
Das Volkslied ift gewöhnlich nur in Einem 
Studefhön, und ebenfo ift Müller nur in 
einem Stüde, in feinen Bänkelfängertone, ein 
Herenmeifter. Er ift volksthümlich mie Hans- 
wurft, wie Waftel, wie Kasperl. Diefe dra 
matifche Bänkelfängerei ift zwar von geringer 
Herkunft, aber doch von altem Namen, fie hat 
eine lange kunftgefchichtliche Ahnenreihe, einen 
folgen Stammbaum. Cr treibt feine Wur— 
zen hoch hinauf bis zu jenen Schwaͤnken 
des Mittelalters, wie fie zwifchen heiligen 
Mofterien auf den Gaſſen gefpielt wurden. 
In Wien bat feit alten Tagen die „Burleske“ 
das Feld geivonnen,” länger als irgendiwo 
fonft trieb Hanswurft hier fein Weſen auf der 
Bühne, und das Improviſiren, dieſer eigent- 
liche Rebensnerv der Volkspoſſe ging auften 
Wiener Theatern immer noch im Schtwunge, 
als es anderwärts längft abgefchafft mar. 
Sa, in Wien ließ fih der Hanswurſt eigent- 
lich niemals ganz verbannen, wie in Nord 
deutfchland, und während ihn die norddeutſche 
Pedanterie eben erft von den Brettern gejagt 
batte*), fangen fich die luftigen Wiener durch 
Wenzel Müllers Melodien flugs wieder in 
einen neuen Hanswurſt ein, umd diefer ıwar 
der feiblihe Sohn des alten, wenn er nun 
auch Kasper! oder fonftwie hieß. Was auch 
außerdem noch von derartigen Aiguren unter 
der Firma von PBranffurter Hantpelmännern, 
Berliner Bummlern u. dgl. m. auf der Bühne 
geblieben ift, das ift durch Wenzel Müller 
gerettet, denn ohne feine Mufit hätte Rie 
mand bie Abnberren dieſer ©eftalten in der 
Wiener Volkspoſſe verbauen mögen. Indem 
er uns die legten Trümmer bes biftorifchen 
Hanswurſt überlieferte und mit feinen feden 
Naturalismus wider die Pedanterie der Schule 
focht, war er der Bäntkelfänger, ein Mit 


*) In Hamburg in Gt. Pauli blüht der Hanswurk 
heute no fo, wie zu Wien einft in feiner glor 
reichten Zeit. Es iſt doch nicht Alles fc, wie dert 
Riehl fagt, fo geiftreih es auch Mingt. 
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fämpfer der literarifhen Stürnter und Drän- 
ger und Zeffing’s, und Schillers und 
Goethe’, fo unclaffifh auch feine Erſchei⸗ 
nung in fo claffifher Geſellſchaft fih aus. 
nehmen mag. Denn e8 lief diefe Wiener 
Volks- und Zauberoper, wie fie Wenzet 
Müller felbftichöpferifch zur böchften Blüthe 
brachte, doch keineswegs wiederum auf den 
bloßen Schwank, auf jene Kette von Späßen 
und Intriguen des alten Hanswurft hinaus, 
. Re vereinigte im glüdlichen Falle Alles, was 
die damalige dramatiſche Gegenwart bewegte, 
im Spiegel einer grotesken Garicatur. Das 
damals florirende Nitterfchaufpiel mit feinen 
grimmig ernften$elden und minniglichen Frauen 
warb bineingezogen, dazu die neuerfchloffene 
Seen: und Zauberwelt mit all: ihrem Ge 
fpenfterfput. Man wußte oft nicht recht, ob 
e8 mehr auf Scherz oder auf Ernft abgefehen 
fi. Das Schauerliche mifchte fi) manchmal 
in einer Weife mit den tollften Späßen und 
Schnurren, daß felbft die fpätere romantifche 
Schule noch bieran lernen konnte Die 
Shafefpeare-Begeifterung der Gebildeten hatte 
bier ihre handgreiflich volksthümliches Seiten: 
ftüd gefunden. — Wenzel Müller bat lang 
gelebt in feiner luſtigen Arbeit, das begreift 
fih. Sr bat über zweihundert Volkspoſſen 
und Zauberopern aus dent Aermel ge: 
fhüttelt, das flimmt zur ganzen Art feiner 
Production. Wer ſolche Sachen nicht aus 
den Nermel fchütteln kann, der foll über 
haupt davon lajfen, und weſſen Gemilfen 
nicht weit genug ift, un die Sünden einer 
aus dem Aermel gefchüttellen Arbeit ruhig 
mitzunehmen, der ift nicht zum Bäntelfänger 
geboren. — Ja, Müller ftarb erft im 
Jahre 1835. Er Hatte feinen Nanıen überlebt, 
aber feineswegs feine Werke. Das ift ein 
feltenes Schidfal. Der Greis konnte täglich 
hören, wie feine Lieder in Munde des Volkes 
fortlebten, wie feine Gedanken und Formen 
nachgeahmt, ausgebeutet und umgearbeitet 
wurden; aber fait Niemand gedachte mehr, 
daß diefe Lieder und Formen und Gedanken 
von ihm herrührten, und hätte es der alte 
Mann nicht behauptet, fo wuͤrden's ihm die 
Wenigften geglaubt haben. Es liegt wohl ein 
eigener Reiz in einem folchen Sncognito, 
aber gewiß auch eine Höllennarter für eine 
ehrgeizige Seele. Das ift Wenzel Müller 
ſchwerlich geweſen. Echon deßhalb verachte 
feiner die Müͤller'ſchen Poſſen, weil fie ein 
fo großer Hiftorifher Beweis von der fiegen« 
genden Kraft des Volksliedes in Deutichland 
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find. — Wenzel Müller hat virfe Schüler 
und Nachfolger gebabt und doch ift feiner über 
ihn binausgefommen, fie find vielmehr hinter 
ihn zurüdgegangen. Er ift der Anfang und 
das Ende, der einzige vollgiltige dramatijche 
Bänkelſänger Tie Wiener VBolfsroifen vege- 
tiren noch fort und wuchern pilzenhaft, aber 
Deutihland berauſcht fih nicht mehr an 
ihnen. Es fehlt eben der rechte Mufilant, es 
fehlt der Bänkelfänger.” 


65. Müller, Wilhelmine (geb. zu Wien 
9. April 1828, geft. ebenda 13, Auguft 1866). 
Adolph Müllers des Vaters [f. d. S. 328, 
Nr. 2] erfigeborne Tochter; fie widmete fich 
der Schaufpieltunft und betrat im Jahre 1843 
im Theater in der Leopoldſtadt in Albini’s 
„Kunft und Ratur” als PBolyrena zum 
erfien Male die Bühne. Der Außerft günftige 
Erfolg dieſes erften Debuts veranlaßte den 
dantaligen Oberſtkämmerer und Sntendanten 
des £. f. Hofburg:Theaters, Grafen Moriz Diet 
richſtein, der angehenden Kunſtnovize einen 
ſehr vortheilbaften Engagementsantrag für die 
Wiener Hofbühne zu madhen. Director Carl 
hatte jeboch bereit8 früher einen mehrjährigen 
Contract mit ihr abgefchlojfen und war, troß 
angebotener brillanter Entſchädigung von Seite 
der Hoftheater-Intendanz, nicht zu verniögen, 
von feinen: Vertrage abzugehen. Nach Ablauf 
desfelten unternahm die junge Künftlerin einen 
Ausflug nah Frankfurt a. M. und von dort 
nah Riga. Nach einem zweijährigen Aufent- 
halte dafelbft kehrte fie nach Deutfchland zurück 
und erwarb fih an den Bühnen zu Berlin, 
Söln, Breslau, Pofen, Magdeburg, Danzig, 
Stettin die wohlverdiente Anerkennung ihres 
fchönen Talentes. Ihre ichönften Rollen waren: 
Sabine in „Einfalt vom Lande”, Selma in 
„Mutter und Sohn“, Talantha ir „Sönig 
René's Tochter” u. dgl. nı. Im Jahre 1866 
fehrte fie nach ihrer Vaterſtadt zurüc, jedoch in 
einem jo leidenden Gefundheitszuftande, daß fie 
noch im felben Jahre einer tödtlichen Krankheit 
erlag. Wilhelmine hat fi) auch als Dichte 
rin verfucht und ein von ihr gedichtetes Lied: 
„Am Friedhof“, hat ihr eigener Vater in Muſik 
geießt [fiehe unter den Lieder: Compofitionen 
desfelben ©. 336, Jahr 1851]. Ob fie noch 
Anderes gefchrieben und bat druden laffen, ift 
den Herausgeber diefes Lexikons nicht bekannt. 


Weil (Philipp), Wiener Jahrbuch für Zeit 
sefhichte, Kunft und Induſtrie, und oͤſterrei⸗ 
chiſche Walhalla (Wien 1851, Ant. Schweiger, 
80.) ©. 129. 


Müller 
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Müller von Mühlentampf, Johann hinriß. In der Folge wurde fie mit dem 


Erhard [fiehe S. 374, Nr. 36]. 


Müller von Müllenau, Andreas 
[üche ©. 340, Nr.-5]. 


Müller von Müllersdorf, Johann 
Georg ſſiehe S. 381, Nr. 39]. 


Müller Ritter von Nitterdorf, Adam 
[fiehe S. 322, Nr. 1]. 

Müller Freihert von Keichenftein, 
Franz Zofeph [fiehe S. 345, Nr. 12]. 


Müller Edler von Sylbelden, Jo— 
hannes [liche &. 360, Nr. 32]. 


Müller, fiehe auch: Miller [im 
Bande XVIII, S. 322—329]. 


Mülinen, ſiehe: Müllinen, die Gra- 
fen von [&. 318 d. Bds.]. 


Müllner-Gollenhofer, Joſepha (Har⸗ 
fen-Virtuoſin, geb. zu Wien um 
Das Jahr 1770, geft. ebenda, Todesjahr 
unbefannt). Da fir Talent für die Mufif 
zeigte, erhielt fie in früher Jugend Unter- 
richt in Derfelben, ımd zwar im Harfen- 
fpiel, im welchen fie es Durch Fleiß, 
raftlofe Mebung und Ausdauer zu einem 
hohen Grab: von Meifterfchaft brachte. 
Raifer Joſeph, felbft ein großer Freund 
Der Mufit, als er von dem Talente Des 
Mädchens Kenntniß erhielt, feßte Joſepha 
in den Stand, eine Kunftreife nach Stafien 
zu unternehmen, wo fie in den größeren 
Städten auftrat und mit ihrem vollende- 
ten Spiele allgemeinen Beifall erntete. 
Nach der Rückkehr von diefer Kunſtreiſe 
wurde ihr Die Ehre zu Theil, Die Cry 
herzoginen im Harfenfpiele zu unter 
richten. In der Folge befuchte fie die 
bedeutendften Stäbte Deutfchlands und 
gab Concerte auf ihrem Inſtrumente, 
in denen fie theil8 eigene Compoſitionen 
vortrug, theils in freien Phantaſien Die 
Zuhörer zu einem Entzücten ohne Gleichen 


Titel einer fall. Kammervirtuofin als 
Solofpielerin beim Hoftheater angeſtellt. 
Ahr Anftrument, eine Pedalharfe von 
großer Schönheit und Güte, fol die 
Künftlerin von Kaifer Zofeph zum 
Geſchenke erhalten Haben. Sie hat viel 
für ihr Inftrument gefchrieben, darunter 
Lieder, Bhantafien, melodramatifce Be 
gleitung zu mehreren Gedichten, auf 
ein Streichquartett für ihren Mäcen, ben 
Kaiſer Joſeph II., und auf Beranlaffung 
der Kaiferin Maria Therefia eine 
Dper unter dem Zitel: „Der heimlige 
Band’. Bon Haus aus hieß fie Joſepha 
Müllner, den Namen Gollenhofet 
fcheint fie erft nach ihrer Verheirathung 
hinzugefügt zu haben. Wann fie flarb, if 
nicht befannt. In den Dreißiger-Jahren 
war fie noch am Leben. 

Gerber (Ernſt Ludwig) Neues biftorlih 
biographifches Lexikon der Tonkünſtler (Leip⸗ 
zig 1813, Kühnel, gr. 8%.,, Bd. III, Sp. 3. 
— Neues Univerjal-Leriton der Ton 
unit. Angefangen von Dr. Julius Schla— 
debach, fortgeießt von Eduard Bernd: 
dorf (Dresden 1857, Rob. Schäfer, gr. 9.) 
Br. II, ©. 1065. — Gaßner (F. ©. Dr.) 
Univerfal-?eriten der Tonkunſt. Neue Hant: 
ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Kranz Köhler, gr. 80.). S 634. — Schilline 
(G.). Tas mufitalifhe Europa (Speyer 1842, 
% 6. Neidhard, ar. 80. ,, €. 247, 

Münd-Bellinghaufen, Gajetan Wi- 
chael Kreiherr (Staatsmann, geb. zu 

Wien 1. November 1776, geft. ebenda 

27. Juni 1831). Ein Sohn des Kreiherrn 

Franz Joſeph v.M. [f.d. ©. 419, 

Nr. 2] aus deſſen Ehe mit Elifabeth 

Freiin von Benfler, Bruder der Keei- 

herren Anton Kafimir [f. d. S. 418, 

Ne. 1], Joachim Eduard, nahme 

ligen Grafen M. [f. d. S. 441], um 

Vater des Dichters Friedrih Halm. 

Cajetan's Vater Franz Joſeph lebte 

zu Wien, wo er durch 39 Jahre die Stelle 








Münd-Bellinghanfen 


ddo. Brag 6. YAuguft 1580 ter Reichsadel 
erworben, gefchiekt feines bemerfenswertben 
Mannes dieſes Geſchlechtes irgendwo eine 
Erwähnung. Bir berracdkten daber auch ihn 
und feine Gemalin Anna, eine geborne von 
Itterfum, al& die Stamnteltern des beute noch 
blübenden Beichlechtes und Eeginnen die neben- 
ancefhlcijene Srammt:fel mit Liefen Beiden. 
Georg's Enke ECHriftian Georg (geb. 
1617) vermälte ſich mit eine: Belfinghanfen, 
und tuch tiefe Ehe erhielten tie Ründ 
An’.:üche aı:’ Sie Güter dieſes alten meftphä- 
liſchen Geſchlechtes, deſſen Namen fie fpäter 
auch annahmen und Eis zuf die Gegenmart 
tetieiten Tie Urnskn:e erfolgte uber erſt 
durch Sen Trier'ſchen Kanzler Johann Joa: 
chim Georg, urt x: als der legte Bel⸗ 
lfin-Faufen, ®trittser$. der von 1678 
bis 1696 Akt von Coccen zeweſen, mit Tode 
abging und min iba: des ulte weitphäliiche 
Geſchledcht ver Bellingkauien erleih Tie 
Nanterkvereinigung erfelate für Jobann 
Joachim Georg (IL), tem rorker ncd, 
im Inbre 1744, der Reichsadel beſtätigt wor« 
den war, zugleich mit ver Verleihung des 
Reichsfreiherrnſtandes, Lie unter dem 
Aurfürftlihen Reihsvicariate d. d. München 
6, Juli 1745 Rattbatte Des Freiberen Jo— 
hann Joachim Georg (T.) drei Söhne 
San; Joſeph, Ichann Joachim Georg (II., 
und Conſtantin Karl Scj.pb grünseten die 
drei Linien, die dit re, mittlere und jüngere, in 
welter 0253 Geſchlecht noch heute Elüft, wie 
tieß auf ter ongeſchleſſenen Stammtafel erſicht— 
lich ift. Ein Enkel Job. Joachim Georg's /T.,, 
un: zwar bir Freiherr Joachim Eduard, 
erlargte. jedoch für fi cein, ven Grafen— 
ftand. der ihm in Anerkennung feiner um den 
Etaat erworbenen Verdienſte mit Allerb Car 
binetihrriben vom 27. Zuni 1831 veificken 
und mit Tiplem von: 24. Zelruar 1832 aus: 
gefertigt wurde. Ta Graf Joachimn Eduard 
unvermält geblieten, fo beſchränkt fih aur 
Zeit der Grafenſtand auf ihn allein. Der 
Etifter der jüngeren Linie, Zreiherr Conftan» 
tin, der durch fine Gemalin Joſepha Freiin 
von Rilfern die mähriſche Herrfchaft Koritfchan 
erioorben, erlangte mit Tiplon vom 24. Mai 
1798 das Incolat im Herrenftande Böhntens, 
Mährens und ZSchlefiens. Dem Zreiberen 
Anton Kafinir aber von der älteren Rinie, 
wurde zur Zeit, als er als Präfivial-Commif- 
fär der Gentral-Drganifirungs:-Hofcommilffion 
in Innsbrud fungirte, über Antrag der tiro; 
liſchen Landmarfhall - Amtsverwaltung mit 
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Diplom vom 3. Mai 1817 die Aufnahme ir. 
die tiroliſche Landmanuſchaft verliehen. Rt 
tere Sproßen diefer Familie haben fib im 
Staatsdienfte in glänzender Weiſe berorze- 
tban; es geihieht eines jeden derſelben in 
den felgenden Lebensſtizzen näkere mit: 
nung; alle aber überſtrahlt durch ten Blanı 
feiner poerifhden Schöpfungen der unter dem 
Tichternamen Friedrich Halm gefeiert 
Gligius Sreiberr von Münch Belling 
baufen. auf deifen ausführliche Lebensitizie 
[S. 421 - 441] gewieſen wirb. 

Onchen zur Genealsgie. a) Handſchriftiche 
Incolat im Herrenftande Böhniens, Mit. 
tens und Schleſiens jür Conftantin zrei· 
bern von Münch⸗Bellinghauſen däe. 
24. Mai 1798. — Aufnahme in die Tirola 
Arelsmatrikel für Anton reiberen von 
Münch⸗Bellingbauſen dädo. 53. Maiisi?. 
— Grafenſtands Diplom ddo. 24. je 
brucr 1832 für Freiberrn JoaAchim Eduart 
von Münch-Bellingbauſen — b) &- 
druchte. Stramberg (Chr. v.), Goblen, 
die Stadı. Hiftorifch topographiſch dargeftellt 
Coblenz 1836, R. F. Hergs; gr. 8%.) Bo. IV, 
2.330—337. — Schönfeld (Ignaz Ritt v ), 
Adels-Schematismus des öfterreichifchen Kai 
ferftaates (Wien 1924, Schaumburg, fl 8.) 
I. Jabra. S. 152—154. — Kneſchke (Int 
ine. Prof. Dr), Deutſche Grafien Wine 
der Gegenwart (Xeipaig 1853, T. O. Weigze!. 
80.) Ar. IT, &. 139. — Derijelbe, Neue 
allgemeines deutſches Adels Lexikon (Leipsi: 
1365, Becnh. Friedr Voigt, gr. 8%, BI, VI. 
S. 403 — Gothaiſches genealogiſches 
Taſchenbuch der freiberrlichen Hiukr 
Gotha. Juſtus Pertbes, 320,) Jahrg. 15833 
301, Jahrg. 1899. S. 396: Jahrg 1963. 
S. 630; Jabıy 1565, S 659 — Hiſtoriſch- 
beraldifhee Handbuch zum genealog! 


— 
>. 


ihen Taſchenbuche der stäflihen Haufe 


(Gotha 1855, J. Pertbes, 320.) S. 628 


ll. Defonders hervorragende Sproßen des ftei- 


herrn- uud Grafengeſchlechtes Alund)-Beling- 
haufen. 1. Anton Kaſimir Reichsfreiherr von 
Mündh-PBellingbaufen (geb. zu Wien 
6. Zuni 1785, geſt. ebenda 14. Juni 1868). 
Ein Schn des Freiherrn Franz Zofert 
[i. d. Holg.] aus deſſen Ehe mit Elifubet: 
Sreiin von Pendler und ein Obheim des 
Dichters Friedrich Halm Nach beenveren 
Studien trat er im Sabre 1806 bei tem 
Kreisanite in Brünn in den Staatsdienft, fanı 
im folgenden Jabre zur vereinigten & & Ho 
fanzlei nah Wien, bei welcher er im Jahre 





KMind-Bellinghaufen 


Soahim Georg (I) hatte in zwei 
Chen, nur aus der zweiten mit Sranziska 
Maximilianag von Wirk, und zwar eine zabl- 
reiche Nachkommenſchaft, aus welcher brei 
Söhne, Zranz Joſeph [Nr 2), Johann 
Soadhim Georg (II.) und Conftantin 
Karl Joſeph die noch blühenden drei Linien, 
die ältere, mittlere und jüngere, gründeten 
und diefe drei auch niit Diplom ddo. Wien 
3. Suni 179% von Kaifer Franz II. eine 
Betätigung des Neichsfreiherrnftandes er 
„langten. — 4. Karl Zreiherr von Münch— 
Bellingbaufen (geb. 23. November 1820). 
Der einzige Sohn Georg Florian Donat’s 
Freiheren von M. (geb. 1783, geft. 1837) 
aus deſſen Ehe mit Karolina geb. Freiin 
von Hövell, und ein Better des Dichters 
Friedrich Halm. Karl ergriff die militärifche 
Laufbahn und ift zur Zeit, und zwar feit 
17. Zuli 1866 Oberft und Commandant des 
13. Infanterie-Regiments Zelomarfchall-Lieu- 


tenant Zreiherr von Bamberg. Der „Rhei- | 


nifhe Antiquarius” laßt ihn mit Marie 
Freiin von Münd-Bellingbaufen (geb. 
14. November 1822), der einzigen Tochter des 
Freiherrn Conftantin Münd-Belling- 
haufen, von der jüngeren Linie, vermält 
jein. Das ift jedoch unrichtig. Zreiberr Karl 
von Münch: Bellinghaufen ift bis zur 
Zeit unvermält und Kreiin Marie von 
Münk-Bellinabaufen ift die zweite 
Gemalin des Freiherrn Joſeph Heinrich 
Franz von Münch-Bellinghauſen (geb. 
1800, geſt. 1861) von der älteren Linie und 
feit 10. October 1861 Witwe Stramberg 
(Shr. v), Coblenz, die Stadt. Hiftorifch und 
topographiſch (Coblenz 1856, R. %. Hergt, 
80.) Bd. IV, ©. 337]. — 5. Victor Freiherr 
vonMünc- Bellinghbaujen (geb. 15 Sep⸗ 
tember 1837, geft. 11. Mai 1860). Ein Sobn 
des Kreiberrn Joſeph — von der jüngeren 
Linie — aus deſſen erfter Ehe mit Therejia 
Breiin von Doblhoff-Dier. Bictor er 
bieft feine militärifche Ausbildung in der 
MilitarMkademie zu Wiener-Reuftadt, aus 
welcher er im Sabre 1357 trat und als Lieu— 
tenant im 1. UÜblanen-Reginent Graf Civa— 
fart eingetheilt wurde Im Frühjahre 1859 
rüdte ex zun Sberlieutenant vor. Als der 
Feldzug 1859 in Italien benann, kam aud 
das Uhlanen-Regiment bald in Verwendung, 
und Freiherr Victor hatte fih in einen 
Vorpoftengefechte fo verhalten. daß ihn der 
Teldmarfchall-Lieutenant Graf Mensdorff 
eine Belobung gewährte. In der Schlacht 
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bei Solferino ſollte das Regiment eben in 
die Attake kommen und war bereits im 
divifionsmwelfen Borrüden in die Gefechts⸗ 
ftelung begriffen, als Oberlieutenant Baron 
Münch durd den Luftorud einer Geſchütz 
fugel von Pferde geworfen wurde Im An 
beginn von den Aerzten für tobt erklärt, fam 
er unter dem Einfluſſe des eingetretenen Re 
gens wieder zu fich. Aber mit gelähntem 
Dberarnıe und bhochangefchwollener Bruft 
wurde er in's Officiersipital zu Derona auf: 
genommen. Obwohl anfänglid einige Hoff 
nung zur Benefung fich zeigte, fo mar dieß 
nur fcheinkar. Das Leiden nabm immer 
mehr zu und war endlich fo ftarf, dab ihm 
der erſt 23jährige Baron erlag Der Pater 
des Verftorbenen gründete aus dem Nachlaſſe 
desfelben eine Stiftung mit einer National 
Anfehen:Obligation von 500 fl., aus deren 
Sntereifen jährlich am Geburtstage Sr. Ma 
jeftät des Kaiſers ein verdienftvoller Unter: 
officier des 1. Uhlanen-Reginients zu betheilen 
it. Defterreihifhe militärifche Zeit 
fhrift, berausg. von Streffleur (Bien. 
gr. 80.) I. Sabre. (1860), 2. Bd. 5. Heft, 
S. 130: Nekrolog. —* Defterreichiidher 
Militär -Shematismus für 1863, 
S. 755, Nr. 51.] 

III. Wappen. Das den Grafen Joachim 
Eduard gelegenheitlich feiner Erhebung in 
den Srafenftand verliehene Wappen ift fol 
gendes: ein quadrirter Schild, 1 und %: von 
Silber und Roth nach der Länge getheilt und 
mit einen Sparten mit gewechfelten Farben 
belegt. Im Sparren ſieht man in der Spite 
und in den beiden Eeitenarmen drei Eicheln 
von natürlicher Zarbe; 2 und 3: in Blau ein 
paar goldene, mit drei Ringen zuſammen—⸗ 
gefügte und an beiden Enden mit ausmärts 
krumm gebogenen Hafen verfehene rechtsfchräg 
geftellte Stäbe. Den Schild bededt die Gra- 


„ fenfrone, auf welcher ſich drei Turnierhelne 


erheben. Der rechte Helm trägt — ftatt der 
Krone — einen rotb, ſchwarz und filbern 
ummundenen Wulft und auf diefem zwiſchen 
zwei — rechts einem rotben und links einem 
jilbernen — Nolerflügen einen ſchwaärz einge 
büllten Stumpf mit filbernem Ankerkreuz auf 
der Bruft und oben mit einem Menfchenkopf. 
deffen Augen mit einer rothen Binde verbun- 
den find. Der rothe Adlerflug ift linksſchräg, 
mit einem filbernen, von drei Eicheln natür- 
licher Farbe, der filberne Adlerflug rechts 
fchräg mit rothen, gleichfall® von drei Eicheln 
natürlicher Zarbe belegten Balken durchzogen. 





N | 

Verteht lockerte und — ib endlich || 

unter veränderten Verhäftniffen. Kühne, bafı er e 

Münch ſelbſt geſelten ſich, um 3 

bauernben engeren Berfehe zu erfehmworen. | unb 

mannigfaltige Umftänbe Hinzu, fo 3. 8. | heute 

nicht mur eine ſtrenge Berfchloffenheit und 

ein vorherrfehender Hang zur Einfamfeit, 

fonbern auch ein durch den früh, begon- be 

nenen Unterricht mächtig genährter Selbſt. 

Mändigfeitstrieb. Auch gefchah er, daß 

ex in Folge feiner früh begonnenen Stur we 

bien diefelben im überrafchend jungen | Halm’s Leh 

Jahren — mit dem zwanzigften — voll« gewefen,. 
endete, im welchem er auch bereits in | füblichen 

den Staatsbienft trat und ſich verheira. | nifchen, 

thete. Iudeffen war fein Drang poetifchen | fing auf bie 

Schaffens nicht erloſchen oder unthätig | biefe: 

geblieben; in diefer Einfamfeit und Ab. | in der That 

gefebiebenheit entwickelte ſich berfelbe viel | biefer Richtung, 

mehr zu einer Regſamkeit und Bildungs. | niht: 

{ufl, bie es und erffärt, wie er, nachdem | man nur 

er endlich die fo fange gemiedene Deffent: | überblicht, | ir 

lichkeit betrat, in furzen Pauſen mit fer-| lie 

tigen größeren Werten, bie fofort bie Auf | ihm Geleg 

merffamteit des gebildeten Publicums in | Empfindung. 

ungewohnter Weife erregten, um. bem | blüthenreichem, 

Lorbeer des Ruhmes warb, der ihm auch | ten zu laffen. | 

willig von Freund und deind zuerfannt | genannt ; € 

wurde. Aber der Entſchluß, die Deffent- | Molina, Ser 

Tichfeit zu betreten, war nicht fo vafch und | und Bauer, 2 

ohne Umftände gefaßt, wie von anderen |piero. Auch 

Diehtern, welche bie Breube, fich endlich | graph 6 

doch auch gedruckt zu fehen, nicht erwarten | vielleicht zu 
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Quellen E. 440: VIL Baron Rind 
als Mitglied bes Herrenhaufes bes öfter- 
reichiſchen Reidisrathes.] Im Zuli 1867 
traten im Berlonafe ber nächſten Umge- 
bung ©r. Rajeftät des Kaifers mehrere 
Berönberungen ein, unb bei biefer Gele- 
genheit erhielt Sreihzrr von Ründ mit 
Alert. Gabinetfcreiben vom 11. Zuli 
g. 3. Die feit Jahren unbefeßt gebliebene 
Gtelle eines k. f. Hofbibliothefs-Brä- 
feeten, dem zugleid bie Ueberwachung 
ber Verwaltung der naturwiffenfchaftlichen 
Sammlungen unb Gabinete des Allerh. 
Hofes übertragen war; audy wurde ihm 
zu gleicher Zeit die DOberleitung der bei- 
ben Hoftheater unter dem Xitel eines 
Beneral-Intenbanten, ber in allen 
Diefen Beziehungen bem k. k. erſten 
Dberfihofmeifter untergeordnet war, zu- 
gewiefen. Was nun Münch's Thätigkeit 
als Cuſtos ber kaiſerlichen Hofbibliothet 
betrifft, auf welchem Boften er feit 1845 
bis 1867 ſtand, fo entfaltete er auf dem⸗ 
f:!ben, wie unfer Gewährsmann Seidl 
berichtet, „bie löblijte Energie. Abge- 
fehen von den Eintiftungen, die er zur 
zwedmäßigeren und allgemeineren Be- 
nützung ber faiferlichen Bücherfanmlung 
traf, machte eı ſich es zur erjten Aufgabe, 
einen vollſtändigen Nealfatalog über die 
Schätze der Hofbihliothef anlegen zu 
laffen und dadurch einem lang und 
fhmerzlich empfurdenen Mangel abzu- 
helfen. Demnächſt beabfichtigte er, fein 
befondires Augenmerk auf die Sichtung, 
Sonderung und Unterfuchung der vor- 
handeren Manuferipte zu richten, bei 
welcher Gelegenheit manches völlig ver- 
geffene Kleinod an’s Licht fommen kürfte. 
Deßgleichen forgte cr, ohne Bevorzugung 
irgend eines nationalen oder wiſſenſchaft⸗ 
liben Baches. für gleichmäßige Berthei- 
lung ber ausgemworfenen Dotation auf 
alle Zweige der Literatur, für Ausfüllung 
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ber im Zaufe ber Zeit entflanberten Lücken 
und für genaue Evidenzhaltung ber ad- 
miniſtrativen Gefhäfte, bie Leinen Rüd- 
fland bulben, zu welchem Behnfe er 
wöcdentlidye Beiprechungen mit feinen 
Beamten eingeleitet bat.” Zu biefen 
Worten kam noch binzugefügt werben, 
bad umter feiner Dberleitung bei Be 
nügung ber Bibliothef eine Tiberafere 
Anſchauung Plaß gegriffen, wodurch ber 
Zweck einer ſo ungem ein reichen und ſich 
täglich vervollkommnenden Sammlung 
wenigfiens im Hinblick auf bie ihre 
Schäge Benũßenden nicht unmefentlid 
geförbert wird. Sreiheren von Ründys 
Thätigfeit als Intendant ber beiben 
Hoftheater findet In einem Peuilleton- 
Artikel bes „Reuen Wiener Tagblattes’ 
1868, Rr. 277, betitelt: „Zahrzeit im 
Burgtheater‘, von Sigmund Schleſin⸗ 
ger, ausführlichere Würdigung. Juden 
nad) biefer Skizze der amtlichen Laufbahn 
nun Halm ber Boet, wenngleicd nur im 
Umriſſe darzuftellen ift, wobei an das über 
feine Zugend bereits Geſagte angefnüpft 
wird, fo muß imBorhinein bemerkt werden, 
daß hier nur mit Üebergehung aller Kri- 
tit [auf einzelne Stimmen derfelben wird 
in den Quellen hingewieſen], die that- 
fachliche Entfaltung des Poeten, infofern 
fie fih durch jene Arbeiten fundgab, mit 
weldhen er vor das Publicum trat, Ge- 
genftand der Darftelung zunächſt fein 
fann. Als fertiger Mann trat Halm, 
unb zwar zuerft mit einem größeren 
Werke und aud ohne ſich zu nennen, 
d. h. als Pfeudonygm Halm, vor das 
Bublicum. Es war im Jahre 1835 — 
Halm zählte damals 29 Jahre — ale 
in- und ausländijche Blätter die Tag: 
notiz brachten, auf dem f. k. Hofburg- 
Theater folle ein dramatijches Werf von 
einem bisher noch unbekannten Dichter 
zur Darft:lung fommen, von deſſen 
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Werte Halm's kamen nicht über Wien 
hinaus, fowurbe , Gamoens* am 30. März 
1837 zum erfien Ral und bis 14. Dcto- 
ber 1852 neunmal unb bann nicht wieber 
gegeben; — „Zmelba Lambertagzi”, in 
welder Dichtung Halm ben Stoff ber 
Montechi unb Gapuletti aufnehmend, 
ben Samillenzwift ber Lambertazzi und 
Beremei in Bologna bramatifch bearbei- 
tet, gelangte am 6. December 1838 zur 
erftien und am 28. September 1839 zur 
neunten unb Ießten Aufführung; kaum 
befferen Erfolg Hatte fein „Ein mildes 
Urtheil“, das ber Dichter bem bramati- 
fen Fünfter Heintih Anſchütz zuge 
eignet. Der barin behandelte Gedante, 
baf ein wegen Treubruchs von ihrem 
Satten verfioßenes Weib, durch Be- 
weiſe ber geößten Aufopferung bis in 
den Tod, die fie dem Gatten wie 
berholt gibt, bie begangene Schuld zu 
fühnen ſucht, hat, ungeachtet Die darin 
behandelten Charaktere mit künftlcrifcher 
Plaſtik behandelt find, nur fühle Auf- 
nahme gefunden. Auch fagt dem Dichter 
das füdliche Klima mit feinen Gluthen 
und Barbenfchmelz mehr zu, als der Nor- 
der, und der Schauplag des „milden 
Urtheils“ ift England, wo fi die Be- 
gebenheit in den ungefchliffenen Tagen 
des eilfter® JZahıhunderts abfpielt. Drei 
Sahre bielt fi das Drama auf den 
Brettern; feit feiner erften Yufführung 
am 23. April 1840 bis 25. November 
1843 wurde es im Ganzen zehnmal ge- 
geben. Unmittelbar darauf bearbeitete 
M. nach Lopez de Bega einen Dramati- 
[hen Stoff: „König Bamba, von dem 
längere Zeit nur ein Fragment befannt 
war, bis es vollendet im 3. Bande feiner 
„ſämmtlichen Werke” gedruckt, aber nie 
auf der Bühne erfchien. Ein Augenteiden, 
von dem der Dichter im Jahre 184U 
befallen worden, entzog ihn für einige 
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Belt ber Urbeit, wenagleid ber Geiſt 
eben bei der phnfifchen Unthätigkeit nur 
um fo mächtiger gearbeitet Haben mochte.‘ 
In diefe Beriode fällt die bramatifce 
Scene: „Die Pflegetochter", welche zum 
Vortheile der barmberzigen Schweſtern 
am 29. Rovember 1840 — unb nur 
biefes eine Mal — gegeben wurde: 
Halım mibmete biefe Dichtung feiner 
Gattin und ihrer Schwefter, bie ihm in 
feinen Leiden bie forgfamfte Pflege hatten 
angebeihen laſſen; „benn, athmet Bilde, 
Geduld und frommer Sinn aus ihrem’ 
Bilde, fo kam's von Euch und fo ſei's 
Euer eigen*, beißt es in bem biefe 


"Dichtung beigegebenen Blomungsſonette. 


Auch ein nad) Zope bearbiitetes Luft 
ſpiel: „König und Bauer’, das ein dem 
Poeten nicht zu günftiger Kritiker „ein 
dramatifdyes Idyll von zauberhaftem 
Beige” nennt, Eonnte ſich irog biefes 
VBorzugs nicht recht zur Geltung bringen. 
Um 4. März 1841 zum erflen Mal gege- 
ben, wurde es am 14. November 1856 
nach feiner breißigften Darftellung für 
immer zurüdgelegt. Aber nun trat ber 
Poet wieder mit einem Werke auf, das 
feinem erften den 2orbeer fireitig machen 
follte. Am 28. Jänner 1842 fam „Der 
Sohn der Wildniß" zur erften Auffüh- 
rung. Es mieberholte fill, was am 
30. December 1835 gefchehen. Der Bei- 
fall war grenzenlos, vielleicht der Erfolg 
dieſes Drama's noch großartiger, noch 
allgemeiner als jener der „Griſeldis“. 
Auch der „Sohn der Wildniß* wurde in 
die meiften gebildeten Sprachen überfebt 
und auf vielen auswärtigen und auslän- 
difhen Bühnen gegeben. Die Kritik 
fieht in Diefer Dichtung dasjenige Werk 
Halm's, in welchem fich die- Richtung 
und Tragmeite feines Talentes am Deut 
lichften kundgibt. Auch dieſes Stüd er 
fuhr die widerfprechendften Urtheile, und 
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Stürme aufgeregt und für alle Poefie 
abgeftumpft war. Gin mäßiger succes 
d’estime war alles, was ſich das geift- 
reich angelegte und meifterhaft Durchge- 
führte SIntriguenfpiel unter folhen Um- 
ftänden erringen konnte”. Die nädhftfol- 
gende Zeit, eine, wenn auch dem Schaf 
fen und Dichten an und für fic) zuträg- 
liche, war e8 doch nicht für den Erfolg in 
der Deffentlichfeit. Die verworrenen Zu- 
ftande langfam aus ihrem Chaos fich 
herausfehälend, waren jeder Production 
ungünftig. Die von den Jammer der 
jüngften Vergangenheit hart mitgerom- 
mene Menge hatte für alles andere, nur 
nicht für die Dichtung Intereſſe. So 
vergingen einige Jahre und auch ber 
Dichter Halm paufirte — nicht in der 
Arbeit — wohl aber mit Veröffentlichung 
einer folchen, und erit gegen Ende des 
Jahres 1854 trat er wieder mit einer 
größeren Dichtung hervor, melde wie 
ehedem „Grifeldis* und „Sohn der 
Wildniß“ Aufjehen erregte and noch 
dazu Anlaß eines Scandals wurde, der 
gerade wieder das Entgegengeſetzte von 
dem bewirkte, was feine Urheber bezweck— 
ten und Dieje felbft, gelinde gefagt, lächer- 
li) machte. Es it „Der Bechter von 
Ravenna“ gemeint, der am 18. Detober 
1854 zum erften und bis 11. October 1863 
fünfunddreißig Mal gegeben wurde. Sn 
der Ueberficht der Werke Halm's, welche 
S. 431 folgt, iſt ©. 432 die Scandal- 
Literatur regiſtrirt, welche dieſe Dichtung 
gebar, die einem halbverrüdten Dorf. 
ſchulmeiſter zu einem Nimbus verhalf, zu 
dem ein bayerifcher Schriftfteller Gevatter 
ftand, auf welchen Act der Pietät Diejer 
nicht jtolz zu fein braucht. Die Sache 
verhielt ſich einfad) fo. Ein Schulmeifter 
aus dem in Bapyeın liegenden Orte 
Boffenhofen, Namens Bacherl, hatte 
an die Burgtheater-Direction ein Stüc, 
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betitelt: „Die Cherusker in Rom’, ein 
gefendet. Diefes Stüd, eine durch und 
durch werthlofe Arbeit, roh in Form, 
gemein im Ausdrude, albern in ber 
Technik, enthielt einzelne Phrafen und 
ein paar Scenen, die, wenn zehn Poeten 


‚in ein Gonclave eingefchloffen und ben 


in feinen Grundzügen biftorifchen Stoff 
bramatifch zu bearbeiten beauftragt wor- 
den wären, jeder von biefen zehn mutatis 
mutandis .in feinem Drama hätte vor- 
bringen müffen. Alfo Aehnlichkeiten fo 
banaler Art fanden fih in Bacerl's 
„Sherustern® und Halm’s „echter“, 
und da trat Die „Ullgemeine Zeitung‘ 
für ihren Landsmann Bacherl ein und 
erffärte den „Fechter“ für eine Copie der 
„Sherusfer”. Es war Ddieß wieder ein 
mal, daß die gefunde Vernunft für evi- 
denten höheren Blödfinn einftand. Die 
fpäteren Wbenteuer des Schufmeifters, 
der berumreiste, fein geiftiges Eigenthum 
der Welt durch Borlefungen zugänglid 
zu machen ſuchte, haben Die Kächerlichkeit 
und Abgefchmactheit der Durch einen 
Herrn Schorn erhobenen Plagiatsar- 
lage zu Genüge bewiefen. Herr Bacherl 
aber, der nach der Hand feine Schul 
meifterei niedergelegt, ijt fpäter Mild- 
verfäufer in der Nähe Münchens gemor- 
den, und die Mufler-Zeitung „Bazar’ 
hat im Jahre 1857, Nr. 33, nach einer 
Photographie fein Bildniß ım ganzer 
Geſtalt, nebft einigen Proben feines ur 
germanifchen Styls, der Nachwelt erhal: 
ten, Mit dem „Pechter“ feierte Halm 
zum dritten Male feinen Triumphzug 
durch alle deutichen Gauen, die Dichtung 
ſelbſt dramatiſirte den tiefen Schmerz 
und Stoll des deutſchen Volkes, fein 
Beſchämung über die Enttäufchungen, 
über Die fehlgefchlagenen politiſchen 
Hoffnungen Der jüngften VBergangen 
heit. Thusnelda wie Thumelitus find 
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je Öefalten , erftere bie leir 
‚Uber die Schmach, bie fie ertragen 
grollende Germania; lepterer das 
iche Gegenbilb bes nach der Unter- 
‚in Stumpffinm und Thatenlofig- 

{| ', zur neuen Thatkraft ſich 
affen unfühigen Volkes. Der Poet 
die nationale Kraft aus ihrer 
> aufrütteln. Indem er dem beut- 
Volte feine Erniedtigung in einem 
Bilde entgegenhielt, wollte er es 
e Thatkraft wecken und zu Bater- 
liebe und Gewinnung der verlore- 
Voltsehre entflammen. Der „Fer. 

“ft ein politifches Drama in befter 
m; wie Bauernfeld's „Großjah 
ein politifches Luſtſpiel if. Dabei 
> diefer Dichtung die befannten Bor 
ber Halmfchen Mufe in noch 
ver Botenz eigen, ein einfenmeicheln- 
fangvoller Vers, glänzendes theto- 
‚Pathos, eine mufterhafte Technit 
seenirung und den Actſchlüſſen und 
ſcharfnuaneirte Charakteriftit der 
(men Berfonen. Auf den „Hechter von 
enma“ folgten nun noch mehrere Dich- 
, aber ben Erfolg von „ Srifelbis“, 
der Wildniß“ und „Bechter von 
1a* erlebte feines ber folgenden 
Das nächfte war „Iphigenia 
1phit, am 18. October 1856 
‚exften Mat gegeben und bis 27. Sep- 
ber 1865 noch ſechs Mal wiederholt. 
„Bohigenia®, eine, was den Werth 
des Drama’s als Dichtung betrifft, be- 
Arbeit, worin die claſſiſche 
sit ber Sprache mit der Bollen- 
der Form wetteifert, mochte wohl 
us wegen der Voreingenommenheit 
es‘ gegen. elaffihe Stoffe 
ot nicht durchgreifen. Selbſt der 



















Theil will in ben Beftalten ber 
hen Sage nur ein theoretifches 
Intereſſe finden; nichtsdeſto · 
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weniger wird biefe Dichtung neben jener 
Goethe's an Tagen, am welchen auch 
bie Bühne ſich der feflichen Stimmung 
nicht erwehren kann, ihren Plap behaup- 
ten. Das zu Schillers Säcularfeier 
gedichtete und am 10, November 1859 
zum erſten Male gegebene Borfpiel: 
„Bor hundert Jahren" wurde am 
genannten Tage nebft Wien auch noch 
auf den Bühnen in Weimar, Karlsruhe, 
Mannheim, Schwerin, Prag, Brünn 
und Graf gegeben, Auch das mächfige: 
folgte: „Gin Abend zu Titchfield®, 
verbanft einer Beier, und zwar jener, 
Shafefpeare's feine Entſtehung. Am 
30. April 1864 wurde es: zum erften 
Male gegeben. Der Dichter verfept ung 
mit feinem Werke mit wenigen fcharfge- 
zeichneten Steichen in bie Seit der großen 
Glifabeth. Wenn gr dann in ber 
weiteren Ausführung bie Gläubigkeit 
des Publieums etwas far in Anſpruch 
nimmt, jo muß man nicht vergeffen, daß 
ſich ein Autor bei der Apotheofe eines 
Dichters am-Zeit und Drt doch nicht 
ängftlich zu binden braucht. Und wenn 
er &6 da wirklich verfehlt haben follte, ſo 
bat er es doch in der Weife der Kunft, bie 
jeden Sap feines Gedichtes befeelt, wieder 
teichlich gut gemacht. Nach längerer Pauſe 
folgten dann innerhalb Jahresfriſt wie ⸗ 
ber zwei geöfere Dramen, und zwar: 
„Wildfeuer*, am 18. October 1866, 
und ‚BegumSumro", am 18, October 
1867 zum erften Male gegeben. Ueber 
die Entſtehung der Dichtung „ Wildfeuer*, 
welche der ehemaligen Heldin der Naivi- 
tät am Burgtheater, Friederike Goß- 
mann, zu verbanfen fein foll, erfährt 
man das Nähere aus ber Fleinen Chronik 
der „Neuen freien Preffe* 1866, Nr. 771, 
und aus ben Theater- und Kunftnach- 
richten der alten „Breffer 1860, Nr. 290, 
nach welch fegterer Halm durch eim 
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Erbgraf“, von Pannaſch, das im 3. 
1847 im Burgtheater gegeben worden, 
Dazu angeregt worben fein fol. Kaum 
war bie Dichtung über bie Bühne ge- 
gangen, als ſaͤmmtliche Vorftabt-Theater 
Biene Barobien berfelben, jebe von einem 
anberen Berfaffer, brachten. „Begum 
Sumro“ aber ging, als es am 18. Dcto- 


ber 1867 im Burgtheater gegeben ward, 


nicht zum erfien Male Über bie Bühne, 
denn ſchon fünf Jahre früher, im Juli 
1863, wurbe es, als Frau Rettich im 
Bictoria-Theater zu Berlin gaftirte, ge- 
geben. Gin Berliner Kritiker, welche 
Battung, wie bekannt, den öfterreichifchen 
Dichtern nicht hold ift, bemerft, „daß das 
Drama feinem Anhalte und feiner Aus 
führung nad) das Werk eines gebildeten 
Voeten fei, ber ſeiner Sache ficher if, 
fobalb er mit dem Ihm zu Bebote ftehen- 
ben Bauber der Sprache bie Ginme ber 
Zuhörer gefangen hält". Die fammtlichen 
Werte Halms, die bisher auf acht 
Bände angewachfen find, in denen aber 
„Ein Abend zu Titchfield“, „Wildfeuer“ 
und „Begum Sumro“ noch fehlen, ent- 
halten auch zwei Bände Inrifhe und 
epifche Dichtungen, in denen er fiy als 
einer ber begabtelten Lyriker aus ber 
öfterreichifchen Schule darftellt. Nicht nur 
die Schönheit, ja mitunter die Pracht fei- 
ner Diction gewinnt ihm das Herz des 
Leſers, vielmehr noch das finnige und 
innige, warm und wahr empfinbenbe, 
an allen Erjcheinungen des Lebens treu 
theilnehmende Gemüth des in Jahren 
gereiften, in Unfchauen und Gmpfäng- 
lichkeit jung gebliebenen Mannes. Es ift, 
wenn man das Ergebniß des bisherigen 
Dichterlebend Halm’s zufammenfaßt, 
eine reiche Thätigfeit, die uns aus feinen 
Arbeiten entgegenblüht, und eine Kraft, 
der noch manches herrliche Werf entfei- 
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nicht ohne Anerkennung. Schon bei ber 
Darftelung ber auıtligen Laufbahn bei 
Poeten wurde auf die erfreuliche That 
ſache hingewieſen, wie ſelbſt bie Bolt 
dem Talente und Genius ihre Hulbigung 
darzubringen nit unterlaffen mochte 
Noch andere Hufbigungen murben ihm 
von Geite feines und frember Monardyer 
und von Gelte jenes Publicums, bem 
jebes Werk bes Genius eine Babe ÜR, 
für deren Genuß es Tom zu gelegene 
Beit»erwieber, Schon im Yahre 1847, 
am 14. Rai, wurde Baron Ründ zum 
wirklichen Ritgliede der philoſophiſch 
biftortfchen Claſſe der Faiferlichen Wahr 
mie ber Wiſſenſchaften ernannt. Se. Mae 
Rät der Kaifer verlieh ihm ben Prem 
Zofeph- und fpäter ben Leopold-Orben, 
ber König von Bayern ben Berbinf 
Drden vom h. Michael unb ben Mafl 
milian-Drbet, Frankreich bie Shrenfegior 
und Griechenland, Dänemarf, Sachſen 
Weimar und andere Fürften ihre Kom- 
manbeur- und Ritterfreuze, mehrere Alter- 
thumsvereine wählten ihn zum Mitgliede 
und die Univerfität Jena gab ihm das 
Diplom eines Ehrendoctors der Bhilo- 
fophie. Anläßlich der 2bjährigen eier der 
erften Aufführung der , Griſeldis“ wurde 
aber eine Dentmünze geprägt, melde bie 
Erinnerung an den Dichter ber Nachwelt 
faum bauernder erhalten wird, als dieß 
feine eigenen Werfe vermögen. Und fo 
ft Halm einer der wenigen Bevorzug- 
ten, welchem das Glück fchon im Leben 
die ſchönſten Früchte feines Füllhorns in 
den Schoß geworfen. In Wien gehört 
eine offene rüdhaltslofe Anerkennung bes 
Talentes zu ben Seltenheiten. Ran if 
daſelbſt bei der herrſchenden Oberfläd- 
lichkeit des Urtheils, die wieder aus dem 
Mangel reeller Bildung ent[pringt, raſch 
mit dem Tadel, felten mit dem Lobe zur 
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Jacopo Cabianca. Preceduta da uno 
studio storico-critico del conte Prospero 
Antonini (Torino 1358, tipografia Botta, 
8). — Franzoͤſiſch: die „Revue germa- 
nique*, Sahrgang? enthält eine franzöfifche 
Ueberfegung in Profa des Fechters von Ra: 
venna. — Polhniſch: Szermierz z Rawenny, 
tragedya w aktach z rekopismu 
przyslanego w 1855 r. do krölewsko-s2- 
skiego teatru drezdenskiego, na miarowy 
wiersz polski dostownie tlomaczona przez 
F. A. Wyd. J. N. Bobrowicza (Lipsk 1856, 
120.) [fol auch in einer in Brüffel heraus— 
gegebenen polnifchen Sammelſchrift für häus—⸗ 
liche Lectüre abgedrudt fein]. — Yarodie. 
Münchener Bunidh. Satyrifches Driginal- 
blatt von M. E. Schleih (Münden, 80.) 
VIII. Bd. (1855), Nr. 3: „Der Bummler 
von Ravenna, oder die Natur des Deutfchen. 
Ein Trauerfpiel von Berfailer des Weltalls. 
— dur Geſchichte des Streites über die Autor- 
Schaft des Tranerfpiels „Der Fechter von 
Ravenna”. Mayer Griedrich Dr.), Der 
Bechter von Ravenna und die neueften litera- 
rifchen Borereien (Nürnberg 1856, 80). — 
Schorn (Dtto von), Die Autorfchaft des 
echter von Ravenna (Düifeldorf 1856). — 
Allgemeine Zeitung (Augsburg, 40.) 
1856, Nr. 90: „Ueber die Quelle des Fechters 
von Ravenna”. Bon Profeſſor Ulrihs. — 
Donau (Wiener polit. Journal, Kol.) 1856, 
Nr. 57: „Dr. Laube's ÖGegenerflärung in 
Sachen des Fechters von Ravenna“; — Die 
jelbe, Nr. 71: „Sriedrich Halın“. — Frank 
furter Konverfationsblatt Belletri— 
ftifhe Beifage- zur Poftzeitung (40.) 1856, 
Nr. 55 u. 56: „Die Autorjchaft des „Fechter 
von Ravenna” und die Tragödie „Braf Eifer”. 
Bon D.v. Schorn; — dasfelbe, Nr. 70 
u 74: „Der Streit über dramatifches Eigen. 
thum“. — Defterreidhifhe Zeitung 
(Wiener polit. Rournal) 1856, Nr. 116, im 
Beuilleton: „Die Autorſchaft des „Fechter von 
Ravenna”. Bon D. v. Schorn [auß der 
Allgemeinen Zeitung]; — diejelbe, Nr. 154: 
„Erklärung von Friedrich Halm” [den „Hechter 
von Ravenna” betreffend und in allen bedeu: 
tenderen Blättern des In: und Auslandes: 
Deutiche allgemeine Zeitung 1856, Nr. 73; 
Deutfchland 1856, Nr. 74; Abendblatt der 
Wiener Zeitung 1856, Nr. 71; Dftdeutfche 
Poſt 1856, Nr. 73; Wanderer 1856, Nr. 143, 
Abendblatt; Prager Zeitung 1856, Nr. 76; 
Theater- Zeitung 1856, Nr. 72, nachgedrudt]; 
— bdiefelbe 1856, Nr. 163: „Zur Fechterfrage” 
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[enthält das in Theodor Hell's „Dresdener 
Abendzeitung“ abgedrudte Gedicht: Thus- 
nelda, von dem Anonymus Chlotar, wel 
ches Zug für Zug die dem „Hechter von Ra 
venna” zu Grunde liegende Idee enthält]. — 
Oftdeutfhe Poſt. Redigirt von Zgnaz 
Kuranda (Wiener polit. Journal) 1856, 
Nr. 54: „Die Autorſchaft des Fechters von 
Ravenna“. — Rheiniſche Blätter für 
Unterhaltung und gemeinnütziges Wirken. Ein 
Beiblatt zum Mainzer Journal (Mainz, 49.) 
Jahrg. 1856, Nr. 68 u. f.: „Der Fechter von 
Ravenna”. Ein Criminalfall. — Allgemeine 
TSheater-Zeitung von Adolph Bäuerle 
(Wien, kl. Fol.) 1855, ©. 43: „Die Zedter 
von Ravenna-frage"; — Diefelbe, ©. 215: 
„Ueber die biftorifche Grundlage des Trauer 
fpiels: „Der echter von Ravenna". Von ®. 
— Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1856, 
Nr. 143, Abendblatt: „Friedrich Halm als 
Verfaifer des „Hechter von Ravenna“. — Zut 
Kritik des „„Fechter von Ravenna”. Blätter 
für liter. Unterhaltung 1857, ©. 640: über 
den „Bechter von Ravenna”. — Monat 
fhrift für Theater und Muſik. Redigirt von 
den DVerfaffer der „Recenfionen“. Herausge⸗ 
geben von Sof. Klemm (Wien. I. 2. Val 
lishauffer, 40.) I. Jahrg. (1855), ©. 8: „Da 
Techter von Ravenna”; ©. 187—199: „Ueber 
ven Zechter von Ravenna. Studie von Prof. 
Wild. Gärtner. Vorgelefen an der Peſthet 
Univerfität im März 1855”. 
fchließt diefe Hymne in Proſa auf den Sedr 
ter und feinen Poeten mit folgender Phraſe: 
„So möge denn eine Neibe von Dramen 
fommen, die, gleichiwie die Shafefpeart 
fchen mit Zug und Recht „das Buch der Kö: 
nige” heißen, genannt zu iverden verdiene: 
„das Buch der Kaifer*.] — National-Zei 
tung (Berliner polit. Blatt). VIIT. Jahrg. 
(1855), Nr. 3: „Dramaturgifhe Skizzen. 
1V. Der Fechter von Ravenna“. Von Adolph 
Stahr; — diefelbe, Nr. 3: „Der Zechter von 
Ravenna”. Bon T.Ü. — Unterbaltungen 
am häuslichen Herd. Jahrgang 1855, Bd. TI, 
©. 295: „Berliner Briefe. IX.” [kritifcher Be 
richt über den „Hechter von Ravenna”). 
„Gedichte“ (Stuttgart 1850, Cotta, 89.). 
— „Gedichte“. Vermehrte Ausgabe (Wien 
1857, Gerold u. Sohn, 80.). — „Aussge— 
wählte Gedichte” (ebd. 1865, Miniatur 
Ausg.). Zur Aritik der „Gedichte. Blätter 
für liter. Unterhaltung 1857, ©. 642: über 
Halm's „Gedichte”; — Diefelben, 1863, 
Nr. 31, ©. 481: über Halm’s „Gedichte', 
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Ueberfegung.- Tas Trama „Eampiero* ift 
in Lemberg auf den polnifchen Theater 
gegeben worden. Ob dieſe polnifche Bearbei⸗ 
tung im Drucke erichienen und wer der Ueber⸗ 
feger, ift nicht befannt Zur Kritik des „Sam- 
piero". Aldtter für liter. Unterhaltung 1857, 
5.638. — Slluftrirte Zeitung (Reipzig, 
3.3 Weber, Zul ) III. Band (1844), Nr. 61, 
9.139: Halm's Samıpiero”, mit rylographi⸗ 
fhen Eoftumebildern des Sampirro (Löwe), 
Ombrone (Raroche, und der Banina (Frau 
Rettich) und der Schlußfcene des dritten 
Actes. 

„Der Sohn der Wildniß“. Drama: 
ifches Gedicht in fünf Acten (Wien 1843, 
®erold u. Sobn, 80.; dritte Auflage 1543; 
fünfte Aufl. ebd 1866, Min. Audg.). Weber- 
fegungen des Drama „Der Sohn der Wildni. 
Stalienifch:: TI figlio delle selve, drama; 
versione del tedesco di Ferdinando de’ 
Betta (Belluno 1856, 80.); — Frammento 
del Dramma di F. Halm il figlio delle 
selve (Belluno 1854, 80.). — Franzoͤſiſch: 
Le fils de la föret, trad. par Severin N. 
MH. Villemard (Trieste 1846, 80.). — 
Englifh: The son of the wilderness 
translated from the gerinan by Will. Henry 
Charlton (London 1847, 80%); — The 
child of the world, a dramatic poem in 
jive acts, translated by M. A. Faber 
(London 1867, 8%) [foll wohl the child of 
the wold oder ofthe wood heißen]. — Bol. 
niſch: Syn Puszczy, dramat romantyczny 
z niemieckiego Fr. Halm wierszem prze- 
lozony przcz Jaua Asnikowskiego 
(Lwow 1843). — Unsaarifch: A vadon fia, 
Drama utan nemetböl fordita Remellan 
“usztav (Pexten 1843), Manufeript, — Der 
Sohn der Wildniß ift auch in dänifcher und 
fhwedifcher Sprad;e auf der Bühne erfchie- 
nen, ob aber diefe Bearbeitungen auch gedrudt 
find, if dem Verfaſſer dieſes Leritons unbe: 
fannt. — Pur Kritik des Prama’s „Der John 
der Wildniß“. Beiblätter des Planeten für 
titeratur, Theater und offentlidyes Leben. 
Derausgegeben von Zerdinand Philippi 
(Altenburg, 4%.) 1842, Nr. 32 u.f.u. Nr 48; 
„Dresdener Theater Skizzen, von Eduard 
Hehe. Sohn ver Wildniß“. — Blätter für 
liter. Unterbaltung 1857, S. 637: über den 
„Schn der Wildnis”. — Oſeſterreichiſche 
Blätter für Literatur und Kunft (Beilage 
der Wiener [amtlichen] Zeitung, 40.) 1857, 
Nr. 57: „Friedrich Halm“ [über feinen „Sohn 
der Wildniß“l. — Witthbauers Wiener 
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Zeitchfrift für Theater, Mode u. ſ. w. (Wien, 
8.) Jahrg 1842, 5. 171: über Halm's 
„Sohn der Wildniß“ 

„Verbot und Befehl". Luftipiel (Wien 
1857, Gerold u, Sohn, 8°.). Vergleiche darü- 
ber: Blätter für liter. Unterhaltung 1857, 
S. 6%. 

„Vor bundert Jahren“. Feſtſpiel 
(Wien 1859, Gerold u. Eohn, &.; im näm- 
lihen Jahre eine zweite Auflage). Vergleiche 
über das Zeftfpiel: Blätter für liter. Unter 
haltung (Leipzia, Brockhaus, 40) 1865, 
Nr 32, ©. 501. Von R. Gottſchal!l 

„Wildfeuer“. Dramatiſches Gedicht in 
fünf Acten (Wien 1864, Gero!d, Min. Ausg; 
zweite Auflage ebr. 1866, Miniatur-Ausg.) 
Zur Kritik und Geſchichte des Stäches „„Wil- 
feuer. Blätter für liter. Unterbaltung 
(Leipzig, Brodhaus, 40.) Jahrg. 1865, Nr. 32, 
©. 499, Zahrg. 1867, ©. 23355 — Neue 
freie PBreffe (Wien) 1864, Nr. 107, — 
diefelbe, 1866, Ar. 770: Halm's Wildfener“, 
von Ludwig Speidel; Wr. 771: „Bild 
feuer”. — Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1866, 
Nr. 290: nody einmal „Wildfeuer*. — Kaun 
ift „Wildfeuer" mit Erfolg über die Bretter 
des Hofburg-Theater6 gegangen, als fich 
fämmtlihe Wiener Vorftadtbühnen beeilten, 
mit Barodien auf diefes Stück Zufchauer 
in ihre Räume zu loden, und fo wurde im 
Theater an der Wien „Stillwaifer*, im Garl- 
Theater „Fuchsteufelswild', im Harmonie 
Theater „Ratetl*, in Fürſt's Singfpielhalle 
„Nutichepeter” gegeben. 

Eine Sammlung der bisherigen dramati 
ihen und Ivrifchen Dichtungen Halm's er 
(bien unter dem Titel: „Friedrich Yalm's 
(Eligius Freiherrn von Klünd)-Bellinghan- 
fen’s) Werke’. Erfter bis achter Band (Wien 
1856 -1864, ©. Gerold, 8%) I. Band: Ge 
dichte; — II. Band (drantatifche Werte, 
1. Bd.): Srifeldis. Der Adept Ca— 
moen&; — TIT. Band (dram. Werke, 2. Bd.): 
Imelda Lambertazzi. König Wamba 
Ein mildes Urtheil; — IV. Band (dranı. 
Werke, 3. Band); Die Pflegetodter. 
König und Bauer Der Sohn der 
Wildniß; — V. Band (dramat. Werke, 
4. Band): Sampiero Eine Könipin; 
— VI. Band (dram. Werke, 5 Bd): Ver 
bot und WBefebl Der Fechter von 
Ravenna; — VII. Band: Neue Ge 
dichte; — VIII. Band (dramatifche Werke. 
86. Bd.): Ipbhigenie in Delphi Bor 
bundert Jabren Wildfeuer. 
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N. Biographien und Biographifches. Album | 
öfterreichifcher Dichter (Wien 1850, Pfautich 
u. Voß, 5%.) Erfte Reihe, S 139—176: 
„Friedrich Halm”, von Johann Gabriel 
Seidl. — Blätter für literarifche Unter: 
baltung (Leipzig, Brodbaus, 3%.) Jahrgang 
1867, ©. 61 u. 495. — Brodhauß’ Gon- 
verfations-2eriton, 10. Aufl. Bd. X, ©. 728: 
„Biographifche Skizze”, von Ferdinand Wolf. 
— Didaskfalia. Blätter für Geiſt, Gemüth 
und Publicität (Franffurt a. M., 40.) 1858, 
Nr. 10: „Friedrich Halın" [Biographie, aus 
MWeintar eingefendet]. — @uropa (belletr. 
Zeitfchrift, ſchm 40.) 1867, Nr. 44: ,,Halm und 
Freiligrath“ — Bumilienbucd des öfter- 
reichifchen Lloyd (Trieft, gr. 49%.) Neue Folge, 
III. Bd. (1863), ©. 366: „Friedrih Halm. 
Literarhiſtoriſche Skizze”, von Thaddäus Tau. 
— Zllufttirte Zeitung (Reipzig, Weber, 
301.) VI. Bd. (1846, erftes Semefter), Nr. 132, 
©. 28: „Defterreichifche Dichter” ; — diefelbe, 
XXVI. Bd. (1856), Nr. 668, ©. 274: „Fried⸗ 
rich Halm“. — Männer der Zeit. Bio 
grapbifches Lexikon der Gegenwart (Leipzig 
1860, Karl B. Lord, 49.) I. Serie, Sp. 749, 
— Meyer (3), Das große Converfations» 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburg- 
haufen, Biblioge. Inftitut, gr. 8%.) Bd. XXTI, 
S. 348, Nr. 2. — Mindwip (3), Der 
neubochdeutfche Parnaß 1740—1860 (Leipzig 
1864, Arnold, SI) S. 604. — Neuer PIw 
tarch, oder Bionraphbien und Bildniffe der 
berühmteſten Männer und Frauen aller Natio⸗ 
nen und Stände u. f. w. Mit Verwendung 
der Beiträge des Freiherrn Ernft von Feuch⸗ 
teröleben neu bearbeitet von Aug. Diez: 
mann (Peſth, Wien und Leipzig 1858, ©. N. 
Hartleben's Berlags-Erpedition, 80.) III. Bd. 
©. 109. — Defterreihifher Parnaß, 
beftiegen von einem heruntergekommenen Anti⸗ 
quar (Frey Sing, Athanafius u. Comp. [Ham 
burg, Hoffınann u. Campe], 8%.) S. 32. — 
DOftdeutfhe Poſt. Don Ignaz Kuranda 
(Wiener polit. Blatt) 1861, Nr. 6, im veuille⸗ 
ton [unter den „Wiener Plaudereien“ von 
M.(ichael) R.(lapp): ein „Dichter-Jubiläum”]. 
— Bappe’s Leſefrüchte (Hamburg, 8°.) 
1852, Bd. II, 17. Stüd, ©. 269: „Der Did) 
ter Friedrich Halm“. — Prager Zeitung 
1857, Nr. 136 u. f.: „Briedrich Halm. Cine 
literargefchichtliche Skizze“. — Sonntagb: 
biätter, berausg. von Dr. Ludwig Auguft 
Frankl (Wien, 8%.) V. Jahrg. (1846), in 
Beilage Ar. 2: ‚Friedrich Halm, biograpbifche 
Skizze“, von Joh. Babr. Seidl. — Sonn 
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tags-Zeitung (Peſth, 2%) II. Jahrgang 
(1856), Nr. 31, ©. 164: „Friedrich Halm“ 
[Biographie mit Porträt im Holzſchnitt). — 
Ueber Land und Meer Allgemeine illu- 
firirte Zeitung (Stuttgart, "Eduard Hollber: . 
ger, ol.) XVIIJ. Bd. (1867), Nr. 49; „Fried⸗ 
rich Halm“. — Waldheim's Illuſtrirte Zeir 
tung (Wien, Waldheim's xylogr. Inſtitut, 
Fol.) I. Band (1862), ©. 362: „Friedrich 
Halm“. — Nouvelle Biographie göne- 
rale... . publide sous la- direction de M. 
le Dr. Hoefer (Paris 185) et s., Didot, 
8%.) Tome XXXVI, p. 929. — Halm umd 
En. Frankfurter Konverfations: 
blatt (belletriftiihe Beilage zur Ober-Boft: 
anıtd- Zeitung) 1843, S. 1208: „Friedrich 
Halm und Michael Ent”, von Sigmund 
Schleſinger. — Frankl (8. A), Sonn 
tagsblätter (MWien, 80%.) II. Jahrg. (1843), 
Nr. 43, 5.1013: „Halm und Enk“, von. N. 
Zranfl. — Zeitung für die elegante Welt, 
redigirt von Heinrich Laube (Leipzig, 8%.) 
1843, ©. 1012: „Halm's Stüde feien von 
Enk“ [kurze Abfertigung diefer abgeſchmackten 
Verdähtigung]. — Zeitung für die elegante 
Welt. Redigirt von H. Laube (Leipzig, 89%.) 
1843, ©. 1040: „Ent und Halnı” [entfchiede- 
nes Entgegentreten Zaube’8 gegen die un- 
würdigen Berfuche einer Partei, Halm zu 
verbächtigen]. — Gedicht an Halm. Allge 
meine Theater:Zeitung, herausgegeben 
von Ab. Bäuerle (Wien, gr. 4%.) 36. Jahrg. 
(1843), im Dctober: „Zriedrih Halm“, von 
Dtto Prechtler [anläßlich des in der Zunft 
— die als Ganzes bei Poeten gleichgeartet ift, 
wie bei Schneidern und Schuftern — gegen 
Halm erhobenen Getläffes), — Curioſum. 
Wiener Zeitung 1863, Nr. 40, ©. 5285: 
dafelbft erfcheint in der Lifte der Theater: 
Aufführungen in Wien anı 12. Februar 1863, 
bei der erften Aufführung von Hebbel's 
„Nibelungen“, durch ein fonderbares Verſehen 
Friedrich Halm als Verfaffer der Nibelungen. 


II. PYorträte. 1) Sacfimile des Namenszuges: 


Freiherr Münd. U. Dautbage 1853. Nach 
der Natur gez. u. lit. Gedruckt bei F. Höfe- 
lich (Wien, $ol.). — 2) Unterfchrift. Zacfimile 
des Namenszuges: Friedrich Halm. Grilhofer 
del., C. Kotterba so. (Wien, 9. auch in 
40.) [auch im Album öfterr. Dichter. Erſte 
Reihe]. — 3) Unterfcprift. Friedrich Halm, 
der Dichter des Fechters von Ravenna. Holz 
fchnitt ohne Angabe des Zeichners und Xylo- 
graphen [auf ©. 265 des XXVI. Bandes der 
Leipziger „SUuftrirten Zeitung”). — 4) Unter 
28 * 
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fchrift: Friedrich Halm. Nach einer Photo» 

graphie von F. Schulg. Holzſchnitt o. N. d. 

&Zylogr.; auch in Waldheim's Slluftrirter 

geitung 1862, ©. 361 [ziemlich ähnlich). — 

5) Die Leipziger „Süuftrirte Zeitung” 1846 
(Bd. VI), ©. 29, enthält eine Porträtgruppe 
öfterreichifcher Dichter: Zedlig, Pyrker, 
Halm, Feuchtersleben, Frankl, Bau- 
ernfeld, Grillparzer, Deinhardſtein, 
Stelzhammer, Anaſtaſius Grün, Seidl, 
Caſtelli, Vogl. Holzfhhitt der xylogr. 
Anſtalt von E. Kretzſchmar (kl. Fol.). — 
6) Auf einem Blatte: Albrecht III. Achil⸗ 
les, Zriedridh IL, Friedrich der Be 
biffene, Zietben, Pyrker und Münch— 
Bellinghbaufen (Fr. Halm). Stahlftih 
von Carl Mayer's Kunft-Anftalt in Nürn- 
berg, Berlag von ©. A. Hartleben in Pefth 
(80.), 

IV. Medaille auf Friedridy Halm. Sie ftellt auf 
dem Avers das mwohlgetroffene Porträt des 
Dichters, umgeben von einem Lorbeer- Eichen⸗ 
und Nofenztveige, dar; auf dem Revers das 
befannte Symbol der Kiebe, den Amor, auf 
einem Loͤwen reitend. Der Avers trägt bie 
Inſchrift: „Eligius Freiherr v. Mündı 
Bellinghauſen, Friedrich Halm, ge 
boren 2. April 1806“, und den Namen des 
Künſtlers: C. Rad nitzky; der Revers die 
Namen der Stücke, welche Fr. Haln ge 
fihrieben bat: Griſeldis, Adept, Imelda Lam— 
bertazzi bis auf den Fechter von Ravenna 
und die Iphigenia in Delphi. Die Jahreszahl 
im Segmente der Medaille, 30. December 
1833 - 1860, erinnert an die Veranlaſſung, 
welche dieſe Medaille hervorgerufen hat, die 
25jährige Feier der erſten Aufführung der 
„Griſeldis“ im hieſigen Burgtheater. 

. Halm's Handſchrift. Henze (Adolph), Die 
Handſchriften der deutſchen Dichter und Dich— 
terinnen mit 300 Faeſimile's u. ſ. w. (Leipzig 
1855, Bernh. Schlicke, kl80.) S. 37. [Henze’s 
Charakteriſtik der Schrift Halm's lautet: 
„Witz, Combinationsgabe, ſchnelle Auffaf- 
ſung“.] 

VI. Urtheile über Halm den Dichter und Schrift- 
ſteller. Laube in ſeiner Literaturgeſchichte, 
welche eben zu jener Zeit erſchien, als Halhim 
mit ſeinen Dramen die Aufmerkſamkeit des 

deutſchen Publicums erregte, fchreibt: „Neue: 

fter Zeit (Ende der Dreißiger:Zahre) ift noch 
ein Deiterreicher, ein Graf von Belling 
hauſen (nur ein Obeim Halm's, Soadim 

Eduard, wurde gegraft) unter den Nanıen 
„Dalım” mit dramatifchen Mrbeiten: „Griſel— 
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dis”, „Der Adept”, „Camoens“, aufgetreten, 
von denen „Brifeldis” Auffeben erregt bat. 
Für Defterreih ift die tbeatralifche Unter: 
haltung noch wichtiger geblieben als für das 
übrige Deutfchland. Es ift alfo natürlich, 
daß dortige Talente eifriger dem darftellbaren 
dramatifchen Genre nachtrachten. Und Fried. 
rich Halm ift ein ſehr beachtenswertbes 
Talent. Es trat mit allen Anzeichen auf, 
daß, wenn nicht Großes, doch Sntereffantes 
von ihm zu erwarten ſtehe. Der alte Griſel⸗ 
disftoff war überrafchend wirffan gefaßt und 
gewendet, die Zeitfrage über das Weib in 
ganz neuer Öruppirung, neu, weil ganz alt 
und ewig. Man ließ den Mißgriff dahinge 
ftellt fein, daß eine unmürdige Aufgabe zum 
Adgefpieltiwerden und zur Qual edeln Einnes 
fih im erften Acte aufftelle, und daß Leſer 
oder Zufchauer durch alle Nuancen der Qual 
bindurch genöthigt würden, obne daß ihnen 
eine wefentlidge Ueberrafhung, ein Abgehen 
von dem bloben Erempel bevorftehen könnte. 
Man ließ es gefchehen, denn es kündigte fih 
in ftattlihen Nusdrude an, der ganze Wurf 
hatte etwas von fräftiger Gewandiheit; man 
grübelte nicht über bie Einwirkung, man war 
frob, einmal eine wirklich lebendige zu em 
pfinden, ftatt der masfenhaften Raupach's, 
man freute fich über eine äfthetifche Mat, 
auch wenn fie bei näherer Anficht äſthetiſch 
unvein beißen mußte. Es war das erfte Auf 
treten eines neuen Namens, wer mag fi ta 
nicht vorwiegend befter Erwartung bingeben! 
— Es folgte der „Adept“. Es wäre Unredt 
einen Rüdichritt darin zu finden. Auch das 
moderne Verlangen konnte fich beachtet glau- 
ben: die Zeit Magt über eine Geldariftoßratie, 
MWerner Holm, der „Adept”, tracdhtet nad 
der Goldtinctur, und obwohl er das Arcanum 
zu großen, zu edlen Zwecken verbrauden 
will, er macht und wird nur unglüdlid. 
Ein geiftvolles Thema, wenn aud im ver 
fhoifenen Kleide der Goldmacherei, wat 
talentvoll gewendet, die Scenerie war duch 
großen MWechfel belebt, die wiederum nicht 
ausbleibende Qual war in Werner’s Weite 
nicht als vorberrfchender Eindruck behanbelt. 
den Mehnlichkeiten mit Kauft war duch 
Einfchräntung auf ein praftifch Verhältnik 
möglichft vorgebeugt, die reimvolle Sprade 
war vorherrfhend präcis und felten müſfſig, 
niemals conventionell phrafenhaft, in der 
Handlung war Entichloffenbeit. Und dennoch 
hat das Stüd die Erwartung berabgeftimnit. 
Nicht bloß dadurch, das die Charaktere grob 
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unterfchiedene Claſſen, fein neues Geheimniß 
des Menfchen entwideln, bei allem pratti- 
fhen Talente fehlt jener Hauch genialer 
Friſche, deffen allein wir’ fehnfüchtig harten 
und der und allein Eroberung bringen fann. 
Hier mögen wir gern zugefteben, daß Bor: 
handenes würdig benüßt, aber mächtig ge 
dichtet ift das zerftreut umberliegende Neue 
darin noch nicht. Was fih im Drama mit 
rhetoriſcher Wirkſamkeit ankündigt, gibt darin 
ſchon ein Zeugniß, daß die innerliche Macht 
der That, wie fie des Drama's iſt, noch 
nicht ergriffen wurde. — Camoens“, ift nur 
eine Scene, das legte Schidfal des Tichters 
befannterweife in Skizzirung einiger grober 
Begenfäße bebandelnd. — Gin Kritifer der 
„Neuen freien Preſſe“ (1865, Nr. 425), der ſich 
in der „Bücher-Zeitung“ Germanns nennt 
und binter dem Bauernfeld vermuthet 
wird, fchreibt über Halm, nachdem er einige 
Betrachtungen über die Scheidung von Nord 
und Süd in der deutfchen Literatur voran» 
hit: „Dem deutfchen Dichter blühen ohne: 
bin wenig Rofen auf jeinem Lebenswege, 
die Öfterreichifchen fanden ſtets noch mehr 
Dornen und Stacheln. Darum wendeten fich 
unfere beften ®eifter von der Gegenwart ab 
und flüchteten fih in vergangıne Tage. 
Grillparzer verfentte fih in die bellenifche 
Welt, Lenau beſchwor in heiligen Dichtun⸗ 
gen die wilden Glaubens und Freiheits— 
kaͤmpfe des Mittelalters herauf, Halm 309 
fih in die fchattigen Yaubgänge der Romantik 
zurüd. Bei Halm wirkten nun wohl äußere 
Verbältniffe und innere Anlage zufanınıen, 
er ift feinem eigenften Wefen nad) Roman» 
tifer. Gleich in feinem erften dramatifchen 
Werke, in der „Griſeldis“, beſtimmte er die 
Richtung feines Lebens. Das reine bolde 
Köbhlerkind, Das, unbefümmert um die Welt 
und ihr Treiben, in den klaren Wellen des 
einfamen Waldbaches die weißen Glieder 
fpiegelt, it Halm’s Mufe. Er felbft fchrieb 
wohl einmal an Tied, daß jeder dramatifche 
Dichter, wenn er feinem böberen Berufe 
nachkommen wolle, notbiwendig die Intereifen 
feiner Zeit begreifend, einigend und verſoͤhnend, 
in der Bruft tragen und in feinen Werten 
abipiegeln mülfe, daß er daher das ganze 
Stud bindurh den ewig unentfchiebenen 
Etreit zwifchen Nriftofratie und Demokratie 
als Grundton angeichlagen babe. Aber wer 
vermag dieſen Kampf in der „Brifeldis” zu 
finden? Holm: fab die Zeit eben mit den 
Augen des Romantikers, er fland fo hoch 
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über den Sinnen der Parteien, daß fih ihm 
nur ein undeutliches Bild des unten toben« 
den Streites bieten konnte. Natur und Liebe 
— ein träumendes Mädchen unter weitfchate 
tendem Laubdache, nachfinnend über bie 
erften Regungen des jungfräulichen Herzens, 
von legten Strahl der fcheidenden Sonne 
beleuchtet, während im Hintergrunde ſchon 
die Echatten des Abends dunkeln — das ift 
Halm’s Poeſie. Als echter Romantiker hul⸗ 
digte Halm dem ritterlihen Frauendienſte. 
Ale Dichter aller Zeiten fingen von Liebe und 
Liebesſchmerz — mit der lebten Liebe würde 
ja der legte Dichter flerben — aber nur me 
nige buldigen den Frauen fo zart und innig, 
mit einer fo tiefen, man möchte faft fagen, 
fheuen Verehrung, wie Halm. ... Gleich 
den ritterlihen Sängern des Mittelalters, 
nit denen er mannigfache Nehnlichkeit bat, 
trieb Halm einen poetifchen Frauencultys. 
Der Minnefänger widmet alle feine Lieder 
der Dame, in deren „Dienft” er ftand, deren 
Sarben er trug, die über fein Leben zu ge 
bieten batte-und darum mit der alten, jegt 
längft verblaßten Bedeutung des Wortes 
feine „vrouwe“, das heißt feine Herrin, bieß. 
Halm’s „vrouwe* brauht man nicht zu 
nennen; fie ift von ihn genug gefeiert wor- 
den und mit einer Treue, die kein Wechfel 
der Zeiten erfchüttern fonnte Mit derfelben 
innigen Freundſchaft, die er der Künftlerin 
vor dreißig und mebr Jahren wiibte, fand 
er an der Wiege feiner Enkelin und fpentete, 
wie die Zee im Märchen, gute Wünfche für 
das Kind. — In Halm’s „Bebichten” mahnt 
manches reizende Lied durch die unmittelbare 
Betrachtung der Natur an die Dichter ver—⸗ 
gangener Zahrbunderte. Bortrefflich find bie 
Meinungen und Stininiungen, die eine Fülle 
von Lebengerfahrung in knapper Korn bie 
ten. Gen erzäblenden Gedichten fchadet es 
ungemein, daß fie meift mit Abficht für die 
Declantation gefchrieben find. Der berechnete 
Effect wird leicht zur Klippe, woran Ein⸗ 
fachheit und Natürlichkeit fcheitern. Die Wo 
gen des Zeirftroms dringen nicht in daß 
file Wilothal, in dem der Dichter feine 
Hütte gebant; nur bie und da hört man 
von Ferne ihr Braufen. ... Was erplich if, 
fol Feſſeln tragen, hienieden it Niemand 
frei, damit tröftet ih Halm. In diejer Be 
ziehung ift er ein guter Altöfterreicher, der 
das fündige Berlangen nach Kreibeit felbft 
im Liede faunı auszufprehen twıgt... Noch 
ein Moment darakterifirt Halm als Alt 
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Öfterreicher: die Befcheidenheit. Don dem 
überftrömenden Gelbftbewußtfein, das Die 
modernen Dichter in getreuer Nachahmung 
des Horaz'fhen „Exegi monumentum aere 
Perennius“ gewöhnlidy zur Schau tragen, ift 
bei ihm feine Spur zu entdeden Gr fühlt 
wohl aud die eigene Kraft, aber er ift au 
ſehr feiner Weltmann, um davon zu fprechen. 
Zreffend bemerkt er an einer Stelle, jeder 
dritte Mann jei ein Genie, feit Goethe 
gefagt: „Nur die Lumpe find beicher 
den — Und feitdem quält die Welt 
ein feltfan Leiden, Sie fäh gern 
wieder Lumpe dann und wann" Be 
ſcheiden, wie Halm als junger Mann an 
Tied über ſeine Erſtlingsdramen geſchrieben, 
weist er ſich in ſeinem Gedichte „Römerftraße” 
einen Plag unter den Dichtern zweiten Ran; 
ges an: „Die mein’ id, die da waren, 
was wir find, die Ruhm erworben 
und auch Ruhm verdient; dod, Kin 
der ibrer Zeit, mit ihr verwehten.“ 
Alzu befcheiden! Hätte Halm den „Bechter 
von Ravenna” nicht gejchrieben, möchten 
diefe Zeilen auf ihn paffen. Der Dichter 
einer Tragödie, die nur hinter Goethe, 
Schiller und Kleiſt zurüdfteht, verweht 
nicht mit ſeiner Zeit. In dieſem einen Werke 
bat Halm’s Muſe ihr romantiſches Gewand 
ausgezogen, eiſcheint in gewaltigem griechi— 
ſchen Faltenwurfe. Es war, als ob der 
Dichter ſich vor feines eigenen Kinde fürch— 
tete, ſo heimlich ſetzte er ek aus und ſo lange 
weigerte er ſich, ſeine Vaterſchaft zu befen- 
nen. Es war fein Meiſterſtück, das ihn eben. 
bürtig neben Grillparzer ftellte Seit dem 
„Fechter von Ravenna” ift es ein müffiger 
Streit, ob Halm, ob Örillparzer der 
Vorrang gebühre. Der Jüngere läßt ihn dem 
elteren willig, und im Üebrigen denken wir 
an Goethe's Wort, als man ihn um feine 
Meinung fragte, ob ihm oder Schiller der 
Thron dee deutichen Parnaſſes zukomme: „Die 
Deutſchen follen froh fein, daß fie ein paar 
Kerle haben, wie wir Beide find, und fi 
nicht darüber zanken, welcher der Größere 
ſei“. — Bezeichnend ift die kritifche Stimme 
eines Ungenannten in der „Zriefter Zeis 
tung” 1858; nachdem der Ungenannte die 
einzelnen Werke des Tichters gewürdigt, läßt 
er fih in der Geſammitcharakteriſtik desfelben 
folgendermaßen hören: „Jedenfalls baben 
wir Halm als einen der begabteften Dra— 
nratifer der Gegenwart zu betrachten. Groß 
ift er vor Alleın darin, wie er die rontanti: 
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fhen Einwirkungen füdlicher Poeſie, die er 
gleich vielen Anderen in ſich aufgenommen, 
ungleich gefchidtter, al8 irgend Einer mit den 
Anforderungen der deutichen Bühne zu ver 
einigen gewußt. Die Art und Weife feines 
dramatifhen Schaffens bat übrigens einen 
ziemlich conflanten Charakter. Ein intereffan- 
ter, gemeinfaßlicher, fcharf und klar bervor- 
tsetender Grundgebanfe, ein fpannendes, 
pfychologiſches Problen — ein effectvolles, 
fozufagen radendes Motiv — damit pflegt 
Halm von vorn herein die Thellnahme des 
Zufchauers fih zu fichern. Ein Weib, das 
wie ein geduldiges Lamm die Tortur ihres 
Gatten erträgt — eine Liebende, die dem 
Beliebten die vergiftete Wunde ausfaugt 
— ein Mann, der das Scharfrichterant an 
der eigenen Gattin vollzieht — eine Mutter, 
die den eigenen Sohn tödtet — daß find die 
charakteriftifhen Proben Hal m'ſcher Trama- 
tit und Belege für das Gefagte. Die ftrenge 
Conſequenz, mit weldher übrigens Halnı 
Alles auf den Grundgedanken in ftraffer 
Bliederung binfehrt, die Schärfe und Aus. 
fchlieglichfeit, mit welcher er die Handelnden 
Verfonen zu Bertretern der verfchiedenen 
Seiten feines phſychologiſchen Problems aus: 
prägt, geftaltet zumeilen das innere organifde 
Leben der Handlung allzu ſtarr und treibt die 
Sharafteriftit auf eine Spige der Abftracrion, 
wo fie faft aufhört, ven Eindruck des Natur 
wahren und Möglichen zu machen. Ter Bo: 
gen der dramatifchen Tendenz wird mitunter 
fo ftraff geipannt, daß der Pfeil über fein 
Ziel binausfliegt. Die Diction Haln!s. 
wie überhaupt der öfterreichifchen Dichter, 
wird bäuftg genug als eine vorzugsweile 
„tbetorifch veclamatorifche” bezeichnet, aber 
fie Hingt doch, fo warın und blübend fie fein 
mag, noch meit natürlicher und bühnenge 
mäßer, als der rbetorifhe Schwulft und das 
Iyrifch-nmftifche Seflunfer, wie wir es gerade 
bei gewiffen nicht öſterreichiſchen Tid- 
tern, wie 3. ®. bei einem Werner, Müll 
ner, Douwald oder Auffenberg finden, 
und von welchem felbft ein Herr von Kleift 
nicht ganz frei ift, von Örabte und Ande 
ren gar nicht zu reden — auch iſt der jüngfte 
dramatifche Bearbeiter der „Brunhild“ fein 
Defterreicher. ... Die Ermuthigung, melde 
Halm durh den Erfolg des „Fechters“ ge 
worden, möge ibn zu neuen rühmlichen 
Scöpfungen anregen und er diefe Anregung 
durch den traurigen Scantal, der ſich an die 
Autorfchaft jener Tragödie Enüpfte, fich nicht 
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verkümmern laffen. Denn allerdings lag des 
Entmuthigenden gar viel darin: ed war eine 
lebrreiche ®efchichte, die viel zu reden, aber 
mebr noch zu denken gab. Nicht die bren- 
nende Frage, ob Halm das hochkomiſche 
Product Bacher!’ vor der Abfajlung des 
„Fechterd“ gelefen, mar das eigentlich Interef 
firende — denn diefe Trage mußte den Den- 
fenden, der Bacherl's „Cherusker“ gelefen, 
als eine ziemlich müßige erfcheinen — das 
Merkwürdige bei dieſer Sache war vielmehr 
die fcandalfüdhtige Art, mit welcher 
man in Wort und Schrift über den eben 
noch bochgefeierten Dichter berfiel und jenes 
mebr oder weniger maskirte Gaudium, 
welches man darüber zu empfinden dien, 
daß ein berühinter Mann plößlich als ein 
literarifher Dieb und Berrüger daftehen folle 
— Da batte man doc einmal ein jchönes 
Beilpiel, wie nadhaltig und herzlich der 
perfönlide Antheil fei, den man durch be 
deutende fünftlerifche Reiftungen in unferen 
Zeiten ſich ertinge. ... Aber die Bacherl’fche 
Geſchichte ift noch in anderer Beziebung fehr 
lehrreih, und was man ein „Zeichen der Zeit” 
zu nennen pflegt. Bacher! bat das Intereife 
der Menge auf fich gezogen, er faßte den 
ipeculativen Gedanken, diefes Interefle aus. 
zubeuten. Er trat eine Reife durch Deutſch— 
land und Defterreih an und las närrifche 
Gedichte vor. Man lachte ihn aus, man ver 
böhnte ihn, man bewies ihn auf's Deutlichfte, 
daß ınan ihn für nicht mehr und nicht we 
niger halte als für einen Narren, und daB 
man nur als einın folcdhen ihn anfehe und 
anhoͤre. Bader! wußte dieß, denn der 
Spott der Zuhörer, der Wig der Zeitungs: 
blätter Tonnte ihn feinen Augenblid darüber 
in Zweifel faffen. Aber Bacher ſchluckte 
Hohn und Epott hinunter, gab feine Ehre 
preis und — ſteckte das Geld ein. Als ver 
ftändiyer Mann, als großer Tichter zu reilen, 
das würde geringen Gewinn abweafen — 
aber als poetifher Don Quixote fich fehen 
laifen, das war ein profitables Geſchaͤft — 
das wur mebr als je die Speculationsgabe 
eines Barnum eifonnen. Man lachte, ziichte, 
beulte, joblte Bacher! entgegen, wenn er 
als „Taitfchefter der Taitſchen“ von „regıllo: 
fen Knabenbufen* oder von „großen Aeftima” 
veclamirte, die Zournaliſtik lieb ihn Tag für 
Zag Spießruthen laufen — Bacherl bielt 
rubig aus und lachte dabei, mit einem Sei— 
tenblicke auf die gefüllte Galle, beimfidy in 
die Fauſt. Wußte er doch, daß ibm für die 
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Borlefung von ein paar närrifchen Gedichten 
Summen zufloffen, wie fie Pie erſten 
Öeifter der Nation mit jabrelangem 
Schweiße nicht erworben. Und wieder 
war es fehr beachtensiwerth, daß die Tages⸗ 
prefle für folch eine unerbört freche Specu- 
lation, für eine folhe, das ganze geitalter 
entehrende Proititution der eigenen Ehre, un 
des Geldes willen, fein ernſtes Wort der 
Entrüftung, feinen würdigen Ton der Zurecht— 
weifung fand, fondern den Gafus nur zu 
mebr oder meniger feichten Wißen audbeutete, 
um die Spalten der Blätter und das Zwerch— 
fell der geneigten Leſer zu kitzeln.“ 

Quellen zur Aritik und SKiteratur über 
Friedrich Halm im Allgemeinen (chonologiich 
geordnet). Seidlik (Julius), Die Poefie 
und die Poeten in Oefterreich im Jahre 183€ 
(Grimma 1837, 3. M. Gebhardt, 8%.) Bd. I, 
S. 8B—10%4. — Laube (Heinrich), Geſchichte 
der deutfchen Literatur (Stuttgart 1840, Hall- 
berger, gr. 8%.) Bd. IV, &. 101 uf — 
Hartzenbusch, Escritores alemanes con- 
temporaneos; obras dramaticas di Fede- 
rigo Halm (Madrid 1846). — Lorm (Hie 
ronymus), Wiens poetifhe Schwingen und 
Fevern (Leipzig 1847, Friedr. Wild. Grunow, 
80) S. 170-192. — Blätter für literar. 
Unterhaltung (Leipzig, Brodhaus, 49.) 1857, 
Nr. 35, S. 633—644: „Friedrich Halm”, von 
Herniann Marggraf. — Peſth-Ofner 
Localblatt 1857, Ar. 20%: „Sefamnit:Cha- 
rakteriftit der Friedrich Halm'ſchen Werke”, 
von Hermann Marggraf. — Unterbal: 
tungen am häuslichen Herd (Reipzig, F. A. 
Brockhaus, 40.) 1857, Nr. 22, ©. 352; „Bried- 
rich Halm“. — Kritifhe Blätter für 
Literatur und Kunft. Unter Mitwirkung von 
mehreren nambaften Schriftftellern heraus— 
gegeben und redigirt von. 2. Kober (Prag 
und Leipzig 1858, J. 8. Kober, gr. 89.) 
II. Jahrg. (1858), Bo. I, Nr. 10, ti u. 12, 
©. 225, 259 u. 274: „Fliedrich Halm*, von 
M Bob. — Triefter Zeitung 1858, 
Nr. 17, 18,19 u. 20: „Weber Friedrich Halm's 
dramatiiche Werke”. — Revue des deux 
mondes XXVIII annde 2de Partie, tome 
xIVee (Mars 1858), p. 141: „Le theatre 
en Allemagne. Frédéric Halm et la litte- 
rature dramatique contemporaine*, par 
Saint-Ren6 Taillandier [betrifft vornebnt. 
li den Hechter von Ravenna”). — Gaz- 
zetta di Verona 1858, No. 17 es.: „Sulle 
opere drammaticho di Federico Halm“. — 
Biblioteka Warszawska, d. i. War. 
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fhauer Bibliothek (eine in Warfchau in pol 
nifher Sprache erfcheinende literarifch-fritifche 
Monatfchrift, 80.) 1858, Maiheft, S 259 bis 
275. „O Dramacie niemieckim w XIX 
wieku a w szczegölnosci o Halmie“, przez 
Bolesiawa Wiktora, d. i. über das deutfche 
Drama 'im 19. Jahrhundert und insbefondere 
über Friedrich Halm. — Gottſchall (Ru 
dolpb), Die deutfche Nationalliteratur in der 
erften Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. 
Literarhiſtoriſch und kritifch dargeftellt (Bres- 
lau 1861, Trewendt, 80.) Zmeite verm und 
verb. Auflage, Bd. II, ©. 249; Bd. III, 
5. 226 [Gedichte]; S. 399 u. 400 IGriſeldis]; 
S. 420 [Eohn der Wildniß]; S. 303 [Adept, 
Samoens, Eampiero]); ©. 404 u. f. [Zechter 
von Ravenna]. — Tagesbote aus Boͤh— 
men (Prag, ol.) 1865, Nr 98, im Zeuille 
ton: „Oefterreihiihe Tramatifer. Bier Bor: 
träge von Sof. Bayer [in Nr. III befpricht 
Bayer die Dramen Halm’s]. 

WM. Baron Mänd) als Mitglied des Herren- 
haufes des oͤſterreichiſchen Reichsrathes. Als 
bei Eröffnung der dritten Seſſion des Reichs— 
rathes im November 1864 im Herrenhauſe be 
ſchloſſen wurde, die Thronrede mit einer Adreſſe 
zu beantworten, wurde Baron Münch mit 
Abfaffung Terjelben betrauak In der dritten 
Eipung (vom 22. Noveniber) las M. jeinen 
Adreßentwurf, der unter anderem folgende 
Etelle enthielt: „Wenn wir (das Herrenhaus) 
auf den Beginn des fih zu Ende neigenden 
Jahres zurüdbliden, fo fehen wir ihn durch 
den Heldenmuth unjers tapferen Heeres mit 
ruhmvollen Waffenthaten (dies beziebt fich 
aufden Schleswig-Holftein’fchen Krieg) bezeich- 
net. Dürfen wir auch nicht hoffen, 
auf dem friedlihen Belde legisla— 
torifher Thätigkeit ebenſo glänzende 
Erfolge zu erreihen, fo ift es ung doch 
vergönnt, auch in diefer Hinficht Eintracht 
und Grmeinfinn, Ausdauer und Befonnen- 
beit, treue nbänglichkeit an den geliebten 
Monarchen und warnıe auforfernde Kiebe für 
das gemeiniame Vaterland, diefelben' Gefühle 
zu bethätigen, deren fiegreihe Macht fih in 
dem öfterreichifchen Deere zu allen Zeiten jo 
glorreich bewährt bat”. — Gegen mande 
Etellen in der Ndrejfe, insbrfondere aber 
gegen die oberwähnte legte Neichsrarh Anton 
Alerander Graf Anersperg (Nnaftafius 
Grün) für feinen Theil Verwahrung ein. 
„Sie erfheint mir”, fpriht Graf Auers— 
perg in feiner Rede, „denn doc etiwas zu 
beicheiden, ja, ich möchte fagen fat Mein- 
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nütbig, von einer Verſammlung andgegan- 
gen, die fi ihres hoben Berufes und der 
hohen Aufgaben ihrer legislatorifchen Thätig- 
feit im vollen Sinne beruht if. Warum 
fol man nicht einmal boffen dürfen, es eben 
auf diefen Felde, auf den Felde der legis— 
latoriſchen Thätigkeit, gleich zu thun unferer 
tapferen Armee und gleiche Erfolge auf die 
fen Zelte zu erzielen, wie fie auf dem Felde 
der Waffen? Allerdings werden wir glän 
zende Erfolge wie die der Waffen auf dem 
legislatorifchen Boden nicht erfämpfen, allein 
das verlangt ja Niemand, nıan verlangt von 
uns das Volks⸗ und Staatswohl fördernde 
gewichtige Acte der Legislatur. Sch ftelle ger 
wiß boch und halte in Ehren die Grfolge 
unferer tapferen Armee. Allein der Krieg, 
welcher militärifhe Tugenden und Helden 
erzeugt, ift denn doch das fegte Mittel — er 
bringt Vernichtung und Serftörung. Der 
Krieg ift die Geißel der Menfchbeit; die 
legislatoriſche Thätigkeit aber ſoll bauen, 
fhaffen, beleben, fie fol Quellen eröffnen 
des MWobhlftandes und der Paterlandsliebe, 
der Geiftedcultur und der Nechteficherbeit, 
das find Quellen, aus denen auch der wahre 
Soldat feine kriegerifhen Tugenden fchöpfen 
und nähren kann.” Auf diefe Anficht des 
Grafen Auersperg glaubte Baron Münch 
ermwiedern zu müſſen und that es aud in 
folgender Weife: „Ih bin der LXegte, der 
geiftige Thäigkeit gering fhägt, nur glaube 
ih, daß fie vollkommen gleichftehe jeder an 
deren TIhätinfeit und daß, wenn das Schwert 
Reiche zu erobern vermag, nur der Beil 
es ift, der fie erhält. Sch will alfo mit 
meinen Worten durchaus nicht die Thätigfeit 
des Herrenhaufes gegen die frivgeriiche Thä— 
tigfeit des Öfterreichifhen Heeres zurüdfegen. 
Sm Gegentheile, ich fpreche es Deutlich aus, 
daß es uns (dem SHerrenhaufe) auf dent 
Felde legislatorifcher Thätigkeit vergonnt if, 
Eintracht und Gemeinſinn, Ausdauer und 
Befonnenbeit, treue Anbänglichfeit an den 
Monarchen und warme Liebe für das ge 
meinfame Daterland ganz fo zu bethätigen, 
in denrfilbin Maße zu beihätigen, wie diefes 
Gefühl fih im öfterreichifchen Heere zu allen 
Zeiten fo glorreich bewährt bat. Worüber id) 
mich jedoch nicht täufche, das ift der Glanz, 
der diefe Thätigkeit umgibt, und e6 wird 
ich nicht in Abrede ftellen laſſen, daß, was 
auh auf den Felde legislatorifcher Thätig- 
feit geleiftet wird, nie auf die Voölker den 
Eindruck machen fann, den friegerifche Thä- 
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ben Wiener Congteß für die freie Bluß- |im-Jahre 1821 Die, 
ſchifflahrt ein Uebereinkommen getroffen 
worden war, und bie Rothwenbigfeit zur | j 
Befeitigung' ber Hemmmifle, welche ber 
Beſchiffung der Elbe ih entgegenftellten, 
immer dringender hervorttat, ben Be ⸗ 
ſchluß gefaßt, eine Regelung biefer Wer- | Probe felner bipfon 
Hältsiffe im Wege commiffioneller Ber- | gegeben, und Bürft 
Handlungen zu vereinbaren. Jept wies 
Ritter von Stahl, damals Präfident 
ber GommeryHofcommiffion auf jene 
*  Borfeläge Hin, welche, wie oben bereits | im Jahre 1822 als & 
erwähnt worben, Freihert von Münd | Heimen Haus-, Hof 

in Antrag gebradht hatte. Im Hindlice| angefelit und fäyon Im 
auf biefen Umftend wurde M. unter | unter gleichzeitiger Werl 
gleirher Werleihung bes Bubernialzaths- | men Ratüsinürbe zum 
Charakters zum öfterreihifhen Bevoll · Minifter und Bräfidial- 
mächtigten bei ber Gibefchifffahrte-&om- | beurfchen Bunde ernannt 
miffion ernannt. Wuf dieſem Poften | M. zählte bamals 37 
wirkte M. mit großem Erfolge; gleich bei | bis 1848 war M. auf 
Geöffnung der Commiſſion zu Dresden | thätig. Es gelang ihm, au 

gelang es ihm, für Deftecreich den Vorfip | fhmierigen Fällen ebenfo Di k 
zu erwerben, und bann förberte er burch | nes Souneräng zu wahren, al& fich bie 
fein energifches Vorgehen feht den Gang Mitwirkung Preußens zu ficyern, deffen 
der Verhandlungen, bie bei ber Abhän- | Vertrauen er in jo hohem Grade gewon- 
gigfeit der einzelnen Vertreter, melde | nen hatte, da König Friedrich Wil 
von ihren Regierungen von Kal zu Bal|helm IV., bei einer mehrere Monate 
Inftructionen für ihe ferneres Verhalten | dauernden Abmefenheit des preußiſchen 
einholten, ohnehin über ale Gebühr | Bundestags-Befandten, bie Bührung ber 
hinausgefchoben wurden. Roch mehr ge-| Stimme Preußens an Defterreich über- 
ſchah dieß, als M. Im Jahre 1818 zum | trug. M.’s biplomatifche Etfolhe in ber 
wirklichen Gubernialrathe ernannt und | fangen Reihe von Briedensjahren wurben 
im Jahre 1819 als Stabthauptmann | mehrfach in ausgezeichneter Welfe ger 
nag Prag berufen wurde. Münd’s| würdigt. Im Jahre 1821 erhielt M. 
Nachfolger im Präfidium der Glbefchiff- | das Ritterfreug des ungatiſchen Gt. Sie · 
fahrte-Gommiffion war feinem Poſten fo | phan-Ordens, im Jahre 1826 das @rof- 
wenig gewachſen, daß die Verhanblun- | freuz des Leopold-Orbens, im Zahre 
gen, melde unter M. bereits dem Ab- | 1831 erfolgte mit Allerh. Gabinetfeprei- 
fehluffe nahe gebracht waren, förmlich | ben vom 27. Zuni feine Erhebung in ben 
in's Stocken geriethen und M. im Jahre | Grafenftand und im Zahre 1841 bie 
1820 wieder nach Dresben zurüdtehren | Verleihung von Rang und Würbe eines 
mußte, wo er neuerdings bie Zeitung ber | Staatsminiftere, während ihm ebenfo bie 
Commiſſion übernahm. Seine Bemühun- deutſchen als nichtbeutfchen Mächte durch 
gen rönte alsbald der Erfolg, fo dap|Werleihung ihrer Großkreuze Bemeile 
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Mindel 


Orenz-Regiment, wurbe im Jahre 1850 
zum Generalſtabe zurückverſetzt, in dem- 
felben im Zahre 1854 zum Mujor beför- 
dert. Am Jahre 1858 wurde M. mit der 
Leitung der flovenifchen Militärgrenze 
betraut, zum Szluiner Grenz.Regimente 
überfeßt, aber ſchon im folgenden Jahre 
(1859 und nicht, mie es im Refrolog, 
den „Der Kamerad“ bringt, heißt, im J. 
1850) wieder in den Beneralftab zurüd. 
übernommen, in welchem er noch im nämli- 
chen Zahre zum Oberftlieutenant befördert 
wurde. Im J. 1860 wurde er Vorftand 
des beim Armee-Dbercommanbdo, ſpäterem 
Kriegsminifterium, neuerrichteten Regle- 
ment-Bureau’s, in meldhem er im Mai 
1865 zum Oberften vorrüdte, und bis 
Ende 1866 in derfelben Berwendung 
blieb, worauf er am 13. November 1866 
das Gommando des nfanterie-Megi- 
ments Nr. 36 Graf Degenfeld erhielt. 
Nicht lange folte es ihm gegönnt fein, 
an der Spitze feines Regiments zu ftehen, 
denn fon nach einem Sahre, in der 
Volfraft des Lebens, im Alter von erft 
44 Jahren, ereilte ihn der Tod. Oberft 
Mündel war nicht nur ein tüchtiger, 
fondern ein gründlich gebildeter Sol. 
dat. Seine Tapferkeit bewährte er bereits 
in den Jahren 3848 und 1849, wo er 
als Generaljtabsofficier bei der Brigade 
Raitié Die Gefechte bei Neuhäufel, Tapio 
Bicsfe, Iszaszek, vor Pefth, bei Carlo- 
wi und Alt-Becsfe, dann die Schlacht 
bei Jlegyes und die Bertheidigung der 
Schanzen bei VBerböcz mitinachte. Insbe- 


fondere bei Tapio Bicske war fein tapfe- | bei 
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Mũnzer 


auch die Thätigkeit Mündel's in den 
Zagen des Friedens war eine rühmlide. 
An den Zahren 1856 und 1857 war M. 
Unterdirector einer "Mappirungs-Abthei- 
fung in der Walachei, wo er feine in 
Hinblid auf Die obwaltenden Berhältnife 
höchſt fchwierige Aufgabe mit dem gün- 
Rigften Erfolge löste. Seine Verwendung 
im Reglement-Bureau des Kriegsminifte 
rinms, das unter feiner unmittelbaren 
Leitung fand, war gleichfalls eine aue- 
gezeichnete. 
Der Kanerad (militäriiche Zeitung, Wien, 
40.) 1867, Nr. 95, ©. 928. — Neue Zeit 


(polit. Blatt in Brünn), Nr. vom 20. Ro 
vember 1867. 


Münzer von Marienborn, Lubwig 
(Oberft, geb. zu Kaaden in Böhmen 
im Jahre 1804, gefl. zu Innsbrud 
9. Auni 1852). Sein Bater Joſeph 
Münzer mar General [feine Lebens- 
ſtizze folgt weiter unten]; der Gohn 
betrat die Laufbahn des Baters, und 
trat im Sahre 1819 in die Paiferliche 
Armee. In den langen Sriedensjahren 
rücte er nur langfam vor, als Unter- 
lteutenant leiftete er fünf Jahre Abjutan- 
tendienfte. Bis zum Jahre 1848 ftand 
er in Böhmen, nun fam er nach Stalien 
und machte den italienifchen Feldzug 
1848 und 1849 bei Reifinger-Infanterie 
al8 Stabsofficier und Bataillonscom- 
mandant mit. In der Schlacht bei 
Lucia bildete M. mit feinem Bataillon 
die Referve. Bei Vicenza (am 10. Juni 
1848) hatte er mit feinem Bataillon 
der Grftürmung der Schanzen 


res und umfichtiges Verhalten für unfere |von Monte Berico, der Kirche Ma- 
Truppen von mwefentlichem Einfluß, und , donna del monte und der Billa Car 


wurbe ihm für dasfelbe am 3. Zuni 1849 cano rühmlichften Antheil. 


In der 


der Orden ber eifernen Krone 3. Claffe, | Schlacht bei Cuſtozza (25. Juli 1848) 
und fpäter für fein ausgezeichnetes Ver- zeichnete er fich mit feinem Bataillon bei 
halten in den folgenden Kämpfen das der Erftürmung des Dorfes Somma 
Militär- Berdienftfreuz verliehen. Aber i Campagna aus. Als bei dem weiteren 


une ⏑— 





Aünzer 


Batterie drang, wo er ſchwer verwundet 
zuſammenſtürzte; — am 14. November 
1798 in der Schlacht bei Lamsheim; — 
am 17. December d. J. in der Affaire 
auf dem Kanteicher Berge, — am 4. Ro- 
vember 1799 bei der Wegnahme von 

Sapigliano in Piemont, mo er mit zwei 

Gompagnien in Bereinigung mit einer 

Divifion von SKaraczay-Cheveaurlegers 

im Sturm’den Feind angriff, ungeachtet 

beffen Uebermacht zum Weichen brachte, 

feine vor dem Thore eingeengte Maffe, 
die zur hartnädigften Gegenwehr fich 
entgegenftellte, zurüdmwarf und in die 

Stadt eindrang; — den 20. April 1800 in 

der Princiera di Foligno, mo er frei. 

willig mit feiner Compagnie auf die an- 
gerücte feindliche Colonne mit gefälltem 

Bajonnete, ohne einen Schuß zu thun, 

fid) fürzte und felbe bis gegen Finale 

zurückſchlug; — endlich am 6. Mai 

1800 in der Riviera, mo er die Berg- 

tante des Mucchio della pietra mit 

feiner Mannfchaft der Grfte erftieg, den 
dafelbft aufgeftelten Feind, der den 
beftigften Widerftand leiftete, aus allen 
ſeinen Boften verdrängte und die von 
demfelben bisher eingenommene, fo vor- 
theilhafte Stellung felbft befeßte und auf 
das Zapferfte behauptete. In der Kolge 
rückte Joſehh Münzer ftufenmeife bis 

zum General vor und lebte noch im 

jahre 1843 als Öeneral-Major a. D. in 

Lemberg“ 

Adelftands- Diplom vom 1. September 
1820 für Joſeph Münzer. — Defter: 
reihifher Soldatenfrteund (Wien, 
gr. 40), V. Jahrg. (1852), ©. 305 u 204. — 
Defterreihifher Militär-Kalender, 
beraußg. von 3. Hirtenfeld (Wien, fl. 80.) 
IV. Jahrg. (1853), ©. 153. — Neuer Ne: 
trolog der Deutfchen (Weimar, Bernhard 
Friedr. Voigt, 8%.) XXX. Sahrgang (1852), 
Theil I, ©. 395. — Wappen. Im goldenen 
Gelde ein erniedrigter ſchwarzer Sparren, der 
oben rechts und links und unten in der Mitte 
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mit einem Mohrenkopfe begleitet iſt. Alle 
drei Koͤpfe ſind vorwärts geſtellt und mit 
einem weißen Bande um die Stirne verfehen. 
Auf dem Schilde ruht ein rechtögefehrter gold» 
gefrönter Qurnierheim, aus deflen Krone ein 
offener, in der Mitte gleichfalls von einem 
fhwarzen Eparren burchzogener, oben von 
den zwei und unten von dem einen Mobren 
fopfe begleiteter goldener Adlerflug fich erhebt. 
Die Helmpeden find zu beiden Geiten 
ſchwarz, mit ®old belegt. 


Mürenberg, aud) Mürrenberg, fiehe: 
Morig, Heinrich [S. 89 dieſ. Bde]. 


Mueſſert, Shriftoph (gelehrter Je⸗ 
fuit, geb. in Siebenbürgen 19. Mai 
1712, geft. zu Dedenburg 15. De 
cember 1770). Gr erſcheint auch im ber 
Screibweife Mujszert. Sein Bater 
war evangelifcher Geiftlicher zu Güns; 
der Sohn entfagte dem Glauben der 
Eltern und trat im Jahre 1730 zur 
fatholifchen Kirche über und zugleid, in 
den Orden ber Gefelfchaft Zefu. Im 
Drden feßte er Die Studien, Denen er 
vorher bis zu den philoſophiſchen Zahı- 
gängen in Klaufenburg obgelegen, fort, 
erlangte alsdann die heiligen Weihen 
und widmete fi) dem Lehramte. Ur 
fprünglich lehrte er die hebräifche Sprache 
zu Tyrnau, dann die Bhilofophie zu Ofen, 
und die verfchiedenen Gegenftände der 
Theologie zu Grlau, Waigen und Tpr- 
nau. Nun fandte ihn fein Orden nad 
Rom, wo er durch fünf Fahre als unga- 
tifcher Beichtvater an der St. Beters- 
firche thatig war. Nach feiner Rückkehr 
in das Vaterland wurde er — nachdem 
er vorher die theologifhe Doctorwürde 
erlangt — Rector des Pazmaniſchen 
Collegiums zu Wien, dann des Colle⸗ 
giums zu Oedenburg und zuletzt zu Klau⸗ 
ſenburg. Die von ihm herausgegebenen, 
in lateiniſcher Sprache verfaßten Schtif. 
ten find: „Saeculum Praesulum Hun- 
gariae de re literaria bene meritorum“ 





Muffet 


mine Amalie" nennt. In Muffat's 
Gompofitionen fpiegelt fi noch immer 
ziemlich Deutlich ber Charakter der zu 
feiner Seit herrſchenden Guitenform, 
deren Inhalt fi faſt gänzlich auf Damals 
übliche, wie auch ältere Tanzformen, 
als Allemande, Gourante, Sarabande, 
Gigue, Oagliarde, Shacconne, Bourre, 
Branle, Rigaubon, Bavatte, Paffepieb 
u, a. m. zurüdführen läßt. Dabei behält. 
er Die Regeln bes Sontrapunctes ziemlich 
fireng im Auge. Aber wan gewahrt in 
vielen von feinen Werken fchon das Be- 
fireben, von ber bis dahin üblichen Tan. 
form fich loszuringen unb zu freier ©e- 
Raltung aufzufchwingen; -es ift fo zu 
fagen ber nächſte Schritt zur eigentlichen 
Sonatenform, die unter Bhil. Emanuel 
Bock zur erftien Entwidelung gelangte 
und dann von feinen Rachfolgern zu 
jener vollendeten Form gebracht mich, 
die man in jener Mozart's und 
Haydn's bemundert. Gottlieb Muffat 
erreichte ein hohes Greifenalter, welches 
bei der verfchiedenen Angabe feines Ge- 
burtsjahres bald mit 76, 80 und 75 Zah- 
ten angefeßt wird. In neuefter Zeit 
erft wurde eine „Cortata und eine Fuge in 
C-moll für Orgel componirt 17%0 von Gotllieb 
Mutfat. Für das Yarmaninın übertragen und 
yam Gonzertuortrage eingerichtet von X. A. Zell- 
ner", von der Mufifhandlung Spina 
in Wien im Drucke herausgegeben. — 
Auch ift noch ein Ernſt Muffat anzu- 
führen, der im Jahre 1698 geboren und 
am 25. Juni 1746, 48 Jahre alt, zu 
Wien als k. k. Hoffammermuficus ge- 
ftorben ift. Ob er ein Bruder des Gott. 
lieb oder fonft mit ihm verwandt gemwe- 
fen, ift nicht befannt. Es ift wohl eine 
und Diefelbe Berfon mit dem von DIa- 
baczerwähnten Johann Ernſt Muf- 
fat, von dem Diabacz berichtet, daß 
er fi in der großen Oper Constanza et 
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fortezza, welche im Zahre 1723 zu Beag. 
gegeben mwurbe, als Violiniſt hervorge 
than babe. 


Gerber (Craft Ludwig), Giftorifäh-biograpke 
ſches Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 1798, 
J. G. 3. Breitlopf, gr. 89.) Bd. I, Sp. 116, 
— Derfelbe, Neues biftorifd"biograpki 
ſches Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 1813, 
A. Kühnel, gr. 8.) Bd. III, Ep. 4. — 
Gaßnmer ($. ©. Dr.), Univerſal⸗Lerikon der 
Tonkunſt. Reue Handausgabe in einen Baude 
(Stuttgart 1849, Irz. Köhler, Lex 8%.) 6. 63, 
— Neues Univerfal-Leriton ber Ten 
kunſt Angefangen von Dr. Zul. Schlade 
bad, fortgefeßt von Ed. Bern&dorf(Dredbes 
1856, R. Schäfer, gr. 8%.) Ob. II, ©. 1061. — 
Diabacz (Gotifr. Joh.), Allgemeines bike 
riſches Künftler-Leriton für Böhmen unb zum 
Theile au für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, G. Haafe, 4%.) Vd. II, Ep. 241. 





1 am 98 m - re 


Muhr, Alois (dev blinde Ton 
fünftler, geb. zu Uttenborf im Im 
freife Oberöfterreihs 231. Juni 1801, 
geft. ebenda 22. November 1861?). Er- 
fbeint bie und da in ber Schreibweiſe 
Avis Mur (ohne 5). Der Sohn eines 
armen Häuslers, der blind geboren wor- 
den. Frühzeitig entfaltete fich feine mufl 
falifhe Anlage und ohne Lehrer begann 
ec auf einer Meinen Querpfeife Die Melo- 
dien nachzufpielen, die er von Zither- 
fhlagern oder böhmifhen Mufitanten 
gehört hatte. Xeßteren und wandernden 
Harfeniften ging er oft weit nach und 
bereitete dadurch feinen Eltern, Die ihn 
oft verloren glaubten, ſchweren Verdruf. 
Sa es fam fo weit, Daß man ihn in 
feine Kammer fperren mußte, wenn man 
fein Entwifchen beforgte. Indeſſen ent- 
wicelte fi) der Mufitfinn des Knaben 
in erflaunlicher Weife. Der Bierbrauer 
zu Uttendorf, Johann Grandauer, 
durch das feltene Talent aufmerffam ge- 
macht, nahm ſich des Knaben, der, wenn 
die Eltern farben, ganz fchuplos in 
der Welt fand, ernſtlich an, empfahl 









Aulich 


Heften ausgegeben worden find. Bekannt 
find von Rulazzani's Abhandlungen 
Die folgenden: „Aapporti dell’ antica 
Lira originaria di Milano, da: tempi di 
Carlo Magno, fino alla nuova moneta 
nazionale del 1778 dell’ Imperatrice 
Maria Teresa“; — „Sulle quantitä di 
mrtalli nohili, di bilione e di rame stati 
coniati dal Secolo XIII. sino ai giorni 
nostri nella Zecca di Milano“; — „Su 
aleuni punti controversi storico-econ.o- 
mici intorno la monetazione del Do- 
minio Spagnuolo in Lombardia dall’ 
anno 1554 al 1711“. Außerdem hat er 
über feine ganze Sammlung einen aus— 
taifonnirenden 


führliyen fogenannten 
Katalog hinterlaffen. M. war Mitglied 


einiger gelehrten Akademien der Zombar- 
die, lebte aber im Uebrigen völlig zurück— 


gezogen feinen Studien und numisma- 


tifhen Borfhungen. Was mit feiner 


werthvollen und reichen Sammiung und 
mit dem Kataloge derfelben und feinen 
fonftigen handfchriftlichen Arbeiten nach 
feinem Tode gefchehen, ift nicht bekaunt. 


Gazzetta uffiziale di Milano 1854, Mo: 
nat Mai. — Andere Mailänder Journale des. 
jelben Jahres und Monate. 


Mulich, Georg (croatifher Schrift. 
teller und Briejter des Drdens der 
Geſellſchaft Jeſu, geb. in Croatien 
30. April 1694, geſt. zu Agram 
31. December 1754). Georg Mulich 
erfeheint in verfchiedener Schreibart in 
feiner Ausgangsfyfbe, bald mit ch (Mu- 
lich), bald ohne ce (Mulih) und bald 
wieder ohne h (Mulic). Welches Die 
richtige, muß bei den verfchiedenen ortho- 
graphifchen Regeln der einzelnen jla- 
vifhen Dialefte dahingeftellt bleiben. 
Georg, oder wie er im Südflapifchen ge- 


nannt erfcheint Zuraj, trat im J. 1714 


zu Wien in den Orden der Gefellichaft 
Jeſu, erlangte in demfelben die Priefter- 


450 


Agnlich 


würde und ging dann als Miffionär in 
die illyrifchen Provinzen, wo er über 
27 Zahre in diefem Gefchäfte und, wie 
fein Biograph J. N. Stoeger berid- 
tet, um Seelen dem Herrn zu gemin- 
nen, „summos labores, calumnias, 
inediam nihili habens“ auf das Eifrigfte 
thätig war. Als er ftarb, war die Ber- 
ehrung für ihn fo groß, daß der Magi- 
ftrat feinen Körper für das Volk öffent 
lich in der Kirche ausſtellen lafjen mußte. 
Seine ziemlich zahlreihen Schriften in 
croatifcher Sprache, ſämmtlich aszetifchen 
Inhalts, gibt die croatifche Bibliographıe 
an. Aus denfelben mögen hervorgehoben 
werden: „Posel Apostolski vu kerscan- 
skom nauku postavljen“, d. i. Der 
apoftolifche Sendling in chriftlicher Lehre 
dDargeftellt, 2 Theile (Agram 1742, Ab. 
Wefely, 80); — „Skola Kristusera 
keräcanskoga navuka obilno puna“ 
(Agram 1744, 3. Weiß); — „Zakon 
bratinstean i zatjetek Cudnoga Zitka 
dveh pobozneh hizneh tovarusev Sr. 
Isidora i Marice“ (ebd. 1746). 
Mehrere diefer Schriften find öfter ge 
drucdt, und ein Andachtsbuch, beritelt: 
„Urana nebeska vu pobozneh molitrah, 
litaniah“ u. |. w., d. i. Himmlifche Nah- 
tung in andächtigen Gebeten, Litaneien 
u. ſ. w., in neuerer Zeit wieder (Ugram 
1849, Suppan, 8%.) ausgegeben worden. 
— Ein van Mulich (geb. um 1738, 
gelt. zu Agram 12. Detober 1798) war 
anfanglih au Prieſter des Jefuiten- 
Drdens, dann aber apoftolifcher Miffio- 
när in der Agramer Didcefe, als welcher 
er auch geftorben ift. Bon ihm find zwei 
Bande Predigten in eroatifcher Sprache 
unter dem Titel: „Prodecetva kratka i 


gotova“ (Agram 1782 und 1794, Tratt- 


nern, 80.) im Drucke erſchienen. 


Baul Sof. Säfartt’s Gefchichte der füdfla- 
viichen Riteratur. Aus deifen bandfchriftlichen 





Mumb 


mit wahrem Lömenmuthe, immer war er 
dort, wo die größte Gefahr zu finden; 
bald bei der einen Divifion, um fie zur 
hartnädigftien Ausdauer zu ermuthigen, 
bald bei der andern, um fie perfönlic) 
unter dem größten Kugelregen vorzu- 
führen. Bei einer folchen Gelegenheit, 
faft ſchon zu Ende der Schladht, durch⸗ 
bohrte eine Kugel Das Herz des Helden 
und er fanf tobt vom Pferde. Um feine 
Leiche entipann fich ein blutiges Hand- 
gemenge, bis e8 feinen braven Soldaten 
gelang, diefelbe Hinter Die Fronte zu 
ſchaffen. Das Regiment betrauerte tief 
ben herben Berluft feines heldenmüthi- 
gen Oberften, deffen Ueberrefte zu Billa- 
franca feierlic) beftattet wurden. Dem 
gefallenen und bereits beftatteten Helden 
verlieh Se. Majeftät mit Armeebefehl 
Som 15. Auguft 1859 den Orden der 
eifernen Krone 2. Claffe mit dem ftatu- 
tenmäßig damit verbundenen Anfpruch 
auf den Zreiherrnftand für deffen Witwe 
und verwaiste Kinder. Mumb's Nach- 
folger im Commando des Regiments 
rühmt ihn ale einen Officier in der edel. 
ftien Bedeutung des Wortes, als lie— 
bensmwürdigen Kameraden, vorforglichen 
Breund und Rathgeber jeiner Unterge- 
benen, der feiner mit Gerechtigkeit ge- 
paarten Strenge wegen jehr beliebt und 
allgemein geachtet war. Seine Witwe 
Maria Therefia und ihre beiden 
Töchter Katharina Aloiſia (geb. 
zu Prag 1. März 1850) und Natalia 
Adelheid (geb. zu Wien 25. Novem- 
ber 1853) mwurden mit Diplom ddo. 
7. Bebruar 1863 in den erbländifcyen 
Freiherrnſtand erhoben. 
Sreiberenftands - Diplom für Mumb 
von Mühlheim’ Witwe Maria There 
fia und ihre beiden Kinder Katbarina 
Aloifia und Natalie Adelheid. — 


Defterreihifher Militär-Kalenper, 
berausg. von 3. Hirtenfeld (Wien, fl. 80.) 


452 


Aumb 


XI. Jahrg. (1860), ©. 170. — Deſterrei⸗ 
chiſche Militär-geitung, rebigirt von 
3. Hirtenfeld (Wien, 4%.) Jahrg. 1859, 
Nr. 56; Jahrg. 1860, Nr. 89 u. 100, — 
Fteiherrliches Wappen der Mumb von Mähl- 
heim. Im blauen Schilde mit fchrägrechtem 
goldenem Scildesfuß ein goldenes Mühlrad, 
im rechten Obermwinfel von einem goldenen 
Stern begleitet. Auf dem Schilde rubt die 
Freiherrnkrone, mit einem darauf in’s Biftr 
geftellten goldgekrönten Qurnierheime, auf 
deffen Krone ein überbogener Arm in gold- 
geränderten: Harnifch, mit über fih gezüdtem 
Schwerte an goldenem Griffe, in der mit 
einem Panzerhandſchuh beffeideten Zauft, zu 
feben if. Die Helmdeden find beiderfeits 
blau, mit ®old unterlegt. 


Mumb von Mühlheim, Kranz (k. f. 
Beldmarfhball-Lieutenant, geb. 
zu Chrubim in Böhmen 30. Mäy 
1754, gef. zu Temesvar 9. April 
1832). Sein Bater war Hittmeifter- 
Auditor im 3. Huszaren-Regimente; ber 
Sohn trat im Jahre 1776 als Fahnen⸗ 
cadet in das 44. Infanterie-Megiment 
Erzherzog Albrecht, Damals Gaisruck, in 
welchem er im Jahre 1777 zum Zähn- 
rich, 1781 zum Unter-, 1788 zum Ober 
lieutenant und im Jahre 1794 zum 
Capitän vorrüdte. Im Jahre 1795 zum 
wirklichen Hauptmann ernannt, fam er 
zu gleicher Zeit zum ©eneral-Quartier- 
meijterftabe und wurde 1799 Major in 
demfelben. Im Jahre 1805 zum Oberit- 
lieutenant befördert, rüdte er in Folge 
ausgezeichneten Berhaltens vor dem 
Beinde noch im December d. 3. zum 
Dberften und Regimeniscommandanten 
des Infanterie - Regiments Hohenlohe- 
Bartenftein Nr. 26 vor. Am 31. Auguft 
1809 wurde Mumb General-Major. 
Seiner vielen Bleffuren und durch Kriegs. 
ſtrapazen angegriffenen Geſundheit wegen 
trat M. im Jahre 1823 in den zeitlichen 
Ruheſtand; aber fhon im December 
d. J. wieder in Xctivitat und fam als 
Brigadier- und Stadteommandant nad) 





Mumel ter 


Gegenwart unter den zerſtreut fechtenden 

Abtheilungen feiner Brigade in dem hef- 

tigen und gut Dirigirten Artillerie- und 

Gewehrfeuer des Feindes folche bei einer 

ftandhaften Ausdauer im Gefechte erhal- 

ten habe”. Am Jahre 1821 erhielt M. 

bei dem Beldzuge im Königreiche beider 

Sicilien die Direction des abminiftrativen 

Hauptquartiers. Er wurde aus Anlaß 

deſſen im Jahre 1822 mit dem Gom- 

manbdeur- und im Jahre 1827 mit dem 

Großkreuze des St. Georg-Drdens der 

Wiedervereinigung ausgezeichnet. Im 

Sahre 1817 wurde M. von Sr. Majeftät 

dem Kaifer in den Abdelftand mit dem 

Prädicate „von Mühlheim“ (erjcheint 

auch mit a, als Mühlhaim) erhoben. 

Sein Sohn Berdinand Anton [f. d. 

Vorigen] trat in die Zußtapfen des Ba- 

ter und erwarb durd) feinen Heldentod 

auf dem Schlachtfelde feiner Familie den 

Kreiherrnitand. 

Adelftands-Diplom vom 2. Mai 1817. — 
Schels, Defterreihiiche militäriiche Zeit 
fhrift (Wien, 5%) 1834, Bd. I, ©. 315: 
Nekrolog. — Wappen. Tasjelbe ift — mit 
Ausnahnıe der Zreiberrnfrone, welche dabier 
von einem rechtsgekehrten gefrönten Turnier— 
beime erfegt ift — ganz identiich mit dem 
freiberrlichen, in den Quellen bei Ferdinand 
Anton Zreiberrn von Mumb (S. 452) be 
fchriebenen Wappen. 


Mumelter von Sebernthal, Franz 
Joſeph (Geſchichtsforſcher, geb. zu 
Bopen 2. Bebruar 1762, geft. zu Wien 
1. December 1798). Sein Bater Georg 
war ein mwohlhabender Gutsbefitzer in 
Südtirol, ftarb aber, als fein Sohn erit 
drei jahre alt war. Die Erziehung Des- 
jelben, wie die ganze Wirthfchaft fiel nun 
auf die Witme Maria, eine geborne 
Staffler. Diele ließ den Sohn, der 
einen geweckten Geilt und ſchöne Talente 
befaß, für die mwifjenfchaftliche Laufbahn 
ausbilden. Franz Joſeph beganır im 
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Fahre 1773 den Befud) des Oymnafiums 
in Innsbruck, welches er im Jahre 1778 
beendete. Zn feinen Studien zeigte M. 
großen Eifer, dabei las er mit Vorliebe 
die lateinifchen Glaffiter, die beften deut- 
fhen Schriftfieller, darunter Geſchicht⸗ 
fhreiber und anderes zur Geſchichte Ge- 
höriges. Das ihm von feinem Vater 
Hinterlaffene nicht unbebeutende und 
durd) die tüchtige Wirthfchaft der Mutter 
anfehnlich vermehrte Vermögen feßte ihn 
in Die Lage, nicht nur ganz für fi) und 
die Wiffenfchaft zu leben, ſondern fich 
auch mit den erforderlichen Mitteln dazu, 
nämlich mit einer auserlefenen Bücher: 
fammlung zu verfehen. Im Jahre 1779 
begann er an der Innsbrucker Hochſchule 
die philofophifhen, im Zahre 1781 die 
techtswiffenfchaftlihen Studien. Als im 
Fahre 1782 dieſe Hochſchule von Kaifer 
Joſeph II. aufgehoben und in ein %- 
ceum verwandelt wurde, begab ſich Mu- 
melter zur Grlangung der juridiſchen 
Doctorwürde nah Wien. Dort fand er 
bei einem Landsmanne, dem Dombherrn 
Triangi aus Trient, die gaftlichite Auf- 
nahme und blieb mit feinen Yandsleuten, 
die das Haus des Dombherrn zu befuchen 
pflegten, in ftetem Berfehre. Dabei feßte 
er feine Studien, vornehmlich jene der 
modernen Sprachen, fleißig fort, hörte 
die Gollegien des Hofrathes Sonnen 
fels und erlangte nach den abgelegten 
ftrengen Prüfungen im Fahre 1786 an 
der Wiener Hocfihule die juridifche 
Doctormwürde. Um dieſe Zeit bereits br 
ſchäftigte er ſich mit Pritifch-Hiftorifchen 
Arbeiten, und fein „Verſuch einer fpite- 
maiifcyen Reichögefchichte* [die bibliogra- 
phifchen Zitei von Mumelter's Schrif- 
ten folgen auf S. 456 u. d. f.] richtete 
ſchon damals die Aufmerffamfeit der 
Bachmänner auf den |trebenden und tüch- 
tigen Südtiroler. Jnsbefondere war es 
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Gegenwart unter ben zerftreut fechtenden 

Abtheilungen feiner Brigade in dem hef- 

tigen und gut Dirigirten Artillerie- und 

Gewehrfeuer des Zeindes folche bei einer 

ftandhaften Ausdauer im Gefechte erhal- 

ten habe’. Im Jahre 1821 erhielt M. 

bei dem Feldzuge im Königreiche beider 

Sicilien die Direction des abminiftrativen 

Hauptquartier. Gr wurde aus Anlaß 

defien im Jahre 1822 mit dem Gom- 

manbeur- und im Jahre 1827 mit dem 

Großkreuze des St. Georg-Ordens der 

Wiedervereinigung ausgezeichnet. Im 

Sahre 1817 wurde M. von Sr. Majeftät 

dem Kaiſer in den Abelftand mit dem 

Prädicate „von Mühlheim” (erjcheint 

aud) mit a, als Mühlhaim) erhoben. 

Sein Sohn Berdinand Anton [f. d. 

Vorigen] trat in die Zußtapfen des Va— 

ters und erwarb durch feinen Heldentod 

auf dem Schlachtfelde feiner Familie den 

Fteiherrnſtand. 

AdelſtandsDiplom vom 2. Mai 1817. — 
Schels, Defterreichifche militäriſche Zeit: 
ihrift (Wien, 80.) 1834, Bd. I, ©. 315: 
Nefrolog. — Wappen. Tasfelbe ift — mit 
Ausnahnıe der Zreiherrnfrone, welche dabier 
von einem rechtsgekehrten gefrönten Turnier— 
beime erfegt it — ganz identiih mit dem 
freiberrlichen, in den Quellen bei $erdinand 
Anton Zreiberrn von Mumb (S. 452) be 
fohriebenen Wappen. 


Mumelter von Sebernthal, Franz 
Joſeph (Geſchichts forſcher, geb. zu 
Botzen 2. Februar 1762, geſt. zu Wien 
1. December 1798). Sein Vater Georg 
war ein wohlhabender Gutsbeſitzer in 
Südtirol, ſtarb aber, als fein Sohn erſt 
drei Jahre alt war. Die Erziehung des— 
jelben, wie die ganze Wirthfchaft fiel nun 
auf die Witwe Maria, eine geborne 
Staffler. Diele ließ den Sohn, der 
einen geweckten Geilt und ſchöne Talente 
befaß, für die mwiffenfchaftliche Laufbahn 
ausbilden. Franz Joſeph begann im 
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Fahre 1773 den Befud) des Gymnaſiums 
in Innsbruck, welches er im Jahre 1778 
beendete. In feinen Studien zeigte M. 
großen Eifer, dabei laß er mit Vorliebe 
die lateinifchen Claſſiker, die beften deut. 
fhen Schriftfieller, darunter Geſchicht⸗ 
fehreiber und anderes zur Geſchichte Ge- 
höriges. Das ihm von feinem Bater 
binterlaffene nicht unbedeutende und 
durd) die tüchtige Wirthfchaft der Mutter 
anfehnlich vermehrte Vermögen feßte ihn 
in Die Lage, nicht nur ganz für fi und 
die Wiffenfchaft zu leben, fondern fid 
auch mit den erforderlichen Mitteln dazu, 
nämlich mit einer auserlefenen Bücrer: 
fammlung zu verfehen. Im Jahre 1779 
begann er an der Innsbrucker Hochſchule 
die philofophifchen, im Jahre 1781 die 
rechtswiffenfchaftlihen Studien. Als im 
Sahre 1782 dieſe Hochfchule von Kaifer 
Joſeph II. aufgehoben und in ein %- 
ceum verwandelt wurde, begab fib Mu- 
melter zur Grlangung Der juridiicen 
Doctorwürde nah Wien. Dort fand er 
bei einem Landsmanne, dem Domberrn 
Triangi aus Trient, die gaitlichite Auf- 
nahme und blieb mit feinen Yandsleuten, 
die das Haus des Domherrn zu befuchen 
pflegten, in jtetem Berfehre. Dabei ſetzte 
er feine Studien, vornehmlich jene der 
modernen Sprachen, fleißig fort, hörte 
die Sollegien des Hofrathes Sonnen 
fels und erlangte nach den abgelegten 
firengen Prüfungen im Jahre 1786 an 
der Wiener Hochſchule die juridifche 
Doctorwürde. Um diefe Zeit bereits be- 
ſchäftigte er fid mit Pritifch-Hiftorifchen 
Arbeiten, und fein „Verſuch einer fnite 
maiifchen Reichsgefchichte* [die bibliogra- 
phifchen Zitei von Mumelter's Schrif- 
ten folgen auf 8. 456 u. d. f.] richtete 
ihon damals die Aufmerffamteit der 
Bachmänner auf den Itrebenden und tüd- 
tigen Südtiroler. Insbeſondere war 26 
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Seiten, alfo die Geſchichte des Abneh- 
mens der päpftlichen Macht, behandelt. 
Wie viel von diefer Arbeit M. vollendet, 
ift nicht befannt. Die zweite Arbeit war 
eine „Bolftändige Geſchichte der Hier 
archie“, gleichfalls in drei Epochen, und 
zwar: I. von den Zeiten der Apoftel bis 
auf die Streitigkeiten über den Bilder. 
dienft; II. von den Streitigkeiten über 
den Bilderdienſt bis auf die große 
Kirchenfpaltung des Abendlantes, und 
III. von dieſer bis auf die neue Zeit. 
Sede Epoche war wieder in Hauptperioden 
abgetheilt, in welchen die Veränderungen, 
welche die hierarchifche Verfafſung erlitten 
batte, gefihildert waren. Ob diefe beiden 
Werke oder die Fragmente derfelben, 
und ob fonjt nod) Etwas im Nachlaſſe 
fi) vorgefunden und wohin derielbe ge- 
fommen, ift nicht befannt. Mumelter 
war ebenfo als Lehrer beliebt, wie als 
Gefbichtsforfber, als welcher er neue 
Bahnen einfchlug, feiner Gründlichkeit 
und Vorurtheilslofigfeit wegen geachtet, 
und Durch feinen frühzeitigen Tod erlitt 
die vaterländifche Seichichtfehreibung in 
der That einen herben Verluſt. 
Yodelttands Tiplom ddo. 9. Auli 1787. — 
Tiroler Almanach (von Freih v. Bor 
mayr) (Wien, 80%.) Jabrgana 1803, ©. 232 
bis 249: „Mumelter”. — Der deutfcdhe 
Antheil des Biethuns Trient. Topogra— 
phiſch biltorifcheftatiftiih und archäologiſch be» 
fohrieben u. | mw. (Briren 1866, I. Weger's 
Buchhandlg., 8%.) Bd. J, S 101. — DVefter 
reichiſche National» Enchflopädievon 
Gräffer und Ezifann (Wien 1835, 80) 
Bd. III, S. 736, — Staffler (ob. Sac.), 
Dat deutiche Tirol und Vorarlberg, topogra— 
phiſch mit geichichtlichen Benterfungen (Anne 
brud 1847, Kelic Raud, 89.) Bd. II, S 866. 
— Deutfbher Merkur, herausgegeben von 
Wieland, Jahrgang 179, S. 8T uf. — 
Allgemeiner literariicher Anzeiger, 
berausg. von Alter, Nabrg. 1800, S. 1995 
— Meufel (Sobann Georg), Lerifon der 
vom Jahre 1750 bis 1800 verftorbenen teutichen 
Schriftfteller (Leipzig 1808, Gerh. Zleijcher, 


458 


Munkäci 


80.) Bp. IX, S. 459. — YBorträt, Unter 
ſchrift: Mumelter. Kpft. o. A. d. 3. u. Et. 
Wien, bei A. Gaßler (8%). — Wappen. In 
Blau ein goldener, aufrecht vor fich fchrei. 
tender, in der vorgeworfenen rechten Branfe 
ein filbernes bobes Tatzenkreuz vor fidh tra 
gender Löme Auf dem Schilde ruht ein ge 
trönter Turnierbelm, aus der Krone des Helms 
wählt der vorbefchriebene goldene Löme mit 
dem Kreuze hervor. Die Helmpdeden fin 
blau, zur Rechten mit ®old, zur linfen mit 
Eilber unterlegt. 

Wunahy, Johann und Zofeph. Unter 
Diefem Namen erfcheinen in dem von 
Franz Ladislaus Rieger hHerausgege 
benen und von J. Maly redigirten, bei 
Kober in Prag verlegten böhmifcen 
Gonverfations-2erifon (Slovnik naucny), 
und zwar im 5. Bande, ©. 547, zwei 
ungarifche Theologen und Zeitgenoffen. 
Bei näherer Unterfuchung ergibt fich, daß 
zwei Prieſter Diefes Namens in Ungarn 
gar nicht vorhanden und darunter zwei 
andere, nämlich Johann und Sofeph 
Munkay, gemeint find [f. d. S. 460 
u. 461]. 


Munfäciy, Zofeph von (f. f. Gene 
ral-Major und Ritter Des Maria 
Therefien-Ordens, geb. zu Galantha 
in Ungarn im Jahre 1753, geit. zu 
Karlsburg 16. Decrmber 1815). Der 
Sohn eines ungarifchen Edelmannes, 
trat in jungen Jahren bei dem Regi- 
mente Saifer- Huszaren ein, fam im 
Fahre 1773 zur ungarifchen Garde und 
bald darauf als linterlieutenant in das 
Infanterie Regiment Nr. 33. Mit dem- 
jeiben machte er den türkifchen Feldzug 
mit und rückte während Diefer Zeit zum 
Hauptmann vor. Im Jahre 1798 zum 
Major und Kommandanten des nach dem 
Zuneviller Frieden reducirten 13. leichten 
Bataillons ernannt, führte er dasſelbe 
mit großer Bravour in den Kämpfen in 
der Schweiz und in Stalien. Im Jahre 
1800 wurde er Oberftlieutenant, 1805 
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vor. bei welcher Gelegenheit er 5 Offi⸗ 
ciere und 30 Mann gefangen nahm, und 
zmei Echiffe am Panaro erbeutete. Reue 
Proben feiner Bravour aber gab er ale 
Dberft des 37. Infanterie- Regiments 
im Treffen bei Berona am 18. October 
1805, und in der Schlacht bei Caldiero 
am 29--31. October 1805, in welcher 
Erzherzog Karl den franzöfifchen Mar- 
(ball Maffena ſchlug. 


Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär⸗Maria The 
reſien⸗Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, fl. 4%.) S. 311 u. 1740, — 
Yin Johann Munk«acſy, ungarifcher Dra- 
matiker, bat ſich zu Ende der Dreißiger:-Sahre 
des laufenden Jahrhundert durch ein paar 
dramatiiche Arbeiten, als: „Tünder Ilona, 
tünemenyes vigjdtetsk“, 3 felv., d. i. Frau 
Helene, ein Zauberftüd, und „Garabonchs 
deak*,d.i. Der fabrendeSchüler (1838) befannt 
gemacht. [Toldv ( Ferenr), A Magyar nemzeti 
irodalom törtenete a legregibb idöktöl a 
jelenkorix rövid elöadäsban, d. i. Geſchichte 
ber ungarifhen Wational-2iteratur von der 
älteften Zeit bi8 auf die Gegenwart (Pefth 
1864 — 1865, ©. Emich, 8°.) S. 408 u 409.) — 
Fin M. Munkäcſy lebt zur Zeit als Mater 
in München, und im Februar d. J. war eine 
Yandicaft con ibm, in Tel gemalt: „Ernte 
ſcene“, in der Ausflellung des öfterreichiichen 
Kunftvereind zu jeben. — Gin Aräulein Flora 
Munküäüchy zäbhlt bereits feit Jahren zu den 
Bierden der ungarifchen Nationalbühne. Ihr 
in bobem &rade anmuthiges Ebenbild ver; 
danken wir in trefflicher Lithographie der 
Hand des ungarifhen Bildnißmalers Bara: 
ba6, der es im Jahre 1856 ausgeführt bat. 


Munkah, Johann (theofogifcher 
Schriftſteller, geb. zu Nagyfalu 
im Arvaer Comitate 13. Juli 1820) 
Nach beendigten Elementarſchulen be- 
ſuchte er die Gymnafien zu Roſenberg 
und Erlau; im Jahre 1837 fand er 
Aufnahme im Seminar des Zipſer Co— 
mitates, worauf er in Erlau bie philo- 
fophifchen Studien beendigte. Im Jahre 
1841, nachdem er das zweite Jahr der 
Theologie zurüdigelegt, trat er aus dem 
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Seminar und begab fi nach Beh, 
dann nad) ®ien, wo er mit befonderen 
Gifer dem Studium der ungarifchen un 
beutfchen Literatur oblag, zugleic aba 
auch feine philofophifchen und theolog 
fhen Studien fortfeßte. Seinen Leben 
unterbalt beftritt er vom Unterrichterthe— 
(len. Nachdem er noch auf einer Reife die F}: 
größeren Städte der Monardyie befuht J 
hatte, Pehrte er im Jahre 1848 in fein 
Vaterland Ungarn zurüd, beendete x 
Tyrnau die theologifchen Studien und 
trat zuleßt in’ Graner Seminar. Ju 
Sommer 1850 empfing er die heiligen 
Weihen und trat nun in die GSeelforge, 
und zwar zuerft al8 Hilfspriefter zu Br 
laſſa Gyarmath, und wurde fpäter Pfar 
ter zu Kékköw. Unter Ginem ift M. aub 
als theologifhher Schriftfteller ungemein 
thätig. Außer zahlreichen Auffäßen und 
Abhandlungen in verfchiedenen flavifchen 
und ungarifhen Sirchenblättern feines 
Paterlandes veröffentlichte er auch meh- 
rere felbftftändige Werke, unter denen ein 
paar in ungarifcher Sprache verfaßte mit 
eroatiichen Preiſen ausgezeichnet wurden. 
Die Titel feiner Werke find: „Aorunk 
fütevedesei a Religio körül“, d. i. Die 
Hauptirrthümer im Hinblicke auf die 
Religion (Pelth 1853); — „A Bold szüz 
Märiänak szeplötelen Elete“, db. i. Das 
unbefledtte Zeben der heiligen Jungfrau 
Maria (ebd., 80.); — „Mennyer Nefe 
leits“, d. i. Himmlifches Vergißmeinnidt 
(ebd,, 80,), ein Andachtsbuch für Kathr- 
lien; — „Istennek földi orszäga Euro- 
piban, vagy is: millyen viszonyban all 
a katholicismus bensö hitelete azaz A 
hit da erkölcs emelkedese annak kiülter- 
jedelmehez kepest 1840-6ta Furopä- 
ban®, d. i. Gottes irdiſches Reich in 
Europa, oder das innere Religiongleben 
des Katholicismus, d. h. Die Erhebung 
des Glaubens und der Sittlichkeit im 
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Gebirge" und eine „Partie von Dürrenstein* 
(jede 50 fl.); — „Eine süngende Wölfin im 
Hochgebirge” (100 fl.) und eine „Mühle an 
einem Waldbache“ (150 fl.). Rad einer 
mehrjährigen Baufe begegnen wir wieder 
den Bildern Diefes Künſtlers in den 
Monats-Ausftellungen des öſterreichiſchen 
Kunjivereine, und zwar waren zu fehen 
‚n Zahre 1859. im Bonat März: „Eine 
Ansicht des Orossglochkners. non der Raiser 
Stang Iosepbsböhe ans" (300 fl.); — im 
April: „Partie von Hallstadt in Oberöster- 
reich‘“ (250 fl.); — im Mai: „Gapelle in 
der Ramsan“ (250fl.); — im Zahre1860, 
im März: „Partie aus der Gorau“ (280 fl.); 
— im Jahre 1866, im Februar: „Das 
Fuscher Eiskahr in der Schrleithen im Pintgau“ 
(360 fl.); — im März: „Partie bei Bud- 
berg“ (300 fl.); — im Mai: „Berbstland- 
schaft” (250 fl.); — im Juni: „Motion aus 
Dornbach“ (130 fl.), — im October: „Am 
Hallstädter Ser" (100 fl), — im Novem- 
ber: „Berbstlandshaft" (150 fl.); — im 
Jahre 1867, im März: „Waldpartie bei 
Weidlingen im Herbste“ (250 fl.); — im 
Jahre 1868, im Jänner: „Gemsengrund“ 


(300 Fl); — im Februar: „Partie ans 
Yallstadt* (300 fl.); — im Mpril: 
„Waldpartie im Kpütberbste. In Der 


III. allgemeinen Runftausftellung, welche 
im Herbfte 1868 zu Wien ftattgefunden, 
waren von Munfch zu fehen: „Balz 
schlag. Motiu aus dem Wiener Walde; — 
„Woaldpartie" und „Im Nassfelde bei Ga— 
stein”, alle drei Delgemälde. Man rühmt 
Munſch's Bildern geſchickte Behand- 
lung, fleißige Ausführung und neben 
nicht gewöhnlicher Technik feine Wahl 
des Standpunctes, welche einen fcharfen 
Blick für die Reize und Schönheiten der 
Natur verräth, nach. In der Technif will 
man Spuren forgfältigen Studiums ber 
BilderPettenfofer's, und wieder in Be- 
handlung des Gefträuchs und der Bäume 
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manches entbeden, da8 an den tüchtige 

Landichafter Melchior Fritſch [Bb. 1, 

8. 372] erinnert. Im Ganzen ift abe fr: 

der noch junge Künftler ein tüdhtige fi... 

vielverfprechendes Zalent. i 

Rheinifhes Tafchenbuch 1858. Verlag be U:- 
Eauerländer, 
u. XI. — Kataloge der Monatd-Auskel 
(ungen des Öfterreichifchen Kunſtvereins (Wien, 
50, 1559, März Nr 61, April Rr. 75, Rei 
Nr. 36; 1860, März Nr. 57; 1866, Yebruas 
Nr. 75, März Nr. 80, Mai Rr. 3, Zus 
Nr. 33, October Wr. 25; 1867, März Nr. 9; 
1868, Jänner Ar. 95, Februar Nr. 56. — 
Katalog der Sahred-Ausftellung bei St. 
Anna, 1850 Rr. 118, 122, 136, 149 — 
Sremden-Blatt von Guſt Heine (Wien, 
40.) 1868, Nr. 113. — Neues Fremden 
Biatt (Wien, 4%.) 1866, Nr. 287 


Munteann, Gabriel (Schulmann, 
geb. zu Vingard in Siebenbürgen im 
Februar 1812). Den erften Unterricht 
erhielt er im väterlichen Haufe, das 
Gymnaſium befuchte er in Karlsburg, 
und von 1830 bie 1834 beendete er die 
Rechtsftudien zu Rlaufenburg. Auf diele 
Art für das praktifche Leben ausgerüſtet. 
fand er als Rumäne in feiner Heimat 
feine Anftellung, fo daß er, um feine in 
der Heimat gewonnenen Kenntniſſe zu 
verwerthen, dieſe verlaffen und nad ber 
MWalachei auswandern mußte. Dort wurde 
er im Snftitute des heil. Sabbas zu 
Bufareft als Stubienpräfeet angeftellt. 
Sm Jahre 1836 wurde er vom Biſchofe 
Cäſar aus Buzeu eingeladen , Dafelbfl 
ein geiftliches Seminar unter feine Yuf- 
fiht zu nehmen. Gr leitete dieſes Anftitut 
bis zum Jahre 1844, wobei er aud 
Vorlefungen über theologifche Gegen- 
ftände hielt. Hierauf wurde er vom Bw. 
farefter Metropoliten mit der Drganili- 
tung eines Seminars zu Argefu betraut, 
und blieb hier als Leiter des Anftitutes 
bis zum Jahre 1848. Durch die in Diefem 
Jahre vorgefallenen Greigniffe, indem 


im Miniatur-Salon, 5 X: - 








Munteanu 


ac den Borgängen in Peſth und in 
Irgarn überhaupt die Nationalen, wo 
e fein mocten, an ihre Selbfterhal- 
arg zu denken begannen, fand er fich 
endthigt, nad Siebenbürgen zurüd. 
ıtchren, wo er ald Mitglied des Natio- 
al-C&omite’8 zu Hermannftabt gemählt 
»urde. Abermals zwang ihn die unga- 
fche Revolution, fein Baterland zu ver- 
sffern und nah der Walachei fih zu 
egeben, von wo er jedoch im Jahre 1851 
rieder nach Siebenbürgen zurückkehrte. 
Jießgmal richtete er fein Streben dahin, 
aß in Kronſtadt ein National-Öymna- 
um errichtet werde. Diefe Idee fand 
.nflang. und es wurde ihm das neu- 
egrünbete Onmnafium zur Zeitung über- 
eben, in welcher Eigenſchaft er fih auch 
egenmärtig befindet. In feinem Fache 
uch fchriftftellerifch thätig, hat M. meh- 
re Schulfchriften in romanifcher Sprache 
eröffentlicht, und zwar: Religiöſe Mebi- 
ationen; — eine Heberfeßung von Wer- 
her's Leiden von Goethe (1842); — 
ine Weberfegung des Bellinger'fchen 
Zandbuches der Geographie (1854); — 
ine biblifhe Geographie (1854); — 
in deutſchrumäniſches Wörterbuh im 
Semeinfchaft mit Georg Baritu ſBd. J, 
5. 158]; — ein Leſebuch für Onmna- 
ien (1857 und 1861); — eine rumä- 
tifcehe Grammatik in 2 Bänden (1860 
ınd 1861); — eine Ueberfegung bes 
debens Agricola s von Tacitus 
1858) — und eine Ueberfeßung ber 
Biographien der zwölf Gäfaren von 
Suetonius (1852), welche Uebertra- 
Jung bon dem Grafen Scoerlat Rofeti 
nit einem Breife ausgezeichnet wurde. 
Jeberdieß veröffentlichte M. einige Hei- 
ıere Abhandlungen in den jährlich er- 
cheinenden Gymnaflal-Brogrammen und 
vährend feines Aufenthaltes in der Wa- 
‚achei betheiligte er ſich in Gemeinfchaft 
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mit Dionye Romanul an der Heraus- 

gabe einer periodifchen Schrift, betitelt: 

„Vestitoriul bisericese*. Bibliogra- 

phifh genaue Angaben der Titel der 

obenverzeichneten Schriften konnte ich) 
nicht erhalten. 

Pumnul (Arun), Lepturarlü ruminesc, d. i 
Malachifches Leiebuh (Wien 1865, gr. 8%.) 
Bo. IV, ©. 40 uf. 

Muoni, Damian (Numismatiker, 
geboren im Mailandifchen). Zeitgeno®. 
Muoni trat nach beendeten Studien in 
faif. öfterreichifche Dienfte und befleidete 
in denfelben im Jahre 1861 die Stelle 
eines Negierungsfecretärs in Mailand. 
Doch nicht diefe amtliche Stellung ift es, 
die ihn für dieſes Werk wichtig macht, 
vielmehr feine hiftorifchen Sammfungen 
mannigfacher Art, die er überdieß Kor- 
fchern ftets mit großer Liberalität zur Ver- 
fügung ftellte. Seine Sammlungen find 
folgende, erftens eine Autographen- 
Sammlung, im anzen 20.000 Stüde 
mit Biographien, Dotumenten und 6000 
Porträten. Diefe Autographen-Samm- 
(ung, deren ältefte Stüde aus der erfter 
Hälfte des 15. Jahrhunderts ſtammen, 
zerfallt in vier Abtheilungen, deren erfte 
die Serien der Päpſte, der vornehmften 
Regentenhäufer in Europa, der Dogen 
von Genua und Benedig und anberer 
hochfürftlicher Familien enthält; Die 
zweite umfaßt die Gouverneure und Ge- 
neral-Gapitäne des Staates Mailand 
und beginnt mit dem Zahre 1499, als 
Ludovico Moro eine Regentſchaft ein- 
feßte, die ihn während feiner Abmefen- 
heit vertreten follte; Die dritte umfaßt 
die höchſt intereffante der Künftler, 
und dieſe ift, während Die beiden 
anberen in chronologifcher Ordnung fich 
befinden, in alphabetifcher Reihenfolge 
geordnet; die vierte Abtheilung endlich, 
auch in alphabetifcher Ordnung zufam- 


Axreri 


mengeſtellt, enthält jede wiſſenſchaftliche, 
literarifcye, politiſche, religidfe und ualli- 
tärifhe Gelebrität. In Verbindung mit 
diefer werthuollen Autographen-Gamım- 
lung flieht eine Sammlung von mehreren 
bunbert unebirten handſchriftlichen Wer⸗ 
fen, Municipalgefichten, Biplomatifchen 
Gortefponbenzen, Seftungs- und Schlach⸗ 
tenplänen; eine Sammlung von 1000 
Medaillen und 6000 aften und neueren 
Münzen, unb außerbem eine fehr ge 
wählte Alterthums⸗Sammlung, als Ge⸗ 
mälbe, Gartons, Bergamente, Borcel- 
lains, gefcdnittene Steine, Rüflungen, 
Waffen, Hetrustifhe Gefäße u. dgl. m. 
Diefe werthvollen Sammlungen haben 
Muoni zu wiederholten Malen auf das 
fhriftftellerifke Gebiet gebrängt und 
verbanft die Literatur dem raftlofen 
Sammler einige recht werthvolle Bubli- 
cationen, als da find: „Leitere inedite 
di Eugenio di Savoja a Don Uberto 
Stampa di Montecastello“ (Milano 
1854); — „Memorie storiche di Anti- 
gnate“ (Milano 1860) ; — „La famiglia 
Sforza“ (Milano 1860, 4°., con tavole 
in rame); — „Collezione d’Autografi 
di famiglie Sorrane, celebritä politiche, 
militari, ecclesiastiche, scientijiche, 
letterarie ed artistiche, ülustrata con 
cenni biografici, documenti, fac-simili 
ritratti, monete di alcuni stati italianı 
ecc.“ (Milano 1859, gr. 8°., mit neun 
Tafeln); Diefes legte, wie es den An- 
fein hat, auf einen größeren Umfang 
angelegte Wert, ift in diefer erften Ver— 
Öffentlihung, gleichfam nur der Anfang, 
denn es umfaßt nur die Governatori, 
Luogotenenti e Capitani generali dello 
stato di Milano. Der Zert ift übrigens 
ungemein fleißig und mit Benüßung 
eines reihen Quellenapparates gearbei- 
tet. Ueber die ferneren Schickſale ber 
Sammlung und ihres Befigers nach der 
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Surcfaun 


GEinverleibung BRailanbe in das 
reich Italien iſt bem Herausgeber ii 
Lerifons Räheres nicht befamnt. 
Schweitser (F.), Motizie perogrius di >» 
mismatica o d’Archeologia (Trieste 18H, 
Stalleker, 8%.) Decade VI, p. 137. 

Kur, Wois, fiehe: Muhr, Wok 
[S. 448 d. Bbe.]. 
Murelaun, Andreas (rumäniige 
Boet, geb. zu Biftrig in Siebenbie 
gen 16. Rovember 1816, geft. zu Her 
mannflabt 24. October 1863). Den 
erfien Unterricht erhielt er in ber Rormab 
ſchule feines Geburtsortes, bafelbft be 
fuchte er auch das Gymnafium bei ben 
Piariſten und zeichnete fid) ſchon in ber 
Schule durd Talent und Fleiß aut. 
Nach beendeten Gymnafialclaſſen ging e 
auf den Bunfc feines Broßvaters neh 
Blafendorf und abfolvirte Hier im Jahre 
1838 die philofophifcyen und Die theofo- : 
giſchen Studien. In wenigen Wochen 
darauf wurde er Lehrer an einer Schule 
in Kronſtadt, und nachdem er an ber- 
felben feine Züchtigfeit erprobt, wurde 
er im Jahre 1839 zum Brofeffor am 
römifch-Fatholifhen Gymnafium ebenda 
ernannt, in weldyer Gigenfcyaft er fich bie 
Anerkennung von Seite feiner Borgefe- 
ten und die Liebe feiner Schüler zu er 
werben wußte. Im Jahre 1850 erfolgte 
feine Ernennung zum rumänifchen Tran 
lator bei der fiebenbürgifchen Statthalte- 
rei in Hermannftadt. Auf dieſem Boften 
flarb er im Alter Bon erft 47 Jahren. 
M. hat fih frühzeitig als rumänifder 
Dichter bei feinen Landsleuten befannt 
und beliebt gemadt. Im Jahre 1862 
erfehien eine Sammlung feiner Bebidte, 
welche von bem rumänifchen Verein für 
Literatur und Bildung des Volkes 
preisgefrönt wurde. Außerdem veröffent- 
lichte er fehon früher Salzmann's be 
rühmtes „Krebsbüchlein, oder über bie 
















Aurray 


in welcher Eigenſchaft er ſich bei Breslau 
(22. Rovember 1757) und bei Sochkirch 
(13. u. 14. Dttober 1758) fo Bervorthat, 
daß er mit dem Witterfreuge bes Maria 
TherefienOrdens ausgezeichnet wurde. 
Bei Breslau hielt Murray das Dorf 
Effingen befegt und flug mit feinem 
Regimente, unterflügt von bem euer 
von ſechs Feldſtücken, alle Angriffe des 
überlegenen Beindes auf das Muthigfte 
zurück. Bei Hochkirch aber fam er mit 
feinem Regimente unferen Örenabieren, 
Die von ber feindlichen Uebermacht fchon 
fehr in Die Enge getrieben waren, burdy 
einige geichicdtte Bewegungen, raſch und 
rechtzeitig zu Hilfe, brachte die bereits 
in Unordnung gerathenen Wbtheilungen 
wieder in Ordnung, führte fie gefchloffen 
dem Feinde entgegen und warf benfel- 
ben in wiederholten Angriffen auf das 
Entichiedenfte zurüd, fo daß er burdy 
dieſes rechtzeitige und entichiebene Ein⸗ 
greifen wefentlich zum fiegreichen Erfolge 
der Unferen an dieſem Tage beigetragen 
hatte. Murray murde im März 1761 
Seneral-Major und im Sahre 1766 
Unter-nfpector der gefammten, in den 
Niederlanden befindlihen Infanterie, 
bald darauf Beldmarfhall- Lieutenant. 
Im Jahre 1780 wurde er zum comman- 
direnden General in den Niederlanden 
ernannt und ihm unter Ginem bie geheime 
Rathswürde verliehen. Im Jahre 1784 
zum eldzeugmeifter befördert, wurde er 
im Zuli des folgenden Jahres ad inte- 
rim Gouverneur und G©eneral-Gapitain 
Lieutenant in den Niederlanden. Im 
Fahre 1787, nach Beilegung der dafelbft 
ausgebrochenen Unruhen, wurde M. ab- 
berufen, in den Ruheſtand verfegt und 
ſtarb in Wien im hohen Alter von acht⸗ 

zig Jahren. Murray's Berhalten in 
feiner legten Stellung als Gouverneur 
“in den Niederlanden und wahrend ber 
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bafelbft ausgebrocdhenen Unruhen mwurke 
erſt in neuefter Zeit Begenftanb hiſtor 
fer Unterfuhung unb einer geharniff- 
ten Polemik zwilchen einem correfper 
direnden Ritgliede der Laiferlichen Ak 
demie ber Wiffenfchaften, Herrn Dttorar 
Lorenz, unb einem Richtmitgliebe ber. 
felben, Herren, Alerander Gigl. Her 
Dttocar Zorenj hatte nämlich im Jahr⸗ 
1863 in Wien eine Gchrift erſchelnen 
laſſen, betitelt: „Raifer Joſeph IL. und 
bie belgiſche evolution. Rad) ben Ba 
pieren bes Beneral-Bouperneurs Grafen 
Murray. 1787°. Das Materiale zu 
dieſer Schrift bildet eine Sammlung vor 
Briefen des Kaiſers an ben Grafen Joſ. 
von Murray, aus ber Zeit vom Yuli 
bis zum October 1787, und ber Zwei 
berjelben war kein geringerer: als das in 
feiner Hinficht zu rechtfertigende Berhal 
ten bes Benerals zu befchönigen, und 
ale Mibgriffe und daraus entftanbenen 
üblen Folgen dem Kaiſer Joſeph IL 
zur Laft zu legen. Nicht nur, daß in bie 
fem Briefmechfel nichts enthalten iſt, was 
zu folchen befremdlichen Folgerungen be 
techtigte, fondern Die ganze Haltung ber 
Lorenz'fhen Schrift war darnach ange- 
than, daß Dabei eher Die Förderung eines 
Privatintereffes, als die Herftellung der 
hiftorifhen Wahrheit vermuthet merden 
mußte. Nicht bloß Die öffentliche Wei- 
nung, Die nun einmal den Nimbus von 
dem durch die Volfsliebe und Geſchichte 
und mit Recht verflärten Kaifer Joſeph 
nicht verbunfeln laßt, fondern audy das 
competente Urtheil der Wiffenfchaft Hatte 
fchon diefe Schrift entfchieden veructheilt, 
als mit einem Male, wie ein Blig aus 
heiterem Himmel, die anonyme Schrift: 
„Kaifer Joſeph IL. und Herr Ottocar 
Lorenz" (Wien 1863, Rudolph Lechner, 
gt. 8°.) im Buchhandel erſchien. Der 
Autor Diefer Schrift zergliederte Punct 








„Muguße Zofepbine (geb: A771), mar felt 1802 
Demalin des Ef: Mämmerers und 
Polipp Marquis de Barguchem und 
Jahre 1849 geftorben. Der Sohn Albrecht 
Dofeph Graf Murray Baron von Mel 
mum-(geb. 26. Auguft 1778) war & £ Räns, 
merer, Feldmarfchall-Lieutenant und niebere 
Öfterreichificher Sandftand. Gr war ſeit ben 
Jabre 1815 mit Mmerin Sranzishe Usfufa 
Gräfin Edierhau · Gatautta (geb. 1789, geſt 
25, Jänner 1848) vermält, Graf Albrecht 
‚Sofepb if, wie feine Frau, aud im Jahre 
1848 am 26, Februar geftorben. Aus biefer 
öchter: Gräfin Marle 
Detober 1816), Siem 
ermält (jeit 20, Auguf 
1838) mit Dauf dom Bageredy, Qutsbefiger in 
Ungarn; Gräfin Marie Agla& (geb. 7. Jumi 
1819), Stifisdame zu Brünn ; Gräfin Marie 
Dttilie (geb. 18. Jänner 1821), Stifisdame 
auf dem Hrabfchin zu Prag; Gräfin Marie 
Abertime Urfula Zephrine (geb. 26, Auguft 
4826), Sterntreug-Orbensbame, vermält (feit 
30, December 1855) mit heintich Grafen von 
Safs-Sigers, &. £ Ritimeifter in der Armee, 
BWitipe feit 17. April 1860. [(Ouehen. An efchte 
(Eenft Heine. Brof, Dr.), Deutfche Grafendäu - 
fer der Gegenwart (Leipzig 1833, T, D. Weir. 
el, gr. 80.) Bp. III, ©. 265, — Derfelbe, 
Neues allgemeines deutſches Mdels-Lerikon, 
(Reipzig, Br. Voigt, 9%.) Bo. VI, ©. A807. — 
Bothaifhes aenealogifhes Tafben 
buch ber gräflichen Häufer (Gotha. Juſt. 
Pertpes, 320.) Jahrgang 1564, S, 516. — 
Siſtoriſch-beraldiſches Handbud zum 
genealogifchen Tafpenbuche der gräflichen 
Häufer Gotha 1855, Perthes, 39) S. 636.] 
Wappen. Im Blau drei — zwei über einem 
— filberne fünfftrahlige Sterne. Auf den 
Schilde ruht ein Baronethut, auf welchem ein 
gefrönter Helm ſich erhebt. Aus der Krone 
des Helms waͤchſt ein graugelleiveter rechts 
gefebrter Mann, mit Albernem Halstragen 
und ſchwatzem Hute, der in ein mit der 
Rechten gebaltenes ſchwarzes aoldbeſchlagenes 
‚Horn bläst und die Linke in dir Seite ftemnit. 
Den Schild und Baroneiput umfliegt ein 
votber befrangter filbern gefütterter Wappen- 
mantel. und den Schild halten zwel vorwärts: 
febende, mit Laus umsürtele wilde Männer, 
welche mit der freien Hand eine Keule auf 
den Boden fienmen, Die Helmbdeden find 
beiberfeitS rot, mit Silber ausgefhlagen. 
Die Devife lautet: „Hinc usque suporna 
renerabor*. 
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mächtige Kunſttrieb nad 
Befriebigung in weiteren Kreifen ringe, bo 
legten ſich auch dem immer toiederkehren 
den fehnfüchtigen Verlangen nad) einer 
höheren Ausbilbung im Gefange feine 
Hinderniffe in den Weg, und Ilma von 
Mursta etſchien Mitte October 1860 
in Bien, um fi im Gonfervatorium 
auszubilden. Alein Ilma wurbe nicht 
aufgenommen, ber auf ben 1. Detobet 
fefigefepte Aufnahmstermin war der- 
frichen. Die damalige Gefangslehrerin 
Frau Marchefi wagte es enblic auf 
eigene Gefahr, bie angehende Schülerin 
mach einer bortrefflich beſtandenen Auf 
mahmeprüfung in die Schulung zu ueh 
men. drau Marcheſi hatte ihrer Ne 
thobe wegen mit Hemmniffen und Bitter 
feiten zu kämpfen. Während biefelbe 
von Ginigen in den Himmel erhoben 
wurde, zogen Andere fie in ben Staub; 
daß fie in Alma v. Mursta eine in 
mancher Beziehung vortteffliche Schüle- 
tin gezogen, darüber iſt fein Bmeifel, 
wenngleich die treffliche matütiche Be 










Hurshe 


von Murska gewöhnlid als Fraͤulein 
Murska angeführt erſcheint. Nach der 
Gerichtsverhandlung anläßlich des Con⸗ 
eurſes über ihr Vermoͤgen nannten fie 
mehrere Zournale Frau Eder⸗Murska, 
was fi einfady damit erflärt, daß bie 
Künftlerin mit einem Major-Aubitor in 
der Militärgrenze, Namens Eder, ver- 


mält if. Rad ben neueften Berichten. 


(Mitte November 1868) fingt die Künft- 
lerin in der Royal Italian Opera zu 
London. Sie fang bie Lucia, die Köni- 
gin der Nacht und die Elvira. 


Agramer Zeitung 1868, Wr. 203; 18864, 
Rr. 80 u. 210. — Wiener (amtlihe) Zei⸗ 
tung 1864, Nr. 191, ©. 355, von Rud. 
Hirſch. — Neue freie PBreffe (Wiener 
polit. Zournal) 1865, Nr. 138; 1866, Nr. 517; 
1868, Nr. 1236 [Beurtheilungen des Mufit. 
Referenten Hans lick verfhiedener Rollen 
der Sängerin, als Lucia, Amina, Con. 
fange, Dinorab]. — Breffe (Wiener 
polit. Blatt) 1864, Nr. 228; 1865, Nr. 23; 
1866, Rr. 248; 1868, Nr. 91, im Local⸗An⸗ 
zeiger. — Tremden- Blatt von Guſtav 
Heine (Wien, 40.) 1865, Nr. 321; 1867, 

N101; Nr. 197, in der Beilage, 1868, 

Nr. 92. — Neues Fremden⸗Blatt (Wien, 
40) 1867, Nr. 303 [unter den Theater: und 
Kunftnotizen]. — Bobemia (Prager polit. 
"und Unterbaltungsblatt, 40.) 186%, Nr. 186, 
©. 352. — Dur künftlerifdyen Beurtheilung 
der Sängerin Murska. „Die Summe deifen“, 
fhreibt PBrofeflor Hanslid, „was an Fraͤu⸗ 
lin Mursta’s Gefang überrafhend und 
vorzüglich ift, befteht in fünf hohen Tönen 
und einem fhönen Triller. Als Lucia (in 
der Braut von Lammermoor) überfchritt die 
Künftlerin das Niveau anftändigen Mittel: 
gutes in netto zwei Tacten: der Triller: 
fette vom zrveigeftrichenen As nach dem hoben 
Des im zweiten Finale. Ihre Höhe etwas 
vom F aufmärts ift zwar nicht befonders 
?räftig, aber filberhell und leicht anfprechend ; 
Mittellage und Tiefe find matt und Planglos. 
Die Triller fchlägt Fräulein Mursta, wie 
geſagt, ganz vorzüglich, rein und fchmetternd, 
mit deutlichfter Diftanz beider Töne, hoͤchſtens 
im Nachſchlag nicht rubig und breit genug. 
Außerdem börten wir fehr gefchmeidige cor- 
recte Scalen, Arpeggien und Staccato’s. Die 
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Wirkung des Trillers erreichen indeß ie 
Pafſagen nicht, fie find leicht, geläuflg, abe 
nicht glänzend, dazu IR ſchon bie Etimme 
(die von Bravourpaflagen doch meiſt in are 
dem Umfange durcheilt wirb) zu unbebenten. 
eb fehlt Fräulein ME Goloratur de 
echte, obne Befeelung nicht denkbare Unmuih, 
ja mitunter aller Kunſtgeſchmack. Das richtige 
Gefuͤhl, Hier. ihre einzige Stärke gu befipen, 
treibt Die Sängerin oft gu eimer wnrichtigen 
Ausbeutung berfelben: als Lucia tbat fe 
viel zu viel Bierrath aus Cigenem binzu, felbk 
als VBrinzefftin in „Robert” genügte ik 
der von Meyerbeer maflenbaft geſpendete 
Blitter nicht. Immerhin bleibt die Bravont 
Bräuleln Mursla’s, au abgefehen vom 
Triller, eine ſehr bebeutenbe, fobald man fir 
nicht mit dem böchften Mapftabe, fondern an 
dem Riveau unferer deutſchen Primabonnen 
tunft mißt.“ — Anderthalb Jabte nach diefem 
erften Urtheile über die Künftierin im Alge 
meinen ergänzt derfelbe Kritiker feine Auficht 
über diefelbe in folgender Weiſe, anläßlich der 
von ihr gefungenen Rolle ber Umina in Bel. 
Iini’s „Somnambula" und Gonflanzeia 
Mozart’s „Antführung aus dem Gerall“. 
„Bellin!’s Amina”, ſchreibt Brof. Hanslid, 
„verlangt neben der vollendeten Goloratır 
einen durchaus feelenvollen getragenen ®efang, 
eine durch Wahrheit und Einfachheit rührende 
Darftelung. Der erften virtuofen Aufforde 
rung genügte Fräulein Murska vollkom⸗ 
men, höchftene, daß einige Gefchmadlofig- 
























‚feiten, wie bie überladene Ausſchmuückung des 


Schlußrondo's, ftörten. Hingegen fehlte ihrem 
Vortrage der überzeugende Ausdrud des 
Gefühle, den Spiel und Gefang die lebte 
veredelnde Grazie, der ganzen Erſcheinung 
endlich der frühlingsduftige Hauch der Ratur. 
In den langen Andante de6 legten Finales 
fand übrigens Zräulein Mursfa unter 
glüdlicher Anwendung der mezza voce Töne 
zarter Empfindung die uns überrafchten. Es 
wäre ungerecht, Fräulein M. geradezu Kälte 
vorzumwerfen, fie befißt eine gewiſſe elementa- 
tifhe Wärme und Lebbaftigkeit, welche fie, 
eine vorzüglich mufitalifche Natur, aus 
den mufitalifhen Elemente fhöpft, und die 
meift in einzelnen flüchtigen Blitzen aus 
Accentuirung und Phrafirung unmiderfpred: 
lich bervorleuchten. Aus den dramatiſchen 
Elementen der Rolle jedoch überfpringt nicht 
ein Funke in die Sängerin, Situation und 
Charakter ſtehen gleichfam äußerlich wie De 
corationsftüde neben ihrem Geſange. In 





— — Dinorah, 
machte Zräulein WM. einen günfigeren Fin- 
rue, al6 mad) ihren Gaftrollen. Nicht als 
ob bie Weihe feelenvollen Ausdrudes oder 
dramauſchet Geftaltungstraft ſich feither ein, 
‚geftellt hätte, wohl aber, wie uns dünt, ein 

treten. jener „efementarifchen” 
Wärme, welche, fie fei au nur ein Product 
mufilaliichen Simpfindens, oder rein fübjectir 
‚ber Erregung, doch mittelbar das ganze Bild 
belebt und uns näher rhet. Die Gonftanze 
in Mozart’s „Entführung“, eine ſchwindeln 
‚erregende, nur von wenigen Sängerinen voll. 
Kändig bemwältigte Partie, bob gerade Fräur 
Mursta's Vorzüge, ihre leicht anfpre 
ende, einſchmeichelnde Höhe und ihre bedeu- 
‚tenbe Goloratut in das Helle Licht. „Son 
‚Ranze* ift nichts weiter, als ein virtuoſes, 
bramatifch leblofes Gelangs-Präparat. Dabei 
iR die Form dieſet Goloratur fo veraltet, 
die Gantilene fo Meif pathelifh, dab eine 
moderne Sängerin nur mit einiger Selöf: 
verläugnung an das Studium diefer mehr 
mübevollen, als lobnenden Aufgabe gehen 
mag. Bon Präulein M. Haben wir zum 
‚erftenmat diefe Halöbrecheriichen Baflanen nicht 
Bloß correct, fondern Leicht und müßelos fin, 
‚gen mebört, und verdanten es ihr, daß mir 
ivenigftens den lebensvollen erften Act Diebe 
mal mit ungelrübtem Vehaden genofen. 
Dinorab und Gonftanze haben als abfo: 
lute Goloratur-Bartien recht eigentlich das 
Zerroin aufgeipiefen, auf melden Fräufein 
Mursta eine Rivalin auf unferer Bühne 
weder Hat, mach feit längerer Zeit gebabt bat. 
2 Aber in dem gewiß nicht unwichtigen 
Buncte des Gofums ſcheint Fräulein M. 
öllig rath« umd Hilfoe. Hier hätte cine ger 
Gifdete Regie wohl das Recht, fünflerifh zu 
interoeniren und zu verhindern, dab 3. B. Die 
„arme Waife Amina* in fhwerer Seide 
‚erfeheine, ſich mit abſcheutich hochgefteläten 
Stiefletten in's Bett lege und bei ihrer nächte 
lichen Dacypromenade eine lange Schleppe 
‚Dinter ſich berziehe, die fie mit gar nicht foms 
mambüler Bervegung bo aufnehmen muß, 
um nur zur Roth über den Steg berabaur 
Tommen. In der „Entführung“ feben wir 
Mursta zum erflenmal gut cofur 
5 freilich iR die Haremstradht nicht zu 
‚vergreifen und verträgt eine grellere Inſteu- 
mentirung“ Im biefen Urtheilen eines be« 
wäßrten Mufiktritifers find alle Vorzüge und 
Mängel der Künftlerin zufammengefakt, und 
erfcheinen bie erfteren ais in folder Wortreffe 


lichkeit feltene Naturanlanen, die Ießteren als 
Mängel einer tüchtigen fünfkerifchen Ausbil: 
dung, die fi nicht bloß.auf fleifige Schulung 
der Stimme, fondern auch auf das von den 
weißen Sängerinen nur zu Tehr vernachläffigte 
Beiioert, als Spiel, Mimit, Coftunt u dpf. m. 
ausdehnen muß 
Musicki (ſprich: Mufchigfi), Lufian 
(Bifhof von Karlſtadt und ferbifcher 
Boet, geb. zu Temerin im Bacser 
Gomitate 27. Jänner 1777, gef. zu 
Karlſtadt 27. März 1837). M. wid 
mete ſich nach beendeten Vorbereitunge- 
ſtudien bem geififichen Stande und war 
|im Jahre 1812 Mechimanbeit bes Klo: 
ſters Sisatovac, alsdann Abminiftrator 
des Karfftäbter Bisthums, deffen Biſchof 
er im Jahre 1828 wurde und melde 
Würde er bis zu feinem im Alter vom 
61 Jahren erfolgten Tode Befleibete, 
Brübzeilig ſchon erregte er durch feine 
Dichtungen, theils Oden, theils Gedichte 
anderer Art, die allgemeine Aufmerkſam- 
teit. Diefe Dichtungen waren theils im 
ticchenſlabiſchen, theils im neuferbifchen 
Style verfaßt. So lange er lebte, lieh er 
fie zerfiteut in einzelnen Journalen und 
Almanachen abdruden, theils waren fie 
nut handſchriftlich verbreitet. Eine Samm- 
fung derſelben bei feinen Lebzeiten, fo 
ſeht fie allgemein gewünfcht, Fam nicht zu 
Stande, wahrfeheinlich, weil er ſich dazu 
nicht bereden ließ. Bald jeboch nach fei- 
neu Tode wurben bie zerfireut gebrud: _ 
ten ober handſchriftlich verbreiteten und 
im Volksmunde lebenden Dichtungen ge- 
fammelt und in den Jahren 1838 bis 
1848 in vier Heften herausgegeben. 
Muficki if auch der Ueberfeher der 
öfterreichifchen Volkshymne in die flove- 
niſche und ſerbiſche Sprache, welche im 
Jahre 1830 in Karlſtadt bei Brettner, 
in 40. und im folgenden Jahre in zwei⸗ 
ter Auflage, in 8%, erfchienen it. Die 
Voltshpmne, deren erſte Ausgabe in 
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egrilifcher und lateiniſcher Schrift gedruckt 

erfbienen iſt, wird deßhalb ausdrücklich 

erwähnt, weil fie als erſtes Product ber 
egrillifhen Prefſſe in Karlſtadt bemer- 

-fenswerth ifl. Ueberdieß Haben fidy unter 

Ms Arbeiten Grammatiken der fer- 

biſchen, flovenifchen Spradye und Rate 

rlalien zu einer ferbifhen Bibliographie 
vorgefunben. 

Jahrbächer für flaviihe Literatur, Kun 
und Wiflenichaft, herausgegeben von Dr. 3. 
WB. Jordan (Leipzig, gr. 9%.) II. Jahrgang 
(1844), 1. Heft; ILL. Jahrg. (1845), &.189. — 
Baul Joſ. Safarsik’s Geſchichte der füdila- 
viichen Literatur. Aus deffen handſchriftlichem 
Nachlaſſe Herausgegeben von Joſ. Jiredet 
(Brag 1865, Friedr. Tempéty, 8%.) III. Das 
ferbifhe Schrifttyum, ©. 328, 367, 368, 370, 
383, 384, 385, 393, 428. — Gartori ( Franz 
Dr.), Hiſtoriſch⸗ethnographiſche Ueberſicht der 
wiſſenſchaftlichen Gultur, Beiftesthätigkeit unb 
Literatur des Öfterreichifchen Kaiſerſtaates u. 
f. w. (Wien 1830, Gar! ®erold, 8.) I. (u. ein- 
siger) Theil, S. 73. — Öasopis Soskeho 
Muzeum, d. i. Böhmifhe Mufeal-Beitichrift 
(Prag, 8.) Jahra. 1833, ©. 36. — Tlirska 
titanka za gornje gimnazije, d. i. Illyri 
ſches Lefebuch für Obergymnafien (Wien 1860, 
t. k. Schulbücer-Berlag, gr. 80%.) Theil II, 
©. 46 u. f. [mit dem Abdrude von zwei der 
beliebteften Dichtungen Musicki's]. 


Mufil, Anton (Schriftfteller, 
geb. zu Tepliß in Böhmen im Zahre 
1805). Sein Bater war Straßenbau- 
beamter in Tepliß, wurde aber fpäter 
nach Prag überfegt. Dort befuchte der 
Sohn die Schulen, zuerft das Biariften-, 
fpäter das afabemifche Gymnaſium, an 
welchem damals ber berühmte FJung- 
mann [f. d. Bd. X, ©. 319] ®Btro- 
feffor war. Nach beendeten philofophi- 
fhen Studien trat er im Jahre 1825 
bei dem Prager Landesgerichte in den 
Staatsdienſt; er fam zur Lanbtafel, 
wurde im Zahre 1835 Ingroſſiſt und 
Srundbuhhsführer. Im Amte befreundete 
er fich mit dem Sohne feines ehemaligen 
Profeffors JZungmann, durch den er 
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in deſſen Haus kam, wo er bie Tochte 
Unna fennen lernte und fie im Jahe 
1836-.heirathete. Als Beamter war Ar 
fil in feinem Dienfte fo thätig unb täd 
tig, daß ihm Kaifer Ferdinand ia 
Anerkennung feiner Dienflleiftung b& 
große golbene Gioif-Berbienfimebaille am 
Bande verlieh. Seine amtliche Befhäft- 
gung, die ihn nach mancher Geite bin 
mit intereffanten BRaterialien befannt 
machte, regte audy feine literariſche Thä- 
tigfeit an. So batte er bereits im Jahre 
1847 eine pragmatifche Geſchichte ber 
Breifaffen in Böhmen vollendet, melde 
fi) nody immer ungebrudt in feinen 
Händen befindet; In der böhmifchen Ar 
feal-Zeitfchtift Casopis flieht im Jahr 
gange 1842, &. 611, fein Aufſatz: „Ni 
pisy starobyl6 w nökteryoh deskäch 
zemskych“, d. i. Alte Auffchriften In 
einigen boͤhmiſchen Lanbtafeln; in ber 
Zeitſchrift Pravnik, Jahrg. 1861. 
S. 155: „Nälezov6 präv zemskych 
tohot6 slovného krälostvi Cesk&ho*. 
Neben feinen amtlichen Berufe unterzog- 
fih M. auch nody anderen, mit Demfelben 
in naher Verbindung ſtehenden Arbeiten, 
fo ordnete er im Jahre 1842 das Ritter: 
archiv zu Neuberg und in den Jahren 
1843 —1845 jenes der Grafen Wit 
trovsfy, im Jahre 1852 jenes ber 
Grafen Clam- Gallas. Im Jahte 
1850 wurde M. Archivar der böhmifcen 
Landftände in Prag und im Jahre 1852 
ordnete er bie Negiftratur des fön. böh⸗ 
mifhen Mufeums, das ihn dafür zu fei- 
nem wirklichen Mitgliede ernannte. Im 
Sahre 1854 wurde M. zum Direckions- 
Adjuncten ber Hilfsämter des Prager 
f, f. Oberlandesgerichtes und im Jahre 
1863 zum Director derfelben ernannt. 


Slovnik nauöny. BRedaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2erilon. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, 3.2. Kober, Ler. 8%.) Bd. V, ©. 316. 
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pbitologifhe Studien, vornehmlich ro⸗ 
maniſche Philologie, für die er frühzeitig 
ein befonderes Antereffe hegte. Im Jahre 
1858/56 unterrichtete er Die Bymnaflal- 
Lehramtscandidaten, welche fpäter an 
kaiſerlichen Lehranftalten in italienifcher 
Sprache thätig fein follten, in italtenifcher 
Sprache und Literatur. M. lehrte an ber 
Univerfität und im Yuftrage des Minifte- 
tiums, jedoch war feine Stellung’ durdy- 
aus privater Ratur. Vom Jahre 1856 
verband er mit biefer Belchäftigung die 
eines unbefoldeten Lehrers der italleni- 
fen Sprache an ber Univerfität. Im 
November 1860 wurde M., ber fchon 
früher zum fatholifchen Glauben über- 
getreten war, zum außerorbentlichen 
Profeſſor der romanifchen Philologie 
an der Univerfität ernannt, und fomit 


war bie erfte und noch immer bie ein- 


zige Lehrkanzel für biefes Jah — d 
an faft allen deutſchen Univerfitäten ver- 
treten ift — in Defterreich errichtet; im 
Mai 1867 wurde M. zum ordentlichen 
PBrofeffor diefes Baches ernannt. In der 
Zmifchenzeit trat er aber auch in die faif. 
Hofbibliothef, und zwar im Jänner 1858 
als Hilfsarbeiter ein, dafelbft wurde er 
im Jahre 1863 dritter Amanuenfis in 
der Handfchriften-Abtheilung, im DOcto- 
ber 1867 zweiter Amanuenfis. Im Mai 
1866 wurde er von der Ffailerlichen Afa- 
demie der Wiffenfchaften zum correfpon- 
Direnden Mitgliede der philofophifch- 
hiftorifchen Glaffe erwählt. Ueberdieß ift 
M. Mitglied der königlichen Commiffion 
zur Herausgabe altitalienifcher Denkmä—⸗ 
ler zu Bologna und feit September 1865 
Mitglied des Vorſtandes der deutfchen 
Dante-Befellfehaf. Im Mai desfelben 
Jahres betheiligte er fich auch mit eini- 
gen Freunden der italienifchen Literatur 
an einer Fünftlerifch-literarifchen Kund— 
gebung anläßlich der Beier des Dante- 
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Yubiläums, welche in ber Aula Bis 
abgehalten wurbe unb bei welcyer Gel⸗ 
genheit er eine kritiſch⸗hiſtoriſche Bor 
lefung über bie divina Commedia hie 
Für das nadträglih von ihm übe 
Dante herausgegebene Werk wurde R. 
von Sr. Rajeftät mit ber golbenen Be 
baille für Kunft und Wifſenſchaft ausge- 
zeichnet. Auf dem oben „angebeuteten 
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Gebiete ber Linguiftit ift M. feit Jahren 
(iterarifch thätig und Hat theils mehren 
ſelbſtſtaͤndige Were, theils verſchieden⸗ 
Abhandlungen in Sammelmwerfen- un 
Zournalen herausgegeben. Diefe finh 
in bronologifcher Folge, in da 
Sigungsberihten der kaiſ. Akabe 
mie der Wiſſenſchaften in Wien: „Hanb- 
ſchriftliche Studien. I. Gmenbationes 
und Zufäße zur altfranzöflfchen metrifchen 
Veberfegung bes Pfalter ed. Michel" 
(1862); II. „Zu ben altfranzoͤſtſchen Ge 
dichten ber Mareusbibllothek in Benedig" 
(1863); III. „Ueber die zwei Wiener 
Handfihriften des Breviari d’Amor" 
(1864); — ‚Beiträge zur Geſchichte der 
romanifchen Sprache” (1862); — „Ueber 
die Quelle der altfpaniichen Vida de 
Maria Egipciaca“ (1863); — „Ueber 
die Quelle des altfranzöfifchen Dolo- 
pathos“ (1864); — „Monumenti an- 
tichi di dialetti italiani“ (1864); — 
„Sui codici della divina commedia 
che si conservano alla biblioteca di 
Vienna e di Stoccarda“ (1865); — 
„Beiträge zur Grescentiafage. I. Ueber 
eine italienifche metrifche Darftellung der 
Grescentiafage* (1866); II. „Eine ipa- 
nifhe Darftellung der Grescentiafage* 
(1867); — „Ein Beitrag zur Biblio- 
graphie der Sancioneros aus der War- 
eus-Bibliothek“ (1866); — „Del codice 
Estense di rime provenzali“ (1867); 
„Zur rumänifchen Bocalifation” 
(1868); — „Darftellung der altmailan- 
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unternahm, auf welcher er manche Ber- 
Bindungen mit Gelehrten anfnüpfte. Bon 
außen war an M. zu öfteren Malen ber 
Ruf ergangen, als HRabbiner der einen 
‚ober anberen iftaelitifchen Gemeinde vor- 
zuſtehen, fo von Gorfü, Blorenz, Rom, 
Sry; aber M. wollte fi) von jener 
Bemeinbe nicht trennen, die ihm, fo jung 
er damals mar, duch ihre Wahl ein 
ungewöpntiches Vertrauen bewieſen hatte, 
und feßnte jebe Berufung ab. M. erfreute 
fich in feiner Stellung der Achtung jeg- 
tiger Gonfeffion, leider hatte ihn im 
vollen Mannesalter von erſt 44 Jahren 
bereits ber Tod ereilt, 

Giubich di Ciitä vecchia (Simeone Abb.), 
Duionario biografico degli uomini iMustri 


della Dalmazia (Vienna e Zara, Lechner ed 
Abelich, 50.) p. 219. 


Wusjka, Anton (gelehrter Jefuit, 
geb. zu Szöllöfy im Barfer Gomitate 



















typ. Acad., 8%.); — „Heroes Dacia 

'heroico earmine celebrati“ (Olaudio- 

poli 1744, 120); — „Felices duorum 

Daciae Voivodarum adversus Barbı- 

ros expeditiones“ (ibid. 1744, 120.). 

‚Stoeger (Joannes Nep.), Seriptores Proviaela⸗ 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae et Ba- 
Hisb. 1855, Lex. 89.) p. 238. — Fejer (Ger 
gius), Historia Academias selentiarum 
Pazmaniao Archi-Episcopalis ac M. The- 
resianao Regiae literaria (Bude 1835, #.) 
p. 54, 72. — Seriptores facultatis theo- 
logicae qui ad c. r. sciontiarum universl- 
tatom Postinensem ab ejus origine a 165 | 
ad annum 1858um oporabantur (Postini 
1859, Jos. Gyurian, 80.) p. 19 





Ruszka, Nitolaus (gefehrter Jefuit, 
geb. zu Spöllöfy im Barfer Gomitate 
6. December 1714 nad) Anderen 1713, 
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Jahre nach Saalfelb ale Hof-Diaconus 
und Gub-Diaconus ber Stadigemeinde 
berufen, und nach achtjähriger Wirkfam- 
Beit daſelbſt im Jahre 1740 Baflor in 
der Stabt Pisnek und Adjunet ber faal- 
feldifchen Superintenbentur. Im Jahre 
1787 bei einer Kirchenvifitation in einem 
Dorfe fant er währenb bes Katechiſtrens 
yıöglicy nieber und gab kurze Beit barauf 
feinen Geiſt auf. M. war ale Badhfchrift- 
fteller mehrfach thätig, aber mir gelang 
nicht, bie bibliographifchen Büchertitel 
feiner Schriften, felbft nicht in äfteren 
Bücherlerici® und anderen, bie fdylefifchen 
Schriftſteller behandelnden Werfen, alf- 
zufinden. Es folgen daher feine Schrif- 
ten in oberflächliher Angabe: „WBorfchlag 
zu einer ebräifch-griechifch- und deutſchen 
Bibel"; — „Bier Bewegungsgründe zur 
gemeinfchaftlichen fröhlichen Foͤrderung 
der Almofen-Anftalten in Saalfelde; — 
‚Shrifftmäßige Bewegungsgründe zur 
Mildthätigkeit gegen bie um der Religion 
willen vertriebenen Salzburger; — 
„Saalfeldifche Sreude über die ben Salz. 
burgifchen Gmigranten widerfahrne®nade 
Gottes" ; — „Die göttliche Treue, aus viel- 
jähriger eigener perjönlicher Erfahrung 
bemerfet und in einigen Zeugniffen er- 
wogen“, außerdem verfchiedene einzelne 
Predigten und viele Lieder. Als fein 
Hauptwerk aber wird eine dem hebräifchen 
und griechifhen ©rundterte auf allen 
Seiten gegenüberftehende beutfche Bibel, 
auf' deren Yusgabe er bereit durch den 
oberwähnten „Borfchlag” vorbereitet, 
bezeichnet. Diefelbe ift, mit einem Bor- 
berichte und umftänblicher Vorrede ein- 
geleitet, in welcher Die Schäßbarkeit ber 
Deutfchen Bibelüberfegung Luther's er- 
Örtert wird, im Jahre 1741 zu Jüllichau 
in zwei Banden gedrudt erfchienen. 


Scherſchnik (Leopold Johann), Nachrichten 
von Schriftftellern und Künftlern aus dem 





Vreqacto @.) © 119.— Jögeri 
ten-2eriton, II. Tell, Sp. . 


Nuthſam, Stanz X. (Botanite; 
geb. zu Krems in Deſterreich 18. Ye 
ner 1773, gefl. zu Hüttefborf W: 
Wien 1. Juni 1800). Im Jahre 1758, 
im Alter von 17 Jahren, trat M. in ba 
Orden ber Geſellſchaft Jeſu. in melden 
er bis zu ihrer Aufldfung im Lehraumk 
und zulegt zu 2eoben durch vier Jahn 
als Repetitor in ben Humanitäts-Klaffe 
in Berwenbung war. Nach. Uufschug 
bes DOrbens wurde er vorerfi Profehe 
der Rebefunft bei ben Pafſauer Alunmes 
zu Qutenbrunn, und von bort als Jafk 
tutspriefler im wiederhergeſtellten Ihe 
fianer-Gollegtum angeftellt, von wo « 
zuleßt auf bie Pfarre nach Hüttelbed 
nähft Wien fam, und Dort im Alter ven 
67 Jahren farb. Die einzige unten be 
nannte Quelle, welder man biefe a 
richten verbanft, fchfießt ihre Yufzeit- 
nungen mit der Notiz: „Collegit Her- 
barium graminum Hütteldorfensium“. 
Daraus aber ift nicht zu entnehmen, ob 
barunter bloß ein von ihm geſammeltes 
Herbar gemeint, deffen Aufbewahrung 
ort übrigens auch nicht angegeben er 
Iheint, oder ob M. eine Aufzeichnung 
der in und um Hütteldorf wachfenden 
Pflanzen vorgenommen unb biefelben 
entweber veröffentliht, oder in Hand- 
fchrift zurückgelaſſen hat, oder ob beides 
gefchehen ift. 

Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provineise 


Austriacae Societatis Jesu (V iennae 1855, 
Lex. 8°.) p. 239. 


Mutinelli, Johann Baptift (Schrift 
ſteller, geb. zu®erona im Jahre 1747, 
geft. zu Venedig 3. Mai 1823). Ent 
ftammt einer alten Beronefifchen belt 
familie. Obgleib M. von Jugend an 
zur angenehmeren Beichäftigung mit ben 
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noch nicht geſchichtliche Glaubwürdigkeit 
beſitzen. M. manifeſtirt ſich jedoch in 
dieſem Werke als gut öſterreichiſchen 
Italiener, wofür ihm die Gegenpartei 
eben nicht wohl wollte. Ungleich ver- 
dienftlicher und in jeder Hinficht wichtiger 
ift aber das auf Quellenforfehung begrün- 
dete umfangreiche Wert, betitelt: „Storia 
a ana ei anedottica d’Italia raccon- 
tata dai Veneti Ambasciadori. Annot- 
tata ed edita da Fabio Mutinelli“. 
Tomo I—IV (Venedig 1856 et s., 
Naratovich, 80.); biefe geheime Ge—⸗ 
fchichte beſchränkt ſich zunächſt auf Mai- 
land, Neapel, Toscana und Savopen. 
Mutinelli fhöpfte feine Quellen aus 
dem f. k. General Archive zu Venedig, 
deſſen Schätze eben unter feiner unmittel- 
baren Aufſicht ftanden und deſſen Reich- 
thum an denmwichtigiten und werthvollften 
Urkunden verfßiedenfter Art unglaublich 
it. Die Venetianer Gefandten waren bei 
der Rückkehr von den Poften, welche fie 
befleidet hatten, gehalten, an den Senat 
Rapport zu erftatten, und Diefe Rap- 
porte — aus welchen eben Mutinelli 
die Mittheilungen für fein Werk fchöpft 
— vergleiht Mutinelli, wenn, wie 
er bemerkt, ein folcher Vergleich über- 
haupt ftatthaft ift — mit den giganti- 
fben Schulen eines Michel Angelo, 
Tintoretto, Tizian; Alles in diefen 
und was aus ihnen hervorging, war 
in den Umriſſen gemaltig, wenn oft 
nur Skizze, doch nicht weniger charafte- 
viftifh. Der erfte Band von Muti- 
nelli's Werk behandelt Rom und Mai- 
land, und zwar Die Regierung der Päpfte 
Pius V. 1566 —1571, Gregor XII. 
und Sirtus V. 1573—1590 und 
Philipp's IL. von Spanien; die nächſt⸗ 
folgenden jene des Papftes Paul V. 
1605, Neapels 1598, und ber Könige 
Philipp II. und Philipp IV. von 
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Spanien, 1621, ferner Savoyens una 

Karl Emanuel I., 1662, und Karl 

Gmanuel II; die Gefdyichte von Fr 

ten; unter Gofimo II. di Medici 160, 

Berdinand's IL, 1621; endlich Ru 

lands 1617 unter Philipp IIL; 164 

unter ®hilippIV.; 1665 unter Karlll 

und 1700 unter Bhilipp V. von Sp 
nien, 1706 unter Kaiſer ZofephL; 

1711 unter Karl VI, 1746 unte 

Branz von 2othringen und 176 

unter Joſeph II. 

Zurchi (Giovanni Batt.), Tributo di stims 
consecrato alla memoria del nobil Signere 
G. B. Mutineolli (Venezia 1823, #. 
[nah diefem wäre M. am 3. Zuni 1823 ge 
ftorben]. — Dandoto (@irolamo), La cadıtı 
della repubblica di Venezia ed I sui 
ultimi cinquant’ anni. Studii storiei (Vene- 
zia 1855, Naratovich, 80.) p. 139 [nad die 
fen gef. am 3 Mai 1823], 


Mutti, Pietro Aurel (Batriarcd von 
Venedig, geb. zu Bergamo 10. Sr- 
tember 1775, geft. zu Benedig 9. April 
1857). Giner vornehmen, in Bergamo ar- 
fälligen Adelsfamilie angehörend, beganr 
er daſelbſt den Schulbeſuch, zeigte aber 
[don in früher Jugend große Vorliebe 
für das befchauliche Leben. Im J. 179, 
damals 18 Jahre alt, trat er bei den Gar 
finenfer-Benedictinern von Sta. Giuftina 
in Badua ein, feßte dort feine Stubien 
fort, vollendete fein Noviciat und blieb 
im Stlofter, bis die Napoleonifche Regie 
rung, im Sabre 1811, die Aufhebung 
desfelben decretirte. Nun begab er ſich 
nad) Bontida, welches zwei Jahre fpater 
von dem gleichen Geſchicke ereilt murbe, 
worauf er in die parmefanifchen Staa- 
ten flüchtete, wo der Orden noch beftand. 
Uber auch da war feines Bleibens nid! 
lange, denn auch hier wurde der Orden 
kurze Zeit darnach aufgehoben, und fo 
zog fih M., überall vertrieben, in den 
Schoß feiner eigenen Bamilie zurüd, um 








bei ihm 2380 re, Wlles aber, was er 

noch zu forbern bereihtigt war, hinterlieh 

er zu gleichen heilen dem bifchöflichen 

Geminor zu Verona, bem Patriarchal- 

Geminar zu Genebig und feinen Armen 

baſelbſt. Mutti war ein Selehrter ım 

vollen Einne. biefes Wortes. Seine 

Säeiften find geſammelt unter bem 

Xitel: „Opere sacre © Nlosofiche di sua 

Eoosllonsa Bew. Mons. Pietro Aurelio 

Muttit, tom. I-X (Venedig 1857, 

Naratovich, 86.); untitllbat nach feinem 

Zobe erſchlenen, und enthalten nebfl ande · 

rem feine Denkſchrift auf Angelo Mat, 

in Zolge welder er Ehtendomhert von 

Bergamo geworben fein foll, feine philo- 

fophifgen Abhandlungen, eine Samm- 

lung von Betrahtungen und Unterwei- 
fungen für geiſtliche Grereilien, mehrere 

Gedaͤchtniß · und Leichenreben, eine Samım- 

tung feiner Baftoralbriefe und Homilien, 

wahre claffifhe Mufter biefer Gattung 
geiflicher Schriften u. dgl. m. Ein Theil 
biefer Schriften iſt bei Mutäi's Lebzeiten 
bereit gebrudt erfhlenen, der andere 
und bei weitem größere aber in biefe 
Sammlung zum erſten Male aufgenom- 
men. Seine Beftattung war eine feict- 
liche, und die zahlreichen Jaſchtiften an 
ben Kirchenwänben ber Kathedrale und 
am Katafalt berichteten von ben Tugen- 
den bes Kirhenfürften, beffen voller 

Werth, erſt gemwürbigt wurbe, als bie 

Armen Venedigs ihren Befhüger und 

Wohlthaͤter vorloren hatten. 

Oporo sacre o flpsofiche di Sun Eee, Rev. 
Mons. Pietro Aurelo Biutti (Venozla 1857, 
8°) [ben erften Band diefer Musgabe der 
Berte Mutti's eröffnet Ganon. Cam. Ben, 
son mit einer Biographie Mutti’s]) — 
Menzioni onorifiche a defonti di 
Venszla (Venezia, F. A. Porinl, 8%) Primo 
sömestre 1857, p. 10-27. — Dandolo 
(Girolamo), La caduta della Repubblion 
A Venezia ed 1 suol ultimi cinguant' ann. 
Studil storicl (Venezia 1855, Pietro Nara- 















torich, 8%) Appendice p. 209, — 
Unterfehrift: Pietro Aurelio Mutti, 
Al Venezia. F. Capello dis. Prem. ) 
Kirchmayr (Venedig, 4). — 


Episcop. — Exemplum. ju. 
‚Paupern- 


Mus, Matthäus (Maler, geb. In 
einem Dorfe in der Nähe von Paffau im 
Jahre 1739, gef. zu Baden 
Bien im gabe 1820, nach 4 
1821). Um fich in der Maferfunft, fir 
welche er befonbere jabung jeigte, 
‚augzubilden, kam er nach Wien, wo tr 
durch acht Jahre bie Afabemie der hl: 
benben Künfte befuchte und einer ber br 
gabteften Schüler bes berühmten Hifi: 
vienmalers Maulbertfch [Bb. XVI, 
S. 136] war. M. malte in Del und h 
Bresco. Von feinen Arbeiten find. b- 
fannt; die Delbilder im Refectorium und 
in der Sacrifei zu Heifigenfreug in dir 
Nähe von Baden; in Baten felbf, mo 
er anfäffig war: „Der od drs Adanis‘ 
umd „Minalds, ader der Sieg der Kiebet; In 
der Magbalenencapelle bes Heillgenkreu— 
serhofes zu Baden; „Christus und Maglı- 
lma*, Altarbfatt; in Guttenbrunn in Rie- 
beröflerreich; bie Wrescomafereien und 
Atargemälde In der Schlofcapelle; zu 
Wöllersborf in Nieberöfterreich ein grofer 
Bronton in dresco im Kupferham- 
mergebäude; im Faiferlichen Gartenge 
bäude in der Ungergaffe auf der Vorftabt 
Landſttaße in Wien zwölf Köpfe in Del; 
außerdem viele Altargemälde und dresco · 
mafereien in mehreren Kirchen in Nieber- 
öferreich unb Böhmen. Kenner rühmen 
an feinen Arbeiten, bie übrigens einen 
leichten Charakter Haben, befonders bie 
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Auzl 


Straße von Abach nach Kehlheim die! in der „Bibliotheka deskych püvodnich 


zwei toloffalen Xömen aus Sanbftein, 

welche er im Auftrage des Ghurfürften 

Karl Theodor gearbeitet, worauf er 

nach ihrer Vollendung zur Belohnung 

zum Hofbildhauer ernannt wurde. — 
eine beiden — in München geborenen 

— Söhne Sofeph und Zohann Nepomuk 

widmeten fi) auch ‚der Kunft, und 

wurde ber erftere för. bayerifcher Hof 
maler; der zweite, auch Maler, aber 
mehr Zeichher und Radirer, war zuleßt 

” Auffeher der Leuchtenberg'ſchẽn Bil. 

dergallerie. 

Nagler (6. K. Dr.), Neues allgemeines Künft: 
ler⸗Lexikon (München 1839, E. A. Fleiſchmann, 
80,) Bd. IX, ©, 82. 

Muxak, Karolina (Eechifche Dichte 
rin, geb. zu Brag). Beitgenoffin. Ge⸗ 
wöhnlich erfcheint fie mit-dem weiblichen 
Spibenausgange von Muzäf als Mu- 
Lakova. Sie ift Die Tochter des Prager 
Kaufmanns Rott und trat urfprünglich 
unter dem Namen Karolina Spetla 
auf, unter welchem fie fi) auch einen 
Fleinen literarifchen Namen gemacht hat. 
Sie hatte im Elternhauſe eine forgfältige 
Erziehung erhalten und ließ von einigen 
Sreundinen ,: welche mit belletriftifchen 
Arbeiten fi) befchäftigten, fich gleichfalls 
bereben, Grzählungen zu fehreiben, deren 
erfte im &echifchen Almanach) „Mäj“ ge- 
druckt erfhien. Die freundliche Auf. 
nahme, welche diefer Erftling und einige 
andere Arbeiten, die ihm folgten, gefur- 
den, dienten ihr zur Aneiferung, und fie 
ließ bald mehrere, darunter größere 
erfcheinen.” Außer mehreren in eitfchrif- 
ten und Tafchenbüchern erfchienenen No- 
vellen und Erzaͤhlungen hat fie felbft- 
ftändig herausgegeben: „Läska k basnz- 
kovi, roman » Casl novdjäich“, d. i. 
Dichterliebe, ein Roman aus der Öegen- 
wart (Brag 1860, Kath. Geräbel), auch) 


romänü“, Jahrg. V, Bd. 3 u. 4; — 

„Na usvite, Romän“, d. i. Bei Tages- 

anbruch, Roman (Prag 1864, 3%. L. Ko- 

ber, 80); — „Proni (eika, romä&n“, 

d. i. Die erfte Böhmin, Roman (Prag 

1861, 3. 8%. Kober), auch in der Ro- 

man-Sammlung „Slovanask& besedy“, 

I. Zahrg., 11. und 12. Bändchen. In 

ihren Novellen fpiegelt, fich ziemlich ftark 

der Einfluß franzöfifcher Mufter. Karo- 
lina Spötla ift feit mehreren Jahren 
mit dem Profeffor an der Prager dei 

[hen Realfchule, Peter Muz&f, verhei- 

rathet, melcher mehrere ' falligraphifche 

BVorlegblätter und einige Hefte Mufter- 

blätter zum Schönfchreiben herausgege- 

ben hat. 

Litomöricky vSeobeeny domäci & hospo- 
därsky kalendä? na rok 1864, d. i. Leitme⸗ 
rißer allgemeiner Haus: und Wirthſchafts⸗ 
Kalender für das Jahr 186% (Leitnierig , bei 
Medau, 49.) S. 89, int Auffage: „Püsobenf 
Zen leskych“, d. i. Einfluß der dechifchen 
Frauen (5. 98 im Terte]. 

Muzl, Sebafttan (Botaniker, im 
Salzburgifchen geboren, wo er in der 
zweiten Hälfte des 18. und zu Anfang 
des 19. Zahrhunderts lebte). Cr war nur 
ein fehlichter Schullehrer, that aber für 
die Kenntniß der Pflanzen, insbefondere 
der fchädlichen, aus eigenen Mitteln fehr 
viel. Anfänglich) war er Lehrer zu Xofer, 
ipäter, feit 1803, zu Radftadt. Neben den 
Gegenſtänden, zu deren Unterricht er ver- 
pflichtet war, ertheilte er feinen Schülern 
aus eigenem Antriebe gleichfalls Unter- 
richt in der Pflanzenfunde, namentlic) 
machte er fie mit den Giftpflanzen befannt. 
Er unterrichtete auf freiem Felde und in 
der Schule, wo die Abbildungen der 
Giftpflanzen an der Wand hingen. Diefe 
Tafeln hatte der einfache Landſchullehrer 
auf eigene Koften anfertigen und 
druden laffen, und dann fie unentgelt- 














ich in jenem bei Roubair, am 8. und 
6. September, befonders ausgezeichnet. 
Im Jahre 1793 commankirte er ein 
betachirtes Corps, welches Die rechte 
Blanfe der unter dem Feldmatſchall 
Prinz Goburg dorrüdenden fiegreichen 
Arulee deckte; mit bemfelben nahm er 
am 20. März das von dem Feinde mit 
3000 Mann Hactnäcig vertheibigte 
Städtchen Dieft; Ihat fich im der Schlacht 
bei Lowen, am 22. März, in ausgejeich- 
meter Weife hervor; rücfte am 26. gegen 
Antwerpen, welches er nach fiegreichem 
Kampfe, in bem er mehrere Gefangene 
machte und einige Gefüge erbeutete, 
-zue Gapitufation zwang. Die Garnifon 
erhieft freien Abzug; fie war 10.000 
Mann fiat! General Dumourtez fagte 
mit Bezug auf bie aufer allem Verhäftniß 
gegen die Stärke ber Barnifon ftehende 
geringe Zahl des angreifenben Gorps: 















feine Beftimmung, denn er mar miltler 
weile des Befehls über fein Freicors 
enthoben und zum Megimentscomman 
danten bei Ulrich Graf Kinstg-Infanterit 
Nr. 36 ernannt worden. Gr wohnte mit 
dem Negimente den fiegreichei Gefechten 
bei Candrecy, im April 1794, bei und 
erhielt dabei eine ſchwere Wunde am 
Kopfe, die ihn mehrere Momate kampf 
unfähig machte. Hergeftellt, kehtle er 
zum Regimente zurücd und zeichnete ih 
vorzůglich bei dem Angriffe der feindlichen 
Stellung von Darweiler bis Bacharıt, 
am 47. December, aus, wo er bie mitt: 
tere Golonne, beftehend aus 14 Gom 
pagnien, 4&scabgonen und 10 Kanonen 
führte, nicht bloß Nieder-Dierbach nahm. 
worauf ber Befehl lautete, ſondern aut 
die von dem Feinde ſtatk befepte Canttie · 
ber Anhöhe erffürmte. Im Brühjahre 
1796 wurde er zum Oeneral-Major beför- 
















it, ber fie am 8. Mai 1839 
worauf fie mit ihm mehrere 
en Künftlerruhm theilte, dann 
bon ber Bühne zurüctgat. Adele 
September 1866, an weldem 
als Darfteller komiſcher Rollen 
fterkreifen fo beliebten Gatten 
Tod verlot, als Witwe in Wien. 
Rorbbeutfche Theatat geitung u |. iv. 
von Dr. Karl Töpfer (Hamburg, 
IIT. Jahrg, (1888), Nr. 13: „Adele Muz- 
Bon Dr. Töpfer, — Katfer 
%), Seiedrih Bedmann. Heiteres — 
— Trauriges aus feinem Lebe 
n von — — (Wien 1866, Klemm, 


Mylius, Anton Ulrich Freiherr (k. k. 
ldmarfhall- Lieutenant unb 
des Maria Thereſien · Drbens, 
zu Göln 14. December 1742, 
zu Prag 2. Bebruar 1812). Ein 

sohn des Johann Heintih Ar- 
bon Mylius aus befien Ehe 
nit Albertine Sylvia Breiin von 
mberts-Gortenbad. Die My- 
6 find. eine alte rheiniſche vielver- 
Abelsfamifie, Über welche bie 
uellen S. 491 nähere Auffchlüffe geben. 
on Ulrich trat im Jahre 1759 
lieutenant if £; f. Rriegsbienfte, 
Dur) feine Fähigkeiten, Dienfteifer und 
Bleiß brachte er.es dahin, daß er noch 
im mämlichen Jahre als Adjutant beim 
Serreral-Major Baron Bogelfang 
 angefelt war. Im Jahte 1760 erwarb 
ich der achtzehnjährige Officier bei ber 
Eroberung ber deſtung Glatz ausgezeich- 
neten Ruhm und entfaltete dafelbft zuerft 
feine militärifchen Talente. Loudon 
überrumpelte im fiebenjährigen Kriege 
‚Jahre 1760 als Peldzeugmeifter die 
Seſſung und den Waffenplag der Preu- 
ben, Blaf. Mylius, an der Spihe 
fünfzig Breitilliger, eröffnete den Sturm. 
Mit Lowenmuth warf ſich dieſe Meine 
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Mylius 

Schaat, durch das Beiſpiel ihres uner- 
ſchrockenen Fuͤhrers entflammt, auf eine 
mit ſechs Kanonen beſette Redoute, er- 
ſtieg fie nach einer hartnäckigen und bfu-. 
tigen Gegenivehr ber Seinde, trohle 
jebem heftigen Unbrange bes weit über- 
legenen Gegners fo lange, bis ber Heinen 
Helbenfchaar ihre Waffenbrüder zu Hilfe 
eilten und dann mit ihr vereint den Feind 
zurücttieben. Im biefem blutigen Ger 
fechte erhielt Mylius zwei Wunden, doch 
ungeachtet beffen Rämpfte er.an ber Spihe 
ber Geinigen fort. Diefe heroifche That 
und noch andere in ben zwei barauf mit _ 
Ruhm und Auszeichnung mitgemachten 
Belbzügen erwarben ihm bie Gunft feiner 
Kaiferin und die Liebe und Achtung. feir 
ner Vorgefepten, und Mylius befand 
ſich unter den erſten Helden Defterreiche, 
deſſen Bruft ber von der Kaiſerin Ma- 
tia Therefia neugeftiftete Therefien- 
Orden zierte, und war der Gifte, ber 
ihn als Lieutenant erhielt. Nad) Ende 
des dritten deldzuges im Jahre 1763 
ward Mylius zum Hauptmann bei dem 
11. Infanterie-Regimente Wenzel Wallis 
ernannt, in’ welcher Eigenfchaft er ruhm . 
voll is zum 3. 1777 biente. In diefem 
Jahre noch wurde er im nämlichen Regi- 
mente zum Major beförbert. Im Jahre 
1786 war Mylius in Anerfennung fei- 
ner dem Staate treu geleifteten Dienfte 
zum Oberftlieutenant, und im 3.1790 zum 
zweiten Oberften im nämlichen Regimente 
ernannt worben. Kurz nach biefer ehren. 
vollen Beförderung erhielt Mylius ben 
Auftrag, fi zur Organifirung und An- 
führung des Loubon’chen Breicorps 
nad) Deutſchland zu begeben, unb leiſtete 
mit dieſem Preicorps gegen bie damals 
infurgieten Nieberländer-wichtige Dienfte, 
Gr trug mit dieſem Freicorps zur Ver- 
treibung ber Infurgenten aus ber Pro- 
vinz Limburg thätig bei, und wurde 
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Agßylius 


Courier mit der Nachricht dieſer halben Million Francs ausmachten, be- 


l nach Wien entſendet. Im Mai 
k fam er als Oberlieutenant zum 
ınterie -Regimente Graf Kolomrat 
36 und im folgenden Zahre zu den 
abieren. Im Beldzuge des Jahres 
> machte er die Stataftrophe bei Ulm 
und wurde nad der Capitulation 
dem Dfficierscorps des Regiment: 
Ehrenwort in die Erbſtaaten ent- 
1. Bei feiner Rückkehr nach Böhmen 
)e er von dem commandirenden 
:ral als Courier in das Hauptquar- 
des Grzherzogs Ferdinand nad 
hin entfendet , bald darauf über- 
a er das Regiments-Crziehungshaus 
zrür. Im Februar 1809 wurde er 
tan, noch im Mai d. 3. wirklicher 
ptmann und focht als folcher bei 
ın (21. u. 22. Mai), bei Wagram 
Zuli), bei Znaim (10. Juli) und 
e in leßterem Gefechte verwundet 
gefangen, erhielt aber von dem auf 
Inſel Lobau, wohin er gebracht 
en, befehligenden General die Er- 
niß, zur Pflege feiner Wunde nad 
ı zu gehen. Im dentwürdigen Jahre 
z kämpfte er bei Dresden (26. Auguft), 
keipzig (am 18. October) und bei 
heim (am 31. October). Nach ge- 
ſſenem Frieden verfah er bei feinem 
rt — damals Militär- und Givil- 
berneur in Lyon — den Dienft 
Souvernements-Wdjutanten. Nach 
oleon's Rückkehr von Elba im 
e 1815 ernannte ihn ber Seldzeug- 
er Graf Colloredo zum Gom- 
yanten von Montbeillard , auch 
ve er über Vorfchlag des Armeecom- 
ts Freiherrn von Schmidburg 
ber Erhebung der Contributions- 
r in der von franzöfifchen Truppen 
ten Seftung Befangon, welche Gel. 
die Summe von einer und einer 


auftragt. Am 19. März 1822 wurde M. 
zum Major und Gommandanten des 
2. Beldjäger-Bataillons, welches in ber 
Lombardie lag, beförbert. Im Jahre 

1832 trat M., nachdem er 33 Zahre 

gedient, mit Oberftlieutenants-Charafter 

in den Ruheſtand. Diefen genoß er noch 
volle 33 Jahre, ſich im Uebrigen ber 

Erziehung feiner Kinder widmend und 

„mit literarifcher Arbeit befchäftigend”, 

wie fein Nekrolog berichtet, ohne jedoch 

zu melden, welcher Art Diefe literarifchen 

Arbeiten waren und ob fie fi) im Nach⸗ 

laffe vorgefunden. Freiherr von Mylius 

hat das feltene Alter von 82 Zahren 
erreicht. Aus feiner im Jahre 1825 mit 

Karolina von Managetta und Ler- 

henau gefchloffenen Ehe ftammen zwei 

Kinder, eine Tochter Angelica, ver 

mälte Slorian Freiherr v. Macchio, 

und ein Sohn Franz Kaspar Karl, 

k. k. Kämmerer, Doctor der Rechte -und 

Dberlandesgerichtsrath zu Hermannftadt 

in Siebenbürgen. 

Hirtenfeld (3.), Defterreihifcher Militär:Ka- 
lender (Wien, ®erold, 8%.) XVII. Jahrgang 
(1866), ©. 198. 

Mylius, Friedrich Freiherr von (k. k. 
Dberft und Ritter des Maria Therefien- 
Ordens, geb. zu Düffeldorfim Jahre 
1782, gef. zu Baden nächſt Wien 
20. Auguft 1852). Einem Nebenzweige 
derfelben Bamilie angehörend, aus wel- 
cher Anton Ulrich und Eberhard. 
Gereon, deren Lebensſkizzen S. 489 
u. 492 mitgetheilt worden, ftammen. 
Ein Oheim diefer beiden, Johann Jo- 
feph, ftiftete diefen Zweig. Friedrich 
trat im Jahre 1798, erft 16 Jahre alt, 
als Fähnrich in das Infanterie-Regiment 
Erzherzog Karl. Mit demfelben focht er 
im folgenden Zahre bei Oſterach, Stodach, 
Winterthur, Zürch und bei Mannheim, 





wurde Velden unter Ginem mit Anton Ule 
sid — im einem und bemfelben Dipfonie — 
iefe Huszeichnung zu Theil. Diefe drei Brür 
der fifteten die drei feeiberrlichen Linien des 
Haufes Mylius, welche noch” gegenwärtig, 
die Hermann Joſeph's und Kaspar Jor 
ſeph's im Mannsfamme, blühen, während 
von jener Anton Mrich’s nur weibliche 
Rachtommen vorhanden find. Ein Oheim der 
drel genannten, Johann Jofeph, Bruder 
Iopann Heinrid Arnold’, gründete 
eine eigene inte, in welcher Friedrich von 
Mylius im Jahre 1805 bei dem Sturme 
auf Schyarni den Maria Tperefien-Drben err 
kämpfte: Db Briedrich bie ihm gebüprende 
freipersliche Würde auch mit Diplom erlangt, 
ft nicht erfictfich; wentgftens if ein auf ihn 
Iautendes Diplom nicht vorhanden. Da er 
übrigens feine Leibederben befap, fo IR eine 
meitere Unterfuhung über eine eiwaige Prär 
valitung des Üreiperentitel® ebenfo muplos 
als überflüffig. [Breiperen ande, Di 
plom ddo. 9, December 1775 für Anton 
Uri, Hermann Jofepd und Kaspar 
Iofep von Mylius. — Botbaifdes 
genealogifhes Tafhenbuc- der freis 


Sohn bes General-Majors Kaspar 
Iofeph Breiheren v.'M. (geft. 1831) 
aus deffen Ehe mit Maria Anna von 
Brote und ein Neffe des Maria There 
fien-Drbensritters Anton Ulrich [[.b. 
&. 489]. Seine militäcifehe Ausbildung 
erhielt ex in ber & f. Ingenieur-Afademie 
zu Wien, und im Jahre 1799 fam et 
erſt 15 Jahre alt, als Fähnrich zu Baton 
Stain-Jufanterie Nr. 50, Schon im fol 
genden Jahre focht er in der Schlacht 
bei Engen (3. Mai 1800), danı bi 
Möstirchen, Illerdiſſen und Neuburg at 
der Donau (5. Mai), bei Biberah 
(9. Mai) und bei Hohenlinden (9. De 
cember). Am 1, Mai 1801 rückte er zum 
Lieutenant vor und wurde im October 
d. 3, als zu Arensberg in Weftphalen 
der Erzherzog Anton zum Ghurfücken 
von Cöln erwählt warb, von dem Baifer- 
lichen Commiffär und dem Domcapitel 





Aßylius 


ald Courier mit der Nachricht dieſer 
Wahl nad Wien entfendet. Im Mai 
3804 fam er als Oberlieutenant zum 
Anfanterie-Regimente Graf Kolowrat 
Mr. 36 und im folgenden Jahre zu den 
Grenabieren. Im Beldzuge des Jahres 
1805 machte er die Kataftrophe bei Ulm 
mit und mwurde nad der Gapitulation 
mit dem Dfficierscorps des Regiments 
auf Ehrenwort in die Erbftaaten ent- 
laffen. Bei feiner Rückkehr nach Böhmen 
wurde er von dem commandirenden 
®eneral als Cougier in das Hauptquar- 
tier des Erzherzogs Ferdinand nad 
Wlaſchin entfendet, bald darauf über- 
nahm er das Regiments-Crziehungshaus 
zu Brüx. Im Februar 1809 wurde er 
Gapitän, noch im Mai d. 3. wirklicher 
Hauptmann und focht als folcher bei 
Aspern (21. u. 22. Mai), bei Wagram 
(6. Zuli), bei Znaim (10. Zuli) und 
wurde in leßterem Gefechte verwundet 
und gefangen, erhielt aber von dem auf 
der Inſel Lobau, wohin er gebracht 
mworben, befehligenben General die Er- 
laubniß, zur Pflege feiner Wunde nad 
Wien zu gehen. Im denfwürdigen Jahre 
1813 kämpfte er bei Dresden (26. Auguſt), 
bei Leipzig (am 18. October) und bei 
Hochheim (am 31. October). Nach ge- 
ſchloſſenem Frieden verfah er bei feinem 
Bater — damals Militär- und Civil 
Gouverneur in Yon — den Dienft 
des Gouvernements-Adjutanten. Nach 
Napoleons Rückkehr von Elba im 
Fahre 1815 ernannte ihn der Feldzeug- 
meifter Graf Colloredo zum Gom- 
mandanten von Montbeillard , aud) 
wurde er über Vorfchlag des Armeecom- 
miffärs Freiherrn von Schmidburg 
mit ber Erhebung der Contributions- 
gelder in der von franzöfifchen Truppen 
befegten Feſtung Befancon, welche Gel. 
der die Summe von einer und einer 
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Mylius 


halben Million Trance ausmachten, be- 

auftragt. Am 19. März 1822 wurde M. 

zum Major und Gommandanten des 

2. Beldjäger-Bataillons, welches in der 

Lombardie lag, befördert. Im Sahre 

1832 trat M., nachdem er 33 Zahre 

gedient, mit Oberftlieutenants-Charafter 

in den Ruheltand. Diefen genoß er noch 
volle 33 Jahre, fih im Uebrigen ber 

Erziehung feiner Kinder widmend und 

„mit literarifcher Arbeit befchäftigend*, 

wie fein Nefrolog berichtet, ohne jedoch 

zu melden, welcher Art Diefe fiterarifchen 

Arbeiten waren und ob fie fih im Nadı- 

laffe vorgefunden. Freiherr von Mylius 

hat das feltene Alter von 82 Jahren 
erreicht. Aus feiner im Jahre 1825 mit 

Karolinavon Managetta und Ler- 

henau gefchloffenen Ehe ftammen zwei 

Kinder, eine Tochter Angelica, ver- 

mälte Slorian Freiherr v. Macchio, 

und ein Sohn Franz Kaspar Karl, 

k. k. Kämmerer, Doctor der Rechte ‚und 

Dberlandesgerichtsrath zu Hermannftabt 

in Siebenbürgen. 

Hirtenfeld (J.), Defterreihifcher Militär: Ka. 
fender (Wien, Gerold, 8%.) XVII. Jahrgang 
(1866), ©. 198. 

Mylius, Friedrich Freiherr von (f. £. 
Dberft und Ritter des Maria Therefien- 
Drdens, geb. zu Düffeldorfim Jahre 
1782, gef. zu Baden nächſt Wien 
20. Auguft 1852). Einem Nebenzweige 
derfelben Bamilie angehörend, aus mel- 
cher Anton Ulrich und Eberhard, 
Gereon, deren Lebensſkizzen S. 489 
u. 492 mitgetheilt worden, ftammeır. 
Ein Oheim diefer beiden, Johann Jo— 
feph, ftiftete diefen Zweig. Friedrich 
trat im Jahre 1798, erft 16 Zahre alt, 
als Fahnrich in das Infanterie-Negiment 
Erzherzog Karl. Mit demfelben focht er 
im folgenden Fahre bei Ofterach, Stodach, 
Winterthur, Zürch und bei Mannheim, 


ber 


au on gen. Am A, Ne a 
nahm ber Feind den erften Angriff, und 
zwar Auf die unteren Werke. Mylius 
fhlug den Angriff wieberholt ab. Der 
Beind wendete fich nun gegen bie Schanze 
felbſt, welche ber Major des Regiments 
Graf zu Lippe vertheidigte. Der Beind, 
der mit Uebermacht zum Sturme ge- 
fehritten war, hatte bereits die vorderen 
Werke exftiegen und (dem an ber Haupte 
ſchane die Sturmfeitern angelegt. ts 
Mylius bief gemahr wurde, eilte er, 
‚ohne erft Befehl abzuwarten, mit einem 
Theile feindt Mannſchaft zum Schuhe 
ber Bedrängten herbei, ſprang Angefichts 
bes Beinbes, von einigen feiner Braven 
begleitet, in ben Saufgraben, nahm bie 
angelegten Sturmleitern weg und ent- 
wand fo ben Stürmenben bie bereits 
errungenen Vortheile. Mittlerweile war 
auch ber Reſt feines Detachements nach- 
gerückt, und mit biefem verftärft, warf 
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Detober Hauptmann, aber im December 
1810 feiner Wunde wegen in Ruheſtand 
verfeßt. Gr wurde in einiger Zeit von fe 
nen Wunden vollftänbig wieder hergeftelt 
und frat zur Zeit ber Befreiungsfrige 
wiedet in bie active Atmee. Am 13. Juli 
1813 wurde er in das erfle Landwehr 
Bataillon bes Infanterie » Megiments 
‚Hoch. und Deutfchmeifter eingetheilt und 
rũckte mit demſe nach Italien. Da⸗ 
ſelbſt gab er in ber Schlacht am Mincio 
G. Sebruar 1814) neue Beweiſe feines 
erprobten Muthes, indem er eine von 
dem Feinde bereits abgefchnittene halke 
Compagnie bes 11. Zäger-Bataillons 
durch einen herzhaften Angriff wiedet 
frei machte. Im Schlachiberichte erfcheint 
M. unter den Ausgezeichneten genannt 
unb wurde ihm fpäter das Ritterkreur 















des Seopolb-Orbens verliehen. Rab 
eingetretener Ruhe trat Mylius am 


Mylius 


1. März 1816 in den Benfionsftand zu- 
rück, behielt jedoch eine Landwehr˖Com⸗ 
pagnie des Megiments Deutfchmeifter, 
Die er bis September 1832 commandirte. 

Nun erhielt M. den Majors-Charakter. 

Im Zahre 1835 wurde er Badehaus- 

GSommandant zu ‚Baden bei Wien, in 

welcher Stellung er fi) ebenfo um die 

Stadt ald Badeort wie um die leidenden 

Kriegsgefährten manches Berdienft er- 

warb. Die Stadt verlieh ihm in Aner- 

fennung deſſen das Chrenbürgerthum, 

ber Kaifer ernannte ihn im Jahre 1841 

zum Oberftlieutenant und im November 

1850 zum Oberften. 54 Zahre hatte M. 

dem Staate gedient und in fünf Feld- 

zügen fich als ausgezeichneter Soldat 
bewährt. Er ftarb zu Baden im Alter 
von 70 Zahren. Es ift nicht erfichtlich, 
ob. fib Friedrich M. umıden Frei- 
herrnſtand, den feine drei Vettern Her- 
mann Sofeph, Anton Ulrich und 

Kaspar Zofeph befaßen, beworben 

bat. Ein ihm befonders verliehenes 

Adelsdiplom ift nicht vorhanden. Cr 

führte alfo den Kreiherrntitel auf” den 

Umftand bin, daß er ſich um demfelben 

nur zu bewerben brauche, um ihr mit 

vollem Rechte zu führen. 

Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatedruderei, 8. 40.) S. 818 u. 1745. — 
Defterreihifher Militär-Kalender, 
beraueg. von $. Hirtenfeld (Wien, 80) 
IV. Jahrgang (1853), ©. 161. — Deften 
reihifcher Soldatenfreund. Zeitfchrift 
für militärifche Intereffen. Herausg. von 9. 


Hirtenfeld und Dr. Meynert (Wien, 40.) 
V. Zabrg. (1852), ©. 428, 


Mylius, Heintih (Humanift, geb. 
"u Sranffurt a M. 14. März 1769, 
geft. zu Mailand 21. April 1854). 
Während der Periode ber dfterreichifchen 
Negierung in der Lombardie lebte M. 
mehrere Jahrzehnde in der Hauptftabt 
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Klyling 


des Landes, in Mailand, als Kaufmann, 
als Wohlthäter der Menfchheit und Re— 
präfentant deutfcher Sitte und Bildung. 
Seine Eltern waren in rauffurt a. M. 
in  befcheidenen Verhältniſſen anfäffig 
gewefen und Heinrich midmete fich 
in jungen Jahren dem Kaufmannsge- 
[häfte, anfänglich bei feinem Schwa— 
ger Aldebert in Franffurt, der da- 
jelbft ein großes Gefchäft in englifchen 
Waaren begründet, und dann felbft- 
ſtändig in Mailand, wo ihn eben fein 
oberwähnter Schwager etablirt hatte. In 
Mailand blühte bald fein reelles Geſchäft 
in fo überrafchender Weife, daß er es in 
der Bolge in ein Banfhaus von euro- 
päifchem Hufe umgeftaltete. Schon bei 
Lebzeiten fpendete M. großartige Gaben 
an die Bildungs- und Grziehungsanftal- 
ten Mailands und feiner Vaterſtadt 
Frankfurt. In einem der italienifchen 
Nekrologe heißt es (in mwörtlicher Ueber- 
feßung) : „Biele öffentliche Anftalten 
Mailands dürften über ihren Pforten 
den Namen dieſes Wohlthäters einmei- 
Beln laffen, denn die einen find ihm ver- 
pflihtet für ihre Gründung, die anderen 
verdanken ihm ihr Wachsthum und ihr 
fortfcehreitendes ®edeihen. Es gibt Feine 
Zufluchtsftätte der Armuth, des Unglücks 
oder der gewerblichen Thätigfeit, in 
welche nicht feine helfende und reichlf® 
jpendende Hand gedrungen wäre. Die 
Künfte befaßen an ihm einen einfichts- 
vollen wohlthätigen Mäcen, insbefondere 
aber befaß die Muſik am diefem Manne, 
den Mailand auf lange Zeit betrauern 
wird, einen warmen und fenntnißvollen 
Bewunderer“. Ueber die Spenden, melche 
feiner Vaterſtadt zu Gute famen, möge hier 
Einiges folgen, mas eben befannt gewor- 
den, denn vieles von dem, was er gethan, 
ift gar nicht in die Deffentlichkeit, welche 
M. in Sachen des Wohlthuns geradezu 
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Austin 
vollzogen. Sein Grab war 
Baters liebfter — im Sommer 

— Gang. Auch des Greiſes Tod 
E Bezeichnend. Gr zählte bald 90 Jahre 

Amar bereits erblindet. Durch gemein- 

Zieunde mit delix Mendelsfohn- 
= £holdy verbunden und ernfte Mufit 
d, fühlte er einen unwiberftehlicherr 
der eben bevorfichenben Auffüh: 
Des „Paulus beizumohnen. Dort 
man dem edlen Greis mit größter 
ıng jedem Tone folgen und zu 
Ich rufe did! Ich rufe dic!“ fein 
fagen. Kurze Zeit darauf farb er. 
Seine Gattin Friederike Chrifiine 
18. September 1771, geft. zu Mair 
21. December 1851) war ihm nur 
ige Jahre im Tode vorausgegangen. 
© war die Tochter des chemaligen 
imeathes Friedrich Chriftian 
mauß in Weimar und Hatte das 
, im ihrer Zugend mit Männern, 
Wieland, Herder, Schiller 
Goethe, die der damalige herzog- 
Hof zu Weimar an ſich zog, oft zu 
ren. Herder war es, der fie am 
14 April 4799 mıt ihrem Gatten getraut, 
und Goethe gab ihr im ihre meue Hei 
Mailand manchen Beweis finniger 
4 ttſamteit, fo z. B.ſchickte er ihr 
bie erfte Gefammtausgabe feiner Werke, 
"Begleitet von-einem Gedichte, das an fie 
felbft gerichtet war. Auch fie behielt in 
‚der Fremde ihre Heimat in treuer Erin · 
merung, was fie durch Schenkungen be- 
wies, die fie dem Karlsftifte in Weimar 
und bem Brauenvereine in Gifenach ge- 
macht, wofür fie der Großherzog Karl 
Briedrih mit der großen goldenen 
Berdienfimebaille auszeichnete. Auch fie 
wor eine Woplthäterin der Armen, und 
‚als fie feierlich zu Grabe getragen wurde, 
‚bewies es bie Theilnahme der Benölke- 
zung, welche Achtung und Liebe man ber 
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».Wurzbac, bioge. Serifon, XIX. [Gedr. 23. Nov. 1868.) 


Ayrbac 


Verewigten widmete. Auch fie Hatte das 

hohe Alter von 80 Jahren erreicht. 

Landleute aus der Gegend, wo fie ben 

Sommer über wohnte, trugen mett- 

eifernd ben mit Blumen geſchmückten 

Sarg, welchem nebft den evangelifhen 

Geiftlichen der Confiftorialtath Dr. K. 

Taubner, Beldprebiger ber Öfterreichi« 

ſchen Armee in Italien, die Sirchen- 

ätteften von Mailand und bie zahlreichen 

Bewohner von Loveno folgten, wo fie 

an ber Geite ihres Sohnes Zulius 

beigefeßt wurde. 

Orepuscolo (Mailänder Lftrraturblakt, 
fl. $0L.) Anno V (1854), p. 280: „Comme- 
morazione“. — Frankfurter Ronverfa- 
tionsblatt (4%) 1854, im einer ber Rum 
mern Anfangs Mai. — Illufteirtes Far 
milien- Journal. Cine Wocenfrift für 
Unterpaltung und Belehrung (Leipzig und 
Dresden, A ®. Payne, 4%.) Bd. IT, ©.439, 

Myrbach von Rheinfeld, Karl (f. k. 

General-Major, geb. zu Fofeph- 

ſtadt in Böhmen im September 1784, 

gef. zu Wien 29. October 1844). 

Sein Vater Sofeph (geft. im Jahre 1826 

im Wiener Imvalibenhaufe) war Ef 

Major, hatte die Kriege zu Ende des 18. 

und zu Anfang bes 19, Jahrhunderts 

mit Auszeihnung mitgemacht, in demfel- 
ben viele Wunden erhalten, und war in 

Anerkennung feiner im Belde erworbenen 

Verbienfte im Jahre 1810 in den erb- 

landiſchen Abelftand mit dem Prädicate 

von Rheinfeld erhoben worben. Der 

Sohn Karl ergriff die militärifche Lauf- 

bahn des Vaters, nachdem er vorher eine 

tüchtige Schulbildung genoffen Hatte. 

Erſt 15 Jahre alt, trat er im Jahte 1799 

als Privatcadet in das 7. Infanterie 

Regiment Karl Freiherr v. Schröder ein. 

Zm Jahre 1805 wurde er Lieutenant 

und Batailions-Abjubant, im Jahre 

1809 Oberlieutenant bei Kaunig-Infan- 

terie, wurde aber noch in bemfelben 

W 
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er ꝛe lawi t. 0 
öfterreichifchen Truppen ül pold's hängender Ste, ein anderes am 
Bis ansbie Etſch that er theils bei der | Bollinger Wafferfall, erinnert am feine 
Avantgarde des Beneral-Majors Orafen | nüpliche Wirkfamteit dafelbft. Leiderfef 
Stachemberg, theils in ber Opera |felte ihm ein gefährlicher Beinbruch in 
tionstanzlei bes Iinfen Klügelscorps unter | ber Hüfte, Durch einen Sturz vom Pferde 
dem Befehle des Beldmarfehall-Lieute: | veranlaft, ein ganzes Jahr, 1824, an bas 
nants Baron von Rabupojevic bie| Kranfenlager. Obwohl geheilt, blieb ihm 
erſptießlichſten Dienfte. Später wirkte er | doch eine Verkürzung bes linker Fußes. 
felbfttändig bei dem Gernirungscorps | Bald nach feiner Genefung unternahm 
von Legnago und nad Einfchließung | er mit Simon Strampfer, dem nad- 
diefer Feſtung und nach bewerkfielligtem | maligen Profeffor am Wiener polyted- 
Mebergange der Armee über die Etjc | nifhen Inſtitute, auf der Höhe bes Salj- 
mehrere Wochen im Hauptquartiere zu| burger Unterberges die Blichfeuer-Dpe- 
Bilafranca. Sein Verhalten in diefer| rationen vor. Nachdem das Grenzreguli- 
vielfeitigen Dienftleiftung war ein fo aus- | rungsgefchäft beendet war, kehrte Major 
gegeichnetes, baf ihm Kaifer Branz das|M. nach Wien zurüd, blieb dafelbft 
MNitterkreuz des Leopold-Orbens verlieh. | während ber Jahre 1824 und 1825 alt 
Nach dem Parifer Frieden vom Zahre | Unterbirector ber Triangulirungs-Abtheir 
1814 wurde Hauptmann von M. bei der | lung des 'Generalftabes, wurde dann 
Bereifung ber durch Mähren, Ungarn | Mappirungsdirector und Weferent bri 
und Galizien gegen Rußland führenden | ber Katafttalaufnahme in Galizien, und 
Golonnenwege und nach bem zweiten | zugleich, Mappirungsdirector ber militä- 



















































zu welcher ber berühmte Naturfotſchet Karl Ehrenbert Breiherr von Koll 
gehört, gar nicht verwandt. 

S. 12, zweite Spalte, 8. Seile von unten: Balthafar Berbinand Molt's 
Bater Nikolaus M. if am 5. März 1676 geboren und am 20. April 1754 
zu Innsbruck geftorben, 

S. 13, erfte Spalte, 13. Zeile von oben: Johann Nikolaus. Moll if zu 
Bien (nicht im Jahre 1752, fondern) am 2. October 1743 geflorben. 

S. 200, zweite Spalte, 23. Beile, fol ſtatt: Idomeneo flehen: Clemenzs 
di Tito. - 

©. 357, erſte Spalte, 7. Zeile von oben, ift hinzuzufügen: Karl Müller 
iR in Wien am 18. November 1868 im Alter von 55 Jahren geftorben. 
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Bürgermeifter, fiebe: Staats- und 
Gemeindebeamte. 
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Moshannmer, Karl 
Moth, Franz 
Mozzoni, Andreas. 
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Tonkünſtler, fiehe: Muſiker. 


Topographen, ſiehe: Geographen. 
Touriſten, ſiehe: Reiſende. 


Typographen, ſiehe: Bibliographen. 
Ueberſetzer, ſiehe: Schriftſteller. 


Ueberſetzer alter Sprachen, 
ſiehe: Sprachforſcher. 


Virtuoſen, ſiehe: Muſiker. 
Waſſerbhaukünſtler, ſiehe: Architekten. 
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Zeichner, ſiehe: Maler. 
Zoologen, ſiehe: Raturforſcher. 
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